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Borrede 


Der außergewöhnlich lange Zeitraum von dreizehn Jahren 
iſt zwiſchen dem Erſcheinen des erſten Bandes dieſer Jahrbücher 
und der Vollendung derſelben verſtrichen, und von denen, die au 
dem Werke gearbeitet haben, iſt heute außer dem Unterjeichneten 
feiner mehr am Leben. Wird die Geſchichte ber deutſchen Hiftorio- 
graphie den Namen Siegfried Hirſchs, Rudolf Ufinger® und 
Hermann Pabſts jederzeit ein ehrenvolles Andenken bewahren, 
fo geziemt e8 mir beſonders ber Erinnerung des Lehteren ein 
Wort der Dankbarkeit zu widmen. Jh war ihm gänzlich un- 
befannt, als id) 1869 die Hexausgabe des dritten Bandes über- 
nahm; -trogdem überwies er mir mit liebenswürdigſter Bereit- 
willigfeit feine Vorarbeiten zu demjelben zur beliebigen Benutzung. 
Ich fand jo bereits eine lesbare Abſchrift des ſchwer entziffer- 
baren Manuſecripts von Hirſch dor, die fich bei nochmaliger 
Eollationirung ala im weſentlichen correft erwies und mir den 
umangenehmften Theil meiner Aufgabe jehr erleichtert. Auch 
einige kritiſchen Noten hatte Pahft bereits feiner Abjchrift Hinzu- 
gefügt; er wünſchte ausdrücklich, daß ich fie benußte, ſoweit ich 
mit feinen Anfichten einverftanden fei und Enüpfte nur die eine 
Bebingung daran, daß fie nicht ala von ihm herrührend bezeichnet 
werden bürften. Ich verdanke denſelben manchen ſchätzbaren 
Wink und habe eine oder die andere auch) wohl unverändert bei- 
behalten können !). 

Bis ©. 116 incl. reichte das von Hirſch Hinterlaffene und 
von Pabſt copirte Manufcript; von den Excurſen jand ſich nur 
der zweite darin dor. Für diefen Theil des Textes hat Herr 


2) Ich glaube hier bemerken zu jollen, baß auf S. 107 unb 109, wo eine 
Lüde in Hirſchs Manufcript war, auch ein Theil des Tertes don Pabft ergänzt 
und von mir beibehalten werben if. Den ausbrüdlichen Willen des Berftor: 
benen zu ehren, habe ich denſelben dort nicht als Arbeit Pabfts bezeichnet. 
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Prof. Waitz die Güte gehabt nach dem Manuſeript Hirſchs 
eine Correktur zu leſen; ich verdanle ihm die Berichtigung 
manches Lefefehlers, und ich benutze diefe Gelegenheit dem ver- 
ehrten Manne auch öffentlich meinen Dank dafitr zu jagen. 
Alles weitere, aljo der Text von S. 141-306 und bie 
fämmtlichen Excurſe mit Ausnahme des zweiten rühren von mix 
allein her. Ich Habe mich bei ihrer Ausarbeitung von dem 
Wunjde leiten laſſen, das Werk möglichft jo zu geftalten, wie 
ich mir dachte, daß Hirich jelbft es geftaltet Haben würbe; 
den fih in den früheren Bänden vorfindenden Andeutungen 
über zukünftig zu behandelnde Dinge habe ic) wohl meift ent- 
ſprochen; wie weit eö mir aber gelungen ift, mid) in die Art 
von Hirſchs Arbeit Hineinzuleben, mögen Andere beurtheilen. 
Diefer Rückſicht Habe ich alle anderen unterzuordnen mich ver— 
pflichtet gefühlt; ich darf aber wohl bemerken, daß ich in Bezug 
auf die Anordnung des Stoffes umd auf die Hineinziehung einzelner 
mehr jpecial» als reichsgeſchichtlicher Partieen anders verfahren 
fein würde, wenn ich freie Hand gehabt Hätte Hinſichtlich der 
Drthographie beftanden zwiſchen den beiden erſten Bänden einige 
Differenzen, und Hirſch felbft Hat in den exften Bogen von Bd. I. 
Einzelne anders drucken laſſen, als ex zu fchreiben pflegte. Ich 
babe mich der von Pabft befolgten Schreibung angeſchloſſen: 
manches wich darin von ber mir ſonſt geläufigen Orthographie 
ab, und jo mag e3 gelommen fein, daß die eine oder die andere 
Ungleichheit ftehen geblieben ift; ich bitte das mit Rückſicht auf 
die Schwierigkeit zu entjchuldigen, die e8 hat, fich einer feftgetvur- 
zelten Orxthographie für eine beftimmte Arbeit zu entwöhnen. 
In einer beſonders ſchwierigen Lage war ich hinſichtlich der 
Urkunden. Ich Habe fir diefelben einige Studien in deutjchen 
und italienischen Archiven gemacht, die aber — bei der beichränt- 
ten Zeit, welche mir für archivaliſche Reifen zu Gebote ftand — 
in feiner Weiſe erfchöpfend twaren und nicht mit denjenigen ver- 
glichen werden Können, welche gleichzeitig unter der kundigſten 
Leitung und mit ungleich reicheren Mitteln, ala die meinigen 
waren, von anderer Geite unternommen find. Gern hätte id 
da3 Erfcheinen des in Ausficht geftellten Wertes über das Ur— 
kundenweſen Heinrich II. abgewwartet, um von feinen Refultaten 
Nuben zu ziehen; da indeß die Verhältniffe das nicht geftatteten, 
babe ich mich nur foweit auf diplomatijche Unterfuchungen ein- 
gelaffen, als unerläßlich erfchien. Manche wichtigen Fragen — 
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tie die über die mir zweifelhafte Echtheit einiger Urkunden von 
Monte Caſſino und über das Verhältniß der bei Beyer doch nur 
mangelhaft gedruckten wichtigen Urkunden für St. Marimin von 
1923 — mußte ich ganz unentſchieden laffen, da mir eine Ein- 
fiht der Originale nicht möglich war; und auch wo ich bejtimmte 
Anſichten ausgeſprochen habe, muß ich darauf gefaßt fein, die— 
felben aus einem weit vollftändigeren Material, ala mix zur Ver— 
fügung Stand, berichtigt zu jehen. ft die geichilderte Situation 
eine für mid) nicht angenehme, jo darf id wohl eben darum auf 
eine nachfichtige Beurtheilung dieſes Theils meiner Arbeit rechnen. 
Während e3 mich freute, im Großen und Ganzen zu der= 
jelben Auffaſſung von Heinrichs IL. Regierung gelangt zu jein, 
tie fie in Gieſebrechts iiber Heinliche Merbächtigungen und An— 
ariffe erhabenem Werke niedergelegt ift, hoffe ich im Einzelnen 
N doch) zu einigen neuen umd nicht ganz unwichtigen Reſultaten ges 
| fommen zu fein. Beſonderes Gewicht Yege ic auf meine Anficht 
von der Bildung zweier ſich ſcharf gegenüberftehenden kirchlichen 
Parteien in Heinrichs legten Jahren. Diefer Gegenfaz macht ſich 
auch in der Regierungszeit Conrads II. weit entjchiedener geltend, 
' ala mir das bisher beachtet zu fein fcheint, wie in den Jahr— 
| büchern dieſes Kaifers weiter auszuführen fein wird. 
| Willtommen wird & fein, wie id) hoffe, daß id) mid) der 
| Anfertigung eines Negifterd auch für Bd. I. und II. unterzogen 
habe. Um baffelbe nicht allzuſehr anjchwellen zu laſſen, mußte 
ich mich entjchließen, einzelne untwichtigere Erwähnungen nicht 
aufzunehmen; follte e8 mir dabei geichehen fein, auch ein oder 
das anbere wichtigere Schlagwort fortzulaffen, jo möge man bas 
N im Hinblick auf das Ermüdende diejer freiwillig übernommenen 
Arbeit entſchuldigen. 


Berlin, im April 1875. 
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1014. 


Das einzige!) deutſche Geſchäft, davon wir aus den Monaten 
des Römerzuges Kunde haben, ruft uns gleich in den bekannten 
Gedankenkreis zurüd, Es ift die Unterwerfung von Kloſter 
Schwatzach in der Ortenau unter da3 Bisthum Straßburg. 
Nicht der Erfolg der Mafregel macht diesmal ihre Bedeutung; 
denn obwohl der König den treuen Dienft des alten Freundes, 
Biſchofs Werner ?), durch den, wie er jagt, auf ewige Zeiten feiner 
Kathedrale verliehenen Beſitz der Abtei belohnen will, jo hat doch 
diefe Stipulation über das Leben des Gebers und des fängers 
hinaus feine Geltung behalten: fchon im Jahr 1032 wird 
Schwarzach aus Rückſichten, die ganz der neuen Dun an- 

ehören, dem Biſchof von Speier übertragen ®). a3 dieſer 
East, Heinrichs — iſt vielmehr das Wort, 
mit dem He eingeleitet wird. Was der Kaiſer in fo vielen Fällen 
gethan, worin er fich dur den Haß, ben es ihm — nicht 
irren ließ, ſpricht er Hier einmal als Theorie aus: „da na 

des allmächtigen Gottes weiſer Ordnung der menſchliche Lei 

alſo verjehen ıft, daß jederlei Kleinere Glieder dem Haupt unter: 
than find und von diefem ala einem Seren regiert werden, fo 
haben auch wir fein Bedenken getragen, in unferem Reich einige 
fleinere Kirchen ben größeren zu unterwerfen“ %). 





*) Das einzige doch nicht, denn im die Zeit des Römerzuges jallen ja auch 
die Uttunden Shumpf 1598 und 1022: Er die Ichon B. 1 ‚ 140 und 
N. 3 befprochene Echenkung für Bamberg vom 15. [micht 10.) Febr. 1014; 
legiere eine Privilegienbeftätigung für Paderborn. B.) 

Der, wie wir annehmen, in diefem Augenblid auch ber Genoſſe feines 
Zuges war, |. oben Bd. II, 415 N. 3. — (gl. die folgende Note 4. B.) 

3— Stumpf 2030, Breßlau, Kanzlei Konrads II. R. 174. 

*) Stumpf 1590, vgl. Gfrörer Kirchengefch. IV, 142. Am 9. Mai 1017 
erhielt der Biſchof Werner von m nod einen bedeutenden go: und 
MWildbann am linken Rheinufer, der Weißweil gegenüber am Strome begann, 
bis Scherweiler nahe bei Schlettftabt hincufging und dann in langer Linie 
über Dadjftein an der Breuſch an bie Ehe von diefer an die Moder und bie 
Ietere hinab ſich an den Rhein erftrecdite. (ch halte diefe ganze Urk. Stumpf 


Jahrb. d. dtſch. Geih. — Hirjch, deinrich IL. Bd. 111, von Breklau. 1 
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Gleich was wir von einer bald nad) der Rückkehr des Kaiſers 
erfolgten Bereinigung einiger ſächſiſcher Frauenabteien in einer 
Hand erfahren, könnte wie eine Anwendung diejes Sabes gelten, 
obwohl es nad) der anderen Seite fichtlih eine perfönlicde Gunft 
Di ein Mitglied des Haufes, die Aebtiffin Adelheid von Quedlin- 
urg, war und die Durchführung der Maßregel au), jo viel 
wir wi“. ohne Verlegung einer Standesgenoffin der bevor— 
zugten Dame geſchah. 
Gewiß nemlich war man Adelheid einen ähnlichen Zuwachs 
an Macht ſchuldig, wie ihn die mehr begehrliche und vordring- 
liche Schwefter Sophie ſchon 1011 mit der Abtei Eſſen erhalten 
* azu war nunmehr mit dem am 4. Juli 1014) erfolgten 
Heimgang der Hathui, der Schwiegertocdhter des groben Gero, der 
eriten und bisher einzigen Vorſteherin feines geliebten Gernrode, die 
Möglichkeit gegeben. Am Ende ihrer langen Maltung hatte 
Seth no den Schmerz erfahren, ihre treue Helferin, die 
te auch für die Nachfolge erkoren, Mathilde, die Tochter Deraog 
Bernhards I., vor fo eiden zu jehen: einen einflußreichen An= 
ſpruch auf das erledigte Amt gab e3 ſomit nicht, und Heinrich 
kann e3 nicht ſchwer geworden fein, es auf Adelheid zu 


1590, die bei Würdtwein Nov. Subs. dipl. VI, 168 ex autographo tabularii 
abbatiae Schwartzacensis abgedrudt ift, und deren angebliches Original fi 
jeht in Garläruhe befindet, für eine Salfhung Schon bie im Tert — 
renga, die in ihrer eigenthümlich individuellen Fafſung ganz von dem N 
lien Urkundenftil abweicht [vgl. meine Kanzlei Staier Konrads I, $ eh 
machte mir das Diplom verdächtig. Beftärkt wurde ich in meiner Anficht dur, 
das Fehlen der Publikationsformel, das ebenfalls unregelmäßig ift [a. a. O. 
©.31, Note 1] und mehr — die ganz unerhörte Datumzeile. Diejelbe 
lautet im Orig. „Data XVI Kl. Februarıi. Feria IIL luna III. anno ab in- 
carnatione dominica millesimo XIII. indict II. anno vero domni heinrieci 
regis XII. actum papiae.“ Die Hinzufügung von feria fommt befanntlich in 
Kaiferurfunden bed 11. Jahrhunderts font höchft felten, die von luna nie bor, 
[a. a. ©. ©. 66] und hier tommt noch Hinzu, daß die Angaben nicht zufammen 
pafien, da der 17. Jan. 1014 fein Dienftag, fondern ein Sonntag (feria I) 
war (vgl. Grotefend, Hift. — — ©. 188]. Es iſt weiter zu bedenken, 
daß bie gänglice Yanorırung dieſer Schenkung in ber oben beiprochenen Urk. 
Conrads II. von 1032 doch ebenfalls recht ſeltſam ift. Endlich tommt hinzu, 
daß auch das angebliche Original, das ih in Carlsruhe unterjuchen konnte, 
ben Eindrud einer Fälſchung macht. Daſſelbe entbehrt des Chrismons und ift 
nie befiegelt gewejen: weder ein Kreuzichnitt im Pergament für ein Wachs: 
fiegel,, noch Löcher am unteren Rande beijelben zur Seen einer Metall: 
bulle laſſen fich entdecken. Die Schrift gleicht mehr ber in Büchern, ala ber 
in Urkunden üblichen, ſcheint übrigens no aus dem 11. Jahrhundert zu 
ftammen; das Pergament ift italieniichen Urfprungse. In der Recognitionszeile 
find in für dieſe Zeit faft einzig daftehender Weile nur bie beiden erften Worte 
Guncelinus cancellarius in verlängerter, alle übrigen in unverlängerter Schrift 
game Endlich ift bemerfenswerth, daß Heribert von Cöln, der in unjerer 
runde al3 Jntervenient genannt wird, ben a gar nicht mitgemacht 
hat, da er am 3. Febr. 1014 zu Soeft weilte, vgl. Seiberk, Urkundenbud) I, 25. 
Nach alle dem ftehe ich nicht an, die ganze Urkunde für gefälicht zu halten. B.) 
') Annal. Quedlinburg. 1014; Thietm. VII, 4. (vgl. Kalend. Merseb. ed. 
Dümmler in Neue Mittheilungen des Thüring.Sächſ. Vereins XI, 144. B.) 
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übertragen!). Die Verleihung gefhah am 1. Nov. 1014, als das 
ag er in der Ruhe zu Merfeburg war. Schon am nächiten 

age St te ihr ein zweites —* derſelben Art, das Frauen— 

ift Vreden im Münſterſchen. Bon den Antrieben, die es hier— 

ir 5 ſind wir ebenſo wenig unterrichtet als davon, ob und 
wie lange über Adelheids Leben hinaus dieſe Verbindung gedauert 
hat; von der mit Gernrode ſteht es feſt, daß ſie ſich ſelbſt auf 
das —— das wiederum auf Adelheid im Regiment von 
Quedlinburg folgte, nicht übertrug *). 

Mehr zu bedenken giebt ein drittes Ereigniß diefer Art, 
das, — den erſten Monaten des Jahres 1015 angebörig, 
von uns gleich hier beſprochen wird — die Vernichtung der Abtei 
Memleben. 

‚Diele Stiftung hatte in der merkwürdigen Fügung, daß bie 
beiden großen Gründer der ſächſiſchen Kaiſermacht, ei ; 
und Dtto L. an diejem Orte don ei Todesſtunde ereilt worden 
waren, ihre Wurzel: namentlich hatten fih Kaiſerin Adelheid und 
ihr Sohn Dtto in dem Gedanken vereinigt, an die Kirche, wo 
auch das Herz des großen Gemahls und Waters beigejeht worden, 
ein Mlofter anzuſchließen“). Nicht ohne vielfache 2 —— 
die erſt kurz vor Otto's II. Zuge nach Italien ihren Abſchluß 
—— zu haben ſcheinen, war dies gelungen. Selbſt die 

emleber Mark Hatte e ig u Corvey abgetaufcht werden 
müffen *). An der Ausftattung der neuen Abtei hat vornemlich 
zweierlei ein bejonderes ntereffe: einmal daß Otto II. gegen 
den Entgelt eg > in der Nähe von Merjeburg und weiter ab- 
wärt® an der Saale gelegenen Güter und des Königshofes 
Moffendorf am linken Rheinufer im Bonnergau von. Hersfeld 
den Reſt jenes berufenen, uns ſchon in anderer Hinficht wichtig 


9 ©. oben. Adelheid ald Aebtiffin in dem Beckmann'ſchen Tert ( iftorie 
des Fürſleulhuus Anhalt I, 171), in der Urkunde vom 23, Aug. 1028 (Stumpf 
1980, Breila: Konrad d. 


bei Meibom II, 428) fehlt der Name wohl nur zufällig. Hopbenrode macht 
die des Mark: 

015 leben 

el h 


ich 
‚ber Ober: und ã— 1,33) wird fie mit der gleichnamigen Witwe dieſes 


bes Pfalzgrafen €; 
N —R Hi 


Annal. 


Geneal. Famil. Franc. Tafel II bei Schrötter I, 267), ob diejelbe ober ihre 
—— Naterihtweiter (von der Annal. Quedlinburg. 1025) auch in Ganz 
er 


br. 1044 ) 
ber Aebtiſſin Halada, und jpäter (Urk. Leo’ IX., Yaffe 3281 und Hein— 
rich® IV, von 1064, Stumpf 2646) der Webtiffin Hadewig. 

?, Thietm. II, 27. II, 1. 

‘) Urkunde vom 15. Sept. 980, Stumpf 778. 
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gewordenen Zehntrechtes über den Haffegan und das Frieſenfeld 
an fi. brachte und es auf Memleben übertrug’), und fodann, 
daß fie jo reihlih mit Befik in den ſlaviſchen Gauen bedacht 
ward, die freilih damals noch in weltlihem und geiftlichem 
Sinn die reichſte Ernte zu verſprechen ſchienen. So wurden der 
Abtei durch eine Urkunde Otto's IL Ortſchaften im Hevellergau, 
die wir in bem Bereich von Brandenburg in Priterbe bei Nauen 
und Bötzow wiederzuerfennen glauben, zu Zheil®); durch eine 
zweite erhielt fie wahrſcheinlich Wurzen und Döbeln im Dala- 
minciergau, und an beiden Elbufern Pretzſch, Otterwitz und 
Klöden®); den Beſitz, der ihr hart am linken Ufer des Stroms 
mit Punkten wie Elönig, Dommitzſch und — zufiel*), hat fie 
992 dem Erzftift Magdeburg gegen die gab von 21 Dörfern 
drüben in ben Burgwarden Bideriz und Mödern im Morezini- 
gau vertaujchtd). Nicht daß r nur ausſchließlich auf dieſer 
Per otation beruht hätte: ihr Stifter gab ihr auch das 
ım fernen Niederfachjen an der Hunte gelegene St. Alerander-* 
tofter in Wildeshaufen mit anſehnlichem Zubehör‘); ie erhielt 
dann duch die Kaiferin Adelheid und durch Otto IHM. noch 
einigen twohlgelegenen thüringiſchen Beſitz; ihr wurden durch den 
leßteren Raifer arkt-, Minz- und Zollrecht zu Theil, die für 





Y Stumpf 740, vol. Bd. I, 281 N. 2; 288 N.”1. Die geographiichen Er— 
läuterungen am beften in Wilhelm's Geſch. bes KHlofter® Memleben, Mittheil. 
aus d. Geb. ge Forichgn., herausgegeben von bem ee hi. 
Berein V, (1827) 55. 56. Moffendorf, das weder MWend (Urkdbch. I. 3, N.) 
noch Wilhe m zu finden wußten, ift durch die jetzt bei Lacomblet I, 96 gedruckte 
Urt. vom 24. Juli 1020 aufgeklärt worden; hier wird es mit dem Zuſatz 
quam (scil. curtem) de monasterio Herolvesfeldensi sancti Wichberti speciali 
nostri juris proprietate ad regnum non pertinente communi milicie atque 
familie libitu atque consensu commutavimus . , . dem Dom zu Aachen geichentt, 

ie veriworrenen Daten diejer und ber N. 3 und 4 citirten Urkunden 
(vgl. Böhmer zu N. 569; Wilhelm, Beilage H) laſſen fich aus der Unordnung, 
die im dieſem Punkt in Otto's II. a herrſchte, hinlänglich erklären 
(f. Giefebrecht, Jahrb. IE, 1, 111. ff.). Die N. 4 bewährt fich Kg durch den 
Zaufh von 992. — „Nienburg“ foll nad Wilhelm a. a. O. Neuendorf bei 
Brandenburg, nad; Aelteren und wieder nad; Werjebe (Vertheilung ©. 9) 
Nauen; „Dubie* nad} Allen Döberik zwiichen Prierbe und Rathenow; „Briechowa 
entweber Brielow zwiſchen Brandenburg und Prikerbe oder Böhom fein. 
Riedel I, 360 will 93 zur Deutung dieſer Namen überhaupt nicht enlſchließen. 

2) Wilhelm, Beilage G. Die Deutungen der Namen da gg: und bei Wend 
Arkdbch. II, 35). Raumer (Erläuterungen zu den Charten ©. 6) deutet Pretto- 
kina auf Prettin, was dann auf das rechte Elbufer fiele; aber mit Rückſicht 
auf Thietm. VI, 43 ift wohl Pretzſch vorzuziehen. Der pagus Niciei, u bem 
alle drei Orte in ber Urkunde gerechnet werben, umfaßt auch einen Landſtreifen 
am linken Elbufer, Belgern und Torgau gehörten 


dazu. * 
*) Wilhelm, Beilage F, nach Wenck (Urkdbch. 1 33). Die Urkunde von 


992 ( folgende Note) beweift, daß die Lesart Wenck's „occidentalem“ (Weft- 
ufer der Elbe) richtig ift, fie widerlegt aber auch die Wenck-Wilhelm'ſche Deu: 
tung von „Olsnic“ auf Delanik bei Großenhain, da der Ort,hier ganz ficher 
als in pago Seitiei in Gero’3 Grafichaft bezeichnet wird. 
) Heinemann, Cod. dipl. Anh. I, 62. Etumpf 976 und wieder berüd- 
ſichtigt hier? 1052. 
) Stumpf 774. 
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einen Punkt, der an der großen, von Frankfurt und Erfurt ber 
an die Saale und — führenden Straße at wohl * ohne Be⸗ 
deutung waren’), In der Summe aller dieſer —— 
muß ſie die Rilke efunden haben, den Kirchbau zu nn. 
deſſen * ——— — - in feiner ſächſiſchen Ausprägung 
angehörige Trümmer Kenner noch heute jenen Moment des 
€ ” —* der Kunft auf den beutjchen Boden vergegen- 
mwärtigen 
Aber wie bedenklich für die Abtei, wenn jene ihre beiden 
nen verjagten! Und daß die eine, * überelbiſche 
eng An au it mehr ve ählen = 
SH, wohl ttihaften im Hav e muß man 
um 1014 top f Thon al als ae verloren rechnen; mir erinnern 
uns daran, wie in denjelben Jahren Leitzlau, eine der weiland 
beftgepflegten Stätten des Morezinigaues, in völlige Wildnif 
zurickgeſunken war; dies berechtigt zu dem Schluß, daß jene 
21 Dörfer, von denen wir die meiften — Namen, wie 
Karith, Ziepel, Tryppehne, Hohenziatz u. j. w. in ber unmittel» 
baren Nähe jenes —** finden ®), auch ie on zu einem umer- 
giebigen Befik geworden waren; was Grundeigentum im Dala- 
mincıgau in derjelben Zeit bedeutete, darüber konnte uns die 
. —— —— von 1013 belehren 9; und endlich gehörten 
die am Elbufer gelegenen Güter von Memleben Gero’s Oftmarf, 
* Landſtrich an, von dem aus ſich immer die Feldzüge gegen 
olen erhoben, und mit deſſen methodiſcher Bernifeng das 
deu eer — als einmal begonnen hatte) 

s fehlte alſo in der That zu Memlebens völligem Ver— 
derben A, daß es an feiner zweiten Bruftwehr, dem Zehntrecht 
in den beiden Gauen, angegriffen twurde, Und diefen Schlag 
— — im Januar 1015. 

ur ähriger Waltung im Jahre 1012 hatte Gode- 
ard fen eſchäft zu Denen beendet — Der bedeutende 
ntheil, der ihm, wie wir und erinnern, an ber mit dem 
Safe 1009 erneuten lirchlichen anet Heinrichs in Baiern 
Fufiel, und die Liebe zu dem Stammlande, die in Se er 
priefterlihen Charakter einen der — — 
ein ihn zu jenem geliebten Altai — den 





) Von Adelheid Lüdersdorf (im der Urt. — unweit Sanger⸗ 

— gegen die ihr aus dem Hafiegan- Jehnten Ben te Beibrente. Urk. vom 

1 mit richtigen Signis, Stumpf 948. Bon Otto IIL Wiege (Stumpf 

1170), die oben sehen echte Stumpf 1013, jeßt aud) gedrudt Breslau, 
Di lomata centum N. 

2) Dal, —— "eher die Ruinen Kane alten Kirche zu Memleben a. d. 
Unfteut, * * uſeum für die jächfif che Geſchichte, Litteratur und Staatd- 
tunde I, 1 Dazu Fiorillo Ge 2 der zeichnenden Künſte in Deutſch⸗ 
land Er I vereinigten Niederlande 

”) 294 N. 3 und die Grläuterungen bei Wilhelm a. a, D. ©. 68, 
Pe ER 4 und 398. 
U, 292 und N. 1. 
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König, den Arnold — wohl einen der Landesgenoſſen, die er mit- 
ebracht, und deren Ausbildung er hier vollendet hatte!) — in 
eräfeld an jeine Stelle u erheben. Sei e3 num, daß, nachdem 
unter der Leitung diefes Abts wieder einige ee Jahre für 
—* verfloſſen waren, und damit aljo die Reform dort zu 
heren Früchten gediehen jchien, Heinrich den Moment gefommen 
eradhtet, wo man die im jahr 1005 der Abtei geiijlagenen 
Wunden durch neue Wohlthaten zu heilen verpflichtet war; 
ei e8, da ihn, wie die Urkunde vom 26. Januar 1015?) aus- 
Bei, rnold wirklich davon überzeugt * daß der einſt von 
tto II. durchgeſetzte — je Hersfeld ſchwere Einbuße herbei= 
eführt habe; jei es endlich, daß er Hersfeld guten Willen 
t da3 eben im Intereſſe von Slofter Michelsberg vorbereitete 
Tauſchgeſchäft brauchte — er —* den Vertrag vom 20. Mai 979 
auf, nahm die damals Hersfeld überlaſſenen Güter zurück und 
ſetzte die Abtei ohne weitered in die Zehntrechte ein, in deren 
rechtmäßigem Beſitz doch Memleben feit beinahe 36 Jahren war. 
Unbequemen Veränderungen, die der Tauſch in feinem Gefolge 
haben konnte, zu begegnen, famen nod) einige ergänzende Stipu= 
lationen Ei u. Bon den — im Haſſegau, die Hersfeld 
wieder zufallen ſollten, behielt der Kaiſer ein Gut an fi ®) und 
Selen die Abtei mit einem ihr gewiß paßlicher gelegenen 


Geſchenk von ſechs Hufen zu Altenbaum bei Cafjel. Dafür, daß fie 
gleichzeitig ihren fränkischen Befib für die bambergiſchen Zwecke 
abtrat, erhielt jie jofort Globigau bei Merjeburg zurüd, 
das einen Theil des von Otto II. für die Zehnten bewilligten 
Kaufpreijes gebildet hatte, und das fie * mit dem Vertrage 
des 26. Januar 1015 hätte herausgeben I nt). 

Nur Memleben warb das fichere Opfer des ganzen Eee 
In der Urkunde vom 5. Februar 1015) erklärt der Kaiſer, daß 


1) Daß er einen oder ben anderen Mönd aus Altaich mitgebracht, fieht 
man au3 Miracula cap. 2, SS. XI, 219. Vita prior cap. 14 werden uns Ar: 
nold und Burchard — ber Letztere Godehards Nachfolger in Tegernfee — als 
folche bezeichnet, quos ipse nutriverat, quos etiam antea in Herveldensi ce- 
nobio post semet primates ordinaverat (Arnold in der Stelle des Propftes, 
Vita poster. c. 10). In ber Urkunde Heinrichs bei Kindlinger, Münfterifche 
Beiträge II, 5 (f. unten zu 1016), erſcheint er denn aud) bloß als Abt von 
Altaich, aber in — — Beziehungen, als Intervenient für das Kloſter 
U. L. Frauen in Nordhauſen. 


2) Stu f 

vw. dem, was Hersfeld 979 abgetreten hat, ift die Kapelle zu Ried» 
ftett bei Sangerhaufen, was jeßt Heinrich (Stumpf 1641) von ihr abtauſcht 
„predium situm in villa Rizzestat“. Dod gehört es ficher zu dem Haupt: 
geſchäft. — „In villa Bunon in pago Hessigowe“ ift wohl befjer wie im Zert, 
als auf Kirchbaum gedeutet. Wenck (Urldbch. II, 43) ichlägt beides vor. 


9 d. I, 281 N. 3. — Die Deutungen der Namen bei Werſebe, Der: 
theilung ©. 139, führen irre. 
R s — 1643. Ueber Hersfelds Wildbann an ber Werra ſ. oben. Was 
aber Wenck, 


ad: 54 N. von einer Schenkung Heinrichs für Hersfeld 
3 Sagt, i 


aus dem Jahre 101 ft reiner Irrthum: die von ihm cıtirte Notiz der 
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die Abtei verarmt ift und die Brüder Mangel leiden. Daß er 
u einem Theile wenigftens diejen Zuftand verſchuldet hat, davon 
heit ſchweigt er; er begründet mit der Thatfadhe nur feinen 
ntichluß, fie Mg allen ihren Befitungen und Gerechtſamen 
der Abtei Hersfeld für ae Zeiten zu vollem Eigenthum und 
freier Dispofition zu übergeben, auf daß der Reichthum der einen 
dem Mangel der anderen zu Hülfe komme. Wie man aus 
Thietmar erfährt‘), ward Abt Reginold, den wir jeit 992 an 
der Spitze des Kloſters kennen, entjeßt,; ein großer Theil der 
Mönche zerftreute fi, und Memleben lebte nach fo kurzer Blüthe 
von da an als Propftei unter Hersfelds Bormundiegait noch 
er ein geringes Dafein. 
o geftaltete 1a Fin Schickſal unter einem König, der einft 
— in feinem erften Regierungsjahr — der Abtei alles, was fie 
von Otto 11. als Geſchenk, durch Tauſch oder in fonftiger ur- 
ga Form erhalten, und was ihr von Anderen geworden 
war, beftätigt und fie aller ag der Reichsabteien de3 
erften Ranges verfihert, fie Fulda, Corvey und Reichenau gleicj- 
gejtellt hatte. Sehen wir die Urkunde vom 16. Nov. 1002 ?), 
durch die das gejchehen, auf ihren politijchen Gehalt an, jo kann 
freilich fein Zweifel darüber fein, daß jie die Epoche des erft ſich 
gründenden Regiments twiederjpiegelt: von Heinrichs Regierungs- 
marimen ift jo wenig darin zu bemerken, daß Fun die Abts- 
wahl ohne alle Schranke den Mönchen zuerkannt wird. Dennoch 
bleibt es uns unfaßbar, wie fi) der Kaiſer jet ganz jcheulos 
von der Rechtsgewähr, die er darin niedergelegt, losſagen zu 
Tönnen glaubte. Hatte das große perjönlidhe und dpnaftifche 
Andenken, dem die Abtei ihren Heinen verdantte, für ihn 
feinen Sinn? Oder erinnerte e3 ihn vielmehr an den Borzu 
der älteren Linie und an die Demüthigungen der eigenen Ahnen 
Und wenn ihm die Klugheit geboten, es ım Moment der Befit- 
ergreifung, zu ſchonen: er einen aus der Befeſtigung und 
längeren Dauer feiner Hexrſchaft fließenden Gewinn darin, es, 
joviel an ihm war, auszulöfchen ? — Unjeren Grundgedanken, daß 
das ſächſiſche Haus freilidy noch da, daß aber feine weſentliche 
Epoche vorüber ift, finden wir aud) in diefem Vorgange wieder. 
ud) die Abtei Corvey hatte wichtige bis zu den erjten 
Tagen beider hinaufreichende Beziehungen zu dem keit en 
Haufe. Aber das hinderte Heinrich durchaus nicht, gegen diejelbe 
einen jener Schläge zu führen, wie jie gerade den reichſten und ehedem 
meiftverehrten Llöfterlichen Sitzen des Reiche von ihm zugedacht 
waren. Die Umwälzung hat hier zwei Acte. Der König erfchien 


Tradd. Fnld. gehört in das Jahr 1128. Ebenjo muß feine Notiz von einer 
Hersfeld ſchon 1003 gewordenen föniglichen Gonfirmation der Kapellen Alt: 
jtädt, Niedftett und Ofterhaufen (Urkdbch. II, 42 N.) auf Irrthum beruhen. 
) Thietnm. VII, 22, Der Abt jchon in der Urkunde Stumpf 976. 
2) Stumpf 1374. 
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uerjt im Jahre 1014, wahricheinlich zwijchen dem Anfang des 
uguft und der Mitte des September !), zu Gorvey, jeinen Ldel 

über dag entartete Leben der Mönche auszuſprechen und Abhülfe 

zu fordern. Der Einſpruch derjelben nahm bald den Charakter 

offener Widerfeglihfeit an, und der Kaiſer ſah ſich bewogen, 

i eine anjehnliche Zahl — mir hören von ſiebzehn — ins 

h —* iß zu werfen und den Abt ſeiner Amtsthätigkeit zu ent— 
en 


Der Kriegäftand, in den Heinrich dadurd mit dem Kloſter 
erathen war, forderte aber, wie auf der Hand liegt, eine defini- 
be Entſcheidung. Diele erfolgte in der Pfingſtwoche 1015. 
Nachdem der Kaiſer das Feſt mit Biſchof Meinwerk in Immedis— 
hauſen — wahrſcheinlich in Oſtengern, am rechten Ufer der 
Keine?) — jugebracht hatte, wiederholte ex ſeinen Beſuch im 
Klofter. Nun ward Abt Walho, von deſſen Werth oder Untverth 
uns jonft fein Zeugniß iüberblieben‘), entjegt und aus jenem 


4) Denn er ift, von Bamberg hergelommen, am 29. Juli (Stumpf 1631) 
er elde, Marisfeld, dem jpäteren Maasfeld im — von wo 
Da erra abwärts auf Eorvey hinweist, und am 17. September zu er: 
adt, Stumpf 1635. (Einzufügen find diefem Itinerar noch bie früher be- 
rochenen Urkunden aus Dortmund und Solingen, Stumpf 1632—34 , welche 
ebenfalls den Aufenthalt in Meitialen bezeugen. „Mersfeld“ ift aber mohl 
beffer mit Stumpf auf Mörfelden, nördlich von Darmftadt, ald wie hier nad) 
dem Borgange von Werſebe ge I, 142, geräehen, u deuten; für den 
N Ort ſprechen bejonders zwei Urkl von 1016, Stumpf 1670. 
1671. Dann tft der Haifer von Bamberg an den Rhein und an deſſen echtem 
Ufer Hinab gen Sulingen gezogen. B.) 

®) Bose Quedlinburg, 1014. Das „prius ab cura suspensus“ bei Thietm. 
vo, 9 ift alfo wohl hieher zu ziehen. 

3) Für dies (im Morungegau, heute Imbshauſen) entfcheide ich mich, weil 
es im Mittelpuntt jo vieler ie zum Theil in Meinwerks Pefik 
befindlichen Güter, > von Schloß Plefje, den Unwanichen — u. w. 
liegt. Sonſt ift der Name auf eine ſehr bezeichnende Weiſe über Oft: und Weit: 
engern verbreitet (im Suilberggau, im ſar —* effengau, 1*/; Meilen weſt⸗ 
li von Münden, im Sttergan, im Nithegau das heuti immy3haujen, was 
Eorbey am nädften läge, aber hier doch iveniger für 14 t, endlich der ſo⸗ 

nannte comitatus Immedishusun am Linten fer der Biemel), mit dem ien, 
dmärts Alfeld im Hildesheimiſchen betritt es and den Boden von Ditfalen. 
N Weftfalen, wohin es Gieſebrecht, Staiferzeit II, 132 jet, darf man es nicht 


9 ng Chronicon mseriptum , danach Walho der Sohn eines Grafen 
Dtto (Tradit. ©. 696), feine Annales recentiores, die den Druthmar zum 
ger ber Krop we zählen (ebenbaf. S. 707), ſewie endlich jeine eigene ⸗ 
ination, dana alho ein Bruder des Etgbiſchof⸗ Unwan und alſo ein Ber: 
wandter Meinwerfs wäre (a. a. D. ©, 68 
1. Jahrb. 1. 67. 117, — Bei ben Stellen ber Annal, Corbejens. 1012 bis 
1015 bei Leibn. SS. II, 302, 3. ®. bei dem lekten Jahre: (Walho) apologi 
scripsit eamque summo pontifici et praelatis ordinis nostri misit, empfindet 
man vecht mit Wigend (Gorve iſche — ——— ©. 48), daß nur Paullini 
der ed von Leichen jeın fann, Auch die Trennung des Eteigniſſes 
in die Jahre 1014 und 1015, die im einer vor den Quedlinburger Annalen 
befamnt — Quelle frappiten lönnte, geht hier aus der Aulage des 
—* * nicht aus irgendwelcher authentiſchen Notiz, die der Verfaſſer elwa 
gehabt, herbor. 


1. 697), ruhen im gleichem Grabe, 


iss 0, Gopgle, 
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Lorſch, daher auch für Fulda der Helfer gekommen, ein Mönch 
des Namens Druthmar an ſeine berufen. Heinrich hatte 
Karen auf ein derartiges Einfchreiten vorbereitet, da er bie 
MWahlfreiheit, die in den von feinen vier Vorgängern Corvey ver- 
- Tiehenen eig immer mit denfelben Worten beftätigt wird, 
fon in der Confirmationzurfunde von 1002 unerwähnt ließ !). 
Dennoch ward — und gewiß mit allem Fug — fein Thun von 
den Zeitgenofjen al3 der tieffte Eingriff in Recht und Herkommen 
ge — zwei Jahrhunderte in Glen Ehren beftehenden Stiftung 
ezeichnet °). 
uerft ſchien auch hier die Verödung des Kloſters die under- 
meibdliche Dolge, Bei dem üblichen Auszug blieben, wie Thiet- 
mar und berichtet, nur neun drinnen, und feine Zahl verdient 
Vertrauen; denn — diente einer ſeiner Brüder, Bruno, 
nachmals Abt von München - Nienburg und Kloſter Bergen und 
endlich Biſchof von Verden, damals no an St. Veits 7 
Doch auch die mehrfach beobachtete Regel, daß man ſich ba 
bejann und ebenjo hellen Haufens, wie man gegangen, wieder 
heimkehrte, bewährte fi dies Dial. Schon daß wir den Kaiſer 
von einer Zuſammenkunft mit Meinwerk kommen jehen, jein 
Strafant an der Abtei zu üben, kann uns darauf führen, daß 
diefer Biſchof an der a nicht unbetheiligt war: der dem 
Bisthum überall jo natürliche Verdruß an diejen mächtigen, auf 
ihre Eremtionen pochenden Klöftern mußte hier, two Paderborn 
feine Dibceſanrechte niemals hatte durchjegen können, ein bejon- 
der3 wichtiger Antrieb werden. Erzählt nun Meinwerfs Bio- 





) Dal. St. 1318 mit St. 4. 58. 576. 1041. (Auch By mit ber Urt. 
Konrabs 1. vom 3. Febr. 913, Jaffe, diplom. quadraginta N. 1, bie ganz bie: 
ſelbe Formel zeigt wie die vier anderen. B.) Daß in Heinrichd Urkunde das 
„potestatem habeant inter se, cum necessitas venerit, abbatem eligendi“ 
wegbleibt, daß der Anerkennung ihrer Zehntrechte den Anfprüchen der Diöce— 
fanen gegenüber — hier ein bejonders dorniger Punkt — die Hlaufel hinzu- 
gefügt wird: „episcopis vero, quibus servitium et mansionatica debent, teın- 
pore circuitus sui secundum scripta sua singulis annis persolvant‘“, und daß 
umgekehrt die Jmmunität über die „homines ipsius monasterii tam in- 
gun quam et servos vel latos“ — wird, daß eben der König ein 
0 Jahre im Gebrauch geweſenes Formular beſeitigt, um den Ausdruck Eine 
Principien an die Stelle zu jegen — das macht die Wichtigkeit feines Regi: 
ments. (Doch ift dabei nicht außer Acht zu lafien, dak die von Heinrich ge: 
brauchte Jmmunitätsformel nur theilweife neu ift, zum Theil dagegen ih eng 
an bie in Ludwigs d. Frommen Urf. für Gorvey [vom 27. Yuli 825, 
— *39 gebrauchte Formel anſchließt. Vgl. Sickel Acta Karolinor. 


*) Annal. Quedlinburg. 1015. Die auch in ben Tert der Monumenta 1. 1. 
a 9 wiberfinnige geh 239 ift in 193 zu ändern. — 
YBal. Thietmar IV, 47. — Daß ſich Thietmar (VII, 9) auf eine Weis— 
gung des Abtes Lubolf bezicht, erinnert um R mehr an diefen Zuſammen · 
hang: mi man Qubolf die Gabe bes rein Geſichts — hietm. Il, 
12. IN, 2. 7. Bruno muß 1017 an Effeharda Stelle von München⸗Nien⸗ 
burg geworden fein: bemertenswerth, daß Thietmar davon wie von dem Ver: 
halten des Bruder3 bei der Umwälzung ſchweigt. 
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graph, daß jein Held einmal bei dem Umgang durch den Sprengel 
auch in Corvey eingefprodhen habe, je feines irtenamt3 zu 
pflegen, aber auf die roheſte Weiſe hinausgewieſen, bei Raiker 
einrich die Entjeßung des a. und mit ihr die gefammte 
mwälzung veranlaßt habe, jo können wir dieje Scene freili 
mit Si erbeit weder vor den erjten, noch vor den zweiten Beſu 
de3 Kaiſers jeßen, aber einen guten Sinn hat fie. Jene berufene 
Stelle in dem Privilegium Papft Johannes XV. ), danad ein 
— von Paderborn nicht FH das Kloſter betreten 
follte, bildete damit eigentlich) das Schlachtfeld. Wenn wir dann 
aus berjelben Quelle erfahren, daß, ala Meinwerk bei einem 
jpäteren Erſcheinen in der Abtei?) das Hochamt hat Halten 
wollen, der Euftos der Kirche die jchon bereiten heiligen Ge- 
I vom Altar herabgetvorfen, und jede Meßfeier, zu der nicht 
eine Zuftimmung eingeholt worden, unterfagt habe, — jo find 
mir — ier wieder auf dem Boden der Tan, Denn 
die Bulle Benedict3 VII. vom 2. April 981 beftimmt ausdrüd- 
li, daß in der Abtei fein Cleriker, gleich viel melden Ranges, 
ohne Genehmigung des Abtes das Sacrament verwalten dürfe’); 
und leicht fonnte ın einem Augenblid, wo ein dem Stlofter ob— 


trudirter Abt Diefe Prärogative etwa nicht mit voller Entſchieden- 


heit wahrnahm, der mit der äußeren Ordnung des —— 
betraute Conventuale ſich ver te glauben, für das verbriefte 
Recht deſſelben einzutreten. Auch die Rede, die der Biograph 
hier im Convent den ao halten läßt — von den el 
des — und doc) zugleich von der Möglichkeit, daß er ſein 
Amt mißbrauden könne — hat etwas der Stellung, danad) ein 
Biſchof von Paderborn von dieſen auf päpftlichen Gnaden 
beruhenden Exemtionen von Corvey Einiges anerkennen mußte, 
um Anderes mit deſto mehr Erfolg zu beftreiten, durchaus Ana- 
loges. Hat fi) dann, wie es hier weiter heißt, der Abt mit 
den Brüdern wirkli nad) Paderborn aufgemacht, dem Mein— 
werk Abbitte zu thun, jo wäre dies ein bedeutjames Zeichen für 
die Heinrich gewiß erwünfchte Beicheidung, mit der Druthmar 
jein Verhä u zum Bisthum auffaßte. So hätte diejer ganze 
Bericht vielfache Bedeutung, auch wenn die Thatſache, in der er 
fihtlid fein Ziel findet, völlig der Tradition anheimzugeben ift. 
Meinwerk nämlich verkündet Port, daß dem Cuſtos Bojo, der 
ſich hartnäckig jeder Buße geweigert, die Sünde bis zum jüngften 
Tage behalten jei, und dies ſchwere Wort befommt jeine Be— 


1) Dom 1. Juli 989. Zugleich für die Frauenabtei Herford. Jaffé 2934. 
2) Denn baß Vita Meinwerei cap. 145 mit dem „durante odii et invidiae 
livore“ der Uebergang auf ein fpäteres Ereigniß gemacht, jomit unter dem 
abbas, von dem nachmals die Nede ift, Druthmar verftanden wird, leuchtet 
ein. Daß der ganze Bericht zu 1017 geftelft ift, will nichts bedeuten; denn wir 
tennen schon die Airenologiläe Verwirrung, in bie der Biograph gerade über 
einem Streben, etwas Bedeutendes zu leiften, gerieth. 
i Streb twas Bedeutendes zu leiſt th 
) Jaffe 2913. 
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Siree aubi gi * a gerade zu derſelben Stunde, da der 
— — geht von vom Fin Berächter plöglichen und 
ertige 


ben Be verendet! 

— —— endlich noch durch ein bedeuten⸗ 
des, auch unſern — ern ſchon in anderem Zuſammenhange 
wichtig gewordenes Document bezeichnet — bie berufenen Traditiones 
—— ‚Gegenwärtig nämlich, da feftfteht, daß Falke dies 

Schenkungstegifter mit Nichten einem angeblichen, immter bon 

— Bänden bon — dem Frommen bis Conrad II 

ortgefühtten Original entnommen hat; da ferner ſicher if ‚daB 
\ Firaige in ber Reihe von 486 Schentun en mit einer { hres 

gerade der Regierung des Abts — ange⸗ 
kann man faum zweifeln, daß — wie wir oben hei Prim 
gefehen — ber Kaiſer auch bier bie BMA . Güterbeſtandes 
und der Rechtstitel, auf die ſich derſelbe gründe in den ivefent- 
lichen Geſchaͤſten zählte, denen nd der meue Abt zu —— 
habe, und daß wir in dem merkwürdigen Buche, das uns ilich 
nur in einer Abſchrift des 15. Jahrhunderts ?) zugänglich iſt, die 
—— dieſer Fü ir und Zhätigfeit anzuerkennen — 
ie nun die Klöſter und ihr Verhältniß zum Bis— 
thum betreffenden en I unmittelbar an die ähn- 
lichen Vorgänge des Jahres 1013 anſchließen und den Römer- 
zug nur tie eine Epilode erſcheinen laſſen, fo jegen ſich die Be- 
La en zu Boleslav auch unmittelbar am den Motiven jenes 
er Abkommens von 1013 fort. 
r jahen den Polen damals für fein 7— Unternehmen 
33 gen einer deutſchen Schaar be Ar don feinen Er- 
eigen wird fie daheim nicht zu berichten gehabt Haben: das 
iet des Großfürften, das man betreten, warb freilich weit 
und breit von ihm verwüfiet, doch augenfigeinlich erreichte er im 
Jahr 1013 da8 Ziel feines Belbguges ni ar et 
watopluk war nod) nahmals in dem Moment, da Wladimir 
Ib (ul — in deſſen Kerker). Aber der Eindrug von 
oleslabs ätiger, uſamer Art wird für die Deutjchen 
um 5 ſtärker — en ſein. Hatten ſie doch geſehen, wie er 
eine Schaan &ı undeägeno 1% von jenen Petjhenegen, die der 
natürliche Gegenſatz gegen die Ruffen unter feine Fahnen geführt 
hatte, nur in Bolge eine leichten Zerwürfnifjes — ihnen 
—— ſeinen elci ann bei Dann nieberhauen lafjen ‘). 


1) Vita Meinwerci cap. 2 

) Aus * at Wan 1843 bie Traditiones Corbejenses ebirt unb 
bamit auch unfere Forderung und —* Ss er IIT, 1, 104 ff.) erledigt. 
Falke war nur im Beſitz einer al erhaften Ka au Bm di ngeren, exft 
im 17. Sen u —— al 4 ebendaſ. ie © ar 
aus dem Jahre gl. aud) Ermani. Reg. 861. 
3) Thietm. vr 5. 
*) Thietm. VI, 55. 
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Beibes zujammen wird jeine Wirkung auf Heinrich nicht 
verfehlt Haben. An eine neue Begegnung mit den polnischen 
Waffen zu denken, gab e3 in jeinem Rathe ohnehin Anlaß genug. | 
Boleslav hatte die Hülfe zum Römerzuge, in der doch weſentli 
feine Leiftung gegenüber den ihm durch den Pact von 1013 zu- 
erfannten Worten beſtehen jollte, nit gie; vielmehr war 
in dem Augenblid, wo Heinrid) mit dem erb der Kaiſerkrone 
— den Anſpruch der Oberhoheit über dies er Miffions- 
ge iet der deutſchen Kirche aufs neue zu verftärken gedachte, der 
i dem Polen einmal angeregte Ehrgeiz einer felbftändigen, un— 
mittelbar 4 den römiſchen Mittelpunkt bezogenen Stellung in 
der abendländiichen Chriftenheit wieder lebendig geworden: er 
hatte dor das Ohr des Papftes zu bringen genuft, daß allein 
die Ueberwachung aller Wege durch Heinrich ihm bis jeßt ver- 
hindert habe, den angelobten Peterszins aud wirklich zu zahlen; 
men wußte von feinen Spähern, die auch auf italiſchem Boden 
nit von des Königs Spur gewichen waren, und deren Gejchäft 
es gewejen, Unfrieden zu ſäen oder, wenn man einen Unfall er- 
litten, davon ſogleich nach Hauſe zu berichten ?). 
Diefe Unternehmungen ſchlichen im Dunkeln. Er hatte aber 
auch Schritte zur Verwirklichung feines Hauptplans gethan, 
dabei fein Herz offenbar geworden, und damit er I in dem 
eigenen Garne gefangen Hatte. Entweder nemlich, daß er jeine 
Gedanken auf ein aufrichtiges Bündniß mit Böhmen gerichtet 
atte, um mittels deſſelben die Losreißung aller dieſer ſlaviſchen 
biete von dem deutſchen Scepter zu bewirken, oder daß — 
was wohl wahrjcheinlicher — jene große Kombination der Ein- 
verleibung Böhmens in fein Reich ihm jebt, da er ſich in ficherem 
Beſitz der Laufiten jah, wiederum | und feiner Lift der 
befte Anfang dafür galt, den Böhmenherzog in Untreue gegen 
einrich zu verwideln — genug er 55 den eigenen Sohn 
Miecyslav für eine Botſchaft an Udalrich gewählt, die dieſen 
der Blutbande mit dem polniſcheu Fürſten A eingedenk zu fein 
hieß und ihn zu engem Bunde gegen beider Feinde, namentlid) 
iegen ven — au —5 — 5 n J eh 
ehen wir den menberzog, jo muß ex eingejehen 
aben, daß Gelingen und Mißlingen Kl Plane zu gleichem 
erderben für ihn ausfchlagen werde. Cr begnügte ſich nicht 
das Anfinnen abzulehnen, jondern — wie dieſe f avih en Häupter 
einmal mit einander verkehrten — er hielt den Miecyslav if | 
die vornehmſten — DVegleiter, wahrſcheinlich zugleich die, welche 
diefer verrätheriichen That Widerftand entg — wollten, ließ 
er niederhauen ), die anderen warf er ins Gefaͤngniß. Der Vor⸗ | 


!) Thietm. 56. 

2) Thietm. VIL, 7. 

®) (Cohn, Forſchungen 3. t \ 
mertfam gemacht, daß Se Thietmars Ausdruck Udalrich die Polen nicht 
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ng hatte wahrſcheinlich noch während Heinrichs Verweilen in 
Ihn ien flatt: zurückgekommen verbot diefer dem Udalrich auf 
das ftrengite, en an den gefangenen Fürſten zu legen, und 
pas zugleich defjen Auslieferung von ihm. Dem * og war 
as mit Nichten bequem: er hoffte das koſtbare Pfand, das ihm 
gugefallen, noch hoch zu verwerthen und jah rg andererjeit3 bei 
er Preiögabe deſſelben von der Rache des Boleslav bedroht. 
Erft nach einer zweiten unbedingt gebietenden und ihn zugleich 
I Ag —* ha Antaftung deutjcher Hilfe verfichernden Bot— 

aft fügte ex fich. 

Damit kam Heinrih in die günftige Lage, die allgemeine 
Trage von Boleslavs Verhalten zum Reich mit der Gntigeidun 
über das Geſchick feines Sohnes verknüpfen zu können. Es i 
fein Zmeifel, daß fchon bei jener Anweſenheit bes rin zu 
Merjeburg um den Anfang des November 1014 die Angelegen- 
heit in dieſem Zufammenhang erwogen worden ift!). zn Bezug 
auf den erften Punkt war man wohl in Heinrichs Rath ein= 
müthig, den Polen vorzuladen und von Ab wegen ber verlegten 
Bafjallenpflicht genügende Rechfertigung oder ube zu verlangen ; 
was den anderen betraf, jo jcheint es nicht an Stimmen gefehlt 


eigentlich feftgehalten, ſondern zunächſt hat fortziehen laffen. Er fcheint fie 
dann verfolgt und jenfeit der böhmifchen Grenze twieder eingeholt zu haben. 
Hier erfolgte dann die Niebermehelung ber fich zur Wehre jegenden, während 
die anderen zurüdgeführt wurden. B) 

) Thietm. vi. 5 beginnt zwar: Imperator autem, transcensis Alpibus 
caeterisque adjacentibus provinciis regendo decursis, natale domini celebravit 
in Palithi. Et post haec ad Merseburg veniens ete., fnüpft aber an dieſen 
Merjeburger Aufenthalt des Kaiſers bie rege des Markgrafen Werner, 
die doch Na und nad feinen eigenen Datis in den November 1014 gehört. 
Danach ift das „post haec“ al eine jener unzähligen Wendungen, mit denen 
er auf etwas vorher Vergefienes zurüdfommt, zu veritehen und wie vor bem 

natale Domini“ gejagt zu denten: bie Erzählung ift dann erſt cap. 6 wieber 

bei benjelben Meina ten zu Pölde. Dann gehört alſo der Hier von ihm 
mitgetheilte Rathichluß betreff3 des Boleslav in ben Merſeburger November: 
aufenthalt, auf den uns auch bie Urk. Stumpf 1636 vermeilt. Thietmard 
Stelle kann mir in Folge bei fein Beweis für einen Merjeburger Aufenthalt 
de3 Kaiſers in ben Zagen des Jahres 1015 fein: nach dem fonftigen 
—— Heinrichs (f. unten) halte ich einen ſolchen für ſehr gg ea 
on einem Verweilen deffelben in dem bezeichneten Tagen zu Magbebur 
davon bei Giejebrecht (3. Auflage) II, 131. 606, fpricht nur Dr. Laurent, nicht 
Ihietmar. Auf gen underantwortliche Weiſe benußt E. L. Wedelind in feiner 
Darſtellung ber Kriege zwiſchen Boleslav und Heinrich, Neues Lauſitz. Ma- 
gazin XXXII, 215 ff. dieſe Ueberſetzung ſtatt des Textes. (Dieſe und anbere 
mit dem Polenkriege von 1015 zuſammenhängende Fragen find, ſeitdem ber 
verftehende Tert — ift, noch zweimal von Zeißberg [von dem Ufinger, 
Forſch. zur id eſch. X, 346, nur in der Begründung, nicht in den Re— 
fultaten abweicht] in ben Berichten der Wiener Akademie, ei ‚phil. Claſſe 
LVI, 265 ff. und von A. Cohn in den Forſchungen 3. deutſch. Geich.-VII, 413 ff. 
erörtert worden. Da ich weder mit einem biefer beiden Selehrten, noch mit dem 
Diele en Zerte ganz übereinzuftimmen vermag, He ih meine Anfichten 
über dieſe durch Thietmars ungenaue Chronologie äußert vertwidelten Berhält- 
niffe im erften Excurſe niedergelegt, und will Hier ein für allemal darauf hin— 
gewieſen haben. B.) 
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u haben, die die königliche Großmuth, jo lange von ihr noch 
ewinn zu erwarten ſei, eintreten lafjen wollten, mithin die ſo— 
tige Freigebung des Miechslav ald das Mittel anriethen, 
adurch man Boleslav zu Vertrauen und Unterordnung zurüd- 
führen könne. Allein zent überwog bie ac, daß man 
nichts von dem guten Willen des Gegner? abhängen laſſen dürfe, 
vielmehr der eigener Entichlüffe volllommen mächtig bleiben 
müſſe: Miecy3lav ward nicht freigegeben. 

Wir find dem König ſchon in der zweiten Hälfte bes 
November auf dem Rechtstage zu Allftedt begegnet‘), und es 
bleibt nur noch eg rn daß er das Weihnachtäfeft wieder 
zu Pöhlde begangen hat ?). 


2) ©, Bd. II, 401. 

2) Mit Thietmar flimmen Annal. Hildesh. 1015 und die Urkunde vom 
29. Der. 1014. Stumpf 1638. Bol. auch Bb. II, 412 N. 4. (Dera.a. 
D. a Emenbation von Fuldae in Peolidae ftimmt Stumpf zu, 
dgl. bei ıhm Nr. 1639. B.) 


Google 
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Sehen wir — ſo erhob ſich der König von dieſer Feſtra 
erde nad Weiten. us ere Bermuthung Iusie ihn_gegen Ri 
tte des Januar in a‘), nad den ſicherſten Zeu 4* 
wir ihn gegen * dieſes Wonats zu Frankfurt ?), 
rkunde aus der zweiten Hälfte des Februar zeigt ihn zu Bon * 
eine andere ohne Datum, bie Gm bie In Jahre ange) 
er, u Nimwegen auögeftellt ift, wird fi am füglichften in in biete 
Wochen einreihen lafjen 
Bei diefem Beſuch des Linken Rheinufer® muß, es — 
ſein, daß Heinrich die erſten — Beweiſe don einer Sinnes⸗ 
—— er Verwandten ſeiner Gemahlin empfing daß ſich der 
Schluß der langen ee De Fehde zum eriten Male an- 
kündigte. — weiß, bei einem ai — einrichs 
an der Weſtgrenze ’), der * ——— — en von 
1015 unmtt tlelber vorherging, Schwäger defje ke Der ihm bar⸗ 
#, in der Haltung von Friede und Vergebun Suchenden er- 
zn find; der ältefte Trierſche Geſchichtsſchreiber berichtet una, 
der Eindringling Adalbero gegen dad Ende von en 
Waltung, von chwerer ki a in ſich gegangen 
ſei u dem —*— igen ſchof alles bisher ihm Vorent- 
haltene abgetreten Habe, mit a —2 Ausnahme der Pfalz von 


*) Bol. es Ibn 412 N. 4. (Diefe Vermuthung ift nad bem von 
Pabft aa. eriten und nad ber edge Note irrig. B.) 
5. ® 4, N. 1. Stumpf 1641- 
Stumpf 1647: Geſchenk des „predium Ta nobis Willihelmus comes 
et Poppo frater ejus in villa Wintere dederunt“ an Mlofter Dietlirch. 
*) Stumpf 1659 (bei Böhmer ern it St. Vitonus ſtatt St. Veit zu 
Das eine ber Signa, a. regni ürde zwar auf die Zeit nad dem 
un: hinweifen, bon da bis zum Seyenaın fällt aber feın kr It 
—* Kaiſers an diefen Grenzen. Kin Borzuziehen ift, mit Stumpf 1659, unjere 
Urt. zu einer anderen aus bem Ende bes Jahres [Sl. 18) fegen. B.) 
2 en „in — arte“ Ds oe gr u mi Sem, —— 
von ii s ey auf das olgendem Bang zu 
(Thietm., 6) wirb au " Sch feiner en Sendung und —— 
te 6 bin —2 beſtinimt. 
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Trier!) — ein Vorgang, den wir mit Nüdficht darauf, daß 
Megingaud im December 1015 —— iſt, wohl in den Anfang 
dieſes Jahres ſetzen können, und der nur den Sinn haben kann, 

daß Adalbero die Prätenfionen auf den Du des E —— auf⸗ 
ab, aber in einer Haltung verbleiben wollte, die ihm Selbſtver— 
———— und, wenn nöfbig, auch den Uebergang zu neuem An- 
griff gejtattete. Bemerken wir nun dazu, ven ng allzu lange 
nachher die eigen Zeugniffe don, Biſchof, Theoderichs 
Verweilen am Hofe beginnen *), jo dürfen wir vielleicht annehmen, 
daß damals eine Ausſöhnung in engerem Sinn, die Miederan- 
nahme der Perjonen zu Gnaden erfolgt ift — ohne daß dod) zu- 
gleich die ftreitigen ragen zum Austrag gelangt wären. 

Aber auch hiervon wollte Heinrich Ya dem Feinde an der 
Oſtgrenge — ſeinen Gewinn machen. 

DBales ad war natürlich in der Sade jenes Sohnes ya 
müffig geweſen. Es entſpricht ihm durchaus, daß er zunädjft die 
Miene annahm, den Uebergang defjelben aus den Händen des 
Bi in die des Kaiſers als ein kan Greigniß zu be= 
rüßen, umd daß er mit feiner dringenden Bitten um Boagebumg 
es Miechslav die Verfiherungen unverbrüchlicher Ergebenheit 
und Dankbarkeit für die Zukunft verband. Sich von Heinrich 
auf den Fürſtenrath, dev fich Oftern zu Merjeburg verfammeln 
werde ®), vertiefen zu chen, war ihm zwar keineswegs genehm, hielt 
ihn aber nicht ab, in wiederholten Unterhandlungen en Heil zu ver- 
fuchen, Ein Gefandter von ihm, des Namens Stoignetv, war 
eben dort am Linken Rheinufer angelangt, als man gerade das 
—— Gejhäft der Ausgleichung mit Kunigunde's Brüdern be— 
trieb. Heinrich ließ ihn nicht eher vor ſich kommen, ala bis er 
ihm zugleich jenes Schauſpiel der Demüthigung diefer mächtigen 
Feinde dor die Augen bringen konnte: davon follte der Diener 
dann feinem Herm Bericht erjtatten. Den Beſcheid auf defjen 
Botſchaft gab ihm der Kaiſer laut und öffentlich. Wir erfahren 
nicht was ex enthalten *), wohl aber, daß Stoigneiv jeinem Fü 

entftellte, Lügenhafte Mitteilung davon gemacht hat, und daß 


*) Gesta Trevirorum cap. 30, SS, VII, 172. — 
) Alſo z. B. im Januar 1016. Siehe Bd. II, 394. N, 1 (mo übrigens 
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aljo das Mißverſtändniß zwiſchen Kaifer und Herzog ſich für 
den Augenblic noch fteigerte. 

Der Kaiſer begab fi nunmehr zu der angefündigten Ofterver- 
fammlung. Er hielt Palmjonntag in Walbeck und war am 
Mittwoch) in der Charwoche zu Merjeburg angelangt !). Udalrich, 
für die Aufklärung des Sachverhalt? eine wichtige Perjon, 
war vorgeladen und erjchienen. Daß Boleslav ausblieb, wird 
und nicht Wunder nehmen. Am jo mehr aber dürfen wir nad) 
allem Vorangegangenen überrafcht fein, daß man ſich hier jo 
leiht dafür entjchred, den Miecyslan — und zwar ohne alle 
Garantie — freizugeben. Umfonft ſuchte Erzbiſchof Gero jeinem 
energijchen Wideripruch gegen diefe Maßregel durch die Erinnerung, 
daß er es geweſen, der ihr feiner Zeit das Wort — beſſexen 
Nachdruck zu geben; auch die Anhänger des Beſchluſſes geſtanden 
u, daß ſich jetzt keine ſonderliche Ehre mehr damit einlegen 
aſſe. Dennoch vollzog man ihn in den für den Gegner ehren— 
vollſten Formen: Miechslav ward ſeinem Vater zugeführt, und 
ur — auf Boleslavs Boden — begnügte man fich damit, 

eiden Fürſten die üblichen Ermahnungen zur Treue für den 
Kaiſer auszufprehen und in ihrer Zujage den üblichen Widerhall 
davon zu vernehmen. 

Unſer Thietmar heiß ſich diejen — der Politik nur 
damit zu erklären, daß Boleslav auch diesmal die Stimmen im 
Rathe des Kaiſers gekauft habe. Wir können ihm nicht wider— 
rocken: blieb doch der Dann, defjen bejonderer Hut der Kaiſer 

en Gefangenen anvertraut hatte, der Ritter 89* — vielleicht 
ein Seitenberwandter des weiland berühmten Markgrafen dieſes 
Namens ?) — nicht von dem Verdacht eines unlauteren Intereſſes 
an der Sache frei! Aber jelbft ohne Buchen Argwohn wird uns 
der we erflärlich fein: ex wiederholt den Wechſel von Be— 
haupten und Nachgeben, in dem wir Heinrich Regiment immer- 
dar begriffen gr 

Sollte aber die Löſung der allgemeinen Frage nicht wirklich 
leichter geworden fein? — . 

Es gab noch einen Vermittler, dem an der Aufrechthaltung 
be3 Friedens viel gelegen fein mußte — Markgraf Hermann von 
Meißen. Er hatte da3 Dfterfeft bei A Schwiegervater zus 
es und kam nun mit neuen Vorjchlägen zum Kaifer. Daß 

Stoignew Wieder mit ihm mar, hatte den Vortheil, dak man 
diefen argliftigen —— jetzt ſeiner Untreue ſicher über— 
führen konnte. Aber man hatte weit gefehlt, wenn man von der 


*) Annal. Quedlinb. 1015. Thietm. VII, 6. Annal. Hildesheim. 1015. 

2) Dafür jpricht der Name; dann, daß er mit Siegfried, dem Sohn des 
Markgrafen Hodo, hier zufammen genannt wird (Thietm. VI, 12), und daß 
nur ein Mann von angejehener Stellung dies Hüleramt befonmen Haben 
fann. Ihn aber für einen Sohn des Markgrafen zu halten, wie vielfach bei 
ben Neueren, auch bei G. W. v. Raumer, Tafel I, geſchieht, wird nad) ber Stelle 
des Thietmar unmöglid). 

Jahrb. b. diſch Geih. — Hirſch, Heinrich U. Bd. II, von Breßlau. 2 


(01 ‚gle INIVE F MICHIG 


18 1015. 


Bejeitigung jo bebeutender Mißverftändniffe nun einen Erfolg fir 
die Hauptforderung des Kaiſers erwartete. Diefe ging noch immer 
dahin, daß Boleslav ſich jtellen und Rechtfertigung oder Genug- 
thuung leiften folle. Aber der Pole, nun duch feine Rückſicht 
mehr gebunden, verlangte bie — in aller Form durch 
ein Fuͤrſtengericht; daß man ben dr ect jo fpät und nad) fo 
langen Schwantungen freigegeben, mache auch ihn fir feine Sicher⸗ 
= bejorgt und verhindere ihn, vor dem Kaijer zu erfcheinen. 
rgebens, daß er nun noch den Schein eines friedlichen Ver— 
hältniſſes feſthalten wollte und dem Kaiſer die üblichen Geſchenle 
überreihen : Heinrich Hatte die nun wirklich unleidliche 
Lage mit den Waffen zu verbeffern befchloffen. In alten und 
neuen Tagen hat man es unter jolden Umſtänden geliebt, Grund 
und Zwed de3 unvermeidlich gewordenen Kriege in einer un— 
Porteetion Formel zufammenzufafien. Nichts Anderes that wohl 
er Kaifer, al3 er an Boleslav nunmehr die Aufforderung ergehen 
ließ, die Reichslehen, die Laufiten, herauszugeben ). Dem jehte 
der Pole mit der troßigen Antivort, „was fein fei, werde ex be- 
halten, was ihm bisher nicht ge gedenke er al3 Beute davon- 
zutragen“, das leider nur zu bald erfüllte Programm feines Feld- 
zugs entgegen. 

Nachdem der Kaifer einen kurzen —— u Kaufungen 
gemacht und die Na bon Corvey durchgejett atte, ließ ſich 
mit der zweiten Hälfte des. Juni alles zur Eröffnung der Feind⸗ 
feligfeiten an. Schon Johannistag ift er zu Goslar, aljo den 

 öftlichen Grenzen wieder näher, er beſucht dann Magbehurg, um 
fich der Fürbitte des heiligen Mauricius für fein großes Unter: 
nehmen zu berfichern. 

Denn in einem Stil, wie niemald vorher, dachte er den 
Gegner diesmal anzugreifen. Drei Heereszüge follten ſich gleich— 
eitig gegen feine Grenzen in Bewegung Then: die Armee des 
Gans, daß wir ee. mar vom Saijer jeldft geführt und 
aus dem Heerbann des mittleren und rien Sachſens, 
Thüringens und der dazu gehörigen Marken gebildet ; als Sammel⸗ 
platz war ihr wohl das heutige Kunzewverda ®), eine Meile A 
li von Zorgau, ala Tay ihres Zufammentritts ber 8. Juli 
beftimmt; ben nördlichen Fricel bildete die von Herzog Bern- 
hard lee aus den Schaaren jeines Herzogthums, den Grafen 
und Bilchöfen ſeines Bereih3 und den nun einmal nöthig ge» 
wordenen Bundesgenoſſen, den freien Liutizen, —— elle te 
Abtheilung; da3 dritte von Süden her andringende Heer jollte ſich 
aus den von Markgraf Heinrich von der Oftmark geführten Baiern 


2) -Annal. Quedlinb, 1014. 

2) Pro restituendis regionibus, quas abstulerat. Annal. Quedlinb. 1015. 

*) Tiefe Deutung bes „Sclaneisvordi* be3 Thietmar VII, 11 bei Scheltz, 
Geſchichte der Laufigen 1 55; Scladenwerba hätte das Wort noch mehr, aber 
nicht bie Zocalität für fich. 
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und der böhmiſchen Hülfe unter Udalrich zufammenfeßen: am 
rechten Oderufer hoffte mar die rang: u bollbringen. 
Bon diejen drei N ng Löfte aber allein die des Kaiſers 
ihre Aufgabe. Ahr Aufbruch war zwar wieder mit dem alten 
Unweſen, der Berheerung auch de3 befreundeten Bodens, bezeichnet ; 
aber einer Anfehtung, mit der gleidy bei ihrem Gintritt in das 
Baufiter Land die polnische Deere ton Zinni fih an ihr 
berfuchte, ward fie bald Herr und gelangte unverjehrt bei Croffen 
an bie Ober. Die hier das andere Ufer?) hütenden Polen waren 
unter Miechslavs Commando. Es war vie eine —2— der 
Politik der letzten Oſterverſammlung, daß der Kaiſer hier wieder 
deſſen Sache von ber des Vaters zu unterſcheiden — war, ihn 
in fi) zu gewinnen trachtete. Nicht ohne Plan wählte er aus denen, 
ie ın — Rathe für die Freigebung des nun in Waffen ihm 
gegenü erftehenden ——————— geſtimmt hatten, die Boten an 
enjelben ?): = follten ıhm von den Gefahren reden, die ihnen felber 
jeßt im Gefolge der kaiſerlichen Ungnade drohten, wenn nit eben 
er feine Ber ungen von damals wahr mache, Allein ihre Worte 
waren ohne Wirkung: Miecyslav berief fi, wie er mußte, auf die 
Pflichten, die er ſowohl gegen feinen — den Vater, als gegen die 
ihm untergebenen Schaaren habe. So ſchritt man denn dazu, ben 
Mebergang über die Oder mit den Waffen ne wingen. Leicht 
gelang das: Miecyslav ward mit großem tuf geworfen, und 
der Kaiſer jah fid) in Folge dieſes glüdlichen Tages, — e8 war der 
3. Auguft — Herr des nächſten Landſtrichs am rechten nn 
Daß man unter anderen, doch nicht jehr zahlreichen, Opfern des 
Kampfes auch den Tod jenes Hodo, der eben heut ſich von dem 
ihm anhaftenden Verdacht reinigen und im Kampfe gegen den 
treulofen Gaftfreund das Befte thun gewollt, zu beklagen Katie 8), 


1) Denn daß Miecyzlav nit am Tinten Ufer gedacht werden kann ift 
tar und demnach das incorrecte „ibi turmatim sedentem“ des Thietmar 
(VO, 11) zu deuten. 

%) Deun nur an folche gerichtet hat ber Zaiferliche Auftrag bei Thietmar 
(VI, 11) einen Sinn: ut eum de promissa sibi fide ammonerent et ne per 
eum ab imperatore sua perderent bona, cum dedicione sua preoeenpare 
voluisset, unanimiter rogarent. 

. ®) Necrol. Luneburg. bei Webetind, Noten II, 56; Kalend. Merseburg. 
ed. Dümmler p. 238. (Thietmar VII, 11 jagt: nemo ex nostris nisi Hodo in- 
clitus juvenis cum Ekkrico et alio Guncelini comitis satellite cecidit. Doc 
wirb das sale zu beſchränken jein, ba von vornehmen, bebeutenben Leuten 
nicht mehr als die genannten fielen. Denn daß gegenüber einem Verlufte auf 
gr Seite von 600 Mann, wie Thietmar, oder gar von 900 Mann, wie 

r Quedlinburger Annalift berichtet, [mern anders beffen Worte „alibi non- 
=. gladio succumbere“ überhaupt hierher gehören, vgl. Zeikberg a. a. O. 

NR. 3] nur 3 Mann vom deutichen Heere gefallen, wäre jchon an fich uns 
wahricheinlich, auch wenn nicht ausdrüdliche Seignifg, wie Kalend. Merse- 
bar 3 Hodo et Ekkricus cum multis interfecti sunt; Necrolog. Weissenburg. 
bei Böhmer, Fontes IV, 312: Udo comes eum aliis occisi sunt, borhanden 
wären. Richtig jagen wohl Ann. Quedl.: Hodone — qui cum paucis, fortibus 
tamen, occubuit. Zeißberg a. a. D. 404 fagt, daß Graf Guncelin gefallen 
tnäre, indem er bie citirte Stelle Thietmars offenbar mißverfteht. B.) 

2* 
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bedeutete mehr als böſes Omen, denn daß der Verluſt wirklich 
ſo empfindlich geweſen wäre. 

Nun aber ward offenbar, daß an ein Herbeikommen der 
beiden Flügelarmeen nicht zu denken war. Die Combination 
der Baiern nnd Böhmen, eine werthvolle Folge von des Kaiſers 
unmittelbarer Herrſchaft über fein angeftammtes Gemoakium., 
ge glei daran, daß polniſche Streifzüge das Gebiet 
es Dufats ſelbſt — mir müſſen aljo benfen an ben mähriſchen 
Grenzen — heimſuchten, und damit den Markgrafen Heinrich 
ur Dertheidigung des eigenen Herdes abriefen. Pier räumte 
der Babenberger unter den Feinden mit ftarfer Dan auf und 
jogte ihnen die Beute, die fie in dem augenblid3 wehrloſen 
ande gemacht hatten, wieder ab — had begreiflich, ohne 

jaupten en. Die Böhmen, 
1 


damit auf die R eidung einzuwi 
elten fi bei der ne von Bauben 
ie 


allein gelaſſen, 


auf?). Auch hier war das Refultat ee: Stadt ging 
in Flammen auf, die Beſatzung va —— —, aber 
ebenſo ohne Einfluß auf die Summe des Feldzugs. 


In die Begebniſſe des Nordheeres führt una Thietmar mit 
einem jeltfamen Kriegsbilde ein, für das der breite Oderjpiegel 
bei unjerm Küſtrin etwa die Scene Derpeben mag ?). Auf gr 
„booten nemlich verfuchte hier Herzog Bernhard den Traject, den 
ihm aber Boleslav, hier in eigener Perfon commandirend, mit 
feiner bligesfchnellen Reiterf haar immer zur rechten Zeit an 
dem gefährdeten Punkt erfcheinend, ftreitig zu machen wußte, bis 
die mit der Fahrt eines garen langen Sommertages 
doch den Gegner — ten und ihre Landung am rechten U 
vollbrachten. Aber bald muß ihnen klar geworden fein, daß 
Bolezlav ihnen don die Bereinigung mit dem Kaiſer unmöglich 
maden werde’): fie begnügten 10 mit der DVerheerung des 
wien Gebietes und kehrten — fruchtloſe Anftrengung — über 
die Oder zurüd. 

Damit war au) Heinrich die Umkehr geboten, und er hatte 
nun erſt von Boleslav zu fürchten; denn viel weniger die Fähig- 
feit zu urſprünglicher eigener Action, ald des Talent, das TER 
geist des Gegners zu benußen, wohnte diefem bei, Schon an 

er Dder wäre er gern dem Kaiſer zuborgefommen. Da dies. 





) Meder an Beuthen an ber Ober, noh an Schwiebus (noch an eg 
anı Bober, vgl. Lelewel nach Zeikberg a. a. D. 406 Anm. 2. B.) ijt bei dem 
„Businc urbs magna“ bes Thietmar (VII, 12) zu denken; das „sua vicini- 
tate“ zeigt, daß die Böhmen auf einem ihren Grenzen benachbarten unt von 
dem allgemeinen Striegaihaupla weit entfernten Terrain fich bewegen. 

2 {. E. 2. Wedetind, Neues Lanfit. Magazin XXXL, 219. 

2) Aus dem, daß Bernhard durch „pedites clam missi* dem Kaiſer an— 
zeigen muß, daß er nicht fommen fan (necessitasem inobedientiae), geht 
ja mohl hervor, daß Boleslav zwiſchen den beiden Heeren fteht, und jo braucht 
—* 1 Grübeleien Ludens (Gef. der Teutſchen VII, 421. 628) und Anderer 

er nicht. 
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nicht gelang, fo dachte er ihm in einem jumpfigen Waldrevier — 
die Hütte des Bienenzüchters war die einzige merthlidie Wohnung, 
die man hier ſah — vielleicht noch diesjeit des Bober !), einen 
Barustag zu bereiten. Das Maß des DVerderbens für das 
deutiche Ben vollzumachen, hatte er einen jehlauen Unterhändler, 
einen Geijtlichen, an den Kaiſer gejandt, diefen in dem ſchwierigen 
Terrain mit Friedensvorihlägen jo lange feitzuhalten, bis der 
Gürtel rings umher an fein würde. Diefer Lift war man im 
deutſchen Lager glüdlicher Werfe gewachſen. Der Gejandte ward 
vielmehr nicht dr entlajjen, al3 bi3 auf Brüden, die man eiligjt 
über die Sümbdfe gejchlagen, Heinrich) mit dem größten Theil des 
— ficheren Abzug gefunden hatte. Die Nachhut war dem 

rzbiſchof von Magdeburg, dem Markgrafen Gero und dem Pfalz— 
grafen Burchard übergeben und dieſen Führern vom Kaiſer die 
äußerfte Vorſicht empfohlen. Vielleicht, daß dieſe Weiſung doch 
nicht genug beadjtet wurde, und daß jener deutſche Kampfesmuth, der 
fi viel — von der Erwä em. be3 Zweckmäßigen und Vor— 
theilhaften, ala von den Antrieben der Ehre und Treue bejtimmen 
ließ ?), an der Kataſtrophe mehr Antheil hat, als etwa die Ueber— 
—— der polniſchen Conception. za war nur eine Eleine 
Abdtheilung des Gepäces in wirklicher Gefahr: das zieht den 
Führer, zu deifen Zug fie gehört, Herbei, und fein ER ruft 
wiederum den Markgrafen Gero, der den Freund nicht ungerächt 
lafjen will, an die bedenklichite Stelle. Inzwiſchen haben die 
Polen die Einihliegung vollbracht: an einigen Punkten wehren 

e dem waagı mit dem Schwert, an anderen beherrjchen ſie 
ihn mit Ha und Wurfgeihoß aus dem ne Aud) in 
fo ungünftiger halten die Umzingelten noch ziveimaligen 
Angri af ihre Reihen aus — man rühmte namentlich die 
Tapferkeit der Magdeburger Schaar — erft bei dem dritten An— 
fturm löſt fich alles in wilder Flucht auf. Von den Pannen 
titterlichen Standes blieben allein zweihundert auf dem Plate, 
an ihrer Spite Markgraf Gero und Graf Folkmar?); auch einen 
oder den anderen angejehenen Gefangenen führte Boleslav heim; 
der Pfalzgraf entkam verivundet mit dem Erzbischof, dem Kuijer 


') Jm Gau „Diadesisi“, von dem Bd. II, 293 N. 1. Schelh S. 57 xäth 
auf bie Gegend um — Reuthau und Ottendorf oder auf die um Klein— 
Kohenau und Krieckheide. Der Kaiſer geht Ka! — auf einem anderen 
und — (mie man aus feinem Zielpunkt Strehla fieht) — auf einem ſüdlicheren 
Wege zurüd, als den er gefommen. 

) Dies vielleicht der Kern der Deklamationen des Quedlinburger An: 
naliften, wie der nachfolgende, von ihm allein überlieferte Zug viel innere 
Wahrheit hat. Da der „Fridericus“, der hier genannt wird, mit dem „Wid- 
redus“ bei 'Thietm. VII, 14 ibdentifch jein mag, haben ınehrere Neuere wohl 
richtig vermuthet. 

*) Thietm. VII, 13: Gero ac Folcmarus comites. Annal. Saxo 1015 gibt 
beiden ben Titel „marchio“; ein Markgraf aber war Folkmar ſicherlich nicht, 
nnd fein Sik ift uns gleichfall® unbefannt. Annal. Quedlinburg. 1015 haben 
Folkmar ala ben legten einer Reihe von Namen. 
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die furchtbare Zeitung des 1. September — denn dies war ber 

Tag des Ueberfalls) — zu bringen. 

. Auf die erfte Kunde mollte Heinrich felber umkehren, fich 
wenigftend die Leichen jeiner Getreuen zu erobern; dann aber 
ließ er e3 bei einer Sendung des Biſchofs von Meißen beenden, 
der von Boleslav die Erlaubniß zur Beftattung der Todten und 
die Auslieferung der Leiche des Gero erwirken follte. Der Biſchof 
fand den Polen fiegestrunfen, aber doch willfährig für das, was 
er zu fordern gefommen war?). Doc) jollte mit dem Trauer- 
zuge, der nun die Hülle des Markgrafen nad) München-Nienburg, 
in das Se feines Hauſes brachte, das Kriegadrama des Jahres 
voch nicht Schließen. Ein bedeutfames Nachſpiel ftand noch bevor. 

Während nemlic Heinrich bei Strehla über die Elbe ging, 
ward der Strom — ſchon am 13. September — Weiter ober- 
un in der Nähe von Meißen, von Miecyslav überjchritten. 
. Ein Theil der polniſchen Schaaren ergo fid) zur Plünderung 

über das Land; der I ſelbſt unternahm die Belagerung diefer 
in dem ganzen fächfif en Markenbereich vielleicht wichtigften un 

Glücklich genug, daß der Kaifer nicht ohne Worgefühl diefer Ge- 
pobr m und noch zur rechten Zeit dem Markgrafen Hermann 

ie Weiſung gegeben hatte, ſich eilends an jeinen Platz zu be- 
geben und bie —— zu leiten, Hier erreichte nun die 

Noth den höchſten Punkt. Die Unterftadt mußte glei) anfangs 
aufgegeben werden: völlig ausgeplündert ward fie ein Raub der 

ammen. Auch die hochgelegene Burg mar ſchon an zwei 

tellen dom Feuer erfaßt. Um fo entſchloſſener hielt man fich 
drinnen. Auf des ee Ruf find y die Frauen zur 
Stelle, an der heißen Arbeit, jo viel an ihnen, Antheil zu nehmen: 
man fieht fie den Männern Steine zureichen oder, da e8 an 
Waffer gebriht, mit ihren Methfrügen herbeitommen, die Flammen 
zu dämpfen. Einen Augenblid macht dieſer Widerftand Eindrud 
er den Feind. Dennod würde man fich ſchwerlich behauptet 
haben, wenn Miechslav, ber die Schwäche der Belagerten wohl 


2) Kalend. Merseburg. bei Tümmler S. 240. — Daß im Necrol. Lune- 
burg. (bei Webelind Noten III, 57) Gero's und Folkmars Tod zum 6. I 
verzeichnet ift, fann nur auf Irrthum des Schreiberd beruhen. (Auch dem 
Necrol. Weissenburgense, bei Böhmer Fontes IV, 312, gegenüber, da3 zum 
11. Auguft die Namen Bernhart comes. Folmar comes. Gero angibt, wirb 
das Kalend. Merseburg. wohl größere Autorität beanfpruchen — — 

2) Bedeutung freilich hat das „a Polenia saltem cum muneribus magnis 
reversus“ von Eibo bei Thietm. VII, 18: es beweiſt, daß Boleslav auf bad 

ute Einvernehmen mit diejer jächfiihen Ariftofratie des weltlichen und geift- 
ichen Reichdamt3 auch im Moment feines größten Glüds Werth legte. Aber 
man fann daraus weder auf eine erjt im December erfolgte er bes Biſchofs, 
noch auf eine zweite Reife deffelben zu Boleslav, noch endlich, wie gente, 
Neues Laufig. Magazin XXX, 46, will, auf Unterhandlungen zwiſchen dieſem 
und dem Kaiſer ſchließen. Das Verhältnik blieb doch jo geipannt, daß man 
or = = 1017 an die Auswechſelung der Gefangenen dachte. (Vgl, Thietm. 
‚13. 48.). 
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fannte, - jeiner ganzen Macht zum Sturm geſchritten wäre. 
Aber in der Nacht, nachdem er jene Abtheilung, die ihren Ver- 
heezungägng Hr an die Jahne ausgedehnt Hatte, wieder an fich 
— man das plötzliche Steigen der Elbe und ent⸗ 
— „ohne auch nur den eben Herangelommenen. eine kurze 
Kun A, — zu bölligem Rückzug über den Strom. An dem 
Dtorgen, da ſie den — auf Tod und Leben erwartete, 
ſah ſich die geängftete Veſte befreit: dieſelbe Raturerſcheinung, die 
im Jahr 1012 den Deulſchen fo zum Schaden aoeien, gereichte, 
ſchon in ihren Vorboten, ihnen diesmal zum 
Die nun no herbeifommenden —— konnten auf 
des Kaiſers Geheiß beim Wiederaufbau der Unterftadt verwendet 
werden. Auch der Erzbiſchof von Magdeburg, die — von 
Halberſtadt und — mußten mit ihren Manuſchaften 
wieder am au fein, theils an diefem Werke mitzubelfen, Ps 
es vor neuem UÜeberfall zu Pen Gefammter Hand und eifrig 
bei der Arbeit, hatte man binnen 14 Tagen die Stadt wieder 
aufgerichtet. Gert ſchien e3 in dieſen Holzhütten und auch 
. oben im Burgraum, wo das hr am Infang an jeinen Sik 
gehabt, jo wenig geheuer, daß Biſchof Eido, der im December zu 
eipzig ftarb '), in wiederholt und * Er bie Todesſtunde die 
Berjeung zu bpelken — er fürchtete hier ſeinen Leichnam 
der Schändung durch die Barbaren preisgegeben ; und nur auf den 
dringenden Wunſch des Markgrafen Su ar di ber erade bon den 
Gebeinen be3 frommen Hirten S eſte ertvartete, 
ward ihm in feiner Gathedrale ich u eatte bereitet. Ueber _ 
das Bisthum kam es nicht zu dem ſonſt — Conflict: 
dazu mochte e3 wohl nicht —— gemg hab En Der 
König verlieh es — Eilward, einem Capellan des Markgrafen 
Zhietmar ?), der jo eben ſelber ohne Geräuſch und Widerrede an 
die Stelle feines Vaters Gero in ber * worafſchaft und den 
ihr —— Comitaten ꝰ) getreten, w 
Auch in anderen des Reichẽ führte das — 
bedeutende Wechſel herbei. Am 31. Mait) verlor Ern 
von Oftfranken und namen, noch in jungen Sa ee 
einen unglücdlichen Del fein Geben: er ward auf ber Jo von 
einem feiner Bafjallen, des Namens Adalbero — einem Dann, 


3) (Am 20. December, vgl. Thietm. VII, 18 und Kalend. Merseburg. 
bei Dümmler ©. 246. Die Hildesheimer Annalen ſeſen feinen Tod, wie ben 
bes Fe ie von Trier erft ind Jahr 1017. B.) 


hietm 
®) Thietmar ala Graf im Suevogau, wo wir oben — 1534) ben 
Bater geiehen haben, in ben Urkunden bei v. Raumer, . 463. 464; im 


Norithüringengau ebene, u 1021 und 1022, N, 467. 468, (An dem iepieren 
die Malt nur mit ber Adeäntung, die vn Bapft Bd. 289 N. 1 für 
an — Vaters — gemacht ift 

al Jun. im Kalend Mersehurg. * Dümmler ©. 285 und bei 
Thiel, Vu iv und, mas eben en nunmehr gute — zum Kaiſer 
ſchließen Tabl, auch im Necrol. von Niedermünfter bei Böhmer, Fontes III, 484. 
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der vielleicht fein Blutsverwandter, gewiß i 4 matellojer 
Treue ergeben war!) — durch einen Pfeilſchuß, der für eine 
Hal beftimmt war, tödtli verwundet. # war der dritte 
fttag, an dem das verhängnißvolle Ereigniß ſich zutrug. 
In um, der ed nicht an einer leifen Nüge über die Ent 
iligung des Feſtes durch die Waidluft fehlen läßt, hat doc 
—— Fa für me Religion genug, uns den großen 
Eindrur der ee Augenblicte des 3 ogs zu gönnen, ahr⸗ 
lich! ung — ende, Rue deutſchen —— für alle Zeit ein- 
verleibte B 8, des Sohnes, Könnte feinen würdi Be 
Hinten Bag et als dies Sterben des Vaters. Das 
nemlich, jo tie ex fich tödtlich getroffen fühlte, war, daß er Air 
den unf uldigen Thäter Verzeihung forderte. Dann da fein 
iefter zur Stelle war, ſchien ex zunächſt einen feiner Ritter in 
feinen Beichtvater vervandeln zu wollen; aber ala hätte er Ka 
eines Befjeren befonnen, ließ er die Anweſenden insgeſammt um ſi 
y treten; alle jollten fie das Zeugniß jeiner Sünden und ne 
Be mit dem Ohr des Herzens vernehmen: er hatte noch 
jeglichen Fehl a ag Lebens, deſſen Gedachtniß in Dh ‘ 
ment vor jeine Seele treten wollte, dor ihnen zu befennen, 
— ging er ſie und durch ihren Mund auch alle abwwejenden 
läubigen um ihre Fürbitte an. Endlich ließ er jein Gemahl 
ermahnen, des Weibes — zu wahren und ſeiner eingedenk zu 
bleiben. Darnach verſ 
Noch — Bring Hatte man * wohlauf an des Kaiſers 
Bir —— jcht erhielt hier beveit3 am — die 
itwe Giſela für den älteſten Knaben, eben den nachmals ſo be— 
rufenen Einſt, der damals höchſtens ſieben bis acht Jahre zählen 
—5 das Herzogthum Alemannien und für ſich die vormunde 
ſchaftliche — Nachmals aber, noch im Moment von 
Conrad's II. Thron efteigung, nden wir Dukat und Mündel 
unter der Leitung Poppo's, des DVaterbruders, den wir jchon als 
—2 von Bamberg kennen und gleich zum Erzſtift Trier 
ge? hen werden 1 Es —————— Kegement voll- 
en. daß während das eine der von Exnft verwalteten Herzog- 
— — das öoſtfränkiſche — in Folge feines Todes dauernd 


58 1) ar Namen haben Annal. Hildesheim. 1015. Annal. Sangall. maj. 
Sponte tua quamquam facinus haud Ze unqui 
— * anict duch, 2 48 — &.cın, 
idler, Quellen u. Forſchungen zur Ge wabend u. or 
utt an ben Adalbero, * —— ‚Jahre 1005 bis 1008 al Graf 
im Breiögau genannt wird, und den er für einen auf Koften der Zähringer 
erhobenen Eindringling hält. ae ohne wirklichen Grund. 

) Annal. ——— 

S. ben we über vn "Haus Werla, Bd, I 1006, fl (Zu der dort 
gemachten Berechnung paßt, daß Annal. Einsidlens. a. 1015, 88 . II, 144, ben 
jungen Ernſt „filius ejus — nennen. B.) 

*) Wipo & 1.58. 
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der Kirche zufiel‘), das andere wenigſtens zeitweije in geiftliche 
Hand gelegt ward. Die Vermuthung liegt nahe, daß der Kaifer 
dieje Veränderung mit der Verwaltung von Alemannien vornahm, 
ala Gijela fich aufs neue und zwar in ein Haus, dem er durch— 
aus nicht > war, verheirathete. 

Die jr Gijela’3 mit Conrad aus dem ſaliſch-fränkiſchen 
—— mag ſpäteſtens gegen Ende des Jahres 1016 geſchloſſen 
ein: Thietmar erwähnt ihrer bei Gelegenheit eines Ereignifſes 
aus dem Auguft 1017 als bejtehend ?), der Sohn daraus, der 
nachmalige Kaifer Heinrich II. ift am 28. Oktober 1017 geboren 
worden), Wir haben mehr als einmal gejchen, wie das Ein- 
verftändniß zwiſchen dem Ritter und feiner Dame in jenen Tagen 
bie Form der Entführung annahm. Die Miltheilung des Gott= 
fried bon Biterbo, daß dem aud hier jo gewejen *), ıft deshalb, 
obwohl fie bei ihm an der Spike der je er Sagen über 
Conrad und jein Haus ericheint, an und für ſich nicht fo unwahr— 
en. Auch ein Wort des Annalifta Saro deutet auf 

ehnliches 5). Diefe Ehe ift die dritte, die Gijela einging; fie 
fi t innerhalb der verbotenen Deal en ägrabeı jo führt fie 
as ſaliſche Haus glei) in ein feindjeliges Verhältniß zu dem 
kirchlichen Ideen und —— ein und all fomit eine 
weite weltgeſchichtliche Ausficht. Ihr nächfter Erfolg war ficher- 
lid, daß Conrad damit feine Anwartihaft auf die Krone ver— 
ärkte: als Vertreter des Anrechts jeiner Gemahlin auf die 
chwäbiſche ——— führte er ſich nun erſt in das 
wichtigſte Intereſſe des ſüdlichen Deutſchlands ein; er gelangte 
u einer Stellung, darin er der Verbündete und zugleich der 
ival feines Vetters, des Herzogs von NRheinfranken, und wenn 


PR Bd. I, 172 fl. Inzwiſchen können die Acten über bie an— 
gebliche Schenkung de3 Herzo — Oſifranken an Würzburg dur) Heinrich 
noch nicht als loſſen en werden, zumal ſeit paläographiſche Unter: 
chungen, und dielen gebührt doch in folhen Fragen die entiebeidenbe Stimme, 
ie fpäte Fälſchung der Bd. II. a. a. D. noch für echt gun älteften Ur: 
tunden, die für die Verleihung ſprechen, Stumpf 1708. 2032. 2379, ala zweifels 
los erwiejen haben. nr meine Ausführungen So. 3. deutſch. kr Bd. XI, 
©. 87 ff. und die Schrift von Dr. Jenner, Die Herzogliche Gewalt der 
Biſchöfe don ai 1874. B.) 
.  *) Thietm. 5 und unten. 

) Am 5. Dit. 1056, feinem Zobestag, ftand er nad) Berthold SS. V, 270 
(ber hier die Jahre des König- und Kaſſerthums ebenjo richtig zahlt), noch 
im neununddreißigſten Jahre, Kin Geburlstag ift nad) Lambert 1056, SS. V, 
158 Simonis und Jubdä. Danach ift Wipo c. 23, der ihn bei jeiner Krönung, 
Oftern 1028, BR elf Jahre alt jein läßt, zu berichtigen. 

4) SS. XXI, 242: 

Henrici cognata fuit, quem jam memoravi, 

Ipsaque pulchra ducem clandestina tun: adamanit, 
ujus et a gremio germina clara trahit. 

Hanc —— ren tenuit dux pluribus annis. 

M Annal. Saxo 1026: duxit eam violenter Conradus, suus cognatus. 
Es ift deshalb nicht richtig, wenn Giejebrecht II, 609 bemerkt, die Nachricht 
Gottfrieds ſei ſonſt nirgends bezeugt. B.) - 
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e3 nöthig war, aud) ein twirkjamer Feind des Kaiferd und feiner 
Partei im Reiche fein konnte '). 

Die una immer jo wichtige lothringiiche Bühne wird in 
diefem Jahr durch das Verſchwinden zweier der vorwaltenden 
Perjönlichkeiten beftimmt. 

Die fortgehende Fehde nemlich zwiſchen dem Herzog Gott- 
fried und dem Grafen Lantbert von Löwen brachte e8 zu einem 
neuen Zufammentreffen — am 13. Sepember ?) — us orennes, 
einem uns ſchon durch Kloſterſtiftungen bekannt gewordenen Ort 
— Maas und Sambre. An des Herzogs Seite kämpfte 
wieder ſein Bruder —* ermann; mit Lantbert feines in— 
—2 — wohl im Jahr 1013 — verſtorbenen Bruders 

eginar gleichnamiger Sohn, der nunmehrige des Henne⸗ 
gaus. Die Verluſte waren auf beiden Seiten groß; doch ſchrieben 
ih die Kaiſerlichen den Sieg zu, und ohne Frage war es für 
ie ein großer Gewinn, daß der alte Störenfried Graf Lantbert 
hier endlih mit dem Leben bezahlte‘). Sein Fall führte zwar 
nod nicht den Frieden herbei; denn jein ältefter Sohn Heinrich, der 
Erbe jener Macht *), ſetzte im Bunde mit dem hennegauijchen 
Better den — gegen bie legitime Gewalt von Lothringen zu— 
nädjt in der alten Weife fort; aber do war man damit, daß 


') Giefebrecht, Kaiferzeit, II, 162. 219. Nur jehe ich nicht, mit welcher 
Sicherheit er die Ehe gerade in ben Sommer 1016 Pr ii 

*) Das Datum Annal. Laubiens. u. Leodiens. 1015, SS. IV, 18; eine 
ähnliche Notiz eines Calendariums ber Gathedrale von Trier fügt noch das An⸗ 
denten eines Gefallenen, des Namens Wichart, hinzu; Brower S. 509. Der Hergang 
nach Thietm.VII, 32; Gesta episcop. Cameracens. III, 9.12; Gesta abbat. Gem- 
blacens. cap. 32, SS, VIII, 537. — „Florinae“, ben Ort, halten Zappenber, 
und Giefebreht für Fleurus, und dies Liegt Nivelle, wo nad) dem Gesta 
12 erzählten Miratel Lantbert die Nacht vorher zugebradht * ſoll, noch 
näher; aber mit Rückſicht darauf, daß die Gesta doch ſichtlich von demſelben 
Orte reden, ben fie aus Anlaß der Stiftung Biſchof Gerards nennen, (f. Bd. 
320 N. 1), enticheide ich mich mit Le Glay Fi den Gesta ©. 574. Trau 
man re fo hatte ber Kampf mit einer Meberziehung des Hennegau durch 
Gottfried begonnen, und wie in Abwehr und Verfolgung ber Feinde fam bas 
Treffen herbei. Die Zahl der Todten giebt er auf 400 an; die jpeciellere Kennt⸗ 
niß, die er hier verräth, und die nicht minder fachkundige Weife, in der er 
Alpert II, 10 zum Sabre 1012 benußt, (j. Bd. II, 335 N. 3), verhindern 
ung, bie Notiz des Lehteren von dem Zuge Herzog Gottfrieds, des Biſchofs 
Adalbold und des Grafen Wichmann „in fines Bratuspancium“ mit voller 
Sicherheit auf dem Feldzug von 1015 zu Sg on (Dgl. dagegen Giejebrecht, 
Kaijerzeit II, 608. Dajelbft ift auch richtig bemerkt, daß in Annal. Moso- 
magens. 1015,.SS. III, 161: „Bellum apud Florinas inter Godefridum et 
Heinricum* da3 legte Wort in Lantbertum zu ändern ift. Der Coder u 
übrigens nur .. um, und Heinricum ift nur Ergänzung von Perb. Ueber die 
fur; zuvor ee Ausföhnung Lantberts mit Balderich von Lüttich |. Vita 
Balderici cap. 23. 24. B.) 

3) Zu dem Angeführten ſ. auch Annal. Hildesh. 1015: Lantbertus prae- 
liator oceubuit. 

*) Er hinterlieh er, einen zweiten Lambert-Balderich. v Sigebert 1038, 
die Derje bes Abts Guillermus von S. Trond, Bd. I, 32I N. 2. Den Fehler 
der Geneal. comit. Bulon. verbefjert Bethmann, SS. IX, 301 N. 5; richtig 
wieder in der Genealogie von 1261 bei Butkens, Trophees de Brabant. 
Preuves ©. 4. 
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der kühnſte Frevler unter Heinrichs Gegnern vom Schauplah ab- 
getreten war, der —ãA bedeutend näher gerückt. 
Von mehr unmittelbarer Wirkung war der Tod eines der 
treueſten Anhänger des Kaiſers in dieſem Weſtgebiet des Reichs, des 
Erzhiſchofs Megingaud. Zu Goblenz, wo er im Exil als Heinrichs 
Gaft fein ganzes Regiment Ginbuxk gelebt, verjchied er auch am 
24. December '). Der Kaifer begriff die ganze Wichtigkeit des 
Beine. Flugs war er von Paderborn, too er jeine Weih— 
er en gefeiert hatte?), auf; wenige Tage jpäter muß er 
in Coblenz eingetroffen jein; dann von da eilends nad) Trier, ſah 
er hier jhon am 1. Januar 1016 fein Werk vollbracht, die 
Erhebung eben des Babenbergers Poppo zum ee Stuhl 
durchgejeßt. Die diesmal befonders wichtige Form der Zuftimmung 
bon Clerus und Vaſſallen des El war dabei gewahrt worden. 
Wir willen, daß der Neugewählte von Kinbesbeinen an zu dem 
Kreife zählte, auf den Heinrid) feine vornehmften m en ge= 
feßt hatte, ao er dann dem Vertrauen feines königlichen Gönnerd 
die erſte Stelle in Bambergs Capitel verbantte®).. Nach Geburts- 
rang und innerem Beruf jchien er geeignet, dem Eindringling, 
den der Vorgänger nie ganz hatte bewältigen Fönnen, endlich 
Shah zu bieten und das Erzitift zur Einbeit des Gehorjams 
—— ühren. „So muß der Mann beſchaffen fein, der Euren 
revelmuth zu Paaren treiben joll”, hörte man Heinrich jagen. 


2) Sicher ſetzt Thietmar (VII, 19) ben Tod des Megingaud in das Jahr 
1015, und feine 8 Jahr 7 Monat find danach breift in 7 Jahr 8 Monat zu 
corrigiren,. Dafjelbe Jahr haben auch die Annalen von Quedlinburg und beide Ber: 


fafjer der Gesta 'Trevirorum, der ältere der jogar Poppo jchon 1015, der jüngere, - 


der ihn richtiger am 1. Januar 1016 ordiniren läßt, a. a. O. cap. 31, cap. 1, 
SS. VII, 173. 175. Ebenfo Necrolog. Fuldens. u.Herimann. Aug. 1015; in 
einer Urkunde bei Beyer I, 260 nennt Poppo bei ſonſt jehr genauen Signis 
ind. 4. Conr. regn. 12. imp. 10) da3 Jahr 1036 fein einundzwanzigitee. Dem 
Allen gegenüber haben die Angaben der Hildesheimer Annalen, des Lambert, 
oder gar ber Vita Meinwerci cap. 142, die den Wechſel erſt 1017 feken, oder 
Bu same Aufzeichnungen, die in Beige Weiſe irren (Wyttenbach u. 

tüller, Gesta Trevirorum I, 122 N. a.), feinen Anſpruch auf runs 
(Wie Thietmar auch Kalend. Merseburg. bei Dümmler ©. 24. B. 

2) Den 4. Oct. mar er nod) in Merieurg (Stumpf 1655. 1656, vgl. au 
Stumpf 1657). Nah einer früher jchon im Excerpt ohne Datum aus Joh. 
Iperius c. 35 bei Martene et Durand, Thesaur. III, col. 571, kefannten, bann 
in Guérards Ausgabe des Chartulars von St. Bertin (Collection des cartu- 
laires de France III. &. 99) vollftändig publicirten Urkunde ift er am 28. No« 
dember zu Nimwegen (Stumpf 1658). Die Urkunde beftätigt auf Intervention 
des Erzbiſchofs Heribert den Hlöftern St. Bertin und St. Dmer ihre im 
Reiche gelegenen mit Namen genannten Befigungen und ferner „quocumque 
terrarum regni nostri homines illorum pro necessitate sua fuerint trans- 
missi, nusquam teloneo constringantur nec illud persolvere a quoquam 
cogantur“ — aljo ähnlich, wie ihon unter Otto II. St. Bavo bei Gent geichehen. 
Die Eigennamen lauten in Guérard's Tert etwas verftändlicher als bei Jo 
Iperius, jo hier Davandra ftatt Dalandra, aber auch hier haben fie no 
manches Bedentliche und ftammen auch nur aus einer Abſchrift bes 16. Jahrh., 
denn das dem 12. Jahrh. angehödrige Manufcript des Chartulars ift gerade an 
diejer Stelle bdefect. 

®) Dal. oben Bd. II, 72. 
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bald vorgenommen werden jollte, was war natürlicher, als daß 
der jeht ältefte unter den Suffraganen von Trier, a ana 
von Verdun, dabei die erſte Stelle befam? Allein Theoderich 
von Meb Hatte den feinem Wejen jo analogen Ehrgeiz, bie 
Ordination zu vollziehen: ex bat und proteftirte; er führte fein 
vermeintliches Net in Schriftftüden aus und drohte es mit dem 
Banne geltend zu machen. ar der Kaiſer blieb gi. 
Poppo ward auf die herkömmliche Weife ordinirt !), und die Ab— 
weichung don der Negel, die doch wieder als Conceſſion an die 
Gegenpartei gegolten und zugleich die legale Stellung des neuen 
Metropoliten gefährdet hätte, jomit glüclich vermieden. 

Hierauf gelang es Poppo, den Adalbero wirklich zum 
Verziht auf die Pfalz von Trier und auf die Pläbe, die er Inf 
noch inne haben mochte, zu bewegen. Die —— Gegen⸗ 
leiſtung bei dieſenn wichtigen Pakt beſtand wohl darin, daß der 
Grabiichof nd für den Entſchluß des Kaiſers, den Herzog Heinrich 
wieder in Baiern einjegen zu wollen, verbürgte*). Für den 
ganzen Gang diejer Regierung und für die Anficht vom deutjchen 

—— wie ſie ſich ſeit Otto d. Gr. feſtgeſtellt, kann nichts 
haratteriftijcher ſein, als daß der Kaiſer auf die hohe Gunſt, ſein 
angeſtammtes Herzogthum unmittelbar bei ſeiner Krone zu be— 
haupten, verzichtete, wenn ex nur ein Erzbisthum des Neid mit 
dem Mann Teinea Sinnes und feines Vertrauens beſetzen konnte; 
und immer bezeichnet es bei aller Unbill, die — ſich von 
eng Schwägern die Jahre daher gefallen eye muͤſſen, den 

träger ber hoͤchſten Gewalt, daß * mit ihrer Leiſtung beginnen 
mußten, er einſtweilen den Entgelt nur verhieß und für die Ge— 
mährung deſſelben noch einen weiteren, beſſer geeigneten Moment 
abwartete®). 2 5 

Denn wir können nicht zweifeln, daß Poppo jchon in den erſten 
Monaten bes Jahres 1016 der allemige und ımbedingte Herr ſeines 
Erzſtifts war. Das fichere Opfer des Ablommens war zunächſt 
Adalbero; er zog jich in jein Klofter St. Paulin zurüc, und wir 
erfahren erft volle zwanzig Jahre nach diefen Vorgängen wieder von 
ihm, da ex im Vorgefühl feines baldigen Todes und mit reu— 
müthigem Belenntnih des Unheils, das er über das Exzitift und 


1) Thietm. VII, 19. 

?) Das „sient ei firmatum est a Poppone Trevirensi archiepiscopo“ kei 
Thietm. VII, & gehört ſicher Hierher. (Aehnlich combinirt. Giefebrecht, Kaiſer— 
zeit II, 161. Taf Poppo doch anfangs noch energiſch gegen Adalbero auftreten 
mußte, zeigt des leteren Urk. von 1037 bei Beyer I, 367: curtem meam Ber- 
meroth, quam venerabiles archiepiscopi Treverenses Meyngaudus et Poppo 
destruxerunt. B.) 

) ©. unten zu 1017. 
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feine series Site gebracht, die Trierſchen Klöfter von St. 
Mathias und St. Marimin, von St. Martin, zu der heiligen 
Jungfrau ad martyres, endlich auch die Abtei zu Prüm aus 
feinem Erbe mit reichem Vermächtniß bedachte). 

Für, Poppo’3 räſche und glüdliche Beſitzergreifung zeugt 
es, daß er jchon im Frühling 1016 nad Rom aufbrad) 2), fi 
den für jeine weiteren Unternehmungen von Papſt Bene- 
diet VIII. zu holen. Der zeichnet feinen Gaft am Altar und an 
der Tafel aus, er verleiht ihm in der Ausdehnung, wie es der 
Erzbiſchof von Trier erwarten konnte, das Recht das Pallium 
anzulegen und das Kreuz vor ſich hertragen zu Yaffen; er giebt ihm 
wohl den Rath auf den Weg, bei der Wiederherftellung der zer- 
rütteten Didcefe nicht mit zu großer Strenge zu verfahren. 
Poppo aber folgt, jo viel wir jehen, in den weltlichen und 
geiklichen Dig des Erzſtifts den Normen, die für einen Biſchof 
in Heinrichs Il. Rei) nun ſchon eine Art Kanon bilden. ö 

Zunädft müfjen die noch widerftrebenden Kräfte — 
werden. Bernkaſtel hatte man nicht unmittelbar aus Adalbero's 
Hand empfangen können; räuberifches Volt, — wir müffen denken, 
von den Bewaffneten, die auf dem a Boden jo 
lange einander begegnet twaren — Hatte fich der Vefte bemädtigt: 
dem ward fie nunmehr abgewonnen und dann zerjtört. Bon den 
Vehdehäuptern, die von en Burgen aus das Land jchädigten, 
war der gefährlichfte ein gewiſſer Adalbert: einen jeiner Site, 
dag oberhalb an der Saar gelegene Skiva?) — jpäter Monclair 
genannt — hatte Poppo bereits in feine Hand gebradht; um jo 

lüclicher widerftand ein anderes, das einft nach dem heiligen 
ren gerannte, dicht vor den Thoren von Trier, am Südende 
der Stadt belegene Gaftell: feinem Namen machte es jekt ge- 
ringe Ehre: nichts, was zu des Erzbiſchofs Hofe jeinen Weg zu 


) Urkunden für St. Mathia® von 1096 und 1097 bei Beyer I, 360. 362, 
die für die anderen genannten Klöjter (von 1037) ebenda I, 361. 

2) Diebus non multis interpositis. Gesta Trevir. Additam. cap. 1, SS. VIII, 
175. Die Urkunde über das Pallium, eine Folge ber Reiſe iſt nach der forref- 
ten Ausgabe ebenda vom 8. April 1016 (Haffe 3062), nicht von 1017, wie 
bei Hontheim. (Im der Urkunde jelbft wird übrigens einer perfönlichen Anz 
wefenheit des Erzbiſchofs in Rom nicht gedacht; vielmehr könnte der Ausdrud 
„transmittimus“ eher auf einen Abmeienden deuten, wenn berfelbe nicht, mas 
nad) feinem Borfommen jchon in den beiten Formeln de usu pallii N. XLV 
und XLVI des Liber diurnus (ed. de Roziere p. 76. 8) doc wohl wahr: 
icheinlicher fein dürfte, ohne Beziehung oe die — Umſtände des vor- 
liegenden Falles einfach einer Kanzleiformel entnommen iſt. Ueberhaupt aber 
ift Die ganze Reife nicht bejonders gut beglaubigt. Die Gesta ſelbſt erwähnen 

e nicht, und das Additamentum erzählt auch andere offenbar exit jpäter ent- 

tandene Sagen: jo die Geichichte von der unfeufchen Nonne in Pfalzel [c. 2], 

von Poppo's Reife nach Babylon und feiner Gefangenichajt bajelbjt [c. 5], von 

dem heiligen Nagel, der den reliquienfüchtigen Biſchof von Mek verwundet 

[e. 5), von der Hungeränoth, bei der Poppo fein Roß zu ſchlachten gibt le. 6] 

u. dal. m. Das ganze Stück hat einen oflenbar legendariſchen Charakter. B.) 
) Brower, Annales 'Trevirenses, S. 506. 
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nehmen hatte, war vor bem dort oben thronenden Räuber en 
In feiner Noth rief Poppo endlich die Getreuen des Erzſtiftes 
au Rath und Hülfe zufammen. Einer von ihnen, der zu den 
apferften und mächtigſten zählte, ließ fich kurz vernehmen: er 
werde verſuchen, dem jchlimmen Weſen ein Ende u maden. 
Den wir nun von feinem Plan. Er fies u Adalbert3 Burg 
inauf und bat um einen Zabetrunt. Als ihm der Becher kre— 
a. worden, ließ er dem Burgherrn mit feinem Dank eine 
baldige ea abe anfündigen. Darauf nahm er dreißig Stüd- 
fäffer!) und ließ in jedes einen volljtändig mit et, Helm 
und Schwert gerüfteten Reifigen fteigen. Dieſe Fäſſer wurden 
dann zu größerer Vorjicht noch in linnene Boom geſchlagen und 
edes zweien Trägern auf die Schulter gelegt; auch die Waffen 
fir dieje waren im Faſſe verborgen. Neunzig Mann, nad) dem 
aße jener Tage einen wahren Gewalthaufen, aus Schwer- und 
Leichtbewaffneten, aus Rittern und Gemeinen paßlich gemifcht, bringt 
unjer Sicko jo mit dem verrätherichen Ehrengeſchenk in das Haus 
bes Feindes. Ein Wort von 147 und die Hüllen fallen, jedes 
Faß giebt jein Geheimniß von fi), Adalbert wird niedergemacht, 
alle jeine Genofjen frißt das Schwert, und das Gaftell jinkt in 
Trümmer. Der glüdliche Sieger, wenn man ihn fo nennen darf, 
rd in reicher Ausſtattung mit Lehen von Poppo den Preis 
jene bat. — Der Vorgang ift defjelben Typus mit jenem, 
adurch wir Biſchof Notker eines ſolchen ihm verhaßten Raub- 
neſtes Herr werden ſehen und doc) wieder darin grundverſchieden, 
daß bei jener Lütticher Tradition der jcheulofe a de3 
reihen Amtes den Mittelpunkt bildet, während der Erz— 
iſchof hier den Erfolg Freilich fich aneignet, mit dem Blutigen 
und Treuloſen der That aber — und gewiß ge ———— — 
nicht Dos wird. Und dann hat unjer Gejchichtlein den Vor— 
zug des individuellen, feiner Bühne gemäßen Gepräges: wir 
— dabei unter den Weingeländen des Moſelthals einher— 
zugehen. 
So, rein Tiſch gemacht), ging nun Poppo an eine 
Reform der Klöfter. In St. Maria ad martyres fand er ftatt 
der Mönche der urfprünglihen Stiftung Kanoniter: fie waren 
wahrjgeinli in den Tagen Theoderichs, jeines vierten Vor— 
gängers, hier eingeführt worden‘). Kaum auf feinem eigenen 


. 9) Aud) —— a. a. O. I, 128 N. f.-ift ſchon entſchloſſen, hHama“ 
hier nicht mit Ohm zu überſetzen. 

3 Vita Meinwerei fügt ein „sic Dei misericordia episcopus & 
tirannide Athelberti mirifice est liberatus“ hinzu, ber Trier'ſche Autor ent: 
hält fich jeder Reflexion. 

®) Des zweiten Bearbeiterö ber Gesta Zuſatz zu cap. 31 hat noch: simili 
modo per alios principes suos multa castella partim vi partim dolo cepit, 
— — insaniam diu impune bachantem ex maxima parte refrenavit. 

*) So Brower I, 478. 506, man fieht nicht, aus de Quelle; doch 
Scheint ihn die Bemerkung über das Verhalten dieſes Erzbiſchofs zu ben Klöftern 
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Stuhle jet, bedachte er fich nicht auszufprechen, daß dieje Ver— 
änderung iiber are und mienſchliches Recht erfolgt ei, und 
Igen mit dem Ende des Jahres 1017 hatte das Klofter Inſaſſen 
eines alten Rechtes wieder. Ein beſonders ftrenges Geridt er— 
ing über das DeusrHufter Pfalzel, das in der alten Aula 
Ba atii, eine halbe Stunde von Trier, feinen Sib hatte. Vor 
ber Anmuthung ihr Leben zu —— die Bewohnerinnen 
auseinander; einige, wohl die gehorſamſten, brachte man bei 
Genoſſinnen ihres Ordens in einem auch innerhalb des Weichbildes 
bon Trier gelegenen Kloſter, dem ſogenannten Horreum) unter; 
ihr — verödete. Auf biefem Trierſchen Boden, wo die 
"Legende allezeit in wuchernder Fülle lebt, mußte man jchon 
wenig über ein — ſpaͤter, daß der Erzbiſchof einer 
Nonne von Pfalzel die — ſeines Palliums gegeben habe, 
ihm daraus die Schuhe anzufertigen, die er bei der Feier des 
Hochamts anthun wolle; die aber habe in ihrer Hände Arbeit 
den böfen Zauber gelegt, daß jeder, ber fie — ſoglei 
von einer unwiderſtehlichen ifihestuft ergriffen wurde. lei 
bewährt fich das Jatanische Wert an dem zuiihol, hierauf an 
allen Klerikern, die er die Schuhe anziehen läßt, endlich aud) an 
einem Laien, dem Burggrafen. Da muß natürlih der Baum 
abgehauen werden, der ſolche Früchte trägt. , ; 
Diefen Reformen fehlt die Seite nicht, um deren Willen ihre 
Norbilder, die des Kaijers, ein jo gehäffiges Andenken hinterlafjen 
* Poppo bedarf für die Leiſtungen, die er in des Reiches 
Yienft zu machen hat, großer Mittel: ex bedenkt ſich daher nicht 
die Güter von Pfalzel, von denen bisher LEN Religiojen gelebt, 
als Kriegslehen auszuthun; daß er auch St. Paulin einiges zu 
diefem Zwecke hergeben ließ, hat noch den Vortheil, den über— 
wundenen Gegner um jo unjhädlicher zu maden. 
Doch wie man von ihm rühmt, daß er andere Klöfter mit 
feinen Gaben bedacht oder die Rückerſtattung der ihnen ent= 


in der Transl. S. Celsi cap. 3, SS. VII, 205, zu beftätigen. Die Urk. Poppo's 
vom 17. Derember 1017, mit der bie Reform vollzogen wird, bei Beyer I, 343; 
der Erzbiſchof ſelbſt ſchenkt die Gapelle Bevern mit fünf Manfen, um fich da= 
mit in bie —— einzukaufen. Dazu dann die intereſſante Urt. Poppo's 
von 1030 bei Beyer I, 353. (Val. aus der letzteren beſonders bie für die Reform⸗ 
beftrebungen des Biſchofs überhaupt harakteriftiichen Worte: ego Poppo — 
considerans omnem Treverice diocesis ecclesiarum curam providentie mee 
specialiter ereditam, pro posse meo impetus illis adversantium reprimere et 
collapsa tum per vasiatores — tum per nefarios prelatorum con- 
siliarios intrinsecus reformare studui. B.) 

2) Zu dieſem Slofter | Gesta Treviror. cap. 24, bie Legende beim Cont. 
cap. 2, und Brower und Masen, Metropolis Treverica ed. Stramberg I, 555; 
in jpäterer Zeit, da bie Tradition bon ber grey, Nr Baulihkeiten 
in römischen Tagen vergefisn war, nannte man es bort Deren. Zur Reform 
follte gehören, daß die Nonnen ftatt weißer Gewänder ſchwarze anlegen. — 
Dit dem Intereſſe Boppo’3 an fFrauenflöftern geht es zufammen, daß eine 
Schiefer von ihm, des Namens Chriftine, als „reclusa“ zu Trier lebte; 
dgl, ben Necrolug zu 1047, Brower I, 523. 
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frembdeten Güter betrieben habe, jo fommt der verbejjerte Haushalt 
des GErzftiftes aud) erg Zwecken zu Gute. Wie nur ein erjter 
Akt neuer Befigergreifung war e3 gewejen, daß man Megingauds 
Leiche in der Gathedrale beftattet hatte. Aber in — u⸗ 
ſtande war das Gebäude! Von vier Säulen, die einſt den 
römiſchen Bau getragen hatten, oder die von den Stützen m 
noch in ihrer urjprünglichen Geftalt erhalten waren, hatte ſich eine 
re und drohte völligen Umſturz): aus Furcht unter den 

rümmern — zu werden, wagte Niemand in ber Kirche 
zu verweilen oder nur behufs der hl Ausbefferung das Dach 
du befteigen. So bot der Dom den Anblid einer Ruine, dahin 

ie Hirten ihr Vieh trieben. Poppo gab fi) an das den Um-, 
ftänden ch wohlgedachte und bald mohlgelungene Werk, jene 
Säulen in Pfeiler einzumauern, die alten pre de3 Gewölbes 
zu unterfangen und durch neue zu verftärfen. Sodann beſchloß 
er die Erweiterung des Gebäudes. Die Angabe feines Geſchichts- 
ſchreibers, daß der Dom durch feine Bauten um ein Drittel an 
Umfang gewachjen jei, wird durch das Refultat neuerer Forſchungen, 
die jowohl in dem weſtlichen, dem Vordertheil, ala in dem öft- 
lichen runden Choranbau den Stil von Poppo's Zeit, den Plan 
und Umfang feiner Schöpfung erkannt haben, durchaus beftätigt. 
Mit der Ausführung der unter ihm begonnenen Arbeiten mag man 
bis in die Mitte des zwölften Sabehunderts beſchäftigt geweſen 
ſein: die Conception des Bauwerks, wie es weſentlich noch heut 
vor unſeren Augen ſteht, rührt von Poppo her *). 

Des Kaifers freigebige Hand fehlte nun diefen Unternehmungen 
nit. Ex beſchenkt den Hodaltar mit einer foftbaren, ganz aus 
Gold und Silber hergeftellten, mit Ebdeljteinen reich geſchmückten 
Zafel. Durch eine Urkunde 3 vom Jahr 1018 ?) werden dem 
Erzſtift zwei werthvolle Gaben, der Königshof Coblenz und die 
eben daſelbſt befindliche, Kurz vorher — im Jahr 1016 — mit 
dem Gejchent des Markt, Münz- und Zollrechts zu Gillenfeld 
im Meinjeldgau d bedachte St. Fylorins- Abtei‘). Die zweite wieder: 
holt auch hier Heinrichs Gedanken, die Abteien den Bisthümern 
zu unterwerfen. Noch von weiterer Ausficht ift die erftere. Wer 
wüßte nicht, welche Bedeutung Coblenz, im Beſitz und ala 





4) Nach Steiningers (Bemerkungen zur Geichichte des Domes zu Trier 
€. 1) finnvoller, auch durch die Zesart des Codex Eberhardo-Clusanus unter: 
ftügter Interpretation der Stefle Additam. et contin. prima cap. 7. 

2) (Für Poppo’3 ganze MWirkfamkeit ift auch noch zu vergleichen das Ge: 
dicht aus der Gambridger Liederhandichrift, ed. Jafle in Haupts Zeitſchr. f. 
deutſch. Alterth. XIV, 404. B,) 

) Stumpf 1714, ohne 209, in der zweiten Hälfte des Jahres (regni 17) 
und zu Paderborn, aljo wahrſcheinlich in ber Weihnachtszeit. 

9 An der Alf, eine Meile weftlich von Cochem. Die Urkunde Stumpf 
1672; ihre übereinftimmenden signa: anno dom. inc. 1016, ind. 14, regn. 14, 
imp. 3, weifen auf die erſte Hälfte des Jahres 1016, wohin fie gut paßt. 

3) Darüber, daß mit der „abbatia sita in pago Trichire* nichts Anderes 
gemeint ift, vgl. Iontheim, Ilist. Trever. dipl. I, 54 9. 6. 
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Refidenz von Kurtrier noch in dem letzten Decennium für das 
Reich gehaht hat, und wer wird hier nicht wiederum verfucht, 
kun und de des geiftlichen Territoriums mit einander zu 
ver en: 

Endlich giebt e8 aus Poppo's Dibceſe ) noch einige Zeugniffe 
von des — poſitiver Theilnahme an ber Entwickelung der 
Klöſter: fie gehören Prüm an, der Abtei, mit der Heinrich 
feine Reformen einft begonnen Hatte, die er aber, wie e3 jcheint, 
vorzüglich bewährt gefunden hatte. Eine Urkunde vom 17. Oft. 
1016) beftätigt die dort bon dem Abt Virold gemachte Stiftung 
- einer Collegiatkirche und nimmt die für den Unterhalt der Kanoniker 
beftimmten Ortſchaften in der Vorausfegung, daß mit ihrer Be- 
widmung für diefen Zweck der Mönchscongregation fein Abbruch 
geichehe, unter die —— Immunitãät und tection. Die 
neue Gründung findet in den drei rheiniſchen Erzbiſchöfen und 
in vielen anderen geiſtlichen und weltlichen Würdenträgern des 
Reichs ihre Frfpreiher: an der Spitze diefer glänzenden Namen— 
zeihe erſcheint Poppo, der wohl das größte Interefe dabei hatte. 
Eine andere Urkunde vom 27. Sept. 1020 verleiht dann dem 
Klofter jelber, das manıigen ſchon den Abt gewechſelt hat, ein 
im Zülpichgau belegenes Gut®). 


2) Hontheim (a. a. O. I, 351) giebt einen Immunitätäbrief für dag Erz: 
Rift, — — Sr a mil dem „d. f. cl, ln a, 
elſo mehrfach ver: ati ift. Böhmer hat ihn nicht aufgenommen. (Die Nrkunde 
ift zwar ganz echt, gehört aber, wie ſchon das „signum domini Henriei IIL 
regis invictissimi“ zeigt, das Hontheim ohne Grund in Henriei II. a 

einrich III. an. Sie iſt dentiſch mit ber Urkunde dieſes Aral vom 13. Aug. 
045, Stumpf 2281, von der Hontheim jelbft a. a. O. I, 382 einen befferen 
Abbrud bringt. B.) Die Verleihung des geiien der Quint, der Ryll und dem 
Egelbach gelegenen Wildbannes von 1 ohne Datum und Ort (bei Beyer 
1, 347, Stumpf 1812, verftümmeltes Orig. in Goblenz), die bei Böhmer gleich- 
falls feinen Ei ang geiunben, ift wohl unzweifelhaft echt und wird bes bie 
Urt. bei Beyer 1, (der die ganze Grengbeitimmung wörtlid entnommen 
it, RB.) aufs Wefte beftätigt und erläutert. 

*) Stumpf 1079, 

®, Stumpf 1754: predium nomine Butenhart, in pago Zulpike, in comi- 
tatu Hezelini comitis situm, quod post obitum Epponis viri ex legis jure 
et lege ad nostras regales et imperiales manus devenit. für Abt Hilderad; 
Abt Birold ift 1018 geftorben. Bei Bruwer u. Masen ed. Strumberg I, 469 
ift eine gleichzeitige Grabichrift mitgetheilt, worin ihm 108 Regierungsmonate 
gegeben werben und er una progenitus“ heißt. Zie Herausgeber machen 
ihn danach zu einem Grafen von Daun. 


Jahrb. d. dtſch. Geſch — Hirſch, Heinrich U. Bd, I, von Breßlau. 3 
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Nachdem das 5* in ſo günſtiger Weiſe für den Kaiſer be— 
onnen hatte, blieb er die nächte Zeit im Weſten des Reiches. 
ie denken nicht daran, au bezweifeln, ba er um die Mitte des 
Monats Januar in glänzender Berfammlung zu Dortmund zu 
nden gewejen!), wir wundern uns nicht, unter den nn 
ürdenträgern, die ihn umgaben, hier auch jeinen mager 
Theoderich von J zu ſehen; aber wir haben feinen Glauben 
für die Vorgänge, die Meinwerks Biograph an diefen Tag von 
Dortmund angeknüpft hat, Ueber zwei Monate fehlt uns dann 
jede Spur von Heinrich), bi3 wir ihm am Palmjonntag, das ift 
in biejem Jahr ber 25. März, als Gaft bei dem Biſchof von 
Würzburg begegnen; am Mitttwod der Charwoche trifft ev im 
Bamberg ein, hier die hohen Feſttage zu begehen ®). 
Hier bereitet ſich nun das wichtigfte Ereigniß des Jahres, der 
— ldzug Heinrichs, vor. 
In dem Jahrzehend, ſeitbem wir von dem Reiche Rudolfs MI. 
nichts gehört, war fein Zuftand mit Nichten beifer geworden. 


1,5. Pb. II, 394, MN. I und im Excurs über Vita Meinwerei 

| Allenfalls könnte die in einem von Meinwerts Geihäften an einen 
21. März * ene Urkunde, die SS. 129 N. 39 aus einem Trierer Coder, 
bei Spilder, Y ichte der Grafen von Gverftein II, 5 aus einem Abdinghofer 
Gopialtuch (vgl. Erhard 869) mitgetheilt ift und ben Schenten Gejo, die Web: 
tiffin Sophie ala Zeugen nennt, auf eine Anweſenheit bes Königs gebeutet, 
und eine von Kindlinger (Münſteriſche Beiträge III, 5) mitgetbeilte etunde 
Heinrichs ohne Datum und mit brüchigen Signis (Ind, 12, ann. ine. 1016 
rezn. 16, a 4. Actum Mulehusen: der Kaifer beftätigt der Frauenabtei Nord⸗ 
haufen — Aebtiſſin Bia — den ihr einſt von Mathilde geſchenklten Hof Gamen 
im Weftfalengau, vgl. Erhard 870) angereiht werden. Auf dem Wege von 
an nad) Franken gäbe es dann dieſen Haltepımkt: doch künnte bie 
Kaijerurfunde im April 1017 auf dem Wege von Godlar gu! Main 
— ſein; ſ. unten. Stumpf 1694 ſetzt ſie in den Dec. 1017, und das 
den egierungsjahren nach wohl rathjamer, BD. 

3) Thietm. VII, 20. Danach muß man die Angabe der Annal. Quedlin- 
burg. 1016, daß ber Fa aa in Paberborn geivefen, auf eine Verwech— 
jelung mit Weihnachten 1015 zurücführen. 


Digttizei oy (SOC ‚gle 


Burgundiſche Verhältniffe. 35 


Schon im Jahr 1009 erwähnt der König einer hochverrätherifchen 
Unternehmung, die gegen feinen Thron umd fein Leben gerichtet 
fen: er hatte den Urheber mit der Ginziehung aller feiner 
ter büßen laſſen). Daß er dann in ber Zeit zwiſchen 1009 
und 1011 nad dem Zode der Königin Agiltrud zu einer zweiten 
Ehe gejchritten war”), daß feine Gemahlin, eine Wittive des 
Namens Jrmingarde, zwei Söhne aus einer früheren Ehe in ben 
Palaft gebracht Hatte, und zeit nun bier von bem Stieſpater, 
der ohne legitime Erben war, glänzende Ausſtattung erwarteten, 
mußte — neue Reibungen mit den Großen erzeugen. 
Eben jet atte ſich die Stellung des wichtigften unter ihnen, 
des Grafen Otto Wilhelm, nach der franzöfifcen Seite Hin ent« 
Ka Der Chronift von St. Benignus bezeichnet den Tod 
es Biſchof Bruno von Langres ala den Wendepunft fir das Ver— 
— König Roberts zu Burgund: dieſer iſt zu Anfang des 
ahres 1016°) erfolgt; nach den beften GCombinationen dürfen 
wir die Einführung von Nobert3 Sohn in das He 5 in 
dieſelbe Zeit ſetzen): eine, wie man leicht —— ie Be⸗ 
[tigung le Capetingifchen Königthums und für die Entwidelung 
er franzöſiſchen Monarchie höchſt bedeutjame Thatſache. Dito 
Wilhelms Pläne, wie wir fie verſtehen waren damit zum guten 
Theil geicheitert; tie fein Krieg mit dem König geendet, wiſſen 
wir nit, und lediglich Vermuthung der Neueren iſt es, daß ihm 
biefe oder jene Abtretungen an ber Oftgrenze des Herzogthums 
von Robert gemaht worden. Seiner vielen Beziehungen dort, 
wie 3. B. der einflußreihen Vogtei von St. Bentgnus, ward er, 
wie di von ſelbſt verſteht, nicht verluſtig. Seine danach noch 
immer unverächtliche Macht mußte nun un fo entſchiedener ihre 
Richtung auf das burgundiſche Reich nehmen: für die deutjchen 
Sntereffen war er alfo ein noch in höherem Grade bedentlicher 
Mann geworden. h = 
Nun war König Rudolf durch die Unbill feiner feindlichen 
Vaſſallen ſowohl als durch feine eigene der Schuld gleichtommende 
Shwäde) in eine Lage gerathen, die ihn Vertreibung aus feinem 
ande ag Tief. In blieb nichts übrig, ala Heinrichs Hülfe 
anzurufen. Wollte diefer fie gewähren, ohne ſich vorher des 


4) Nrkunde Rubolfs (bei Zapf, Monum. anecdots I, 72), Böhmer, Regest, 
Karolor. 1521: sicut Tuto quidam quamquam injuste visus est possidere, 
quousque vite regnique nostri insidiator et praejudicatus impugnator, quic- 
quid in regno nostro habere visus est, legibus amisit. j 

?) In ber eben genannten Urkunde, Böhmer RK. 1521, erſcheinen es 
Die „petitiones Agaltrudis regine conjugis nostre*, bei Böhmer RK. 15 
ſchon die ber „Hirmingardis (Sinner, Voyage dans la Suisse occidentale II, 161). 

%) Annal, 8. Benigni Divionensis 1016, SS. V, 41. Chron. 8. Benigni 
bei d’Achery II, 389. 

*) Chron. Alberiei 1015 hier aus ben älteren Dijoner Quellen, j.Bd.1,383R.1. 

#) „ignavus“ Herim. Aug. 994; „mollis et effeminatus“ Thietm. VII, 21; 
bei dem milden Alpert „propter mansuetudinem et innocentiam vitae 3 qui- 
busdam principibus suis contemptus“. 

8* 
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ud er den Oheim nad) Bamberg zu ſich ein, und da Rudolf 
fi) joweit von den Grenzen (ini eiches nicht entfernen lonnte 
oder mochte, Lam —— Heinrich auf ſeine Bitte wie halbwegs ent⸗ 
gegen, und Straßburg ward als Ort der Zuſammenkunft er- 
wählt. Eine uns Ära oben *) belannt gewordene, mit untadel- 
haften Signis veriehene Urkunde zwingt uns, in den Mai 1016 
nod eine nordwärt3 gerichtete Reile des Kaiſers nn die ihn 
eben am 17. zu dem nachmals — * aaßfeld — dem 
damaligen Königshofe Merſevelt — führte ?): danach wird er 
nicht vor dem Ende des Monats in Straßburg eingetroffen fein, 
wo fi von der anderen Seite her das burgundiſche Königspaar 
mit den Söhnen der Irmingard und einem Gefolge aus den 
Großen feines Anhangs bei ibn einfand. 

Hier nun übertrug Rudolf die Bürde der Regierung, ber 
feine Schultern nicht mehr gewachſen waren, dem Kaijer, 68 
verdient eine bejondere Wirdigung, daß diefer das Königreich in 
der Bi, des Den empfing). Andem ex die Belehnung ala 


| ze u verfichern? Wir glauben mit Nichten. Eben deshalb 





der Neffe vom Oheim nahm, machte er jein Erbrecht nochmals 
in der ficherften, dem hundert gemäßeften Meije fund und 
ließ es von dem Erblaſſer jelbft befräftigen: indem fie ihm auf 
' feinem eigenen Boden von dem Hülfe or Gaft dargebracht 
) wurde, ward die natürliche Suprematie der deutjchen und kaiſer— 
lichen Krone damit aufs neue anerkannt. Hat num die Einver- 
leibung Burgunds in das Reich auf dem Zujammentwirken 
der beiden mente beruht: der Blutsverwandtſchaft des im 
Deutſchland xegierenden Haufes mit dem ausgehenden Stammet) 
und jenem Schwergewichte der deutjchen Macht, die den herrenlos 


E 

4 getvordenen Körper von jelber anzog, jo ift ihr durch den Act 
h ——— 

2) ©. oben Bd. II, 412. 413 N. 4 (und IT, S. 8, N. 1. B.. 


2) (Die Annahme einer derartigen R ife wird vermieden, wenn wir mit 
Stumpf Merjevelt nicht für Maahfeld, jondern für Mörfelden nörblich von 
Darmfladt deuten, — Ebenda iſt noch eine zweite Urkunde, Stumpf 1671, am 
18. Mai anögeftellt, j; oben Bd, II, 139 N. 3. B.) 

) In dem „per manus ... accepit“ bei Thietm. VII, 20 tann, wie men 
weiß, der Lehnseid mit verftanden fein. Ob man cus Dem „reiteratur sacra- 


F menti confermicio“ bei Thietm. VIII, 5 (zu 1018) ichliehen darf, dapı Heinzich 
I ihn wirlklich geleifter, oder ob doch das Tarreichen ber Hände oder Hands 
! lag bier a bat? (Die wahre Bedeutung der Stelle hat Waiß, For: 
— ungen 3. b. s ff. nachgewieſen. Thietmar fagt nicht, daß ber 
[7 


XI, 4 

Kaijer Siigung Lee, fondern vielmehr, daß er die Huldigumg des pri- 
matus, d. h. der Gejammtheit der Großen des Landes, entgegennahm. Diejelbe 
wird dann VI, 5 emeuert, B.) 2 

*) Denn uud Gonrad II. hatte nachmals fein Gelingen, ala bis er auch 
biefe Bafis Heinrichs für fidh in Anfpruch nahın (Glaber Rodulf. Du 9, 
SS. VI, 64: Chuonradus ... habens in conjugio neptam praefati Ro: ulfi 
ob hoc maxime valenter reistens contradicebat Öttoni), daher fam auf 
Giſelas DVermittelung jo viel an (Wipo cap. 8. 21) und Ötto v. Freiſing 
(Chron.V], 30) lann geradezu ſagen: Rudolfus Burgundiae rex moriens Hen- 
rico filio regis, nepoti suo, regnum ,.. sub testamento reliquit. 


— 
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Zujammentunft mit Rudolf II. 37 


von Straßburg der wichtigfte ſymboliſche Ausdrud und die beſte 
Vorbereitung geworden. 
Es it wahrſcheinlich auch der Wechiel der höchſten Gewalt 
in Burgund in der mildeften Form-verjtanden, daß die Abficht ge— 
weſen, den König Rudolf in Beſitz und Ausübung der Macht 
zu belajjen und nur jeine vorzugsweiſe wichtigen Regierungsarte 
an bie Zuftimmung Heinrichs zu binden). Das Hinderte aber 
den Lebteren nicht, told jelbjt mit wichtigen Maßvegeln in das 
Regiment von Burgund einzugreifen. Mit einer, von ber wir 
hören, befriedigte er das Intereſſe, das bei feiner ——— 
Se eg eh thätig gewejen: er ſprach nemlid dem Dtto 
ilhelm die diefem von der —— Krone aufgetragenen 
Lehen ab, um fie den Stiefſöhnen des Königs zu reichen. Als— 
dann ernannte er — gleihivie wenn e3 gälte, den Srundgedanten 
Mir Herrfchaft auch hier fofort hotel zu machen — einen 
Bijchof?). Seiner Stellung als glüdlicher Erwerber entſprach es, 
daß er ah und Königin jammt ihrem Gefolge mit reichen 
Geſchenken bedachte. 
Mr an nn bike — * * Rai: a — 
urgundiſchen Reichs dilben ®), noch genügte zu deſſen Behauptun 
das op Serehlanart da3 noch dazu von jen eits feiner — 
her erging. Des Kaiſers Biſchof trieb Otto Wilhelm auf die ve: 
waltfamfte Weile von dannen, jeine Lehen behauptete er bei 
feinem Schwert. Br wird fa von Anfang an nit darüber 
getäufcht Haben, daß aud) er die Maffen zeigen müffe: ſchon war 
eine Heerverfammlung bereit, dem von Straßburg heimfehrenden 
Königspaar auf dem Fuße zu folgen. Am 21. Juni finden wir 
den Kaifer zu Kemb3 am ber Siüdgrenze des Sundgaus, wenige 
Meilen noxdwärts von Bafel, wo er bie ien jener Wbtei 
Lüder3 (Lure), deren jet doppelt bedeutjames Perpältni zur 





3) So ift Thietmar, wenn er von bem Exiverb des „primatus Burgundiae 
regionis“ durch Heinrich und daneben von der „securitas firma, de maximis 
rebus sine ejus consilio non fiendis“ redet, mit fich felber and auf einen ge 
wiſſen Punkt aud mit Alpert in Hebereinflimmung. (Diejev fagt freilich geradezu 
D, 14: „Ruodoldus regnum imperatori tradidıt‘, fügt aber gleich Hinzu, 
baß er Dice en „plurimorum relatu“ vernommen habe, aus einer 
Quelle alfo, die für ftantsrechtliche Benriffe nicht gerade al3 die vorzüglichſte 
gelten Fann, Aehnlich wie hier ift auch die Auffaffung bei Blümcke, Burgund 
unter Rubolf II, Greifswald 1869, ©, 39, B.) Die in feinem der beiden Codices 
begründete Lesart „securitatem firmavit“ rief bei Bochat, Mömoires critiques 

our servir A l’histoire ancienne de la Suisse II, 247, bie feltfame Erklärung 
En daß Rudolf als der abdankende König ſich von Heinrich die Zuficherung 
exwirkt habe, bei den wichtigften Angelegenheiten no gefragt zu werden. 
am: eigt fie boch mehr 9 — als ie gewöhnliche Yeike ber Neueren, 
einig die Regierung übernehmen und, fich augleich da3 Nerfpreden von Kus 
dolf geben zu fi; en. Ann geihah das Eine, fo wer bad Zweite nicht nöthig. 

2) (Die Phentaficen Gfrörerd über diefen Biihof find zurückgewieſen von 
2lümde a. a. ©. 39.40, B.) 

, ®) Daß der grofe Aufwand Heinrichs für das Unternehmen im Gedächt— 
niß ber Deutſchen geblieben, jieht man aus Wipo cap. 8. (Bgl. auch Alpert 
a.a. O.: Ruodoldus amplissimis donis acceptis in patriam regressus est. B.) 
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deutſchen Krone wir ſchon kennen‘), beftätigt; am 25. ift er zu 
oder vor Bafel?). Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 9 m 
auf dem burgundifchen Boden von den Ben und Vaſſallen 
diejes Reichs noch mancher zu-ihm ſchlug, daß er einzelne Landes- 
theile auf Berfammlun sagen fah und hier von feinen Anhängern - 
den Huldigungseid empfing ). Aber jein Feldzug hatte ziemlich 
denjelben Charakter wie der König Roberts zehn Yahre vorher 
gegen denjelben Gegner: Otto Wilhelm widerſtand Hinter feinen 
urgen, Heinrich verwüſtete ohne Erfolg da3 Land. Sein Inter: 
nehmen hier wird die Zeit von zwei Monaten umfaßt haben; 
am 29. Auguft finden mir in zu Damerkirch (Danne⸗ 
5* 9, alſo wiederum an den Grenzen von Burgund und 


ſaß. 
Und a er nun die Nublofigkeit jeiner Anftvengungen 
au beklagen hatte, geiah e3, daß auch fein ſchwacher Schüßling 
anderen Sinne ward. Es jpiegelt die Lage ganz gut wieder, 
wenn una Alpert exzählt, daß die abtrünnigen Großen, die ja 
um alles diejen deutſchen Mit- oder Oberfönig los werden wollten, 
den Rudolf angingen, er möchte doch, de3_alten Bırrgunderrechts, 
da3 fie eines heimifchen Herrjchers, eines Königs ihrer Wahl ver— 
fihere, eingedent, den Pact mit Heinrid) wieder Löfen: dann 
wollten fie wieder feine getreuen Vaſſallen jein. Und auch zu 
— paßt es, daß er nun bedacht haben ſoll, wie ihn der 

eim doch nur in der ſchwerſten Noth gerufen, wie er nur mit 
deſſen Willen, nicht wider ihn, fein Schirmherr geworden. 
Danach wird er beichloffen haben, nicht den Vertrag von Straß- 
burg wieder aufzuheben, fondern nur dasjenige davon, was 16 
auf das Verhalten während Rudolfs Leben bezog, einjtweilen 
unausgeführt zu laffen®). Wir erkennen wohl heut, daß Heinrichs 


2) Dal. Bd. I, 389 N. 3. Die jebige Urkunde bei Grandidier I, 208, 
(Stumpf 1673). Der Kaiſer ftimmt der Bitte des Abts Milo um die Con: 
firmation bei: eo quod et nos praefatum monasterium ab Eberhardo comite 
injuste sibi usurpatum juste et legaliter consecuti sumus. (Pie Urkunde ift 
in ber —— Kanzlei recognoscirt, vgl. meine Kanzlei K. Konrads II. 


16. B.) 
2) Böhmer 1153. (Die an gangene Urkunde bei Santelli Stato di Livorno 
II, 194 gehört offenbar — . an, dem ſie Böhmer ſelbſt Nr. 2057 und 
Stumpf 3138 zufchreiben. Ihr Ausftellort ift übrigens Bi Bafel, jondern 
Pafiliano [bei Gafale am Po]. Ein Aufenthalt Heinrichs zu Bajel, wie 
wahrſcheinlich auch immer er {ft (Thietm. VII, 20), ift doch urkundlich für 
diefe Zeit nicht 1" exweiſen. B.) ® 

°) Alpert Il, 14: imperator in Burgundiam profectus conyentus quos 
— peregit, obsides accepit, wozu Wipo cap. 8: principes regni jurare 
sibi fecit. 
9 Stumpf 1674. 
) So find wohl Alpert II, 14 und Thietm. VI, 21 zu deuten. GBlümcke 
a.a. ©. ©. 41 zweifelt hier die Glaubwürdigkeit Alperts überhaupt an, wie 
mir fcheint, ohne genügende Gründe. In Dieb Zeit oder in die nächftfolgende ' 
dürften dann ni die Intriguen Rudolf mit den Ungetreuen in Italien 
fallen, von benen wir jept durch den von Stubemund emtdedten Brief Leos 
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Erſcheinen mit Waffen Ion durch den bevorftehenden Erb⸗ 
all geboten war, und daß alfo fein en ug auch bei fo be- 
chränktem Erfolg die darauf gewandten nfzengungen belohnte. 
Die ihn ber Anklage ber Zeitgenofjen gegenüber vertheibigen 
wollten, führten an, daf er — Umkehr der burgundiſchen 
Vaſſallen zur Treue für ihren König bewirkt habe‘). 

‚Sofort riefen den Kaiſer wieder andere Sorgen an ben 
Niederrhein. Er war auf feinem Heimmege bis Frankfurt ges 
langt 2), ala ihm die Hunde von dem entfeglichen Ereigniß zukam, 


von Bercelli wiffen; Forſch. zur beutich, Gejdh. VIII, 387 ff. Näheres |. unten 
bei den Geichihten Jtaliend. B.) 

1) Alpert II, 14. Obgleich ganz in? Sagenhafte verloren, ınuß der Bericht 
des dert (Vita Heinriei cap. 31) in einer ähnlichen Ani a, jeine 
Wurzel haben. Gine fpätere Sand (Cod. Lips. N. 844, f. SS. IV, 810 N. i) 
und ebenio Chron. Reicherspergense, bei Ludewig, 88. rerum Bambergens. 
I, 221, bringen daun den Erwerb der heiligen Lanze an dieſe Stelle und geben 
demfelben auch die Bd. I, 375 N. 1 beſprochene Deutung. 

") Alpert II, 13: qui tune cum exercitu in Burgundia morabatur, ift 
meined Grachtens nicht buchſtäblich, ſondern allgemein von ber burgunbilchen 
Erpedition zu verftehen. Das Datum ber Urff. bei Stumpf 1676—79 dann 
alfo damit nicht widerlegt werben. Der ben vier Diplomen, bie fih auf bie 
verſchiedenſten Gegenden des Reichs ie: bei richtiger Indiction, Königs⸗ 
und SKaiferjahr gemeinfame Fehler in der Achreszahl on ftatt 1015) fommt 
lediglich auf em des Schreiberd; Gieſebrechts Bemerkung (Kaiferzeit II, 
607) wurzelt in jeiner Anficht von der Entftehung der Michelsberger Diplome, 
benen doch hier nur 1677 angehört, und über deren Signa wir Bd. IL, 97 ff. 
gehandelt haben. Die Fürſorge für Niedermünfter bei Hohenburg (Stumpf 1676, 
vgl. Bd. II, 52 ar beutet auf einen eben bort gemachten Bejuch Hin und ftettt 
diefe Urkunde um fo ficherer in bad Jahr 1016. (Bon ben vier Urkk. iſt 1678 
im angeblichen Original nach — im 12. Jahrhundert fabricirt. Ta Die 
Urkunde inhaltlich wohl richtig. Was Stumpf 1676 betrifft, fo ift dieje Ark. 
von Grandidier [Hist. d'Alsace I, 212 und ın Würdtwein, Nova Subsidia 
VI, 179] nad) einem Transſumpt Rubolf3 von Habsburg von 1284 heraus- 
gegeben. Sowohl dies Transſumpt, ala auch ein noch erhaltenes (Fragment bes 

riginals habe ich im Bezirk3archive in Straßburg einjehen Lönnen. Der Granbis 
dier/iche Druck zeigt fich ala im ganen correft; nur muß fintt Hezelini uuirce- 
burgensis ecclesiae episcopi, — ejusdem [scil. argentoratensis] ecclesiae 
Ailii, ftatt ipsa ei constituatır et non alia, ipsa et consecretur et non alia, 
ftatt precipuam electionem, propriam electionem u. bgl. gelejen werden. Die 
Daten des Originals fehlen biß auf ... HL actum Erenstein, im Trans: 
umpt ftehen: Data 3. kal. Oct. ind. 15. a. ine. 1017. a. regn. 15. imp. 8 
ganz wie Stumpf 1677. 1679] Actum Erenstein. Grandibdiers faliches 
Actum Franchoneford beruht auf einem Schreibfehler und ——— aus der 
bei ihm unmittelbar vorher abgebrudten Urk. Stumpf 1 in bie unfrige 
herübergetoinmen. Endlich ift Stumpf 1835 mit unferer Urk identiſch und dort 
zu ftreichen. Heinrichs Ytinerar war aljo 
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in dem bie lange Fehde zwiſchen Balderich und Widmann ihren 

Ausgang gefunden hatte. Die Kataftrophe war um jo er- 

ſchütternder, ala man dort ſchon aller Sorge ledig in bem beiten 

— zu leben ſchien. Mit ihrem Hergang hatte es folgende 
ewandtniß. 

Es war wie ein Zwiſchenſpiel des großen lothringiſchen Kampfes 
— vielleicht insbeſondere des Serbaugs von 1015') —, daß Graf 
Gerhard ſich bemühte, endlich die Burg Heimbach, über die er 
nach dem lebten Willen Godizos doch das Verfügungsrecht zu 
haben glaubte, in feine Hand zu bringen. Wir begreifen, daß 
Balderich jowohl nad) der allgemeinen Combination, als nad) 
feinem BVerhältniß zu dem abtrünnigen VBaffallen, der die Be 
ufurpirt hatte, fir dag Unternehmen des Grafen Bundesgenoſſe 
war. In der That mußte ſich die Veſte ihrer vereinten Macht 
ergeben. Man kann ſich die verzweifelte Stimmung des Ritters 
Gebehard denken: den Gewinn der Burg Afpel, den ex einft von 
feinem Abfall gehofft, Hatte er nicht gemacht; der Platz, den er 
doch Schon in den Zagen feiner Treue innegehabt, war nun aud) 
Be ihn verloren. Er entſchloß fich zu dem der Fehde jo ge= 

Bar Mittel, den Balderich dur) Hinterhalt — auf offener 
Landftraße — in feine Hand zu bringen, um dann mit diefem 
koftbaren Pfande wuchern zu können. Ganz nad Wunfch gelang 
es ihm: des Gegners Weg war jo gut erkundet, die Anftalten jo 
ut getroffen, daß Balderich, ehe er noch auf fein Pferd kommen 
onnte, ſich ſchon ala Gefangenen job. Und gar übel ward ihm 
mitgelpielt. "Sein Stand tanpte ihn nicht vor körperlicher Miß— 
handlung, er mußte fein Leben mit der Herausgabe von Afpel, 
feine Are mit einer Zöfung von zweitaufend Pfund Silbers 
ey eißeln follten Gebehard dafür haften, daß diefe ſchwere 
Schuld wirklich abgetragen würde. 

Dod) verlief es damit noch leidlih. Wihmann nemlid war 
bei dem Unternehmen eigentlich nicht betheiligt geweſen — er 
pas eben in des Kaiſers Dienft in Brabant — ; doch da man 

en Gefangenen nad) Munna gebradjt, war auch er darin ver— 
flodhten worden. Gerade dies gereichte Balderich zum erg 
Denn als nun Wichmann mit dem Biſchof Adalbold aus dem 
Felde heimfehrte, bewirkten fie, daß Gebehard das Löfegeld auf 
vierhundert Pfund herabjette, und hielten andererjeits den Grafen 
an, wegen de3 ganzen Vorfall die Urphede zu leiften. Adela, 
die alle Töne anzufchlagen verftand, ſoll fie zum Mitleiden be- 
wogen haben. 

Nun mochten die beiden Kämpen jelbft wie ihr Anhang mit 
Net empfinden, daß man einander genug Fennen gelernt habe 
und endlich auf einen mehr dauernden Frieden denken müſſe. 
Nicht allzulange nad) diejen Vorgängen traten Wichmann und 


4) Alpert3 Chronologie würde darauf führen, fein Gapitel II, 10 zu dieſem 
Jahre zu ftellen: was dagegen fpricht f. oben S. 26 N. 2. 
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Balderich vor einander hin und gelobten ſich eidlich, jeder mit 
elf Genoſſen, Frieden und Freundſchaft. Diefer Schwur muß 
gegen Ende des Jahres 1015 oder zu Anfang von 1016 geleiftet 
worden jein!). Iſt num auch feine Frage, daß wiederum alles, 
wovon wir hier gehört, die Gefangennehmung Balderichs und jeine 
Freilaſſung, die Erhebung jenes Anſpruchs an jeinen Sedel und 
die Ermäßigung dejjelben, auf den perjönlichen Gegenjäßen, den 
Gewohnheiten und Intereſſen der lokalen Fehde Seruhte Kaiſer 
und Reich dabei kaum in Anſchlag famen: jo wäre doch die Ver— 
muthung nicht unerlaubt, daß in diejem Friedenseid der alten 
Feinde eine erſte Rückwirkung de3 großen Umſchwungs mahrzu= 
nehmen ift, der, ji) mit dem Trierſchen Biſchofswechſel für die 
lothringiſchen Dinge angefündigt Hatte. 

Die mehr als ein — ſpätere Vita des Meinwerk?) 
weiß freilich dieſen Moment mit ganz anderen gen aus 
der Geichichte de3 verrufenen Ehepaares zu erfüllen. Ste berichtet, 
daß Adela den Zeitpunkt abgewartet habe, da ihr Sohn, der 
Biſchof, mit dem Kaifer auf dem Römerzug geweſen, um bie 
gräulichſte ihrer Unthaten, die Ermordung ihres älteften Sohnes 
aus ber eriten Ehe, Dietrichs, de3 nunmehrigen Stammhalters 
des Immedingiſchen Haufes, vollbringen zu fen, Balderich, der 
Stiefvater, u dazu angetrieben, fie jelbft, die unmatürliche 
Mutter, die Mörder entjendet. Als dann von dem Kaijer, eben 
auf den Januar 1016, der Tag zu Dortmund anberaumt worden, um 
den unerhörten Frevel —— und beſtrafen zu laſſen, ſei hier 
wirklich das Todesurtheil ergangen, gerade Meinwerk habe vor allen 
anderen die Vollziehung des Re tefbrude, das Blut der Mutter, 
glmkert und ſich nur ungern dazu verftanden, die Sache freier 

cheidung de3 Kaiſers anheim zu geben. Dieje ſei dann jo 
erfolgt, dat Adela eine Anzahl auf fähjischen Boden gelegener 
Güter, die ihr aus dem Nachlaß ihres erften Gemahls zur Leib— 
zudt überwiejen waren, fofort dem Kaiſer herausgeben mußte, 

er, wie begreiflich, dieſen Reichthum nur empfängt, um Mein- 
werk und deſſen geliebte Gathedrale damit zu bedenken. 

So parador e3 flingen mag: wir glauben an dieſe Er- 
Dalmgen nit. Unjer Recht dazu bedarf freilich einer befonderen 

eidg EN bemerfen wir nur, daß e3 in unſerer Anſicht von 
jener Quellenfchrift überhaupt und insbefondere von ihrer Dar- 
ftellung des Verhältniffes von Mutter und Sohn — in der 
wir nur eine, überdies ſehr übel gerathene, in ſich ſelber wider— 
ſpruchsvolle Verknüpfung legendariſcher Tradition mit dem in 
irrthümlicher, ja hie und da in wahrhaft unerlaubter Weiſe be— 


') Weil dann die Mordicene mit bem „scilicet nondum peracto anno“ 
(Alpert II, 12) ig ig twird, ; 

7 Cap. 132. Der Mord wird auf den 7. April 1014 geſetzt, auf dieſen 
Tag ſetzt das Necrologium von Abdinghofen feinen Tod, Schaten I, 38h. 

®) Diefe ift im Excurs II. gegeben. 
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nußten Urkundenmaterial zu erkennen vermögen. Die Zeitgenofjen 
Alpert und Thietmar tiffen nicht allein nicht? von der unnatür- 
lien That der Mutter: in ihren Berichten würde diejelbe kaum 
laß finden fönnen. Wenn Adela und ihre Gemahl damals jo 
ochnothpeinlich verſtrickt geweſen, wie ließe ſich jene ie 
Biſchof Adalbolds für fie verjtehen‘)? Könnte man ji jenen 
een vor dem angebliden Dortmunder Tage denken? ' 
ie ließe fich begreifen, daß Wichmann mit einem Haufe, das 
foeben vor Kaifer und Reich des en Verbrechens über- 
führt worden, neue gaftfreundliche Beziehungen geſucht hätte? 
Und gerade dieje waren es, welche ihn verdarben. , 
hatte, jo berichten una Alpert und Thietmar, mit Ein- 
ladung und glängender Bewirthung des Balderich begonnen: der 
Ne zum —— wich er erſt aus; als er dann 
doch nach Burg Upplade zu kommen verſprach, geſchah es nicht 
ohne böſe Ahnung. Seine Getreuen hätten gewünſcht, ihn zurüd- 
halten zu können: doch ala er — nod) bei Keinen Eintritt in das 
Schloß — dem Balderih von jenen Warnungen ſprach, ſchlug 
dieſer en feine Betheuerungen den Verdacht nieder. In der 
That aber ſäumte Adela feinen Augenblid, die Schlingen nad) dem 
edlen Wilde auszuwerfen, das ihr jo ins Gehege gegangen. Zu- 
erſt verjuchte fie e8 mit dem Giftmord, von deflen Kunft fie einft 
an — Schweſter, der frommen Aebtiſſin Liutgarde, eine Probe 
abgelegt hatte. Der hölliſche Trank ließ zwar von ſeiner Wirkun 
en. doch blieb er ohne Eh arauf entjchied fie he 
für meuchlerifchen Weberfall, der Wichmann auf der Heimkehr 
treffen follte.e Zwei in Verbrechen hergefommene Menſchen, 
Herr und Diener, der erjtere ihr Vaſſall, wurden von R jelb 
dazu ausgeſucht und in Pflicht genommen: e3 ift ganz glaublid, 
bb Balderich, der feinem Saft das Geleit geben wollte und 
aljo zum Zeugen des Mordes beftimmt war, nicht in das Ge— 
heimniß gezogen ward. Adela's Treiben erinnert lebhaft an jene 
weltberufenen merovingifchen Weiber — nur daß die entſetzlichen 
Dinge von damals ih in dem Bereich der höchſten Obrigkeit zu— 
trugen: gi lebt nunmehr in reinerer Luft, zu der fie nament= 
lich durch den unvergleichlichen, aller Nachwelt zum Segen ges 
reichenden Gedanken Karla des Großen vom heiligen Reich erhoben 
worden; die Greuel hatten jeßt in einer jüngeren Schicht 
ihren Sit, dem territorialen Fürftenthum, das erft nad) langer 
chaotiſcher Gährung feinen Niederihlag zu feiten Gebilden 
machen follt. 


1) Auch daß Balderich und Adela mit — des Biſchofs 
von Utrecht in derſelben Zeit eine Schenkung für die Abtei Deutz machen 
(Ark. vom 17. Juli 1015, Zacomblet I, N. 148) ori für ein friedliches Ber: 
hältniß zu Adalbold. Tie Einweihung von Klofter Zyfflich durch Ertikhof 
— die nach ber Urk. bei Lacomblet I, N. 159 nur nach 1014 fallen 
ann, wird doch auch vor dem Dit. 1016 erfolgt fein, ſpäter wäre dazu faum 
Zeit geweſen. In unferer Frage läßt fich weder für noch wider daraus jchliehen. 
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In unſerm Fall gelang das Entjehliche nur zu wohl: eben 
eine Meile von Upplade ward der — e Streich auf Wichmann, 
wohl von der des Knechtes, geführt). Nach Thietmar 
hätte man die Genoſſen des unglücklichen Opfers mit Liſt hinter— 
wärts zurüdgehalten, nach Alpert find fie in völlig unbeforgter 

ihrem Herrn ſchon weit voraus. Doch ging ei nicht 
ganz ohne Handgemenge ab: der einzige Getreue, der Wichmann 
ur Seite war, ſtxeckte den verruchten Mörder nieder und zahlte 
Hr feine That mit dem eigenen Leben. Mochte nun auch Balderich 
bei dem fürchterlicen Anblick erheuchelten oder jelbft in feiner 
Weiſe aufrihtigen Schmerz zeigen — der germanischen Anſchauung 
nad haftete an ihm jchon deshalb ein Sleden, weil ex nicht den 
Arm erhoben hatte, den —— zu rächen ). Sofort klagte 
man ihn laut der Mitſchuld an, und dieſe Bewegung ward fo 
bedenklich, daß er eilte, ihr durch Flucht in fein Schloß zu ent= 
fommen, und jein böjes Gewifjen damit nur um jo ficherer fund» 


zugeben ſchien. Auch ward ihm drinnen nicht wohl zu zu: 
er hatte ein Gefühl davon, daß feine Stunde gejälagen habe, 
und ihm fehlte das der nur ernftlih auf Abwehr des drohenden 
Sturmes au benfen. ela dagegen ift ganz in ihrem Elemente; — 
daß ihre Unthat die Wergeltung herbeiziehe, kommt ihr nicht in 

) Den 6. Oftober, ben bie Annal. Hildesheim. 1016 geben, muß man 
immer für den Todestag halten: den Wigmannus comes zu 3. Non. Octob. des 
Kalend. Merseburg. bei Dümmler ©. 242 und das 7. Idus Octobr. Wich- 
—— — des Necrol. Luneburg. bei Webdetind II, 75 kaun man denn 

rauf beziehen. 

2) (Die Divergenzen zwiſchen den Berichten Thietmars } nd 
Alperts find doch qrößer, ale «8 nad) der im Text gegebenen Darftellung ſcheinen 
tönnte. Ueber die upffrage, die Mitſchuld Balderichs, wideriprechen ſich Beide 
enticieden: Alpert weiß bon der Gigenwart defjelben beim Morde nichts 
[Baldericus vero ut audivit comitem esse occisum, animo consternebatur], 
er betheuert ausdrücklich feine Unſchuld [et — innocens hujus con- 
silii esset]; Thietmar dagegen läht Balderich der Greuelthat ruhig zufchauen, 
ohne dem Mörder zu wehren, oder ihn zu ftrafen, umd fügt hinzu: fugiente 
Balderieo et conscientiam in hoc manifestante. — Auch in Nebenumftänden 
gen Beide nicht überein. Bei Alpert on Wichmann! Begleiter vorauf, 

ei Ihietmar werden fie zurürgehalten; bei Alpert morden Zwei, bei Thiermar 

nur Ein servus; bei Thietmar wird der Thäter jofort niedergehanen, Alpert 
entlommen bie Morder und der den töbtlichen Streich gefü rt hat (ille a quo 
Wichmannus caesus ern ericheint noch um 1021 wieder, um ben Gebeharb 
zu erihlagen (I, a iefebrecht in feiner Graäblung iſt mehr dem Alpert 
gefolgt, ob mit Recht, mag dahingeftellt fein. Was jene Details betrifft, fo 
mag man ihm, der dem Ort ber That näher fteht und ausführlicher berichtet, 
vielleicht mehr Glauben — dürfen, als Thietmar; was dagegen die Frage 
der Schuld oder Unſchuld Balderichs angeht, jo wird man an Ort und Stelle 
darüber laum Sichereres haben in Erfahrung bringen fönnen, als in Thietmard 
Kreiſen, b. h. in benen ber hohen Reicheariftofratie. Dazu lommt, daß Ihiet- 
mar fi) auf den Bericht jeines Verwandten, des Biſchofs von Münfter, zu 
ftühen fcheint, der in der Nähe war, — — ljuxta qui — 
primus adyenit] und den Leichnam nach Vreden ſchaffen ließ. Auch iſt nich 
recht erfichtlich, wie Alpert Baldexichs Unſchuld behaupten se wenn ex ſelbſt 
berichtet, daß die Mitwifler de? Morbplanes ſchon dor feiner Ausführung nicht 
mißzuverftiehende Andeutungen darauf gemacht hätten. B.) 
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ben Sinn; gerade von ber Erkenntniß, daß ihr Frevel in den Augen 
der Menſchen umerhört und unſühnbar erſcheine, erweckt fie in 
dem Gemabl die Ueberzeugung, daß nichts nöthiger fei, als ſich 
die Zähne zu waffnen und dem Geſchick trogig ins Auge 
zu jehen. 

un laſſen natürlich die Gegner nit lange auf fich warten. 
Dom Kaiſer hatte man wenigjtens hohe Worte vernommen: für ) 
die Ausführung jeiner Gebote, die il lleberziehung des Frevlers 
und Beſchlagnahme ſeiner Güter lauteten, bedurfte es der lokalen 
Kröfte. Auf dieſe war aber diesmal ir ala fonft zu rechnen. 
Mit einer Art Wetteifer fanden fi) an dem beftimmten 
Tage Sachſen und Lothringer vor Upplade zujammen: unſer 
Thietmar rühmt dabei vorzüglich die Thätigleit feines Ver— 
wandten, des en Thiedrich von Münfter. Alpert weiß am 
meiften von Adalbolds Feſtigkeit gegenüber den Verſicherungen 
bes verbrecherifchen Paares und von feinen Anftrengungen Hr 
da3 gemeinjame Unternehmen zu jagen; auch Herzog Bernhard, 
den jo bedeutende verwandtichaftlide Äntereffen mit dem Ge- 
tödteten und alſo nunmehr mit deffen — Sohn ver⸗ 
banden, nahm an der Belagerung der Veſte Theil. 

Gleich anfangs zeigte ſich, daß es doc Adela unmöglich 
gewejen, au nur ihren Gemahl dem alten Selbftvertrauen 
. erheben: ex hatte es für das Behe ehalten, mit dem Anbruch 

e3 Tages, da die Verbündeten das Neh um die Vefte zu jchließen 
edachten, ſich davonzumahen. Cine Weile vertheidigte man 
dh hartnäckig: recht im Sinne der Führerin ift es, daß man 
auch die Weiber mit Helmen bebedit auf die Mauer ftellte, um 
den vn über die Zahl der Vertheidiger zu täufchen. Als aber 
die Kunde von dem Ang des Kaiſers erging, und ſchon die 
Vorbereitungen für jein Lager begannen, muRte man auf Er- 
gebung denfen. Unter den Bedingungen war, daß Adela mit 
allem, was ihr drinnen gehörte, freien Abzug erhielt. Uns ver— 
letzt das: wir jehen darin wieder nur das Walten lofaler 
ntereffen, die ſich mit einander abfinden, und wir vermiffen die 
brigfeit, die das Schwert der Gerechtigkeit um Gottes Willen hand» 
habt. Aber diejer Zuftand, einmal unvermeidlich, — hier doch au 
eine günſtige Folge. Denn während Heinrich, als er nun wirkli 
gegen die Mitte des November?) rheinabwärts — zu Schiffe — 
aherfam, entweder von der Schwäche oder noch immer von ber 
bedingten Stellung auf diejem Boden war, da er den Bitten 
des Erzbiſchofs Heribert nachgab und — Prälaten, ber noch nad) 
der Ermordung des Wichmann dem Balderich jeine Hülfe zuge 
ſagt hatte, ala dem Lehnsheren des gedemüthigten Frevlers Ipp- 





1) Am 8. November, da Gebhard, der Sohn Heribert aus dem Gonras 
dingiichen Haus (des mütterlichen Großoheims von Thietmar, f. Bd. II, 25 
N. 1) ftarb, war man auf der Neife, wie «3 ſcheint, jenſeits Coln, |. Thietm, 
VII, 34. Kalend. Merseburg, bei Dümmler ©. 244. 
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lade wi — eben verſprach, eilten die Anderen der Ausführung, 
dieſes a tuffe, * dem — recht — die Untreue be⸗ 
lohnt worden wäre, Zerſtoͤrung ber ai; zuvorzukommen. 
Der Kaiſer hatte bau nichts zu tbun, als den Herzog 
en in die Vormundſchaft über den jungen Wichmann ein⸗ 
uweiſen ). Das konnte er nicht hindern, daß der Erzbiihof he 
alderih in Cöln Wohnſih und —— —88 
* Graf Gerhard die Bug eimbach ab ?), a 
jo ut immer in einer Lage blieb, * im at, ſich 
bi für — Geleg * heit —— inden den on linf3- 
eini Pr ebiete aufs neue ar zu machen. 
December finden wir den Kaiſer noch in der Nähe 
des Sihaupfapes dieſer Die — zu Duisburg‘). Weihnachten 
hält er wieberum zu Pöhlde er). 


au zum — Wedelinds leidlicher Vermuthung (Noten II, 175). 


F Sams 680, f. unten. 
tm. VII 35; Annal. Hildesheim. 1017. 
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Mit einem auf —— nad Pfalz Allſtedt ausge⸗ 
ſchriebenen Fürſtenconvent beginnt Heinrich daB neue r. 
Genug freilich gab es in dem geſammten Sachſenland zu ent- 
ſcheiden und zu —— 

Gleich in dem Gebiet zwiſchen Rhein und Weſer war das 
mächtige und dem Kaiſer blütsverwandte Haus der Grafen von 
Werla mit feinen beiden geiftlihen Nachbarn, dem Grabiichpf 
von Göln und dem Bilchof von Münfter, in Streit. Die erfte 
Fehde führte dahin, daß die Mutter des Haufes — — 
wie wir annehmen dürfen, die Tante Heinxichs — für nge 
Zeit Heribert? Gefangene ward. Die andere, die dem Lande 
ſchädlich genug, De nicht von b tiefgreifenden Motiven war, 
erwartete eher die Dazwiihenkunft und den Schiedsſpruch des 
Kaiſers); hier zu Allftedt gelang es, ihr wenigſtens eine Zeit 
lang Er: ftanb zu OR ber. ſachſ oft 

immer nod jah e8 an ber jä en renze aus. 
Man ſollte nicht glauben, unter der Be ve a Jahr 
1012 beſchworenen Landfriedens zu fein, wenn man bei —55 
lieſt, wie im Haſſegau die Männer eines Hauſes, vier Brüder, 
eine Schaar zuſammenbringen, einen Rittersmann, mit dem ſie 
alte Händel hatten, auf offener Straße anzutaften: der Gegner, 
dem hundert Reifige zu Dienften ftehen, wehrt re einer Haut, 
muß aber doc fein Leben auf dem Wahlplag laſſen). Im 
Grunde gehört diefer Vorgang unter namenlojen Leuten, der zu= 
ällig in den nächſten Geſichtskreis unſeres Geſchichtſchreibers fiel, 
n bie Reihe von Erjcheinungen, die in den Kämpfen zwiſchen 
den oberjten Würbdenträgern des Landes gipfelt. Im ab 1016 


3) Thietm. VII, 34. 35; 12. Daf in ber Ießteren Stelle unter dem 
„matrem suam“ die Mutter des Herimann, nit bie feines Sohnes Heinrich 
verſtanden ift, darin ftimme ich mit Eeiberk, Diplom. gemiien. der alten 
Grafen von Weftialen zu Werl und Arnsberg ©. 51 R.2, überein. 

9) Thietm. VII, 30. Der —— Greignihes ift nach dem Kalend. Merse- 
burg. bei Dümmler ©. 238 der 26. Juli 1016, 
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hatte der Markgraf Bernhard nächtlicher Weile einen Ueberfall 
auf Magdeburg gemacht: einer von den Vaſſallen des Erzbifchofs 
war dabei verwundet, ein anderer als Gefangener weggeführt 
worden. Heinrih mußte dieſen Frevel ahnden, aber dod, wie 
wir feine Maßnahmen verftehen, den Markgrafen, ben Mann 
feiner bejonderen Gunft , nicht ganz fallen im Gr gebut ihm, 
barfuß vor der Thür der Magdeburger Gathedrale zu erſcheinen, 
zugleich aber dem Erzbifhof, ihn auf dieſe feine Buße und De- 
müthigung Hin in aller Form in die Gnade der Kirche wieder 
aufzunehmen. Diefer Action bes —— Rechts, die ſchon am 
Neujahrstage 1017 vollzogen worden, folgte hier zu Allſtedt noch 
der Spruch bes — ber Bernhard > Zahlung von 
fünfhundert Pfund Eilber an Gero verpflichtete. Doch müßte 
man nicht glauben, daß damit ein gute3 Einvernehmen zwiſchen 
dem gei ttichen und weltlichen Hort dieſer Grenzen hergeftellt 
worden: kaum vier Woden nad diefem Allſtedter Zap: daß 
man zu Magdeburg felber, im Angeficht des Kaiſers, ihre Slienten 
wieder an einander gerathen ſah hi Um fo dankenswerther find 
in einer aljo — Welt Heinrichs Bemühungen. Hier auf 
dem Convent gelang ihm noch die Ausſöhnung Bernhachs mit 
dem Walbecker Haus: der Markgraf erhielt Entſchädigung und 
leiftete die Urphede. 
Ein anderes jehr bedentliches Element an biefen Grenzen 
war das Haus des einft durch feine glüdlihe Waltung fo be— 
zufenen Hodo von der Oſtmark. Dito Ul. hatte bei des Mark— 
trafen Tode die Mark an ein anderes Geſchlecht gebracht; aber 
e aus älterem Rechtstitel herrührende oder im Amt eriuorbene 

allodiale Macht mar Hodo’3 Familie damit nicht genommen. 
Lange nachdem der wegen des Glbüberganges jo wichtige Gau 
Nicici in den Händen der nunmehrigen Markgrafen erfcheint, finden 
wir Siegfried, den Sohn Hodo's, dort = angeſeſſen 2). Zum 
Möndsflande beftimmt, Hatte ex ſich nad) des Vater Tod ge— 
waltſam losgerifjen, um, das Schwert in der Hand, die Rechte 
feiner Familie zu vertreten: Conjpiration mit Boleslav gehört 
zu den auch ihm dabei geläufigen Mitteln), Seine Wichtigkeit 
zu begreifen, muß man fich erinnern, daß er im Jahr 1030, 
ala der Tod de3 Markgrafen Thietmar von der Dftmark den 
günftigen Moment für feine Sache zu bieten ſchien, fein Bedenken 
trug, die Waffen Miechslavs II. in das Reich zu führen); daß 





1) Thietm. VO, 30. 35. 37, 

?) Hobo al? im Gomitat der Oſtmark bei Raumer Reg. 203. 250, ſodann 
in der Urk. vom 13. Nov. 1004, Stumpf 1396: De Sclavorum provintia Ni- 
zizi nominata, tunc temporis in comitatu Hodonis nunc vero Geronis. Da- 
her mit Rüdficht auf die unten N. 3 citirten Stellen unter dem Sifridus 
comes in Niciei (Thietm. VIII, 10) fein anderer als ber Sohn bes Hodo ver: 
ftanden fein fann. 

Dgl. Thietm. IV, 98; VII, 12. 

*) Annal. Saxo 1030 aus den verlorenen Quedlinburger Annalen, wo er 

ala „satelles diaboli, sceleratus“ erfcheint. 
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bie Vererbung feiner Anſprüche auf das Haus Ballenftäbt, in 
das jeine Schweſter verheirathet ward, den Grund zu der wich— 
polen territorialen Bildung in diefem Bereich gelegt hat. In 
diejem Augenblid ſehen wit ihn umd feine Brüder im Kampf 
mit Effehard, dem jüngeren Bruder Hermanns von Meißen !); 
und es ſchien jhon genug, daß es dem Kaifer gelang, für die 
een Sommermonate bis St. Michaelstag Stilftand zu 
gebieten, 

Für den thüringifchen Bereih war e3 gewiß von en 
Wichtigkeit, daß der Kaiſer der Fehde zwiſchen En Wilhelm 
von Weimar ımd Graf Gebhard don Querfurt Einhalt that. 
So verbreitete fich im Gefolge der Majeftät wieder ein Gefühl 
von Frieden und Sicherheit. a, jelbft mit dem — Ge⸗ 
richt über die gemeinen Verbrecher ſchien man bis zur Ankunft 
des Kaiſers gewartet zu haben: um ſo zahlreicher wurden nun 
die Todesurtheile, die ſie in den Formen des gerichtlichen Zwei— 
kampfs ig gleichfam felber geiprochen, an ihnen vollftredt 2). 

on den großen ragen aber trat ſogleich wieder die pol- 
35 in * ——— —9— war —— die —* 
mit dem Feldzug von erlitien, in keinem Punkte wieder 
au emacht. Unjer Thietmar, ber nur in dem ſächſiſch-ſlaviſchen 
eſichtspunkte diefer deutjchen Macht ſchreibt, und deshalb für 
die Iintörheiniigen und nun gar die burgundijchen Sorgen Des 
Königs kein rechtes Gefühl hat, beklagt dies tief. Wie bei ſolcher 
Sinnesweife leiht gejchieht, beredet er fich, daß Boleslan gerade 
während des Sommers 1016 in einer Lage geweſen, wo er den 
deutſchen — über alles hätte ſcheuen müſſen, wo er, wenn 
man ihm ernftlich zu Leibe ging, binnen Kurzem unterle 
wäre), bezieht er das Bedenkliche von Boleslavs Lage auf den 
Stand der ruffischen Angelegenheiten! Dieſe Hatten ſich in der 
That Ihlimm genug für ihn gewandt. 

In Rußland waren mit dem Tode Wlabimirs, ber bort bie 
Hriftlide Ordnung nunmehr für alle Zeit aufgerichtet, jogleich 
Ei die großen zuenjühe zum Leben gefommen, die dort für 

ahrhumderte die Gntwidelung beftimmen jollten: das Recht des 
enior3 vom Haufe des Rurik gegenüber dem natürlihen An— 
ben, des älteften Sohnes des leßtregierenden Großfürften, und 
te Eiferfuht Rotwgorods als des erften Mittelvunftes der Wa— 
räger-Herrihaft auf das jan exe Glüd Kiews, ad diefe Stadt 


zur geiftlihen und weltlihen Metropole des Reiches geworden 


3) Senn bie „confratres, Udonia filii senioris“ bei Thietm. VII, 85 fönnen 
feine anderen fein. Glieder ber Ariftofratie einer anderen Provinz pflegt er 
nicht jo mit dem bloßen Namen a inben, ſondern den Leſer vorher über fie 
zu orientiren. Dazu denn VIIL, 10. 

2) Yu Merjeburg und Mag De Tbietm. VII, 36. 37. Auf Aehnliches 
beuten wohl Aunal. Quedlinburg. 1019 bei des KHaifers Dfterfeier zu Merſe— 
burg: wo multorum nequitia manifestata digna est poena mulctata. 

#) Thietm. VII, 21. 
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war. Denn feine Stellung als Senior der Familie) war es, 
was Swätopolk au3 dem Kerker, in dem wir ihn zuleßt ver— 
laſſen, ei den Thron erhob, den er dann mit dem Morde dreier 
Vettern oder, wenn man till, Brüder, Söhne des Wladimir, zu 
befeftigen gehadite. Und es mar ber urfprünglide, durch 
bedeutende Gewährungen ſeitens dev Fürſten überdies noch ange- 
ſpannte Eifer der Notvgorober, Kiew ihre Macht fühlen zu — 
wodurch Jatoslavs, bes Erſtgeborenen Wladimirs, Auftreten allein 
möglich und mit jenem heißen Tage von Ljubetſch am Dniepr ne 
fiegrei) ward *). Dieje Kraft Hatte ſich demnach für den Augenbli 
als die ftärkere erwieſen, Smwätopolf war, bon feinem blut 
bededten Thron geftürzt, als Flüchtling bei feinem Schwieger- 
vater erjchienen, die Gemahlin hatte er in der Hand des Siegerd 
zurüdlaffen müffen®). &3 lag nahe, daß Jaroslav, der neue 
Oberherr von Rufland, durch die Feindſchaft wider Boleslav in 
nähere Beziehungen zu Heinrich geführt wurde. Ein Bündnik 
der Art muß im Januar 1017 fon im Gange gewejen fein‘). 
Sollte Boleslav von der Gefahr, die ihn mit einem gleich- 
eitigen Angriff von beiden Seiten bedrohte, Teine Kunde oder 
hnung gehabt haben? Wenigſtens that er einen Augenbli fo, 
ala wäre ihm an Frieden mit der deutjchen Krone gelegen. | 
Alftedt erjchien eine Botihaft von ihm, deren Eröffnungen den 
Kaiſer doch begierig machten "ihn weiter zu Hören: Heinrich 
wählte darauf die rücfichtsvolliten Formen für die Unterhand- 
Yung. Er jelbft begab fich nach Merfeburg, um dem Gegner 


1) Der Sohn Jaropolls, des ar Sohnes von Smwätoslav. &3 Reigert 
—— noch bie Verwicklung, daß Wladimir nach der Ermordung des 
Jarop beffen Weib ober, mie Neftor will, bie ihrem Gelitbbe entrifſene 
griechifhe Nonne, die zuleht feiner Luſt gedient, in das eigene Bett aufnimmt 
und ber von ihr geborene Smwätopoli aud ald Wladimir? Sohn gelten kann. 
u er, Neftor V, 208, überjeßt. „Wladimir befchlief die Frau feines Bruders, 
und fie ward jchmanger“, während Karamfin, Geichichte bes Ruſſ. Reichs I, 
164. 355, und Strahl, un des Staats I, 105, die Stelle jo ver⸗ 
ehen, daß fie ſchon gejegneten Xeibes in Wladimir Haus kommt. Was Neftor 
inzufegt: „Er war aljo im &hebrud) geboren, daher Liebte He aud fein 
ater nicht, weil er don zwei Vätern, Saropolfen und Wladimirn war“ 
ge Schlözer a. a, D.; bei Scherer, Des Heiligen Neftor ültefte Jahrbücher ber 
uff. Geſchichte ©. 96 fehlen die enticheidenden Worte ganz, und Louis Paris 
in feiner franzöfilchen Neberfegung I, 116: car il pouvait ötre le fils de Jaro- 
olk ou de Wladimir“ bricht die Spite ab), foll ofne Grage ben Sinn haben, 
dar Swätopolt doch rechtlich bes Jaropolt Sohn blieb, wenn er auch von 
abimir erzeugt fein mochte. Dies Verhältniß erflärt dann, daß Swätopolk 
Die zu 980 und zu 938 unter des Lehteren Söhne gerechnet wird, Borid und 
ie Anderen, die ex ermorben läßt, feine Brüder Heien (1015). Iſt biefe Bes 
zeichnung bei den Einheimifchen im Gang; wie foll es fih Thietmer 52) 
nit ebenſo vorſtellen Dat Swätopolf ein Aboptivjohn des Wladimir, wie bie 
Neueren Haben, ift durch fein Zeugniß zu begründen und ſcheint mir zuerft 
von bem an Erfindungen fo reichen Leckere nk zu ſein. (®b. II, 392 
ift ber Name Pe: richtig Swatopluf gejchrieben.) 
Strahl, I, 151—155. j 
r dee vom vu, Ka ihn Fr dem Kerker zu Boleslav fliehen, weiß 
von feiner kurzen Herrichaft gar nichts. 
% Thiel vr ri 


Jahrb. d. dtſch. Geſch. — Hirſch, Heinrich II. Bd. IN, von Breflau. 4 
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näher a fein; feine ge bie Erzbiſchöfe von a und 
Magdeburg, ber Biſchof von Halberftadt und mehrere weltliche 
Grohe ) gingen bi3 an bie Ide in der gerechten Erwartung, 
Boleslad werde ihr Entgegentommen wenigſtens mit einigem 
Bertranen belohnen und hier auf fie treffen. Da er a jo weit 
auf deutjches Gebiet nit wagen mochte, erboten fie fich, mit 
ihm gleichſam an den Grenzpfählen des Reiche, hart am Linken 
Ufer der ſchwarzen Elfter zufammenktommen zu wollen. Er war 
ganz in der Nähe auf feiner Warte zu Suite 2): er erklärte, 
aß er ihnen auch nit über bie alle: rücke entgegenfommen 
werde. Vierzehn Taı er fie mit diefem demüthigenden Ge- 
ihäft verloren: mei änner des ſächſiſchen Reichsamts, alfo 
aus einer Schiht, in der man der Regel nach den Frieden mit 
dem Polen ſelbſt auf Koften des allgemeinen Intereſſes liebte, 
famen fie doch ganz ergrimmt zum Kaiſer zurüd; ihr Eifer war 
e3 diesmal, der den Kriegsbeſchluß hervorrief. Sofort ward 
jeber Verkehr mit dem Feinde verboten und — wie es zu 
geſchehen pflegte, wohl wieder zu ſpät — wegen der geheimen 
Berbindungen, die in jüngfter Zeit von diefen Grenzen her mit 
ihm gepflagen worden, ernftliche Unterſuchung angeordnet. 

te naͤchſten Wochen?) verwendet ber N auf ben Be- 
ſuch von Magdeburg und —— Kirchliche Begehungen 
beſtimmen — winterlichen Weg: dorthin die Einweihung 
einer Gapelle de3 Doms, hierhin die der St. Marienkirche. Das 
Kaiſerpaar pn fih an beiden Orten und nicht minder bei 
Biſchof Arnulf, in deſſen Stadt man eine kurze Raft macht, der 
Ehren — — der blutsberwandten Aeb⸗ 
tiſſin lohnle Heinrich mit reicher Gegengabe. Doch ging die 
Zeit nicht ganz in Feſtesfreude auf: wir glauben Thietmar gern, 


ı) Man ların doch nicht, wie die Neueren meift thun, bie Namen der Grafen 
Siegfried und Bernhard dem Thietmar nachſchreiben ohre zu willen, wo fie 
hingehören. Und das ift nidit ganz fiher zu jagen. War Bernhard der Mark: 
graf? War Siegfrieb ber hernäch zu Goslar an Stelle feines Brubers Heinri 
mit ber Grafichaft Stabe ietm. VII, 39) belehnte Mutterbruder Thietmard 
Kaum. Noch weniger aber ber Gemeinfchaft mit Voleslav verdäctige Sohn 

odo's (j. ©. 17 N. 2)? Oder ber in einer Urkunde vom 5. Oftober 1021 
Stumpf 1769) genannte Graf im Halfegau? (Schrader, Die älteren Dynaſten- 
ämme, ©. 27, hält fie für die Grafen von Nordheim, denen wir oben bei der 
Susan Etkehards von Meißen begegnet find, Bd. I, 203. In ber Urk. 
Stumpf 1769 lieſt Höfer I, 166 allerdings Sigisfridi comitis, in dem von mir 
eingejehenen Original find aber von dem Srafennamen nur einzelne Buchſtaben 
erfennbar, welche die Yefung Höfers a machen. B 
Thietm. VII, 36, vgl. dazu oben ©. 19, 

?) Mariä Reinigung, ben 2. Februar, if er noch in Merfeburg, kommt 
den 9. nach Magdeburg. Die Weihe der Gapelle den 11.; ben 22,, wo bie Ent: 
ehem atoifchen ihm und Meißen fiel, wird Thietmar qut gemerkt haben, er 

ezeichnet richtig den 24. an bem ber Kaiſer nad) galbate t fam, als einen 
Sonntag: deshalb wird feine Angabe, daf bie Kirdweih in Queblinburg am 
27. Februar ftattgefunben habe, mehr Glauben verbienen, als das „8 Kal. 
Martii“ unferer andſgrift ber Queblinburger Annelen, auch wenn fi bieje 
Lesart in den Annal. burg. 1017 wieherfinbet, 
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daß namentlih in Magdeburg viel wichtige Geihäfte abgemacht 
wurden. Erinnern wir una doc) aus den Merſeburger Gejhichten, 
daß es Hier zu jenem, ihm unerwarteten und unerwünſchten 
aber den großen Intereſſen wohl anpafjenden Gebietstaufch 
zwifchen feinem und dem Meißner Sprengel kam. 

Mit den erften Tagen des März war man in Goslar. 
Diefem Punkt begann der Kaijer, ohne Frage durch den fteigen= 
den Betrieb und mm der Werke des Rammelsberges bejtimmt, 
erft jetzt, in den legten zehn Jahren jeiner Regierung, ernftere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenlen, — glänzende Bauten von dem 
beſcheidenen Daſein eines ländlichen Hofes zu der Geftalt einer 
wirklichen Pfalz zu erheben und damit feinen un ern aus 
dem Salifhen Haus ihre weltberufene jähfische Reſidenz zu 
ſchaffen ). Diesmal war der Fürftenconvent * eſchieden, 
mit dem der Feldzug des Jahres gegen Boleslav beſprochen 
werden ſollte. 


') Goslar wird, ſoviel ich ſehe, zum erſten Male in der Welt im Jahre 
979 genannt, da Otto II, hier eine Urkunde ausftellt (Stumpf 753). Daß 
Otto IH. Reliquien dorihin widmet (Vita Bernw. cap. 27, SS. IV, 770), be: 
weiſt feine wachſende Bebeutung in diefer Zeit, — das „in celebri loco“ 
des Ihangmar n die Anſchauungen der Jahre, in denen er jchrieb, beftimmt 
fein mag, beun bei Thietm. VO, 3 iſt es doch nod „villa... quam 

Heinricus). tunc _multum excoluit“. Auf den eben fi) mehrenden Segen des 

ergbaues mag Heinrichs Schenkung der „decima“ von der „reditus in omni 
re, que regalibus nune usque subjacebat usibus* an &t. Adalbert zır 
Aachen (Stumpf 1407. 1411. Urtt. vom 7. Juli und 13. Aug. 1005, j. BL 
361 N. 4: 366 N. 8 hinweiſen, vielleicht auch die anſehnlichen Leiftungen 
in edlen Metallen, die Meinmverk bei dem Erwerb von Gütern ober Hörigen 
gerate von Goslar aus macht. (Vita cap. 56. 128). 

3 Es muß auffallen, daß, nachdem wir Heinrich in dem erften Schrzehend 
feiner Regierung nur einmal, Faften 1009 (f. Bd. II, 210), dort gefunden, 
er Yohanni 1015, (S. 18), 1017, 1016, 10% in den Faften, 1024 Pfingften 
dort zu treffen ift. Thietmars Zeugniß und bie Blüthe der Pfalz gleich unter 
Gontad II. angejehen, muß der Umſchwung eben in diefer Zeit eingetreten jein. 

Nun fteht feft, daß der Bergbau bes Harzes unter Otto I. begonnen hat 
und wohl auch, daß der Rammelsberg feine erft: Stätte geweſen iſt (Maik, 
— in 1. ©. 235. Giejebrecht, Kaiſerzeit 1, 567). An der erfteren 

telle iſt ſchon die Erzählung, die Engelhufius aus einer Amelungsborner 
Chronik giebt, mitgetheilt von dem Franken Gundeltarl, der den König Heinrich, 
wenn er zur Jagd hierherfam, im feiner Hütte zu bewirthen pflegte, und als 
er fein Vermögen dabei erichöpft hat, feinen Gaffreund um bas Geſchenk des 
Rammelsterges bittet. Wait hat auch in der Stelle des Annalijta Saro 1009 
(SS. VI, 660 N. 64) die Parallele dazu erkannt; nur läkt ex unentichieden, 
ob die Amelungsborner Ehronit aus dem Annaliften, oder dieſer aus ihr % 
ſchöpft Habe. Aber einmal ift e3 jehr ring Kung gr daß ein um 11 
1% riindetes Eiftercienferklofter ſchon in der Mitte des Jahrhunderts eine eigene 

eonit mit derlei ausgeführten Erzählungen befeffen habe (beiläufig hat ſich 
bie Amel. Chronik bis jcht nicht twieder finden laffen wollen; ein jegt im 
Braunſchweiger Archiv befindliches Chartular des Kloſters verzeichnet Archiv 

23) ; dann ift von Engelhufius, tie wir ihn fennen, durchaus anzunehmen 
daß er mit der Stelle feine Beränterungen vorgenommen, fondern fie wörllic 
ausgeſchrieben hat. Unter dieſer Borauslehun aber ift Har, baf der Annalii 
entiveder direct oder durch ein Mittelglied die Quelle des wahrſcheinlich be» 
trächtlich jüngeren Amelungborner3 war. Dem Lehteren fehlt die breite, gerade 
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Das Nöthigfte gethan, eilte der Kaifer, der ſchon zu Anfang 
des Februar eine Reife in den Weiten nur wegen ber, böfen 
— en aufgegeben hatte, inzwiſchen noch einmal das Rheinland 
au jehen. z 
n ber That hatte fich hier der —— ſchon wieder ver⸗ 
dunkelt. Herzog Bernhard glaubte, das ſeiner Obſorge über— 
gebene Munna den beſten Sünden anvertraut zu haben. Auch 
war an der Belagung im Ganzen und an ihren Häuptern fein 


ber Sage wohl anftehende Ausführung, bie Charatteriftit des Nebermuths ber 
reich gemorbenen fräntilchen Anfiebler, dag Wort: „Nam et reges in tali ne- 
gotio servitia servulorum vel rusticorum non repudiant“, was allerdings 
einem jpäteren Norddeutſchen unverſtändlich geworden fein mußte, enblich au 
am Echluffe das „rem taliter esse — ab his qui tunc fuere cognovimus“. 
Obwohl nun aud der Annalifta Saxo von der dem Sagenhaften natürlichen 
Unficherheit Hier nicht frei ift — „verum utrum constet an contra sit, minus 
compertum habemus“, fügt er 1009 Hinzu und 922 bringt er die Srünbung 
bes vicus Goelarie au Er. fo ift doch nad) feinem Bericht nicht zu 
—— daß die nächſten Geſchlechier den Moment, wo bie Bergwerke 
bedeutende Erträge zu liefern begannen, und in Folge deſſen Goslar zu be: 
wegtem, bald ftäbtilhem Leben gedieh (Annal. 1009: civitas Goslaria hoc 
modo fertur fundata fuisse), unter Heinrich II. jegten. Wie eng Bir 
der Anfang von Goslars Gröke erjchien, beweift, dak jchon Adam v. Bremen 
die Bauten von Kirche und Palaft, die in Conrads IL un man II. Zagen 
dort gemacht wurden (oa. Vita Godeh. post. cap. 26, 38. XI, 210; Vita 
Altmanni cap. 2, SS. XIl, 230), mit dem Bau der Statt jelbft verwechſeln, 
dieſen dem letzteren Kaiſer zufchreiben konnte. Sein „de parvo ut ajunt mo- 
lendino veltugurio formans venatoris in tam magnam, sicut nunc 
videri potest,, civitatem bono auspicio et celeriter perduxit“ zeigt überbieß 
ein ber Tradition des Annaliften verwandtes Subftrat. (Iſt er die chronica 
Saxonum“, nad) der Hermann Gorner 1006 bei Eccard II, 560 enähit: Gos- 
lariensis civitas fundatur per Heinricum Il. regem Romanorum in loco, ubi 
gm parvum sietit molendinum et tugurium exile venationi 

eserviens? Aber wie fommt Corner ſeine Quelle zu berichtigen ? Gab 
es etwa eine ältere Aufzeichnung, die ſchon Adam benußte, aber am unrichtigen 
Orte verwerthete? B.) 

Hatte die Sage wohl irgendwo größeres Recht ala an biefer Stelle, bie 
man bis Yrh kaum genaunt hatte, und bie il auf dem Grund ber unter: 
irdiſchen Reichthümer in dem zweiten Drittel 11. Jahrh. für lurze Zeit 
zu einem der Mittelpuntte des abendländiſchen Lebens erbob? Hier empfing 
SHeinzich LIT. zwei Päpfte und ben König von Ungarn als Gäfte, hier fland Heinz 
‘rich IV. am Eterbelager des großen Erzbifchof3 Adalbert, und bier ward Her: 
mann, ber —— ‚ erhoben. — Uebrigens iſt des Annaliſten Schilderung: 
Homo ille undellart) ultra modum cum suis ditatus est, multique mor- 
tales locum incolere segerunf, resque suas, ut ab ipsis eme- 
rentur, deferre. Hoc modo forum rerum venalium quam maxime cele- 
bratım habuit inicium. Itaque sicut fieri solet, illis ex diviciis superbia 
crevit, et undecumque illuc adyentantes spreverunt multisque injuriis af- 
fecerunt. Res ad principes Saxonie perlata est. Qui eis per legatos mandant, 
si quietam et tranquillam vitam vellent agere, cessarent illo adventantes in- 
juriis lacerare. Sed illi de divitiis confidentiores facti, ut consueyerunt, veni- 
entes illue opprobriis affecerunt. Unde prineipes Saxonie cammati snos illo 
miserunt et multos eorum necaverunt, alii vero manus furentium vix evase- 
runt. Sie locus ille prius ab alienigenis inhabitatus Saxonibus cessit — von 
innerer Wahrheit, Sie hat jene für jebes Potofi von den älteften bis in die 
neuejten Zeiten gültigen Züge und zugleich den hier welthiftoriich gewordenen 
Gegenjaß ber beiben Stämme. 
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Fehl. Uber unter den Kriegsknechten gab «8 einen Ueberläufer, 
der vorher in Bertholds Dienften Ka war. Der hatte jebt 
nichts Geringeres vor, als um den Preis dev Veſte fich die Wieder- 
annahme in jene elten Heren Gnaden zu — Er ſucht ihn 
insgeheim auf, ihm die Mittel und Wege anzugeben, wie er ſich ohne 
Schwertſtreich in den Beſitz der Burg ſetzen könne. Bald iſt man 
von eins: die frühfte Morgenſtunde de3 1. April wird zur 

usführung beftimmt. Die eng liegt noch in tiefem Schlaf, 
al3 Berthold, von dem Verräther geleitet, bereit3 in der Mitte 
des Plabes ift. Ihr Verfuh ſich zu jammeln mißlingt: kaum 
daß ein —— tapferer und entſchloſſener Mann dazu 
kommt, mit den Waffen in der Hand zu — die Meiſten 
werben wehrlos übermannt oder zu dem Caſtell hinausgetrieben !). 

Wie nun das Unterneimen ſo recht im Geift der nieber- 
rheinifchen Fehde ift, jo bedeutet e3 feinem Erfolge nah gan 
dafjelbe, ala wenn Graf wo ſelbſt Munna in feine gon 
gebracht hätte. Da auch Graf Gerard ſich zu einem Feldzug 
in großem Maßſtab rüftete, jo war am linken Rfeinufer don 
—* a bis zur Waal hin wieder ein allgemeiner Brand zu 

e en. 

Heinrich erfüllte dies mit gerechter Sorge. Freilich ſchien 
er zunächſt gute Miene zu machen. Man meinte, daß er in 
dieſen weſtlichen Landen noch niemals ſo glänzenden Sei gehalten, 
wie dieſe Oftern zu Ingelheim ®), deß ſeine Perſon dort nie mit 
Höheren Anſehn umgeben geweſen als damals. Doch wenn er na 
einem kurzen dazwiſchenfallenden Aufenthalt zu Frankfurt ®) au 
einem für die Mitte des Mai zu Aachen anberaumten Fürftencon= 
vent feine beiden Schtwäger, ER einrich und Biſchof Dietrich, 
und zivar, tie una ausdrücklich gejagt wird, unter Vermittelung 

biſchof Heriberts, endlich zufriedenjtellte: follen wir annehmen, 

daß er den jeit länger al3 zwei Jahren angebahnten, aber doch 
ugleich vorfichtig zurücgehaltenen Moment) der volltommenen 
— gelommen ſah, weil er ſich in jener Sicherheit des 
Glücks befand, in der — Opfer, das er brachte, nur als ein 
Akt der Großmuth und als ein Zeugniß ſeiner Stärke gegolten 
hätte? Oder darf uns der Name des Vermittlers darauf führen, 
daß es gerade die Ri toieder erneuernde Bedrängniß tar, die 
ihn zu endlichem Abjchluß jener langen, dornigen Händel trieb? 
Daß a einxich nicht jofort in den bairiſchen Dufat wieder 
ein Ele t wurde, fann nur in formellen Gründen — deren nähere 
Aut ärung und freilich verjagt ift — beruht haben. Denn e8 
war gleihjam die Bürgſchaſt für feine Wiedereinfefung in den 


!) Alpert II, 15; Thietm. VII, 33, Gerade Balberih hieß ber tapfere 
Kriegömann, ber in des jungen Wichmann Dienften dabei fiel. 

) Thietm, VII, 39 und ähnlih Annal. Quedlinburg. 1017. Palmfonntag 
— ben 14. April — mar ber Railer zu Mainz. 

3) Ebendba. Stumpf 1684. 1685. 

+) Bel, oben S. 15. 28. 
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alten Stand und in das frühere Vertrauen, daß er alsbald zu 
dem wichtigften Auftrag, den der ſtaiſer in dieſem — zu ver⸗ 
grlen Hour einer neuen Gejandtichaft an Boleslav, gebraucht wurde. 
ei e3 geftattet, an dieſen Aachener Aufenthalt noch ein an= 
deres Greianch anzufnüpfen, das, jo lokaler Art es auch ift, doch 
wohl der Bezüge auf die Summe- der Dinge nicht entbehrt. Es 
liegen ung drei gerade diefer Epoche angehörige Urkunden Heinrich 
für die Abtei Aurticheid vor, die erfte vom December 1016, die 
beiden anderen vom 21. Januar 1018): wir exjehen daraus, 
a Otto IT. dieſe a a die ja in feine Plane für die 
Reſidenz Aachen wohl zu. pafjen fcheint, begonnen, und daß Heinri 
fie ihrer Vollendung ent —5 hat. Vielleicht, daß ſi 
auch eine gewiſſe Stufenfolge der Anfänge der Abtei daraus 
erkennen tab. In der Urkunde von 1016 redet der Kaijer davon, 
daß er den Bau der Kirche vollendet habe, und irren herr nicht, 
fo verleiht er ihr damals ext den eigentlichen Stammbeſitz, Dorf 
und Herrenhof Burtjcheid 2), die ſchon Otto IN. für dieſen Zweck 
aus dritter Hand erworben hatte. In denen von 1018 wird die 
Abtei ſchon mit einer anfehnlichen, um ihren Ort her gelegenen, 
bisher noch nicht unter den Pflug genommenen Bodenfläche 
beſchenkt), und e3 wird ein von ihr mit Abtei Seligenftadt vor- 
genommener Tauſch beftätigt, durch melden fie gegen ein in 
unbequemer erne, im Lahngau gelegenes Gut, einen Sf im 
Hafpengau erwirbt; Hier wird aud) ein Abt — Benedict — 
enannt. Nun e nr toir, daß einft Gerard von Cambray auf die 
itte des Biſchofs Balderich von ne ‚im Marienftift zu 
Aachen irn Gegenwart des Kaijers Mönche für Burtſcheid ordinirt 
und hierauf in Gemeinschaft mit Poppo von Trier und Heimo 
von Verdun das Bei eingeweiht habe‘). Diefer Vorgang 
muß demnad) in die Zeit * en Poppo's Erhebung zum Erz- 
bisthum und Balderihs Tod fallen. Auf_ melde —— 
des Kaiſers zu Aachen paßt es nach dem Tage jener Urkunden 
beſſer, als auf die des Mai 10175)! Jene Notiz aber kommt 
uns bei Gelegenheit eines Streites zu, den ſechs Jahre jpäter 
Piligrim von Cöln und Durand von Lüttich) über die Zugehörig- 


M Stumpf 1680. 1697. 1698. Alle drei bei Lacomblet I, N. 149—151. 
%) So verftehe ich das „duas curtes, id est villam et eurtile“; an Eigen: 
namen (wie Lacomblet will) ift wohl nicht dabei zu denfen. (Auch Stumpf 
verfteht e3 als Eigennamen, Vilen und Gourtil, und auffallend bleibt immer: 
hin, daß bei ausdrüdlicher Gegenüberftellung von villa und curtile beide ala 
curtes bezeichnet werden ſollen. B.) 

3) Topographiiche Erläuterungen bei Lacomblet I, WB N. 1. 

*) Gesta episc. Camerac. I, 35. 4 
5) (Eher noch könnte man doch an das Jahr 1018 denken, in bem ber 
Kaiſer während der Bettage Ei Aachen verweilte, Thietm. VIII, 9; zumal 
eine damals auägeftellte Urt für das Adalbertaftift zu Aachen [Stumpf 1705] 
ausdrüdlich der Anmejenheit Biſchof Valderichs und einer Schenkung an Burt⸗ 
fcheid gedentt. B.) 
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keit von Burtſcheid zu ihren Diöcejen führen. In der That war 
die an den Grenzen beider Sprengel gelegene Abtei ganz für 
die Rolle eines zweiten Gandersheim angethan, und es ift leicht 
zu erkennen, daß ber Kaifer gefliffentlich bei der Weihe der Kle— 
riker wie bet der Confecration der Kirche die beiden Competenten 
von jeder Mitwirkung ausſchloß. Balderich, fieht man, ward 
die Gunft gewährt, den Amtögenofjen zu beftimmen, ber an 
ſeiner Stelle eintreten jollte; da aber fein Anſpruch ver 
begründet war — für ihn ſprach, daß er bie bisherigen Aebte 
von —— eweiht Hatte!), und fein Recht erhielt im Jahre 
1023 die Anerfenung einer vornehmlich oder ganz; aus dem 
Cölner Metropolitaniprengel gebildeten Synode —, fo lag in 
einrichs ganzem Verfahren immer viel nr Conceſſion für 
eribert, und ed würfe — wenn unſere Schlüffe micht zu viel 
wagen — ein Licht auf die Lage, in. der man fi befand. . 

Der Kaifer ging darauf, * Pfingſten in der Abtei Werden 
bei Abt — eſſen Einſetzung zwei Jahre vorher und auch 
vorqüglich unter Heriberts Einfluß erfolgt war, zu Halten 
Gleich mit dem Schluß des Feftes war er a * Sen? ’ 
wo ihm Kunigunde begegnete, bie ng in Frankfurt von ihm 

etvennt und inzwiſchen ſchweres Serantenlager zu — be⸗ 
anden Hatte. Am 6. Juli war man in Magdeburg, um 
unmittelbar von hier ins Feld zu gehen. 

a füdwärts ward ber Eisäbe ang gewählt: den Kaiſer 
begleitete die Gemahlin und ein jehr za le of noch an das 
2 Ufer nach Leitzkaun. Fat ganz Sachſen iſt hier um ihn 
verjammelt: der Herzog, bie beiden Erzbiſchöfe, von Biſchöfen 


) Mobei allerdings auffällt, daß nad) Gerards in den Geftis rn ap 
Auslage bie Abtei in den 20 Jahren — wie wir rechnen — fünf Hebte gehabt 
* ſoll. Gallia christ. III, 1028 nennt vor Benedict Gregor, Wolfram und 
Arnold, freilich ohne Beweis noch Angabe einer Quelle. — Seltſam iſt die, ſoviel 
ich ſehe, zuerft bei Molanus auftauchende Sage (vgl. Fisen, Flores ecel. Leod. 
©. 479) von Gregor, dem angeblichen Gründer und erften Abt. Ex fol ein 
Bruder der Kaiferin Theophano geweſen, zu Haus einmal in bie Hänbe ber 
Saracenen gefallen jein und . von böfen Ehriften viel Ungemad; erduldet 
haben. In den Occident gelommen, babe er in Rom aus eigenem Vermögen 
ein St. Salvatorflojter garıbe: ter lebt er ala ein Muſter aller Zn, 
hier Iernt ihn Kaiſer Otto (e3 ſoll doch wohl der dritte gemeint fein), fennen, 
enge ihm mit fich nach Aachen, wo er, der Theilnahme an den Staatögejchäften, 
ie ihm zuerſt angemuthet wird, durchaus feind, wieder das Stlofterleben wählt 
und von faijerlicyer Dlunificenz unterftübt, die Abtei gründet. (Zu bemer 
ift übrigens, daß der von — auch in den Historiae eccl. Leodiensis, Leodii 


1696, I, 148, two er bie Sage ausführlich erzählt, cılirte Molanus in feiner 
Fan des Martyrologium Usuardi, Antrerpise 1583, zum 4. Nov. wohl 
en i 


obe3tag Gregoͤrs berichtet, die Legende jelbft aber ni erwähnt. B.) 
Thietm. vll, 6.3. 41, 

9 Aber auch dann wird, da ber erfte Pfingfttag auf ben 9. Juni fiel, in 

der fonft durchaus probehaltigen, cber, wie man bet Erhard Cod. N. 92 fieht, 

doch nur aus dem Gopialbuh zu erreichenden Urt. Stumpf 1686 (Heinri 

feiert Die Wiedergenefung feiner Gemahlin mit dem Hier zum erften Male ger 

hörten: qui duo sumus in carne una) ftatt 4. etwa 2. idus Junii zu leſen jein. 
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aderborn, Münfter, Minden, Halberftadt, Merſeburg und Havel 
erg; dazu die Herren von Main; und Trier, Würzburg und 
Bamberg einmal neben einander, in Dietrid von Meb ein 
Gaft, der nun nicht mehr auffallen Tann, und jelbft ein Vertreter 
bes welſchen Spiscopats, Heinrid) von Parma !). Ein paar Tage 
hielt man hier, um alle —— des Heeres herankommen 
zu laſſen: erſt als es nun zum — kam, kehrte dieſer 
glänzende Comitat über die Glbe zurück. Der Kaiſer war wohl 
auch in diefem Augenbli nicht jehr tampfluftig: im Grunde hatte 
man Bolelavs Anſpruch, nur auf feinem eigenen Boden 
unterhandeln zu wollen, mit ber Sendung bes Herzogs Heinrich 
—* mn geben; als nun diefer, von Gejandten des Polen be— 
eitet, ih hier e Leitzlau einfand, lie fich der Kaiſer diefe 
ehte Möglichkeit des Friedens nicht entgehen und jandte den 
—— noch einmal, alſo wie zu eingehender Antwort auf 
die Erklärungen des Gegners zurück. Er als auch diefer Ver— 
ſuch nichts fruchtete, Hat e man umtoiderruflich Krieg ?). 

Der Kaiſer zog darauf in der für diefe Feldzüge nun a 
herkömmlichen Weile feinen rechten und linken Slügel, Böhmen 
und Liutizen, an ich und wählte Schlefien zum Kriegsſchauplatz. 
Am 9. — ſtand er vor Glogau, wo ihm Boleslav ent — 
trat. Es beirrte ihn nicht, daß der Pole diesmal von ſeiner 
alten Weiſe abzumweichen und fich zu offener Feldſchlacht zu er— 
bieten jchien: er exlannte, daß nd are diefer Form jeiner Auf: 
en nur um jo gefährlicherer Hinterhalt verberge, und gebot 

eshalb den Seinen, ſich nicht zur Verfolgung des Feindes fort- 
5 — u en Sein nächſtes Ziel war, ir an einer Stelle im 
ande ft eben. Nimptich war dazu ausgefucht, und ein ftarfes 
Kommaendo?), das man fofort zufammenftellte, erhielt den Auftrag 
den Pla vor dem Herankommen der zu feiner Beſetzung be= 
er polnijchen Abtheilung wegzunehmen. Dies aber Löfte 
eine Aufgabe nicht, entſchuldigte e8 vielmehr mit dem Dunkel einer 
tegnichten Nacht, daß ein anfehnlicher Theil der feindlichen Schaar 
in die Stadt hineingelangte. _Cine methodijche Belagerung war 
jeßt unvermeidlich, und der Staifer kam mit dem ganzen Heer herbei, 


Sgãmitlich in dee Urkunde Stumpf 1688 vom 11. Juli, die 
in dem Abdruck bei Erhard, Cod. N. 99, jebt auch den Ausftellungsort „Lietzo“ 
hat; die vom 10, Juli, ee hatte ihm ſchon bei Schaten. Vgl. Vita 
Meinw. cap. 143. 144. (Mit Reht bemerit übrigens ſchon Zeißberg a, a. O. 
©. 416 N. 7, daß das Datum der Urk. 1688 mit Thietmard Angabe, der 
Kaiſer ſei am 8. Juli im — angekommen und habe zwei Nächte dort 
verweilt, nicht recht jtimmt. B.) k 
‚„ » Thietm. VII, 42. —— von Baiern durfte dann, wie wahrſchein⸗ 
lich ſchon vorher ſein Bruder von Meh, zur Kaiſerin zurückkehren. Heinxich 
ae Rh jebt ber ‚Treue der ihm jo lange feindlichen Brüder verfichert 
alten. B.) 

2) 12 — wie Thietm. VII, 44 jagt (derſelbe Ausdruck auch kurz 
vorher bei Miecyslavs Einfall); 12,000 Mann, wie Gieſebrecht, Kaiſerzeit IL, 
138, kurzweg deutet. 
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fie zu unternehmen. Boleslav dagegen warf fid) nad) Breslau '): 
zu jener Weile, danad) er erft in Aktion trat, wenn der Gegner 
Unfälle erlitten, konnte er jeßt um jo bequemer zurückkehren. 
Auf jo enge Dimenfionen zog fi) nun der Krieg zurüd, der 
vorher a umfafjenditen Combinationen berechnet Ideen. Aber 
freilich glüdte von alle dem, was man ringsum that, um den 
eg an vielen Punkten zugleich zu beichäftigen, etwa nur das 
ine, daß König Stephan endlih die Veſte nahm, in der fein 
Oheim Gyula Procvi unter Boleslavs Schuß haufte und ſich jo 
diefer bedenklichen Nachbarſchaft entledigte?) — doch dies Eine 
blieb ganz ohne Rückwirkung auf den — atz. Aller- 
dings: ton um der Merkwürdigkeit willen muß e3 angemerkt 
werden, daß in diefem Jahr zum: erjten Mal ya und 
Deutjche verbündet gegen Polen agirten?). Aber wie ohne alles 
Einverftändniß war ihr Thun! Von der Belagerung einer Veſte, 
mit der Jaroslav feinen Sommer verlor, wußte man in Deutjch- 
land nicht einmal. z 
Vorderwärts hatte der bairiſche Heerbann, auf den gerechnet 
worden, en zu Anfang des Feldzuges, vielleicht in der Zeit, da 
die — che Unterhandlung mit Boleslav no * ingt), durch 
einen kühnen Ueberfall von Mähren her große Verluſte erlitten 
und war, wie es ſcheint, für eine eigentliche Angriffsbewegung un= 
brauchbar geworden. Was von den Liutizen nicht mit in's Feld 
gegangen war, verſuchte ſich zwar auf eigene Hand — wir muſſen 
denken an der niederen Oder — an einem polniſchen Grenzplatz, 
allein mit anjehnlihem Verluſt an Menſchen und ohne anderen 
2 al3 den jener planlofen Verwüſtung des Landes. 
ei jo viel Mißlingen war e3 ein Zroft, daß auch Boleslavs 
Verſuche, den Krieg dem deutjchen Heere in den Rüden zu fpielen, 
nichts Enticheidendes vermochten. Zwar fonnte fein Sohn Mie— 
cy3lan, bald nachdem Herzog Udalrich mit feinen Schaaren zum 
ae aufgebroden war und dem Lande nur geringe Ber- 
theidigungsmittel zurückgelaſſen hatte, fi) einmal auf zwei Tage 
Meifter eines bömifehen Grenzftrihs dünken und eine große 
Anzahl Gefangener mit ſich fortichleppen; allein als im Auguft 
die mähriſche Abtheilung von Boleslavs Heer einen ähnlichen 
Streifzug wiederholte, ge ang es doch eg von der Oſtmark, 
an der Spibe feiner Baiern ihr die Beute, die fie zuerjt bei 
Plünderung einer Stadt gemadt, wiederum abzujagen und fie 
überdies mit ſtarkem Berhuft — man zählte über — Todte — 
ihr Unternehmen büßen zu laſſen. Auch mit kühnen Diverſionen 


) Thietm. VII, 44. 47. (Weber den Zug pa auf Nimptſch vgl. die 
treffende Bemerkung Zeißbergs a. a. DO. 419 N. 2; wir können aus unferem 
Ber Zr über die ftrategijche Zweckmäßigkeit diefer Belagerung 
urtheilen. B. 
) Thietm. VII, 3, Dal. — Kaiſerzeit II, 140; Büdinger I, 404. 
°\ Röpell I, 147, nad) Thietm. VII, 48. , 
*) Nach der Stelle, die Thietm. vl, 42 dem Ereigniß giebt. 
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an da3 mittlere Elbufer ließ ul nicht3 ausrichten: wir erfahren, 
daß des Kaiſers Vor seat Magdeburg mit einer ge ver⸗ 
ſehen hatte‘), und als die Polen am 15. Auguſt an das Thor 
von Belgern pochten?), mußten fie wiederholter Anftrengungen 
uneradhtet abziehen, wie fie gefommen. 

So fiel doch das ganze Gewicht in den ſchleſiſchen Schau- 
platz. Hier aber gingen die Dinge für die deutſche Sache übel. 
Des Kaiſers von dem guten Willen der Seinigen nicht immer 
genug unterftüste Wachſamkeit konnte nicht verhindern, daß nicht 

ei nächtlicher Weile noch einmal PVerftärfung nah Nimptſch 
hineingeworfen wurde. Sehr gut hält fich der Yyeind: nichts von 
dem Lärmen eines Barbarenſchwarnis, vielmehr von gleicher Stille 
bei Gewinn und Unfall, wie eine Mannſchaft von joldatijchen 
Traditionen. Den Bauten, die der Belagerer macht, jegt man 
Pies ähnliche entgegen — jo gut angelegt, daß das Feuer von 
a des ir Werke in dem Moment erreicht, da diefer nach 
dreiwöchentlicher Einjchliegung des Platzes endlih zum Sturm 
ſchreitet. Hierauf wird ein zweiter Sturmverjud) von den Böhmen, 
ein dritter von den Liutizen gemacht: beide ar 
Berheerende Krankheiten wüthen ohnehin in des Kailers Lager ? 
So muß er fid zum Abbruch der Belagerung entihließen. 

Es ift angeiheinlich in Folge deffen, wa3 man unter ähn- 
I Umftänden 1015 in den Sümpfen der Laufit erlebt hat, 
daß man fich entſchließt, den Rückzug durch Böhmen ins Meißnijche 
u nehmen — ein Stratagem, da3 an Friedrichs des Großen Ver- 
— nach der mißlungenen Belagerung von Olmütz im Jahr 
1758 erinnert. Doch wollte es etwas Yogem, das Heer in diefer 
Verfaffung durch die Päſſe zu führen, die in den böhmiſchen 
Kefjel hinein und ihn wiederum hinaus geleiten. Und überdies 
war nun die Stunde für Boleslavs Krieg gefommen! Genug, 
daß man die Schaaren, die er dem Kaiſer auf der Ferſe folgen 
ließ, abwehrte und fie zum Theil in der Schlinge der Engiwege, 
da fie den Deutjchen beizufommen gedachten, verdarb: gegen die— 


he e Abtheilung, die auf dem geraden Wege von Niederichlefien 


er losbrach, und die aljo dem deutſchen Heer zuvorkam, tonnte man 

egreiflich nichts thun. Diefe hatte bereit3 am 19. September 

den Landſtrich zwiſchen Elbe und Mulde mit Brand und Ver— 

müftung Gehngta t und über mehr al3 taujend feiner Inſaſſen 

das Loos ber Gefangenſchaft oder Sklaverei gast während 

etwa erft um den 22. oder 23. in elender Geftalt bei 
eißen anlangte*). 


2 Thietm. VII, 43. 

2) Thietm. VII, 44. 

®) Thietm. VII, 46. Annal. Quedlinburg. 1017 machen dies zum Haupts 

grund bes Mißlingens. . 
4) Er erfuhr. hier den am 18. September zu Schweinfurt erfolgten Tod 

A nu Gegners, de3 Markgrafen Heinrich auf dem Norbgau. Thietm. 
46, i 
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Nach fo ſchwerem Mißgeſchick war es gewiß das MWichtigfte, 
” — über die * ſlaviſchen Verbündeten zu be= 
aupten. R 
ür Böhmen lag der Anknüpfungspunkt in der Kirche, Die 
Gathedrale von Prag war — in dem Grade von dem deutſchen 
Element erfüllt, daß man ſoeben noch jenen Hubald, der Lüttichs 
—— auch in Paris Anerkennung zu verſchaffen der 
Mann geweſen, für eine Zeit — ſicher zur Einrichtung des Schul- 
weſens — hierher berufen hatte). Jet ward e3 ohne Frage don 
großer Bedeutung, daß ber Kaifer, ala er fi am 1. Oktober 
wieder zu Merjeburg ſah, es fein exftes Geihäft fein ließ, das 
in diefem Sommer, durch den Tod des Thiedegg, erledigte Bis— 
thum ng einem Deutſchen, dem in langer Waltung als 
Abt von München-Nienburg exrprobten Ekkehard, zu bejegen & 
Wenige Tage darauf erhielt der neue Bifchof, wie ein geiftli 
Glied des Reiches, in Anweſenheit des Kaiſers don feinem Metro- 
politen, dem Erzbifchof von Mainz, die Weihe. Die Wahl be- 
mwährte wieder Heinrichs Talent für dies Gebiet der Regierung. 
Gewiß war e8, wenn wir una an Adalbert3 kg ai zu ben 
een Großen erinnern, für den deutſchen Mann doppelt 
wichtig und ſ —* den Vornehmen gegenüber dort Würde 
und Selbſtgefühl zu behaupten: gerade dies rühmt der böhmiſche 
nn gi unferem Gffehard nad; er lobt überdies feine 
Milde und Gütigfeit gegen den gemeinen Dann, feinen berebten 
Mund, feine freigebige Hand®). Ekkehard Hat mahten! feines 
furzen Episcopats eine gi Veränderung mit den Zehnten 
vorgenommen: aus ber noch bejonderer Erläuternng bebürjtigen 
Stelle dei Cosmas erfehen wir freilich nicht, ob er fie erhöht Bat, 
das aber leuchtet wohl ein, daß er damit bei der aud) bei anderen 
Slavenftämmen'in Geltung gelommenen und nachmals im colonialen 
Deutjchland duchgedrungenen Weiſe der Verwandlung des Zehnt 
in ne Abgift verblieb, oder fich ihr doch entſchieden 
anſchloß *). 


1) Anselmi Gesta episc. Leodiens. cap. 29, SS. VII, 205. 
2) Thietm. VII, 48. An feiner Stelle erhielt dann, gleich bei des Königs 
Aniwelenheit zu Allftebt, Herding bie Abtei, 

) Büdinger I, 342 will zwar von „typiſchen 2 ser, der 
alten Biichöfe" bei Goamad abjehen ; aber jebe diefer Sharakteriftifen haf neben 
ber Phraſe doch auch etwas Individuelles: er vergißt über dem Lobe des Severus 

en Sachtunde in Dingen ber Tafel nicht; tagt er auch nichts von Thiedeggs 
frankhafter Trunfucht, jo wird e3 doch durch Thietm. VII, 41 beftätigt, wenn 
er dieſem Bilchof das ‘Martyrium „mente non corpore* zuerfennt; feiner 
Schilderung Izzos fieht man bie anfchauliche Ueberlieferung an, und wenn 
bei dieſem — der Zug ber Mildthatigleit wiederlehrt, jo doch in eigenthüm—⸗ 
lichem und darum ——— Gewande. Daher dürfen wir Cosmas, der recht 
eigentlich ein Kind des Prager Bisthums, der faum 50 ng nach biefen Er: 
eigniffen dort feine Bahn begann, Hier fo guten Glauben jchenten, wie etwa 
Helmold für bie RR Sachen. ’ 

*) Cosmas zu 1023, SS. IX, 64: Hic constituit, ut pro decimatione unus- 
quisque, sive potens sive dives sive pauper, tantum qui de suo pheodo vel 
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Wie aber mit den Liutizen, die jich eben mit Banden 
diefer Art nicht feithalten ließen? Der Miffionszug, den unjer 
Günther der Einfiedler eben in diefem Jahr, von der Magde- 
burger Februarverfammlung aus, zu ihnen unternommen, er 
innert und recht an den inneren Widerſpruch, in den das Ver— 
hältniß des Reichs zu ihnen gerathen war!) War e3 denn nicht 
bezeihnend und beihämend genug, daß die Polen in Nimptſch 
an der Stelle ihrer Werke, wo ihnen der heidnijche Feind ent— 
egenftand, ein Kreuz aufrichteten und fo diejen beften Verbündeten 
Bier wider das Haupt der abendländiſchen Chriftenheit in den Kampf 
führten? Als hierauf ein Götzenbild, das die Liutizen ala Feld— 
eichen vor ſich her trugen, von einem der Leute des Markgrafen 
Bermgnn durch einen Steinwurf zertrümmert wurde, mußte 
einrich den Unwillen feiner Bundesgenoſſen über dieje Ver— 
letzung ihres —— durch ein —— Sühngeld be— 
ſchwichtigen. So opferte die Hand, die keinem Altar ohne Spende 
vorüberzugehen pflegte, hier auch dem heidniſchen Idol! Und wie 
nun gar J dem trurigen ducheze ein zweites Götterbild 
—* den al en die jein Ehrengeleit bildeten, von 
en Fluthen der Mulde — wurde — da konnte das 
Bolt leicht beredet werden, dat jeine Mächte jelbft es von dem Bund 
im Dienſt des Kaiſers abriefen. Man glaubte es zu beruhigen, 
indem man in der gewohnten Weife, im Einvertänbniß mit 
den Häuptern, die Landesgemeinde mit ihm hielt?);: wie jehr 
man ſich darin täujchte, werden wir bald Sehen. 
So günftig nun aud) die Lage Boleslavs dem Kaijer gegen- 
über war, jo wird es uns doc) nicht Wunder nehmen, daß ex 
jenen Banden, die in feinem Dienft das Reichsgebiet verheerten, 
en Friedensantrag gleihjam auf dem Fuße folgen ließ. Das 
war ihm wohl klar, daß ex jeinen Ehrgeiz im Großen nit an 
Deutjchland befriedigen fünne: der mußte immer an den feiner 
eigenen — gleichartigen Nachbarn, an Böhmen, Ungarn, 
Rußland, ſeine beſte Nahrung finden. Namentlich in dem legteren 


allodio araturam (bedeutet ficherlich Hufe) haberet, duos modios quinque 
palmarum et duorum digitorum, unum tritici et alterum avenae episcopo 
solveret, Nam ante, sicut primo episcopo Dethmaro constitutum erat, pro 
deeimatione duos messis acervos dabant, diecimus enim acervum quinqua- 
ar manipulos habentem. Für dergleichen jucht man die Erläuterung bei 
obner und Palacky vergeblih; Hajeks Erfindung (au 1022, Dobner V, 120), 
daß Herzog und Vifchof das ganze Land vermejien lafjen, trifft doch etwas dom 
— Sache. (S. dann noch 1021 bei den Sachen bes Oldenburger Bis— 
ums). 
) Bgl. Bd. II, 39 N. 1. (Wigger, Mecklenburgiſche Annalen, ©. 59, 
nimmt wohl mit Recht an, daß Günther feine freilich, wie es ſcheint, nutzloſe 
Thätigteit auf die den Teutichen zunächſt wohnenden Heveller beſchränkte. B.) 
%) Thietm. VII, 44. 47. (Sch der Kaiſer ſelbſt die 12 Talente Sühngeld 
a was auch Zeifberg a. a. ©. ©. 421 annimmt, fagt übrigens Thietmar 
nicht. Nach feiner Tarftellung fann gene ber Verleher oder fein Herr, 
Markgraf Hermann, auf Heinrichs Befehl die Buße entrichtet haben. B.) 
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Neiche war er gefährdet, jo Lange das gegenwärtige Regiment 
dort fortdauerte, und dorthin gingen, wie — beweiſt, 
Be lane für das nächſte Yahr. Nach unferer Seite beftand 
oc) die Summe deffen, was er erlangen fonnte, in dem aufs 
neue behaupteten Erwerb der Laufiken; und durfte er den Kaiſer 
durch die Unfälle der letzten Jahre ſo weit herabgeftimmt glauben, 
daß er auf dieſe Bedingumg die Unterhandlung begann, jo war 
ihm ſelber nichts willkommener als der Friede mit Heinrid). 
eine beſte Hülfe 3 er einmal in den unmittelbaren 
Verbindungen mit den ſächſiſchen Großen und dann in deren 
eigenem Beſtreben, einem Kriege Einhalt zu thun, der ausſchließ— 
ib mit der Kraft Sachſens geführt wurde und die Grenzen 
dieſes Landes immer neuer Verwüſtung anheimgab. Gewiß traf 
Boleslav Hier den richtigen Ton, wenn er mit dem Anerbieten 
begann, jenen jungen jächfifchen Edeling, der im Tyeldzuge von 
1015 fein Gefangener geworben ?), enbli & ugeben und bamit 
"diejenigen bon — uten, die in des — Hand gerathen 
waren, abzutaujchen. 

Heinrich mußte auf das dringende Anhalten der Fürſten ſo— 
wohl auf dieſen Vorſchlag als auf die Friedensunterhandlung 
eingehen. Doch iſt es, als ob der ag! von der widrigen Sadıe 
wenigſtens perfönlich unberührt zu bleiben, ſich den Antrieben, 
die in der überraſchend günftigen Entwicelung der — iſchen 
Dinge lagen, zugeſellt habe, ihm die Reiſe in den Weſten zu 
empfehlen, von der er im December 1013 wieder den 
thüringiſch⸗ſächfiſchen Boden betrat ?). Er hält noch, vor fo langem 
Scheiben, von der letter Woche des Oktober bis in die erfte des 
December zu Allftedt Hof ?): wir finden ihn dann am 6. December 
—— — etwa da Alten oder Großen⸗Gottern an der 

ftrut — alſo fiher auf der Reife nach Bamberg, wo er wenige 


*) Thietm. VII, 13. 48; vgl. oben &, 22.N. 2, 

’ Nr in ben Kummer Annalen ie mit 1018 bie befannte, 
bis 1022 fortgehende Derſchiebung der meiften Notizen um ein Jahr, und die 
Angabe von des Kailſers Unmejenheit zu Godlar in der Quadragejima muß 
nothmwendig ins Jahr 1019 gehören. — Daß Heinrid) weder 1017 nod 1018 
Weihnachten in Sachſen hielt, hatte auch wohl in tem Brand in Pöhlde, der 

ben größten Theil ber Pfalz zerſtörte (Thietm. VII, 58), und ihr alfo ber für 
dies Ft —5 — Refidenz beraubte, ſeinen Grund. 

— ochen und bier Tage nach Thietmar (VII, 48); am 26. Oktober 
ter er bereits da (Stumpf 1689) und kaun doch, wie die Stelle bei Thietmar 
beweift, nich: lange ver Allerheiligen gekommen fein. ü 

+) Stumpf 1692. (Guterena, nad) ihm gleich Gottern zwilchen Langenſalza 
und Mühlhaufen, Eine andere Station auf der Reife nad) Bamberg würde 
Muhlhauſen geweſen fein, wenn — 1594 bie oben ©. 34 N. 2 beſprochene 
Ur. richtig in den December 1017 geſetzt hat. Was die Urf. Stumpf 1695 
für Klofter Hilwartshaufen; Seinzie chenkt ben Hof Gimbte im Leinegau] 
etrifft, deren Signa völlig unvereinbar find — ann. inc, 1016, ind. 15, a. 
regni 13, imper. 4. Actum Couphinga, ohne Tag — fo läßt fich dieſelbe mit 
he Sicherheit weder hier noch an einem anderen Punkt des Itinerars ein: 
reihen. B. 
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Tage hernach eingetroffen fein muß. Von zwei einander ver— 
wandten Gnadenakten, die er hier vornahm, gehörte der eine, die 
enbliche reilafjung Guncelins!), noch in den ſächſiſch-ſlaviſchen 
Bereich; ja es iſt ER die Vermutung abzuweiſen, daß die 
Entſchließung Heinrichs hier durch Boleslavs Frriedensprogramm 
beftimmt worden ift. Von dem anderen, der Wiedereinjegung 
Heinrichs von Lübelburg in das bairiſche HergogtHum 2), veden 
wir, joviel ex auch bedeutet, faum noch einmal: jo gut wiſſen 
wir ihn durch die Begebenheiten der legten Jahre vorbereitet. 

Ihn jest noch gefahrlofer für Heinrich gu machen, fam ber 
entjheidende Sieg hinzu, den Herzog Gottfried und mit ihm des 
Kaiſers Sache in dieſem Sommer über den einzigen bisher noch 
unverjehrt gebliebenen Genofjen der großen VBerbündniß von 1008, 
den Grafen Gerard vom Eljaß, davongetragen hatte. Dieſer Er— 
B — er wird auf den 27. Auguft gefegt — muß für das obere Land 
afjelbe bedeutet haben, wie zwei Jahre vorher der Tag von Florennes 
für da3 untere, nur daß wir über Graf Gerard3 Machtbereid) . 
und Wirkſamkeit während des ganzen legten Jahrzehends lange 
nicht jo genau unterrichtet find, iwie über die Dinge von Nieder- 
lothringen °®). Selbft über den wichtigen Waffengang von 1017 
ehen die Berichte unferer beiden einzigen Zeugen, Thietmars und 
es Berfafjers der Cambrayer Biſchofsgeſchichte, weit auseinander. 
Nach Thietmar hätten die beiden Gegner, der langen, ohne Ent— 
ſcheidung er und herſchwankenden Fehde müde, endlic) wie zu 
einem großen zwiſchen ihren Schaaren zu machenden Zweikampf 
einander auf den Plan beſchieden; bei dem Cambrayer fällt 
Gerard dem Sera, den er ganz ungerüftet —5 — zu jener 
methodiſchen Verwüftung, die den — Theil des damaligen 
Krieges ausmacht, ins Land *), darauf denn der Letztere die gerade 
bereite Mannſchaft eilends zuſammenrafft und den Feind jo 
überans glücklich befteht. Hieße es nicht der el zu viel 
einräumen, fo wäre man zu der Combination verſucht, daß Gott- 
Fon mit einer Aufforderung zu ehrlichem, ritterlichem Kampf dem 
5* Ueberfall des Gerard Stillſtand geboten hätte, danach 
alſo unſere beiden Zeugniſſe gerechtfertigt wären. 

1) S. Bd. II, 277 und N. 1. 

2) S. 3b. II, 213 und N. 1. (Für die Wiedereinfeßun dgl. außer der 
— Stelle Thietmars noch Gesta episc. Camerae. 13, wo freilich 
ber Name unrichtig ift: domnus episcopus duxque Godefridus una cum aliis 
fidelibus imperatoris ... duci Bajoariorum Herimanno, qui privatus fuerat, 
ducatum postea impetrarunt. B.) 

+) Aus Worten, wie denen der Gesta episc. Camerac. III, 11: Comes 
quidam Gerardus secundum secularem pompam male fastuosus plerisque 
assultibus imperatorem irritabat, illique quasi capiti et domino omnium 
malorum cuncti rebelles et infideles imperatoris subjecti cuncta mala per- 
ee und aus benen bes Wipo cap. 9, SS. XI, 258, von ihm und feinem 

ruder Adalbert: semper cum regibus et ducibus confligentes, erfennt man 
feine Bedeutung. 

4) Und dem kommt der Eindrud, den der Queblinburgiiche Annalijt von 
der Sache hat, ziemlich nahe. 
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Doch darf man Thietmars Worte nicht!) auf ein Gottesgericht 
deuten, da3 in Gleichmaß und Gleichartigkeit der ftreitenden 
Kräfte und Bertiekumgen über die Art bes Kampfes und die jedem 
Theil erlaubten Mittel feine Borbedingungen gehabt hätte. Alles 

das trifft gerade nad; feiner eigenen Darftellung hier nicht zu. 
Das Webergewicht der Zahl war entſchieden bei Gerard, die ver- 
en Elemente der allgemeinen Oppofition, darunter Feinde 
23 Kaiſers, die weit außeinanderliegende und doch jeder an jeiner 
Stelle die ftärkften Gründe Hatten, ihre Sache mit Nichten vor- 
weg einer foldhen Entſcheidun unterſtellen, vereinigten ſich 
unter ſein Banner. Von Grat Balderid), der an einem joldyen 
Tage das Schwert nicht in der Scheide laſſen tonnte, verfteht 
fi da3 wohl von ſelbſt. Dann finden wir auf diefem Schladt- 
eld an Gerards Seite Conrad den Salier, defien Schilder— 
ebung da3 in der Kärthner Sache verlegte Intereſſe der großen 
äufer de3 Reichsamtes vertrat und zugleich die Berechtigung des 
von Heintic) geübten Wächteramtes über die canonifche Gültigkeit 
der Ehen der Großen in Frage ftellle *), deffen auf alten Anfprüchen 
und neuen Ausſichten ſich gründende Stellung ſchon die Zukunft 
des Reiches einzufgliegen begann. Und wiederum einen Menfchen, 
wie jener Walter ?), der, einft aus Gerard3 Gefangenem in feinen 
Söldling verwandelt, von Haus aus ein Kleriker, jeßt das gräßliche 
Mufter eines räuberiſchen Kriegsmannes — man meinte von ihm, 
daß er fi) des Tages nicht freue, an dem er feinen Speer nicht in 
Blut getaucht, feine Augen niht an den Trümmern eines Gottes- 
hauſes geweidet * — einer von der Art alſo, die nichts darſtellte, 
al3 das eigene, jener Unfühnbarkeit wohlbewußte Verbrechen und 
die grauenvolle BVerwilderung, die in Folge der verderblichen 
burgunbiichen Nachbarſchaſt und bes Mangels an einer vollfommen 
anerkannten höchften Gewalt über dieje linksrheiniſchen Lande ge— 
fommen war, und die ihr Ende gewiß nicht von dem eigenen Ent— 
ſchluß ihrer Herren erwarten durfte. . * 
Conrad ſelbſt ward verwundet, des Grafen Gerard einzigem 
Sohn Siegfried ward mit der Wunde auch das Loos der Ge— 
fangenſchaft. Das letztere Geſchick theilte auch Balderich, der 
aber, wie er nicht leicht zu verderben war, auch bald — 
gefunden haben muß ſich zu löſen oder zu entkommen. Ganz den 


Ri VII, 45, die andere Darftellung Gesta episc. Camerac. IU, 11; 
eine kurze Zufammenjaffung des Refultatö bei Herim. Aug. 1017. 
) (Mehr ald durch bi Gründe wird Euntab durch fein nahes verwandt: 
ſchaftliches Berhältnig zu Graf Gerard, dem Bruder jeiner Mutter Adelheid 
- h 2* Be 2, Herim, Aug. 1017 —, beftimmt fein, bemfelben zur Seite 
zu ftehen. B. 

®) Thietm. VII, 45: Burgundia genitus ... Walteri Pulverel nomine, 
eo quod in favillam sibi contraria redegisset, vocatus: ich glaube bo eher, 
daß man feinen Beinamen fo gedeutet, als daß er ihn erft von feinen Un: 
thaten erhalten dat. In einer Paderborner Urkunde aus der exften Zeit Hein⸗ 
richs III. begegnet ein „decanus Pulverel“ (Erhard. Cod. I, N. 151). 
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Wechſeln einer Schlacht gemäß vollzog ſich Walters Geſchick: 
an einen See gedrängt, ohne Wöglichteit de3 Entkommens mußte 


er mit dem Leben bezahlen. Der Gejammtverluft der Parteien 
ftellte jich twie zehn zu eins: von Gerards Theil lagen 300, von 
Gottfried nur 30 auf dem Wahlplat. 

Den Maßen der Zeit nad) muß daher Eindruck und Grfolg 
des Tages bog bedeutend geweſen ſein, und Heinrich kam nun 
chte zu — 


herbei ſeine F 





— 


1018, 


* Der Kaiſer Peg bon ee Fe über —* te 
urg ıı ran gegangen; hier hatte er Weihnachten gehalten 
> — den — Monat des neuen Jahres zugebradht). — 
Knie — zu Mainz — weiß ex feine Hände ſchon ſoweit frei, 
dab er — wir hören bald davon — eine neue kriegeriſche Da— 
wiſchenkunft in den burgundifchen Angelegenheiten verjprechen 
n. Mit der Mitte des März ift er auf feiner Pfalz Nim- 
wegen, wo er Diesmal etwa von Lätare bis gegen — alſo 
beinahe zwei Monate verweilt ?., An bie nden Ver⸗ 
ammlungen geiftlicher und weltliher Großen, vr er hier hält, 
üpfen ſich nun meift ee Friedensſchlüſſe, in denen die lange 
lothringiſche cc ihr Ende fand. Nicht t daß ber Kaifer hier 
irgendimo mi a Macht hätte durchgreifen und nad 
Be Willen den künftigen Zuftand beftimmen können: ber 
erth feiner Erfolge be er arten nur darin, daß man den 
er unter billigen Bedingungen herbeibradhte, ie Waffen 
ni Mn — die allgemeine Autorität wieder —— 

o wurde Graf Gerard mit dem Herzog Go 

und dadurch au At em Ai ——— Großen eigenen 
geiz konnte dieſer wichtige aum mehr haben: war In 
einziger Sohn nicht damals ſchon geftorben, jo erfolgte doch deijen 


) Thietm. VII, 53. Annal. —— 1018. Urkunden aus ug er AH 
oben €. 54. (Du lommt tu 


= es Geſchenk, i tabt, ber) ne wurde. Die kofi * 

ir ift — nen 3 ei ben bes zum völlig Hergeftell ten Einvernehmens zwiſchen 
Schtwägern. 5 

) Thietm. 5. 9. Annal. Quedlinburg. 1018. Oftern fällt auf ben 

6. April. Ginen Fu der Anweſenden erfahren wir aus der Urkunde für 

Meinwerk, Stumpf 1702: interventu dilectae conjugis nostrae Cunigundae 


. fideliumque —— — Treverensis archiepiscopi, Erkanbaldi 
Mogontini archiepiscopi, di Babenbergensis episcopi, Adalboldi 
Trajectensis item Popponis abbatis Vultensis, Godefridi dueis, Bern- 

i 5) Thiekn celini comitis. 


VII, 9, 
— b. — — — S irſch, Seinrich II. Bd. IM, von Breßlau. 5 
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Tod in der nächſten Zeit‘). Doc hatte fein Haus ſolch' eine 
Stellung erworben, daß es fchon mit feines Bruder? Adalberts 
Sohn im, erften Saliſchen Menjchenalter zum — von 
Oberlothringen gelañgte?), in dem es dann, jo lange dies Gebiet 
überhaupt dem Reihe angehörte, bis ins adhtzehnte Jahrhundert 
verblieben ift. So ift — wiederum in den Stämpfen, die Heinrichs 
Regiment — eine der bedeutendften territorialen Bildungen 
vorbereitet worden. 

Was dann das — ———— Haus in ſeinen beiden Linien 
angeht, ſo erfahren wir gelegentlich davon, wie um dieſelbe Zeit 
die Söhne des böſen Lantbert ihren Frieden mit der Kirche und 
in Folge deß auch mit dem Kaiſer gemacht haben. Der eine, 
der den Namen feines Vaters trug, begann — dem Genius diejer 

amilie gemäß — jeinen Weg dahın mit einer neuen Aus— 
Greitung: ex ließ nemlich die verwittwete Gräfin von %oo3, die 
er zu ihrem Verwandten, dem Biſchof Balderih von Lüttich 
unterwegs wußte, auf offener Straße aufheben?). Keineswegs 
ſollte feiner Gefangenen irgendwelche Unbill geſchehen, mit aller 
Ehrerbietung ward I behandelt; aud) ſich mit Geld und Gut 
aus ihrer Haft zu löfen, ward ihr nicht einmal als Zwangs— 
pflicht angemuthet, nur die Bitte ward an fie geftellt, daß fie 
die Sühne, welche der Biſchof für jo lange Unbill von den Löwener 
Grafen fordern könne, auf fich übernehmen und den Ruhm der 
Triedensitifterin dur Darbringung eines ihrer Eigengüter an 
das Hodjftift verdienen möge. Nad einigem Bedenken, nad 
einer Berathung mit ihren Minifterialen H te fie ſich diefem 
Anfinnen. Der Schriftjteller, der uns diefen ſeltſamen Hergang 
berichtet, kann ſich über die Wahrheit defjelben nicht täuſchen: er 
fennt das Gut mit Namen; dem Kloſter, dem er jelber ange= 
air — &t. Jakob — hat e3 Biſchof Balderich eingegeben. So 
atte der jchlaue Graf feine Schuld aus fremdem Sedel beftritten 


2) Gesta episc. Camerac. III, 11, bei der Schlacht von 1017: postmodum 
vero defuncto. In einer Urkunde vom 3. Februar 1020 (Guichenon Bibl. 
Sebusiana ©. 164), durch die Gerard diejenigen Befibungen, die er an dem— 
jelben Zage gegen andere Lotharingiiche von dem Abt Wilhelm von Dijon 
eingelaufcht hat (Guichenon a. a. ©. ©. 34 dem Kloſter Fruttuaria ſchenkt 
(alſo auch hier beiläufig noch in mehr autikgiſerlichen Verbindungen, vgl. Bd. I, 
387 ff.), heißt es fchon: pro anima filii sui Sigifredi defuncti. \ 

2) Val. Stenzel UI, 118. Von Adalberts Enkel, dem dritten Gerard, gehen 
dann die Hauptlinie und die Linie Vaudemont aus. 

3) Vita Balderici cap. 23. 24. Der Me ar? fpricht nur von „comes 
Lowaniensis“, fo daß man auch an ben alten Zantbert denken fönnte; da aber 
zu deſſen Wejen und ber Zeit bis 1015 das Ereigniß gleich wenig paßt, jo wähle 
ich den gleichnamigen Sohn, über den oben ©. 26 N. 4. = noch Mantel, 
Historia Lossepsis ©. 36. (Da die Vita nirgends von den Söhnen redet und 
da andererſeits Worte wie: perpendens esse impium et arduum tam diu 
caleitrare adversus stimulum, ratusque tempus oportunum ... in gratiam 
episcopi redire, quam tociens oflenderat cum puplieis detrimentis ecclesiae 
etc., doc wohl auf den Vater beijer paſſen, dürfte der Bericht auf lepteren 
zu beziehen fein. 
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und mit dem Mittel des Schreckens jeiner Milde Anerkennung 
ertvorben. Seine Mutter Gerberga drängte er gleidhzeitig, im 
Verein mit ihrem anberen Sohn Heinrich, — ein Geſchenk an 
die Abtei Gemblour, deren Schirmvogt — freili en alle Sorge 
für ihr Wohl — jener überdies geweſen war, der Serle des Ge- 
mahls und Vaters Vergebung und Frieden zu erkaufen: das Gut, 
das die Wittwe dafür außerjehen hatte, lag der Abtei weniger 
bequem, ala ein andere ihrem unmittelbaren Pfarrbezirk ange- 
öriges, das ei vom Kaiſer zu Lehen trug; danach empfahl 
ein. Tauſch, der den der Abtei erwünſchten Befih von dieſem 
ehensverhältniß Löfte und damit feinen Nebergang in ihr Eigen- 
thum möglich” machte, das Intereſſe der Krone dagegen durch 
Verwandlung des von Gerberga zuerft für bie Edertang be= 
ftimmten Grunditüds in ein Taiferliches Lehen —— Die 
Urkunde, mit der der Kaiſer dieſem Geſchäft die Rechtskraft ver— 
lieh, ift vom 26. November 10181). 
. . ‚Kommt die in dieſem Augenblid immer nocd wichtigere 
Hauptlinie. 

Don ihrem Vertreter, Graf Reginar V., hören wir, daß er 
gerade in diefer Zeit die Ehe mit der Tochter des Grafen Heri- 
mann von Genham, aljo der Nichte Herzog Gottfrieds, als 
Mittel der Verföhnung mit der dem Kaiſer ergebenen ses in 
Niederlotgringen wählte. Die dunfeln, in geiftlicher Tradition 
verhüllten Set ide in — Haus kamen dem Eidam auf 
das Beſte zu ſtatten. Da der Schwiegervater, wie wir uns er⸗ 
innen, in den Möndsftand trat, fiel ihm Br Hauptbu 
Eenham jammt dem Land Brabant bis zur Dender zu?). Sad) 
diefer Seite wurzelte alſo der Friede in den dyngſtiſch-territoxia⸗ 
len Beziehungen und bedeutete, wenn dem Kaiſer dieſe Folgen 
davon überhaupt willfommen waren, do nur mittelbaren An- 
ſchluß an feine Sache. z 

In unmittelbarer Berührung mit diefem erblicden wir 
Reginar hier zu Nimmegen, jedod jo, daß in einer zwiſchen 
feinem Haus und ber Krone — Frage fein Anſpruch nicht 
ohne Anerkennung des — blieb. 

Die Abtei St. Ghislain war nad der bei ihr ſelber) 
und bei ihrem Diöcefan, dem Biſchof von GCambray *), geltenden 
Anſicht reichsfrei und alfo in allen weltlichen Dingen und bei 


! 2) Gesta_ ahhat. Gemblac. cap‘ 32, SS. VIT, 537, Stumpf 1713. Graf 

— erſcheint hier in ſeiner Eigenicaft ale Vogt von Nivelles: dieſer 
btei war auch das Gut der Mutter vinculirt. 

A *) Gesta episc. Cameracens. III, 10. Sigeb. Auctarium Aftligem. 1005, 
88. 399, und im Exturs über Reichsflandern, Bd. I, 511 N. 8. 

I r! Wie aus ben bei Jacques de Guyse sthalienen Fragmenten ber wahrs 
Icheinlich dor der Mitte des 11. —— gehärir enen Annales 8. Gis- 

leni, 3.8. ber Stelle zu 1035 (Lib. XIV, cap. 54 Yusgabe von Fortia IX, 458, 

\ dgl. Willmanns Archiv, IX, 3 9 —J 

) Gesta episc. Camerac. II, 20. 21. 
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ber. Veftätigung der Nebte allein des Kaiſers Autorität unter- 
toorfen. Reginar aber fuchte —— einer Familie an der- 
jelben zu behaupten. Nah ihrem 7 en Er and en fie 
zu den Stiftungen, an beren Beifpiel und die Nothwendigkeit der 
gie reformatorifchen Bewegung recht deutlich wird. Der Abt 

imon vergeudete in ganz ungeiſtlichem Leben das geringe ihr 
noch gebliebene Gut: fein Leumund war in dem Grade übel, 
dag man ihn beihuldigen konnte, die Reliquien feines Heiligen, 
da3 Kleinod, darauf die Abtei gegründet war, insgeheim an den 
Grafen Balduin von Flandern verkauft zu haben, und St. Gis- 
Ien mußte Wunder thun, um * Daſein den Getreuen zu be— 
weiſen . Bei dem Tode des Abts, etwa um das Jahr 1015), 
zählte man nur noch vier Mönche — Biſchof Gerard, wie wir 
ihn kennen, zögerte nun nicht, einen frommen, dem friſchen Auf- 

wung der geiſtlichen Dinge entjprechenden Mann, des Namens 

euch, an Feine Stelle zu bringen; er ließ ihn begreiflich, mit 
intanjegung des Anſpruchs des Grafen, nur vom Kaiſer be- 
ätigen. Aber Wenrichs Bemühungen um Wiederaufrihtung der 

btet hatten an einem benachbarten Raubritter den gefährlichſten 
Feind; e3 gelang einmal dem Gerard diefen Störenfried gefangen 
u nehmen: er blieb auf ein Jahr in Biſchof Adalbolds Öemahe 
am; als man ihn dann doc wieder entlteß, begann dag alte 

ejen aufs neue. Der Grund, weshalb man nicht zum Ziel der 
Ordnung gedieh, war ſichtlich, daß Reginar unter —— Um⸗ 
ſtaͤnden für die Klagen der Abtei und ihres Didcejanz kein Ohr 
Hatte. Der Geſchichtſchreiber von -Cambray fieht Tediglih in 
“ ber eigenen Raubjucht des Grafen die Triebfeder jeines Eu: 

Don anderer Seite wiſſen wir jedoch, daß diejer der kirchlichen 
Zendenz feiner Tage nicht SB fremd war; wir kennen jchon 
feine Verbindung mit Abt ert; er holte den Leichnam des 
heiligen Veronus von feiner bisherigen Stätte zu Lembeke an der 
Senne, bie für diefen Schaf nicht fiher und ehrenvoll genug 
Bir; in da8 dem —— auſe jo wichtige Nonnen- 
Iofter von St. Waldetrud zu Mons 9 ſehr wahrſcheinlich ift er 
es, der auch im Sinne der Reform Mönde an die Stelle der 
Frauen Hier ſetzen wollte und vor dem —— Muthe, der 
pflichttreuen und ſachkundigen Waltung der rechtmäßigen In— 
Haberinnen in dem Moment, da die Ausführung jchon in Der 
gewaltſamſten Weife vor fich gehen ollte, von jeinem Plane 
zurüctrat‘); fpäter hat er im Einverftändniß mit dem eifrigen 


) Miracula 8. Gisleni cap. 7, bei Mabillon Acta DI, 766. 
2) Chronologie und Namen auch ber Achte, bie junft nirginbs vorkommen, 
Gallia christiana III, 91 ff. auf Grund eines älteren, in der Coenobiarchia 
Gisleniana (Duaci 1641) erhaltenen Catalogs. 7 

J Miracula 5. Veroni cap. 21, Acta Sanctor. Mart, III, 850. 

*) Gisleberti Chron. Hannoniae, SS. XXI, 500. €3 ift bie Nat vor dem 

oft de3 heiligen Vincentius: die Mönche werben, während bie Kloſterfrauen 

chlafen, in bie Kirche geführt und ftimmen das gewöhnlide Invitatorium 
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Gerard von Cambray die Reform des Klofters Maubeuge ent= 
chieden — 1), Liegt uns nun, eben aus dieſem Nimweger 
ufenthalt, eine Urkunde des Kaiſers vor), in welcher dieſer den 
Befitzſtand von St. Ghislain auf die Intervention don Graf 
Reginar beftätigt, jo ift kaum ein —— möglich, daß man dem 
Letzteren einen Antheil an ben imrechten zuertannt Habe — 
gewiß weil mart den Frieden der Abtei von feinem guten Willen 
anbüngig mußte. Sie ward umter Heinrichs Regierung noch — 
Mal erledigt: beide Male — Hagt die Biſchofschronik — gelang 
es dem Grafen, dem entjhiedenen Widerftande Gerards zum 
Trotz, Aebte feiner Mahl einzudbrängen; exft unter Conrad II. 
Ber man twieder die Anerkennung der Rei Sfreiheit durch), mit 
er dann die Reform in ihrer Yülle unter der Leitung Poppo's 
von Stablo herbeikam. 
aber unſer Kaifer auch mit fühlbaren Opfern die Häupter 
der lothringiſchen Oppofition fi wieder geneigt machte: das beſſere 
Einvernehmen mit ihnen hatte doc) die gute Folge, daß die Un— 
holde des zweiten Ranges, in denen das wüſte en ber le&ten 
gen Jahre feine eigentlichen Vertreter hatte, fih nunmehr 
eugen mußten. ö , i i 
Berthold von Walbeck erſchien ſammt feinen Gefellen, ſich 
dem Raifer zu untertverfen. Munna, das eg überliefern 
mußte, ward zu völliger S 5 beſtimmt. Das Caſtell zählte 
doch, von ſeinem letzten Geſchick abgeſcehen, zu der Waffnung des 
Kaiſers am linken Rheinufer: ſehr bezeichnend waren es wieder zwei 
ſeiner alten Gegner, Graf Gerard und Ergzbiſchof Heribert, denen 
Heinrich jetzt dies Werk der Zerftörung übertrug. Sofort, 9 
währ es hir ward es ausgeführt a gu lid), da 
nicht bie entferntefte Ausficht blieb, dieſen Pla nod einmal zum 
Bau einer Feſtung zu benußen >). 
Unter de3 Kaſſers freiem Geleit ftellte fi) darauf auch Graf 
Balderich: er follte nunmehr das peinliche Verfahren wegen des 


„Justus florebit“ an; bie nun erwadhten Nonnen fammeln ſich vor ber ihnen 
verfchloffenen Kirchthür und ſtimmen das für bie freier F drige „vincentem 
mundum“ an. Du Jacques de Guyse, lib. XIV, cap. 5 ar 1X, 446), 
das Ereigniß auf Reginar II. bringt, will nichts bedeuten. Au Reginar 
wärbe dann bie Tradition bed Gislebert von einem früheren Grafen von Henne 
san ber an bem gleichen Vorhaben durch jchnellen Tod gehindert wird, leiblich 
paſſen. 
Vita Theoderici abb. Andagin. cap. 6, SS. XII, 40. Im Allgemeinen 
dal. über — Genie episc. Camerac. II, 36. } 

) Stumpf 1703. Ohne Tag, cher dem „Actum Noviomago“ bas Jahr 
1018, ann. regni 16, imp. 5, ganz entiprechend. Im Einzelnen bebarf ber Text 
bes Peiraeus der — evifion: zu den Localitaten Einiges bei Vinchant 
U, 213. 214, ber feinen Grafen egen bie Angifie der Cambrayer vertheibigt. 
(Seffer als ber Text des Miraeus ift ber, welchen nach ben Annales de l’ab- 

ye de 8. Ghislain von Dom Baudry (1702—1712) Reiffenberg, Monu- 
ments ponr servir à P’histoire des provinces de Namur ete. VIIT, 310 giebt. 
Doch wäre immerhin eine Edition der St. Ghiälener Urkunden nach ben in 
Brüffel befindlichen Originalen noch ſehr verdienſtlich. B.) 
Alpert II, 16; Thietm. 9. 
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Meuchelmordes an Graf Wihmann — Er begann damit, 
die Anklage zurückzuweiſen und ſich zu jedem Beweiſe — Un⸗ 
er den der Staifer belieben würde, zu erbieten. Aber gegen 
en Anjpruch, den er damit auf das Rechtsmittel des Reinigungs- 
eides oder des Gottesurtheils machte, erhoben ſich num diejenigen, 
denen nad der alten — — bier das erſte Wort zu⸗ 
ſtand: die Herzoge von Sachſen und Niederlothringen. Sie er— 
klärten, daß er durch ſeinen vielfachen Eid, und Treubruch gegen 
Wichmann jener Rechtswohlthaten verluftig geworden jet: er 
elte — wie wir verftehen — vor dem Richter ala ein auf hand— 
dafter That Ergriffener‘). Das Wort der Vertheidigung, das er 
noch wagen wollte, ward von dem Ruf nad) Rache für dag ver- 
9 ene Blut erſtickt, der gewaltig aus der ihn umdrängenden 
enge hervorbrach; wenig ehlte, {9 wäre er bei lebendigem Leibe 
zerriffen worden. Der Kaijer, deſſen Schuß er in der Todesangft 
angerufen, mußte fi von jeinem Sik erheben und daran er- 
innern, daß fein Wort für die —— des Frevlers hafte, um 
ihn ſo der war MWuth der Verjammelten zu entziehen. Das 
Ende war doch, daß er der Hut des Erzbiſchofs Heribert über- 
— wurde, der ihm zunächſt in Cöln ein Aſyl gewähren 
urfte. Schon nach einigen Monaten muß ihm eine Art Wieder- 
annahme zu Gnaden se; den Kaiſer geworden jein®): zu Heim- 
bach, aljo entweder nod) im Commando der Burg, oder wenigſtens 


%) Alpert II, 17: omnem purgationem sui faciendam legibus inter- 
dixerunt, propterea quod saepius inter illum et Wicmannum fides et pax 
sacramento firmata, semper ille prius discidium fecerit, et ideo ejus satis- 
factionem ulterius non recipiendam esse, qui convictus tam manifestis in- 
diciis perjurus existeret. Die Stelle ift auch für Gejchichte des Rechtsverfahrens 
nicht ohne — 

2) Thietm. VII, 9, bei Gelegenheit der Verſammlung von Bürgel: Bal- 
dericus reconciliatur et promissio divina obliviseitur. Doch darf man aus 
der Urkunde bei Sacomblet I, N. 153 nicht mit Erhard (Reg. 896) jchließen, 
daß das Ehepaar noch bei der feierlichen Einweihung einer Abteificche zu Deu 
am 3. Mai 1019 zugegen gewejen ſei und bamals noch eine Schenkung gema 

be: es ift dort von dem „dies dedicationis“ eines Altars bie Rebe, der, wie 
ie DVergleihung mit Sacombfet I, N. 138 beweift, ſchon ins Jahr 1003 ge- 
ört. (Wahrſcheinlich in die legten Jahre Balderichs wird die interefjante Ur- 
mbe gehören, die Grecelius aus einem Schenkungsbuche der Abtei Werben 
rausgegeben hat [Zeitfchrift des Bergifchen Geichichtävereines VI, 48]. Der 
t befunbet darin: notum fieri cupimus, — qualiter Baldricus comes egro- 
tavit pene usque vitae suae desperationem, nos quoque propter ami- 
citiamet familiaritatem, quam illi adhibuimus, reliquias sancti 
Liudgeri patroni nostri usque Safliggi ad visit andumillum transmisimus, 
et ut credimus ipso narrante suffragantibus ipsis sanctis ab infirmitate con- 
valuit statim ex parte et ad ipsas reliquias tradidit 8 mansus seque 
ipsum sancto Liudgero mancipavit debitorem in cera annis singulis unius 
sicli promisitque, cum primitus illi possibilitas aliquo pergendi daretur, mo- 
nasterium sancti Liudgeri aditurum, hanc piam donationem ibi coram testi- 
bus stabiliturum. Dehince non post multos dies veniens, sicut promisit, pro 
lena sui suaeque contectalis Adala memoria aeterna tradidit illos prae- 
tos mansus 8 in Widohoiwe, quatinus plena fraternitatis gratia sicut 
unus fratrum nostrorum nobiscum pociatur. B.) 
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ala Graf Gerard ungefährdeter Gaft ift er drei Jahre nach— 
ber- geftorben ). Nicht anders, ala wenn er in vollen Ehren 
Serien toäre, erhielt ex in Kar ang Zyfflich feine 
Ruheſtätte. gg eint man Adela die Verbrederin fühlen 
u lafjen. Den Nießbrauch aus ihren Erbgütern ſcheint fie ver- 
ren zu haben ?): jie lebt von geringer Dfrüne, die ihr ber 
Erzbiihof aus den Mitteln ſeines Domes und der von ihr in 
uten Tagen mehrfach — Abtei Deutz anweiſt, und 
I — ihr Begräbniß endlich vor der Thür der Cathedrale 
zu Cöln. 

Schalten wir noch ein, daß etwa auch im Jahr 1021, bald 
nach Balderichs Tode, jenen Ritter Gebhard, der in den nieder⸗ 
rheiniſchen Dingen jo ſchwere Schuld auf fich geladen, fein Ge- 

ick ereilte. Derjelbe Shen. der einft Berthold die Thore von 
nna Aimet hatte, und dem er alſo trauen zu dürfen glaubte, 
nahte fi ihm mit dem Anerbieten, ihm endlich an das Biel feiner 
Wünſche, zum Beſitz Fed — gu verhelfen. Aber der 
DBerräther war in Graf Gerards Solde, der den alten Feind nur 
in bie Falle Ioden wollte. Alle Schlupfmwintel der Veſte waren 
von Bewaffneten erfüllt: diefe brachen, ala Gebhard bis in die 
Mitte des Plabes „wie ein Rind zur Schlachtbank“ gelangt war, 
aus ihren een hervor, und bald war jein Kleines Häuflein, 
das fich leichten Sieg verſprochen hatte, übermannt, Der kühne 
Sprung von der Mauer, zu dem Gebhard ſich entichloß, würde — 
auch gelungen — fein Entrinnen nicht gefichert haben; denn 
au Bet ho lauerte ſchon der Hinterhalt. Ueberdies aber nahm 
er dabei ſchweren Schaden an feinen Gliedern. So in jenem 
Wetteifer der Ruchlofigkeit, in dem er mit feinen Feinden gelebt, 
überwunden, endete er unter — änden. Der Menſch, den 
man als den Mörder des Grafen Wichmann kannte?), ſoll ihm 
den Garaus gemacht haben; aber auch Graf Gerard — ſo ſtand 
noch das territoriale Bürftenthum — ſcheute ſich = , einen 
Streich gegen den hülflos nnd gebrochen Daliegenden zu führen 9. 
es — wenn wir noch einmal auf unjern Nimweger Ta 
zurückkehren — nicht für — Regiment — da 
inmitten aller dieſer Händel dort auch die Biſchöfe Synode hielten, 
auf der man über einen freilich äußerlichen aber, wie die Kirche 
ih einmal enttwidelt hatte, für ihre Symbolik nicht glei gültigen 
unft des Meßdienftes zu beichließen Muße fand 8 ward 
nemlich als da3 rechte Herlommen anerkannt, daß bei der Dar- 
bringung ber Kelch zur Rechten, das Brod zur Linken des Altar3 


* cn Zobestag, 5. Juni, im Necrologium von Deutz. Lacomblet Archiv 
’ ” Denn daß das Eigentyum baran ihr bis an ben Tod blieb, fieht man 
Ya * ver ita — 6 daß eben nur mit unſerer Annahme 
ihre Angaben in cap. berftehen lafjen. 
CN So Vase 
*) Alpert II, 18. 
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Platz erhielten‘). Und aud) darin erkennen wir unfern Kaiſer 
wieder, daß er in dem Augenblid, wo langwierige Händel mit 
den Großen doch faum mit Eee Erfolge für ihn abgeichloffen, 
es doch nicht unterließ, die Schärfe feines Regierungsprincips ſo— 
fort wieder gegen einen von jenen zu — 

Wir toiffen ſchon, daß jene außerordentliche Gunft, mit der 
Otto I. einft dem Grafen Udo, dem Better nn Conrads, ges 
Bee auch feine Grafihaften und Lehen wie Eigengut unter 
eine Söhne zu vertheilen, gerade dem bamit bedachten Sa e fein 
Heil gebracht hat. Es ift wie ein erſtes Beifpiel, daß durch ber- 
leichen Theilung eine territoriale Herrſchaft in ihrem Wege zur 
Öröfe — worden iſt: wir wiſſen von keinem Nachkommen 
Udos, der daheim im rheinischen Francien eine über mäßi 
Dimenfionen Hinausreihende Stellung eingenommen hätte % 
Zu feinen Söhnen gehörte — wie oben bemerkt worden — 
wah nn °) der im Jahre 997 verftorbene Graf Heribert, der 
das Gaugrafenamt in der Wetterau und in dem benachbarten 
Kinziggau verivaltet haben mag); defien Söhne werden Ft 
und Otto geweſen fein, die in umfere Zeit fallen. Bon Gebhard 
— wir, daß er gerade in der letzten Zeit vor ſeinem 1016 
exfolgten Tode in des Kaiſers beſonderem Vertrauen geweſen iſt: 
Otto iſt uns ſchon unter den Den jene gleih im Jahre 
1002 gegen Arduin gejandten Aufgebots, damals alfo unter 
ge 5 Getreuen, begegnet’). Daß das dem alten Sit der 

onradingiſchen — nahe gelegene Hammerſtein (Andernach 
egenüber, am rechten Beinufer) als jeine Hauptburg galt, be= 
tigt die genealogijche Combination, in die wir ıhn auf- 
nehmen). 1018 muß er weit über das dreißigfte Jahr hinaus- 
ge ein: jchon längere Zeit war er mit Jrmengard, von der 
wir jonft nichts willen, als daß fie ihm nahe vertvandt gewejen, 
vermählt?). Die Ehe hatte, wie wir denken können, Heinrich 





3) Thietm. VII, 5. Eine Grläuterung nad) der „ratio librorum anti- 
quorum qui apud nos sunt“ gibt Gobelinus Persona, Cosmodromii act. VI, 
cap. 52 bei Meibom I, 259. 

©. Köpfe, Jahrb. I, 2, 78, . 
« 2) Ten Neueren x“ bieg ohne Weiteres ala gewiß; die Sichtung ber 
Zeugniffe Bd. II, 25 N. 1. (Qgl. auch bie Ausführungen bei Stein, Geſchichte 
des Königs Konrad I. von ee und feines Haufee. Nördlingen 1872, 
©. 312 Ki und die Stammtafel S. 322. B.) 

N end II, 498 N. r. 

s) Bb. I, 240. 

*) Auch das „nobilium satus prosapia Francorum“ ber Annal. Quedlin- 
we 1020 a bem —— 8 Pe : I — —— 1018 
etwas abgeſtumpft wiedergegeben) ſpri rt bie Conradingi nft. 

% Them Gm. 5: Alu conjuncti. (Dazu ftimmt = daß 1034 Dtto’3 
Sohn Ubo als „juvenis“ ftirbt, Annal. Hildesheim. 1034. Stein, Geſchichte 
Konrads von Franken, ©. 321, ſetzt die Ehe ſehr beftimmt ins Jahr 1013 und 
macht Irmengarb zur Enkelin Hermanns U. von Alamannien, von befjen 
Toter Mathilde; fie wäre fomit, nach ber Stammtafel au &. 334, eine 
Tochter des jüngeren Conrad, des Vetter Kaijer Conrads II. Beweife für 
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entichiedenes Mißfallen, und da mehrfache Ladungen, fei e8 vor 
geiftliche Gerichte oder vor des Kaijers Stuhl erfolglos geblieben 
waren, jo ward hier zu Nimwegen über das Paar die Excom— 
munication u und den Bilhöfen aufgegeben, je nad) 
ihren Diöceſen die — en feiner Widerjeglichkeit zur Rechen— 
(Haft zu ziehen. Wirklich hatte diejer ſtarke . uß zunaͤchſt 
ie Folge, daß, da der Kaiſer nach einem mehrwöchentlichen 
Aufenthalt An ug und glängender Pfingitfeier Y Sngelheim !) 
auf dem Boden de3 rheiniſchen Franciens zu Bürgel — am 
linken Mainufer wenig oberhalb Offenbach — Landtag zu halten 
erſchien, Graf Otto fein Knie vor ihm — und nun auf den 
Eid von drei Zeugen die Ehe für ug erklärt werden konnte. 
Gewiß, diefe Sache war noch nicht zu Ende: aber Heinrich konnte 
ir IE ben Augenblid zu der Strenge feines Verfahrens Glück 
wüůnſchen! 

En: andere Angelegenheit, die aber jur Reife gedieh, bewies 
nicht minder, daß man twieder in friedlichen Tagen mar, und 
daß namentli die Ausfichten der lützelburgiſchen Brüder, von 
Kunigundens Ausftattung oder Witthum dereinft ihren eigenen 
Gewinn zu machen, durchaus vorüber waren. Wir meinen die 
Gründung der ge Kaufungen. we 

Wahrjceinli war es im Zufammenhang mit jenem Aft 
von 1008, durch den Heinrich feiner Gemahlin den Königshof 
Caſſel jchenkte®), daß er feine eigene Refidenz von dort nad) dem 


Mn . nur auf unficherer Combination beruhende Annahme giebt Stein 
night. 


F\ Thietm a ke: „ ge —* des Erzbiſchofs Erkenbald he 

ietmar noch die Anweſenheit des iſchofs Erkenba tbor, 
in beffen Sprengel bie ig fpielte und ber mithin von Anfang an ein 
bedeutendes Intereſſe daran hatte. 

») ©. Bd. II, 209. Was nemlich die Urkunde Stumpf 1496 betrifft, fo 
ift fie, fowweit fie die Schenlung Heinrichs an feine Gemahlin enigält, durchaus 
eht und auch Tag und Drt ihrer Ausftellung durch die von Lang, Send» 
ſchreiben S. 12 angeregten es el nicht anzufechten. (S. 2b. I, N. br 
Dagegen ift die Stelle: „Haec vero contectalis nostra sanctimoniales ad- 
unavit in Chouphungia, ibique vitale lignum dominicae crucis collocavit ean- 
demque sanctissimam crucem dotavit cum praedicta corte Cassala et ceteris 
quae sui juris erant in Hassia“ ohne Srage ein fpäteres Einjchiebjel. Denn 
einmal ift die gelegentliche Erwähnung jo wichtiger Thatſachen ganz gegen den 
urtundlichen Stil, dann verrät) bad „quae sui juris erant in Hassia“ ben 
jüngeren Schreiber; man müßte ferner, um an bie Echtheit zu glauben, ben 
bon dem exit in das Jahr 1017 fallenden Anlaß zur .. unterrichtete 
Thietmar (VII, 39) Rügen — und endlich hat die Tradition der Vita 
S. Cunegundis cap. 5 (SS. IV, 822), nach ber bie Kaiſerin die angebliche Par- 
tifel vom heiligen Kreuz erſt am 13. Juli 1025 bem Kloſter fchenkte, hier in 
ber allgemeinen Sitte, dergleichen Reliquien am Tage der Einweihung dar- 
qubeingen, ihre Gewähr. Eine Notiz, wie fie etwa auch bem Ranshofer Cober 

er Vita (SS. IV, 821 N. v.) zu Grunde liegt, danach dieſe Gabe mit dem 
Geſchenk bes Hofes Caſſel verbunden war, mag ben Interpolator geleitet haben. 
Eine Prüfung durch Sachkundige wirb daher mohl ergeben, daß bas vermeint⸗ 
liche — ‚ aus dem Schmincke bie Urkunde edirte, und das bei Wend II, 
409 unbedingten Glauben fand, gana von bem Typus jener Michelaberger 
Fälſchungen ift und in die mit den neueren Fand immer wachſende 
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taum eine halbe Meile von da gelegenen Oberfaufungen ver- 
legte !); wir finden ihn dann in feinem königlichen Wanderleben 
zwei Dial — 1011 und 1015 — bier Raft halten®). Wir erinnern 
uns, daß Kunigunde bei kurzer Trennung von ihrem Gemahl im 

rühjahr 1017 Hier eine fhivere Krankheit beftand. Auf diefem 
ager war es, daß fie das Gelübde der Klofterftiftung that°). 
Pag war von diejem Entſchluß jofort unterrichtet und ſprach 
eine Billigung aus — ehe er noch die Gemahlin wiedergeſehen. 
Die erften uns überbliebenen Urkunden, die der neuen Stiftung 
die Dotation — beginnen, find vom December 1017: 
nah ihrem Wortlaut muß man annehmen, daß in bdiejem 
Moment der Bau von Kirche und Klofter ſchon begonnen hatte, 
und daß eine Anzahl Schweftern bereit3 hier vereinigt war. 
Debt, eben von Bürgel aus, begab fi Kunigunde dahin, das 
Leben nach der Ordensregel beginnen zu laffen und jomit den 
en Geburtätag des Rloflers feftzuftellen. Eben an diejen 
Akt ſchloß fie — ſehr bezeichnend — bie Reife nach Baiern, 
deren Zweck die Ex iche Wiedereinführung ihres der3 Heinrich 
in jein Herzogthum wart). 


Reihe von Schriftftüden gehört, in benen echte Documente eben zu bem Zweck 
umgefchrieben find, ihmen berlei trügerifche, oder boch bisher des erwünjchten 
urkundlichen Halts entbehrende Zufäße a en 
Des trefflihen Wend Ausführung (III, 169), danach Kunigunde überhaupt 
und iusbeſondere in Hefien bebeutende Eigengüter gehabt, wird ar Niemanbes 
Beifall mehr haben. Die Fundamente derfelben, daß Siegfried, ihr Vater, ein 
Sohn bes durch feine Ehegefchide gr Sen Richwin geweien, und daf einer 
einer Brüder, ein angeblicher zweiter Richwin, die Tochter a — 
Conradingers geheirathet, find eitel Vermuthungen (. Bd. I ff.) Die 
Stelle der Urkunde von 1008, die auf anderen Befik der Kaiferin in Heſſen 
ſchließen läßt, ift eben abgewieſen, auch das „de hereditario predio liberum 
construxit“, das Heinrich im feinem angeblichen Stiftungsbrief von ihr fagt, 
beruht auf Fälſchüng (ſ. unten), und Sigeberts Wort zu 1004 von „dos et 
atrimonium Cunigundis“ hat weder ſolches Gewicht, un bewieſe ed auch bei 
frengfe jene Behauptungen. (DBgl. übrigens über dieſe Urkunde und 
ie übrigen für — ausgeſiellten meinen, auf eingehender zn ber 

jet in xburg befindlichen Sriginale beruhenden Excurs III. B.) 
) Es braucht nicht gerade 1015 geichehen zu fein: Zhietmard „trans- 


tulit“ (VII, 2 ift wohl_hier wieder Plusquamperfectum. Ganz unrichtige Auf- 
faſſung ber Sache bei Piberit, — von Caſſel, ©. 12, 
ö ©. 2b. II, 308 und oben ©. 18. l. auch meine Bemerkung 


. 64 N. 4. 
®) Das Setübbe der Kunigunde könnte darauf führen, deß fie ſchon Eigen⸗ 
thümerin von irrt gen n; und wer rg den Umfang alten Könige: 
pr vergegenmwärtigt, Tönnte wohl annehmen, baß e8 zu den Pertinenzien von 
affel gehört und alfo einen Theil ber Schenfung von 1008 gebildet habe. 
Dem ftände begreiflich weder die Verlegung ber königlichen Reſidenz dahin, 
noch auch das im Wege, daß Heinrich das „ipsum videlicet monasterium 
Overencoufunga necnon Nederencoufunga“ ala „nostri juris villas“ bezeichnet 
Stumpf 1722). Auch wenn in folge des Alts von 1008 mit ber Bewirth: 
Haftung des Haupthofs Veränderungen vorgingen, konnte fich wohl ber König 
innerhalb de3 Eigenihums feiner Gemahlin —— gaſtliche Stätte wählen, 
und in ber Urkunde ſprach er ala Gatte und Obereigenthümer. * 
*) Thietmar VII, 39. 41; VII, 9: monachicam ibi vitam ordinavit inde- 
que ... Bavariam peciit fratremque suum ducem Heinricum Ratisbonae in- 
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* Sti ward nun in den nächſten Jahren mit dem 
EL N Fürfictig keit, die ir — in ſolchen 
en * a 


nen, Kr am wie das Bamberg der Kaiferin 
epflegt. Wie bei jenem Bistfum wurden die Urkunden über 
fie * Ausſtattung nad ein und derſelben Formel ausge- 
fertigt KR Zu feiner dust fagt der Kaijer darin, gehöre = 
Teich en fromuſte lüſſe allerwege in feinem Rei 
Ördern: a fteigere fi aber fein Yufkrag bei einem aljo 5 
ottes Ehre gereichenben Unternehmen feiner‘ geliebten Haus« 
au und Kaiferin, „mit der wir ein Leib und eine Seele find ?)*. 
on dem Wort, mit dem Heinrich auch in den ftrengen Yormen 
der Kanzlei feine Freude an der Wiedergenefung der Gemahlin 
ausgedrückt hatte, entnahm man den Wahlſprüch für dies Ge- 
ſchäft. Hernach, wie man über das erſte Stadium hinaus ift, 
wandeln ſich die Worte in etivas ab, und ber Kaiſer ſpricht auch 
einmal von dem Gelübde, als wäre es ihm und feiner Gemahlin 
RE 9), Das Klofter wird dem Heiland umd jeinem Kreuz, 
er heiligen Jungfrau, dem Apoftel Petrus und allen Heiligen 
gewidmet. Irren wir nicht, fo hat es im a 1019 in Uote, 
einer Schweftertochter der Kaiferin, feine erfte Aebtiffin erhalten 4); 
ſchon 1023 erſcheint e3 als Begräbnißftätte aan Grafen, bie 
gewiß feiner Nachbarſchaft angehören >). 


thronizavit. In ben Urkunden gl 1692. 1693 icon: „monasterium con- 
struzit, in quo virgines Christi sub a sancti Benedicti ordinavit“. 
— Urkunden Stumpf 1692. 1693. 1709. 1721. 1722. 
ua sumus caro et anima una, ſ. oben ©. 55. Und wieder in 
ber —8 Ehumpf 1725: qui in Christo sumus una caro. (Ebenjo Stumpf 
1834: cum qua una caro divina existimus copulatione. B. 
®) Stumpf 1739: monasterio ... commimi voto constructo. Bei ben 
Schenkungen heißt es in ber folennen formel: pro remedio animae nostrae 
necnon er — debitorum nostrorum. 
ie fommt in den früheren Urkunden bis zu ber vom 20. Mai 1019, 
Stumpf 1725, noch nicht, aber bereits * — bei der — I, Anhang 
2 7 von 1019 Actum Voderb; runnen, ohne Zug, aber regn. 18, nad bem 
7. Juni (Stumpf 1736, im Original Actum Boderbrunnen B.) und in 
folgenden vor. Die (en erwähnte Urkunde hat Böhmer nicht aufgenommen, 
aber ich jehe an rund, fie anzuzweifeln (f. unten au 1019). — Bon 
— ter . Bd. 1,5 36, aud) die dort mitgetheilte Legende zeigt fie als eine 
* Dame, an Fdentität mit ber Uote von Niedermünfter wäre ſchon Borg 
ke nicht zu benten. Zum leberfluß kommt fie im —— dieſes 
öhmer Fontt. III, 485, von ihrer Namensſchweſter (ſ. Bd. I, 124) * 
— ala „in Chof. abbatissa“ zu 12. Kal. Octobr. ae was Rei f hin⸗ 
ten mag, baf fie hier den —— ihrer Bahn gemacht —* sanctae 
commemorationis abbatissa de gon“ gebenten i nal. —e— 
er ir l. om se Coufungenses, Böhmer nk. IV, 457, zu März 
un 
°) eh "öog: pro animabus fidelium nostrorum, quorum ibi corpora 
rphonis scilicet et Cononis comitum. Ein Graf on * 
— in —* — tommt in ber Vita Meinw. viel vor ( a 
57 117. nt aber mit dem identiſch, ber 1024 A 1 noch 
lebt (ebendaſ. cap. 197. 202). 
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Was ſeinen früheſten Güterbefitz betrifft, ſo erhält es durch 

jene kaiſerlichen —3 von bis 1023 den Ort feines 

Sites Oberkaufungen und das Recht eines jährlich zu Sreuger- 

höhung dort zu haltenden dreitägigen Marktes, deſſen Gewinn 

an Zoll und anderer, der Regel nach füniglicher, Gebühr dem 

Burn Ag odann da3 Do Nieberfaufungen, da3 kaum eine 

halbe Meile weſtlich gelegene Volfmarshaufen? in dem etwa in 

nördlicher Richtung eine Meile entfernten Wolfsanger die Johannis= 

fire und das Recht eines wöchentlichen, auf den Sonnabend, 

und eines alljährlihen auf St. — fallenden Marktes, mit 

denſelben Gerechtſamen wie p Oberkaufungen; ferner in dem—⸗ 

ſelben Gau⸗ und Grafenbezirk das etwa eine Meile nordöſtlich 

liegende Dorf Uſchlag (Ausſchlacht)). Auch das Herdinghauſen, 

in * Urkunde Gau und Graf unausgefüllt geblieben find, wird 

man befjer in dem Amte Niedenftein, ein paar Meilen ſüdwärts 

Gafjel, ala weiter weftlih im Oberlahngau zwiſchen Rojenthal 

und Gemünden, oder gar in dem heutigen Höringshaufen (in der 

woßbergogli effiien Enclave des Fuͤrſtenihums Walde) 

— lich zählen Hedemünden im Leinegau, wo das Klo 

en Hof erhielt ®), und Eſcheberg und Meißer, in der zu Dodichos ' 

Grafſchaft gehörigen Abtheilung des ſächſiſchen Hefle-Gaues, wo 

—5* Ber der Krone gehörigen Güter zufielen 4), noch zum 

nächften Bereich. — 
Weiter und nach —E— —— egenden rückt man 

mit dem Hof von Heroldishauſen bei Ben im thüringifchen 

Weftergau®), mit den Gütern zu Herbette im Weftfalengau (in 

der heutigen Grafſchaft Warn) und zu Leidenhofen (bei Mar⸗ 

burg im {häteren Gericht Eb3dorf) im ee ). Und wie H 

nun derlei zerftreuter Beſitz fehon zum Weſen der geiftlichen : 

Stifter gehörte, jo wurden au Beufenten, vielleicht für fein | 

Bedürfniß an Wein, mehrere Ortſchaften am linken Rheinufer 


S el 1722. 1736: in pago Hassia in comitatu Frederiei comitis. — 
Das bei Einführung ber Reformation zu Kaufungen gemachte Verzeichnik über 
ben Beftand ber Urkunden (Zebberhofe II, 53) giebt den Sept der Hrf. fo an, 
als habe das Gejchent auch einen Theil des Kaufunger Waldes mitbegriffen. 
(Dgl. meinen Ercurs III 2 ’ 

+2) Stumpf 1803. Vita Meinw. cap. 191. Unjere Annahme nad) 8: ⸗ 
beder, Heſſiſche Erbhofämter, S. 159 N. i. und Haas, ſche — te, 
©. 264 N. 6; bie zweite bei Hombergf, Heffilche Erbämter, ©. 38; Die te 
bei Wend III, 193. - 

®) Stumpf 1692. Nach bem Verzeichniß Heydemin und Oberderod. 

5 Em] 1088. Der Abtei gehörte auch das nahe gel leshauſen 

ump . Der i e au 8 na me Her) ufen, 

im fpäteren Amt Sontra. Das Verzeichniß will über I bee Pen untte 
eine Urkunde Heinrichs Sefiken, verwirrt aber ihre Lage. (In Betreff ber Ur: 
unbe über Herleshaufen, Stumpf 1834, |. Excurs II. 2 

9) Stumpf 1739. Herbede an der Ruhr, etwas aufwärts Hattingen: inter 
eflante ne end III, 19. 

7) Stumpf 1709 in comitatu Richmundi. 
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im Tredirgau und Maienfeld zu er Die Perle aber aller 
eg Be — Eu JO ihm wie tm Angeſicht Liegende 5* 
as ſchon zu edeutung einer Stadt einporkam, erhielt es 
erſt nad) — Tode, da Kunigunde bei ihrem Eintritt in 
* Fe nun um jo eher ihr Witthum dem Altar darbringen 
onn 
Die Abtei liegt im — von Mainz, deſſen geiſtliche 
Auffichts⸗ und Zehntrechte von Anfang an —ãA alten: 
* letzteren wurden, wenn wir recht unterrichtet ſind, nich lange 
em Tode der erſten Aebtiffin durch Vertrag mit dem Erz 

ii of Bardo abgelöft‘). Es ijt nicht ohne innere Wahrf —* 
lichkeit noch ohne Analogie mit dem, was wir ſonſt von unſeres 
a Verhalten willen, daß er die Vogtei über das Kloſter 
ausihliegli ji und feinen Nachfolgern an der Krone vorbe- 
hielt, daß er die ee eine3 Untervogtes verbot, die Ge- 
meinde nur zum Beſuch des dreimaljährlihen gebotenen Dings 
verpflichtete und eine Löjung von der Strafe zu Haut und Haar 
mit einem niedrigen Betrage age 4), IH er jodann für die 
Führung des tlöfterlichen Oaushn lts einige Anweiſungen gab) 
und die Verwendung de3 zum —* der Kloſterfrauen be= 


') Die Urkunde Stumpf 1725 jehr ſchlecht bei Herrgott II, 105 edirt. 
Statt des „Emefeld“ jedenfalls „Meienrelt“, das ganz unfinnige „legit“ er: 
iebt na aus bem Berzeichniß (Bebderhofe en '55) ala Ortsname „Leigia“, das 
eutige Leg am rechten Dorf er, eine Meile aufwärts Eoblenz; Winningen 
dem gegenüber (das Derzeiänih unrichtig —— Tremezze iſt Trimbs 
Er — g Trintnitz); Big was im Verzeichniß fehll, wohl u 
(Bußheim, 13 Neuß? B). Aſch, ficher —— oder Kircheſch Des Weiner⸗ 
trage erwähnt das — (S. en B.) 

*) Die oben ©. 73 N. 3 in der ‚geläl ten Stk ber Urfunde mit — 
———— auch durch eine Notiz anghofer Eoder der Vita uni- 
gundis bejtäti 

®) Unter ihdegard (Cod. Ranshof.), vielleicht Uote's unmittelbarer Nach⸗ 
folgerin (einen Catalog ber älteren Arbtifft innen giebt es nicht). Der Erzbiſchöf 
erhält ein „predium Gensingen“, vielleicht das nachmals Sponheimiſche am 
Kinten Rheinufer, das dann auch zur früferen ge gehört haben möchte. 
(Die Beltätigungsurfunde Heinrichs IN. über den Bergleih, Stumpf 2195, 
vom 27. Juli 1040, die N befannt geworben ift, zeigt doch, daß bie Rechte 
des Erzbiſchofs von ben aufungern lange beftritten waren (diu — 
Dort erſcheint Kunigundens Bruder und Erbe, Biſchof Dietrich von Metz, a 

senior“ und „adjutor“ ber familia Cophugensis coenobii. Die Güter, die 
— Sage Aebtilfin Hildegard und ihrem Vogt Werenhar erhält, heißen 
. Fer Üdenbrunnen, Durloon, Erffrede. Von einem predium Gensingen 

U niät t bie Rebe, B.) 

Der Anſpruch Paderborns auf Didceſanrechte über Kaufungen ift, fo viel 
a ſehe, in der Praxis niemals geltend gemacht worden, — denn durch⸗ 

ua: en: erfommt nur bei — wie Brower, Schaten, vor, und hier 
Ohne 0 lie Begründung, |. Wend II 
4— Comae et cutis si advocato echt adjudicata, 5 solidis quivis re- 
dimat, was ben 3 Schillingen bes —— (u, 18. 1) näher fommt, 
als die viel höhere Die esbuhe ber Volksrech 

s) Villicus communi consilio — nt aptus sit congregationi et 
familie. Cellariam unam inter se habeant, que virum fidelem sub se habeat, 
qui ei ministret. 
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ftimmten Gute zu Lehen für bie Deinifterialen auf das 
bündigfte unterfagte. Auch das wiirde mit den, Grundjäßen 
feines Regiments nicht umvereinbar fein, daß er hier wo feine 
olitifche Bedeutung damit verbunden war, dem Stift das Recht der 
eier Wahl der Aebtiffin aus der eigenen Mitte giebt und dem Con⸗ 
dent unter Zugziehung des Diöcefans auch die Abſetzung einer 
troß wiederholter Ermahnungen auf üblem Wege verharrenden 
Aebtiffin geftattet. Aber diefe Verfügungen find jedenfalls nicht 
in ihrer eriten und authentifchen Gejtalt auf uns gekommen; 
denn Hs * nde, aus der wir fie kennen, hat bedeutende Bedenken 
egen ſich). 
in Se mehr fi jo im Mai 1018 ringsum alles zum Frieden 
neigte, deſto eher konnte Heinrich daran denken, die deutſchen 
Kräfte no ein Mal dem burgundiſchen Unternehmen zu widmen. 
Der Anlaß dazu war ſchon jet Monaten vorhanden. 

Daß nad den — von 1016 und in ihrem Gefolge 
das Königthum einen Moment der Erhebung zu höherer Macht 
und zu reineren Zwecken gehabt habe — wir möchten es ver— 
muthen, wenn wir Rudolf durch eine Urkunde, die am beiten in 
den Februar 1017 zu jeßen ift?), „endlich der alten Schuld feiner 


2) Gebrudt nad dem vermeinten Original bei Sebberhofe II, 277, bei 
Böhmer nicht aufgenommen, Stumpf 1649. Ihre Signa: „iO Kal. Mai. in- 
diet. 13, anni regn. 17, imp. 5“, theilen fich zwiſchen 1015 und 1019, das Jahr 
Ehrifti „Mill. VX.“ fieht noch wunderlicher aus und fonnte von dem Heraus: 
geber doppelt ungeſchickt auf 1005 gedeutet werben; actum ad Cophungen ift 
ungewöhnlich; dann erregt eben jener ©. 73 N. 3 angeführte, fichtlich zwiſchen 
bie Formel N Arad Sat Bedenken, noch höhere dag: He itaque in Christo 
congregate Odam primam abbatissam canonise elegerunt, quam piissima conjunx 
nostra imperiali nostre dignitati ponendam concessit semperque imperatoribus 
Romanis post nos quaslibet ponendas absque omni requisitione servitutis 
liberaliter per privilegium nostrum reliquid“ ; baszweimalige „episcopus Mo- 

ontine sedis“ u. j. w. Anbererjeits ift unverfennbar, daß der Ranshofer Redaction 
er Vita eine ähnliche Urkunde jchon vorlag; und wenn wir auf das „archi- 
episcopus“, auf das angemeflenere „subadvocatus“ ftatt des „secundus ad- 
vocatus“ bes Lebderhofe'ichen Tertes, auf bie in der obigen Stelle verworren 
twiedergegebenen Worte „imperatorem sine totius exactione servicii abbatissae 
investitorem“ iehen, vielei t das wirkliche Original. Cine deutiche Ueberſetzung 
aus dem 15. Jahrhundert bei Kuchenbecker, Annal. Hass. I, 3,124. (©. 
meinen Excurs ID, B.) 

2) Aus Guichenon in Origg. Guelf. II, 158. — Der ficherfte Anhalt bleibt 
immer das „annus Rudolphi 24“, Berändert man dann 16. in 15. Kal. Martii, 
fo paßt auch der dies sabbati und die luna auf 1017, vgl. Gallia christiana 
XI, Instr. 467. Dagegen wird weder das Fahr Chrifti 1014, noch bie ind. 1, 
d. i. 1018, mit jenen Angaben ſich in Uebereinftimmung bringen laffen. Wohl 
wegen biejer brüchigen Signa hat Böhmer die Urkunde nicht in die Reg. Karol. 
aufgenommen; doch die voten Namen jo vieler Biichöfe, die darin borfommen, 
und Anberes zeugen für ihre Echt heit. Die Kirche von Agaunum erſcheint darin 
als „in salo miserrimae desolationis jam paene naufragans“, die Möndje, ala „de 
vietu et vestitu proclamantes“. (Hidber, Schweizer Urkundenreg. I, 308, theilt 
jegt ein Grtract der Urkunde, wohl aus bem Originale im Abtetarchive 
St. Maurice, mit. Die a find bei ihm ann. incarn. 1017, a. di 
19, die sabb. 15. Kal. Mar. luna 18, ind. 1. Danach jeht Hidber 
bie Urkunde in 1018. Dazu paffen ind. 1 und 15. Kal. Mar. die sabbati, 
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Krone“ gebenten und der durch die Willkür jeiner Vorgänger dem 
Elend —— — Abtei von St. Mauritius einen Theil 
ihrer eren Ausſtattung zurückgeben ſehen. Aber ein Auf— 
ſchwung der Art — hat er überhaupt ſtattgefunden — muß do 
ſchnell vorübergegangen ſein. Schon im Februar 1018 war es 
wieder ſoweit, daß Rudolf mit der Gemahlin, den Stiefſöhnen 
und feinem Anhang aufs Neue das Land verließ und Krone und 
Scepter dem Kaifer nad) Mainz entgegentrug'). Hier hatte man, 
wie e3 jcheint, den Pact von Straßburg in feinem ganzen Um— 
fange erneuert), und davon war die natürliche rg daß 
Heinrich wieder in Waffen in Burgund erſcheinen mußte. 
Gleich nach der Verfammlung von Bürgel brach man 9 
Es war unfehlbar auf dieſem Zuge * daß Heinrich no en 
Genuß bereiten wollte, dem.erften großen Ehrentag von Biſchof 
Burchards herrlicher Schöpfung, der Einweihung der St. Beters- 
Gathedrale von Worms, beizumohnen. Der Biſchof wollte ſich 
— dem Wunſche des Kaiſers nicht bequemen, — noch war 
as Werk nicht ganz vollendet —, doch zuletzt mußte er nadj- 
eben. Man eilt die Kirche von allem Staube und Unrath, den 
ie Bauarbeit dort zurüdgelafjen, zu jäubern: fon am nächſten 


benn nur 1018, nicht, wie irrthümlich oben gejagt, 1017, fällt der 15. Februar 
auf einen Sonnabend, da Oftern am 6. April war. Das ann. regn. ift ganz 
ierthümlih und muß jedenfall außer Anſchlag bleiben. Ann. inc. und luna 
tären zwar um eine Einheit zu groß, dennoch aber wird man ſich zweifels— 
ohne für 1018 enticheiden müſſen. Die im Text aus der Urk. gezogenen Schluß: 
folgerungen fallen dann natürlich fort. B.) 

) (Mie Blümde a. a.D. ©. 42 N. 19 bemerkt, muß Rubolf die Infignien 
zurückerhalten hıben, da er fie bei feinem Tode beſiht. Herim. Aug. 1032. B.) 

2) Thietm. VIII, 5. 

®%) Thietm. VIII, % 

*) Das „Eodem tempore quippe Heinricus imperator cum exereitu 

in Burgundiam ire disposuit et eo itinere Wormaciam venit“ ber Vita Bur- 
chardi cap. 14, SS. IV, 839, fünnte doch überhaupt nur auf 1016 oder 1018 
ehen: für das letztere Jahr entjcheibet die von Mone, Anzeiger für Stunde ber 
eutichen Vorzeit 1838, ©. 444, mitgetheilte Urkunde, durch welche Heinrich 
zu Worms auf Burchards Bitten der „fun dotenus a se constructe ec- 
clesiae S. Petri“ den Zoll zu Kenelebad) ichentt, die alfo höchft wahrſcheinlich 
im Moment der Kirchweih auögeftellt iſt. Ihre fonftigen Cigna „1018, a. 
regni, 17, imper. 5, ind. 1“. paſſen, und ftatt „5 Idus Julii“ muß man mit 
Giejebrecht, Kaiſerzeit II, 608, „Junii“ emendiren. Dat ber Kirjchgarter Mönch 
(Ludewig, Reliqu. mserpt. 1, 59. 60; SS. IV, 839 N. g) dem Bericht ber 
Vita über die Einweihung die Worte „die Philippi et Jacobi* hinzufeßt, fie 
alſo auf den 1. Mai jeken will, kann hierin nichts ändern: dieſer Tag ıft 
weder 1016, noch 1018 möglid. (Pie Schentungsurfunde über den Zoll zu 
Kebelinbach [Sailbad, nordöftlich von eidelberg], Stumpf 1711, ift jeßt 
bei Stumpf Acta — N. 36 aus dem Wormſer Chartular zu Hannover 
in extenso mitgetheilt, Daß dort ind. 7 fteht, beeinflußt natürlich die obige 
Anjegung nicht. Beachtenswerth ift übrigens in der Urkunde die Bezeichnung 
Burdards ala „discretus in appetendo, fortis in tolerando, justus in judicio*. 
Auch auf daB „viri justi dum post positis tumultibus secularium 
negotiorumin contemplationis sue vertice superne voluntatis sententiam 
perscrutantur“ der hei > dürfte in diefem Falle in Anbetracht der Zeit: 
umftände ausnahmsweiſe Getwicht zu legen fein. B.) 
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Morgen vollzieht ſich die diefem Regiment eben mitten unter 
friegerifhen Entwürfen jo wohl anpaftende Feier. Heinrich ver- 
ſäumt nicht in dem Gefchent eines Zolla dem neuen Münſter 
ein Andenken — erſten Beſuchs zuruckzulaſſen. Setzen wir, was 
nicht unerlaubt ſein wird, A Wormſer Aufenthalt in das 
erfte Drittel des Juni, fo ſchließt fich eine Urkunde, die den 
Kaifer am 16. diejes Monats zu Straßburg zeigt, gut an!), 
und ftimmt mit Thietmar, der ihn vom Main her nach Bajel 
aufbrechen läßt, vollkommen überein. 

Bon da aus, alfo wie vor zwei en und ziemlich in den⸗ 
een Tagen, begann der Feldzug. Aber auch zu glei üblem 

oip, udolfs Verfprehungen täufchten aufs Neue. Eine 
einfi ige Notiz der Einjiedler Annalen beweift uns, daß en 
diesmal den Rückfall feines Oheims nicht wieder fo entſchuldbar 
fand wie im Jahre 1016, vielmehr die a auch gegen ihn 
richtete 2). Vielleicht Bängt e3 mit —* ütterungen aus 
jammen, daß eben damal3 der Biſchof Heinrich von Laufanne 
von feinem Si vertrieben wurde, und nachdem er bie Leiden 
ber Gefangenſchaft exrduldet, endlich unter Mörderhänden fein 
Leben endete, und nunmehr jener Hugo, in dem wir den natür- 
lihen Sohn Rudolfs jehen, an jeine Stelle trat). En wer 
wollte auf derlei Fragmenten ein Syſtem von Thatſachen 


Stumpf 1709. 

— ine Urkunde vom 26. Juni 1018, Augustae, die Gieſebrecht, — 
J 7, als ungedruckt anführt, iſt ohne Frage gleich Stumpf 1710, welche 
Bb. II, ©. 245 N. 3 mit Recht ala plumpe Hlidung gefennzeichnet iſt. B.) 

2) Annales Heremi 1018, SS. II, 144: Henricus imperator in Burgun- 
diam usque Rodanum fluvium super Roudolfum regem avunculum suum in 
dolo; qui postea sine effectu rediens Turegum venit ete. (Mit bem dolus 
Rubolfs dürften feine Umtriebe in Italien zufammenhängen, val. ©. 38 NR. 5 
unb unten bei den italifchen Sachen. B. 

®) Chron. episc, Lausanensium ed. Matile ©. 30 theilt das gewiß nicht 
viel fpäter abgefaßte Epitaphium mit, in bem e3 von Heinrich heißt: 

ed mens pravorum menti non equa bonorum ß 
Mortis adesse reum testificatur eum. 
A quorum turbis turbatus menibus urbis 
Queritur et capitur, pellitur et trahitur 
und weiterhin: 
Martyrio vitam superatus tradiditstam, 
Quem fecere doli scandere celsa poli. 
Joh. von Müller, der bie Chronik aus ber ift in der Burlauben’ 
De Sammlung fannte, machte von ber Stelle einen durchaus unerlaubten 
ebrauch, indem er ein weiter oben zu Heinrichs Lob geſagtes: „cum clero po- 
pulum coneiliando suum“ hierherftellt und darin den Grund des rg re 
& nben gu haben meint (‘ chweizergeſch. I, 12 N. 372). Der jo viel |pätere 
ronift beffagt jelbft, da man gar nichts Näheres über bad Ereigniß er: 
fahren fönne. Dem Nachfolger Hugo giebt er 19 ——— Bjahre, mas a 
1 ala beifen Todesjahr führen Zider während on. breve biejen 103 
erben läßt. Beide aber geben für Hugo Mittmod 31. Auguft als Tobe3: 
ag an. Dieſe gewiß fiderfte otig führt auf das Todesjahr 1037, und laͤßt 
babe auf einen Regierungsantritt, der in das rag 1018 vor dem 31. Auguft 
galt, fließen. — Daß in ipäferen, aber hier gewiß aufälterer Notiz 
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hi Soviel ift gewiß, daß der Kaijer auch von diejem 
Wechſel feiner Stellung feinen Gewinn hatte: bis an die Rhone 
* rungen, kehrte er ohne Lorbeeren heim. Als ſich der 
beutfche eo: auf dem Rückzug ſchon aufgelöft Hatte, ward 
— heoderich von Moſellanien, der den Anderen voraus 
eine Straße daherzog, von einem der burgundiſchen Großen, der 
wohl neben den allgemeinen noch eigene Händel mit ihm auszu⸗ 
machen hatte, angejprengt: einen Augenblick ſchon Sieger, wird 
er durch die Beutegier der Seinen in ihre Niederlage verwickelt; 
wenig fehlte, und der Tag von Odernheim hätte ſich an ihm 
wiederholt. Nur mit MWenigen entlam er. 

Daß den Kaijer diefer Suftanb der Dinge mit Sorgen er- 
füllen mußte, begreift fg leicht). Er fand dann wieder in der 
friedlichen und geiſtlichen Seite jeines Berufs den erwünschten Erſatz. 
Zu Züri, an der Stätte, wo wir ihn ſchon einmal mit Landtag 
und Landfrieden beſchäftigt gefehen Ko verweilt er in ähnlicher 
Arbeit fünf Wochen °), — einlich die Zeit von Ende — 
bis zum Anfang des Oktober. Eine rechte That der Cultur 
bürfen wir es nennen, daß Klofter Einfiedeln, dem es natürlic) 
am gemäßeften war, den Kaijer zu Zürich) aufzufuchen, da es 
dem Bejuche von 1004 jchon eine Erweiterung jeines Beſitzes im 
Breisgau verdankte“), hier das große bisher noch zu Niemandes 
—* — Waldrevier von der Suhl her bis nad) Rotenfluh 
gl enkt erhielt). Wie Hat "2 in der — dieſer Mönche 

ieſe Wildniß in eine Stätte vielfachſten Lebens verwandelt! 


fußenden Basler und Conſtanzer Chroniken (ſ. Bochat II, 253) Hugo unter 
3* der Kirchweih am 11. Dftober anweſenden Biſchoͤfen genannt wird, 
paßt dazu gut. 

) Sorte man ben Bijchof nach der Nachricht des Chron. chartul. Lausan., 
daß ihm Heinrich) die Grafichaft des Waadtland verliehen, d. H. alfo feinen 
Erwerb von 1011 (j. Bb. I, 378 N. 2) beftätigt habe — was ja mohl im 
ir 1016 gejchehen jein fann — für einen ver der deutſchen Sache 
pi en? ge. er großen —— Synode vom November 1007 hatte er 
‚1. 3b. 66. 2 

*) Thietm. VIH, 17: per Rhenum sollicitus descendit. — „Namque coope- 
ratores ejus et regni suimet columne maxima Eur pro dolor! cecidere“ 
hebt er jein letztes Wort an — wenige Wochen, und er follte felbft unter diefen 
gefallenen Säulen fein! 

%) Thietm. VII, 17. Annal. Heremi 1018. 

*) Den Hof Riegel, ſ. Stumpf 1386 verglichen mit 1096. Am 5. Januar 
1018 (Stumpf 1696) war dann Mr Frankfurt eine Confirmation mit genauer 
Aufzählung aller Befitungen erfolgt. . 

5) Stumpf 1712 vom 2. September (jet auch) Böhmer, Acta imperii 
©. 39, aus dem Einfiebler Original). Es ericheint wieder wie 1004 Abt Wirand 
vor Heinrich mit der Bitte: ut quandam silvam inviam et incultam 
et ob hoc nostrae proprietati deputatam, in qua prefatum mo- 
nasterium situm est, usus, si quilibet haberi poterit, fratrum concede- 
remus. Die Grenzen: alpem Syla vocatam, de qua fluvius Sylaha dictus currit, 
et a praedicta alpe in australi plaga usque ad locum Roumanneswengi 
dietum, ab ipsoque usque ad fontem fluvioli Alba vocati cum vicina Albetal 
dicta adjacentique monte Albecca nominato, in orientali autem ejusdem alpis 
latere usque ad summitatem rupis Stagelwant nominatae ab ipsaquerupe usque 


Yahrb. d, diſch. Geih. — Hirsch, Heinrich IT, Bd. IL, von Breflau. 6 
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Don da geht e3 nach Bafel, wo glänzende Kirchweih den 
gelbau ſchließen ſoll, wie fie ihn begonnen. ine gleichzeitige 
u ab ) fennt den 11. Oktober ala den Geburtstag des 
Baſeler Münſters. Nächſt dem — von Trier, der doch 
in dieſem Augenblick der Regent des benachbarten Alemanniens, 
waren die nächften deutſchen und burgundiſchen Genoſſen, die 
Biſchöfe von Straßburg und Conſtanz und die von Genf und 
Lauſanne zu dieſer Feier erſchienen: bezeichnend genug, daß 
Adalbero's Metropolitan, der Erzbiſchof von Befangon, fehlt! 
Der Kaijer ftattet den Hochaltar reichlich mit Reliquien und die 
Kirche mit mancherlei prächtigem Geräth aus. Bon allen jeinen 
Gaben ift es bejonder3 eine, die dieſem Einmweihungsaft das An- 
denken aller kommenden Zeiten gefihert hat — die berühmte 
goldene Altartafel. Wie charakteriftiih, wenn Heinrich und 
Kunigunde hier in zwerghafter Geftalt zu den Füßen des Heilands 
—— wie gang mit des Kaiſers innerſten Lebenstrieben 
übereinftimmend , bob er zu den drei Erzengeln, des Heren ver- 
trauteftem Geleit, ala den vierten den heiligen Benedict ftellt! 
Und zugleich erfennen wir an jener ar ung -ber Gardinal- 
tugenden den Typu der Schule oder Werkftatt, auf die Heinrich 
für dergleichen Arbeiten angewieſen war. Dieje meiblichen 


Rotenfluch dietam; vgl. Hopp, Gefdichte der eidgenöſſ. Yünde, II, 1, 312 (und 


ad montem Sunnenberch vocatum et al eodem rupe usque ad 3 in 
en Ortönamen bei Hidber, Schweizeriſch. Urkunden: 


die Erläuterungen zu 
zegifter, N. 1255. B.). 

!) Denn für eine ſolche ift der Nicolaus Gerungs gen. Blamenftein jpäter 
und dürrer Bilchofschronit (Scriptor. rer. Basiliens. minor. ed. Brucker I, 321) 
eingereihte Beriht von ber Kirchweih durchaus zu halten. Gerung oder feine 
Duelle ıft auch von Wurfteifen, Baßler Chronit ©. 91, in Bucelini Chron. 
Constant. S. 200 und in ber Basilea sacra ©. 141, benußt, doch nirgends 
das urjprüngliche Aktenſtück jo getreu a yrrie als bei ihm. Angaben 
wie bie, daß bie Einweihung erfolgt 'ei „ind. 2, anno regni Heinrici 18, imp. 
vero 6.“ zeugen für die Abftemmung bes Berichtes aus einem Protokoll und 
fomit für feine Authentie. Die erfte könnte man allenfall3 auf die Zeit nad) 


Died Jahr nennt er auch, zubem fiel 1019 der 11. Oft. auf Sonntag, ben 
man für Rirchweihen vorzugsweiſe gern wählte. Dennoch enticheide ich mich mit 
Rüdficht darauf, daß ans dem Herbjt 1019 von einer Anweſenheit des Kaiſers in 
diefen Gegenden durchaus nichts befannt ift, für 1018 und nehme an, daß, bei 
der ebertragung des Berichts gerade die Data beffelben corrigirt worden find. 
Da zu ben Fünf oben genannten Kirchenhäuptern Te felbft und 
Erich von Havelberg fam (j. Bb. IL, 294 N. 8), hat ſich die Tradition von 

eben Biichöfen, die Die Weihe vollzogen, feſtſetzen können. So in ben Lertionen 
ei Trouillat, Monuments de P’ancien évéché de Bäle, I, 142; hier auch von 
ben vielfachen fonftigen Gejchenten des Kaiſers. Don dem Reliquienichaz, ‚ben 
ex. hierhergebradht, iſt jelbft bei Kupold von Bebenburg (De zelo catholicae 
fidei veter. princip. Germanor. cap. 12 ed. Schardius, De jurisdictione, 
auctoritate et praeeminentia impcriali, S. 444) nody Hunde erhalten. (Da 
bie Annahme einer Eorruption fämttficher Daten der Aufzeihnung doch gar 
zu gewaltfam, und für — —— am Oberrhein im Herbſt 1019 
noch ein anderes Zeugniß vorhanden i unten S. 115., wird man als 
Jahr der Weihe ohne Zweifel 1019 ieffßatien müffen. B.) 


bem 1. Sept. 1018 beziehen, die beiden anderen weiſen a auf 1019. 
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Bruftbilder entſprachen auf das Genauefte jenen, Denen wir auf dem 
unteren Dedel des für den Dienft des Bamberger Hochaltars 
beftimmten Evangelienbuchs begegnet find’): etwas nn 
mäßig iſt bier wie dort derfelbe Kopf für die Verſinnbildun 
aller vier Ideale gebraucht — ein Beweis mehr‘), daß bie Taf 
unferes Kaiſers Tagen ihren Urſprung verdantt. 

Und wie ift er auch in Baſels lebendiger Erinnerung für 
diefe Wohlthaten gepriefen worden! An einer der Dompforten 
feierte ihn die Inſchrift ala den Erbauer des Münſters und den 
Stifter der Tafel’); St. — ward jpäter ein Hauptfeſt 
der Gathedrale, eigene Lectionen gab es für bdenjelben: man 
rückte dann — was eben fonft nur an den hohen Kirchenfeften, 
aber an feinem anderen Heiligentag — — die Taſel vor den 
Altar‘). Dieſer Cultus übertrug ſich auf die Stadt: im Jahr 
1501 erkor ſich Baſel für den feierlichen Schwur, mit dem es 
ſich der Eidgenoſſenſchaft einverleibte, den St. Heinrichstag *). 
Wie ſeltſam erſcheint auf den erſten Blick dieſe Wahl, die gerade 
das Andenken des Herrſchers, durch den man einſt dem deutſchen 
Reiche angeſchloſſen worden, für den Aft der Löjung von Kaiſer 
und Neid) anruft! Und doch liegt in ihr von der tiefften Be— 
deutung dieſes Reichs, das nicht berufen war, eine dauernde, in 
ich einige Macht zu gründen, fondern jene bunte Nachkommen- 
haft von Staatsbildungen zu erzeugen und zu erziehen, die dann, 
wg fie flügge geworden, das väterliche Dad) verließen, oder 
prengten. 

Das ganze burgundifche Exeigniß, dem wir wiederholte Auf- 
merkſamkeit ſchenken mußten, darf auf’3 Neue diefe Betrachtungen 
in uns BEN. Don der einen Seite wer der Heimfall Des 
vereinigten Burgund ein Gewinn don. unermeßlicher Wichtigkeit 
für die deutfche Krone. Es mar no immer fo wie jeit dem 
a der Karolingiſchen Macht, daß der Beji diejes Landes 
auch über die italienische Herrſchaft mit entſchied. Grinnere man 
I nur, daß noch bei dem Ausgang des ſächſiſchen Kaiferhaufes 

ilhelm von Aquitanien Hoffnungen hegt, die italifche Krone 
auf das Haupt jeines Sohnes zu jeßen ®), 


2) Bol. Bd. II, 104. — 

?) Zu den vielen anderen, damit Wilh. Wackernagel in feiner trefflichen 
Schrift: Die goldene Altartafel non Bafel (Mitteilungen der Gefellich. f. vater: 
Länd. Alterthümer von Bajel Bb. VII, Kleine Schriften Bd. I) die unbegrün 
beten Behauptungen Kugler? u. a. widerlegt hat. Für diefen Alterichmud jehr 
viel aufgehen zu laffen, jcheint eben Mobe geweſen zu fein. So berichtet Hel— 

aldu3 von König Robert I. von — (Du Chesne, Historiae Francor. 

Beript., IV, 73: Tabulam ad altare S. Petri (im Kloſter St. Anianus zu 
Orleans, defjen Neubau der König unternehm) ... auro bono totam cooperult. 
Extitit in ea quantitas auri quindecim librarum probati. 

* MWadernagel a. a. O. E. 20. 

*) Trouillat I, 142. 

>) Ochs, Geichichte von DL IV, 73. 

®) Der ber Entel von Dtto ilhelm, der Urenkel von Adalbert von Ivrea, 

6* 


a man in Italien an 
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is o, jenen vielverfprechenden, bald darauf vor dem Vater ver- 
orbenen Sohn Robert3 von Frankreich al3 an einen möglichen 
König denkt, und — was noch bezeichnender — daß Odo von 
Champagne in dem Augenblid, wo —* Prätenfionen auf ben 
burgundiſchen Thron einige Ausfichten haben jofort eine Gefanbt- 
" empfängt, bie ihm die — von a ans 
ubieten kommt). Mit dergleichen ijt es nach dem Jahre 1037 
x mehr als zwei Jahrhunderte vorbei. Aber umgekehrt hängt 
Karla von Anjou Erſcheinen in Jtalien, und jomit die Vernichtung 
de3 Kaiſerthums in feinem alten und eigentlichen Sinn, mit der 
Ausbreitung des Haufes Capet am linken Rhoneufer auf das 
Engfte zufammen! Und überdies: das Verhältniß der beiden 
go en Feklänbifchen Nationen zu einander und damit ein gut 
heil dieſer abendländifchen Gefhichte überjieht man am tihtefen 
an ihrem langen, auch heute noch nicht beendeten Streit über das 
Erbe jenes großlotharingiſchen Reiches, das einft — eine brüdjige 
Schrante — zwiſchen pn Ehrgeiz geftellt worden. Daß den 
Deutſchen für die Jahrhunderte des Mittelalterd der Vorrang 
bejchieden war, zeigt fih jhon ein Menſchenalter nad) dem Ver— 
duner Vertrag an dem Gewinn, ben Ei Krone bei dem Aus— 
gang von Lothars Haus zu machen weiß. Nachdem man dann 
ie ſchweren Seiten des Endes der Karolingiſchen Dynaftie be- 
ftanden, ift e3 wie in einer immer auffteigenden Linie, daß 
Heintih J. Lotharingien im weiteſten Sinn, Otto der Große 
Stalien erworben, endlih die einander ergänzende Arbeit 
— II. und Conrads II. Burgund herbeizubringen weiß. 
amit ift nun das ganze Mittelreich von der Weſer bis über die 
Tiber hinaus Deutfchland zugefallen, zwei Drittel vun Karla des 
Großen Erbe find an den deutſchen Namen geknüpft, und diejer 
ift eben damit der erfte in Europa getvorden. 
Aber wer wollte wohl behaupten, daß mit diefem Anſchluß 
von Burgund die beutjche Staatsgewalt ar —— Macht 
———— daß ſie der Freiheit in ihrem eigenen Bereich und 
er ihren Nachbarn damit gefährlich geworden wäre? Jeder 
giebt vielmehr gern zu, daß nad) dem Gange, den die innere Ent- 
wicklung Deutflands von ber Theilung des Karolingiſchen Reichs 
her und namentlicd während des großen ſächſiſchen Jahrhunderts 
— hatte, dieſer bedeutende Zuwachs an Gebiet nur dazu 
eitragen konnte, die Zahl und —— der hier mit einander 
ringenden, der Macht eines und deſſelben Princips doch einmal 
wieder zu unterwerfenden Kräfte zu erhöhen und den Keim der 
— der ſchon in dem Ganzen thätig war, zu zeitigen. 
Die abendländiſchen Dinge aber waren insgemein damals jo be— 
ftellt, daß eben, indem und weil jid) das Haupt erhoben hatte, 


Giefebrecht, Raiferzeit II, 238 ff. (Vgl. hierüber jehzt beſonders Pabft in den 
—— zur deutſchen Be d. V, 349. ’ 
!) Rodulf. Glaber III, 9. 
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auch die Fülle des’ Lebens ſich in den Gliedern zu regen begann. 
Unwillkürli wird man von bdiefen Zagen Heinrichs II. und 
Conrads II. an den Gegenpol gerufen, da bie taujend Jahre 
ni en den beiden Völkern jchivebende Frage einmal ganz zu 
unften der Franzoſen entjdhieden war. Denn im Grunde be= 
deutet der Umfang des Bonapartifchen Imperiums auch nad) 
dem ——— Decret vom 10. December 1810 nicht viel An— 
deres, als daß zu dem altkarolingiſchen Drittel das weiland 
gro — che Reich hinzugeſchlagen worden iſt. Aber bdies- 
mal zu welcher a fi das Leben des aljo geeinten, 
unter dafjelbe Joch gebeugten Körpers felber und bes ganzen 
Erdtheils um ihn her! Wir en ie an den äußerften Gegen- 
faß in den Gedanken von Staat und öffentlicher Ordnung, die in 
diejer germaniſchen Welt jemals gegolten Jaben, und zugleich an das 
imn Geheimniß jener beiden nationalen Entwidlungen heran. 
u dem damaligen Charakter der unfrigen paßt es recht, 
daß die burgundiiche Frage in den letzten Regierungsjahren 
Heinrih3 II. nur noch die Kräfte des nächiten deutſchen Grenz- 
gebiet3, nicht mehr die des gefammten Reichs in — — 
wir hören nur noch von einem ſiegreichen Angeift, ‚den Biſchof 
MWernher von Straßburg im Jahre 1020 in ne Wa mit 
anderen alemanniſchen Großen — e3 wird insbeſondere Graf 
Welf gan — auf Burgund gemacht — Wernher kennen 
wir als Freund Heinrichs IL, er zählt zugleich zu ben Ahnen 
des Haufes Habsburg: auch ohne daß wir und den an Dieje 
Nachricht gefnüpften Kombinationen der Neueren anſchließen, ift 
es und denkbar, daß er bei feinem burgundijchen Feldzug mıt 
dem Auftrage Heinricha eigene Intereſſen verband); je mehr 
die leßteren überivogen, deſto mehr ſinkt dieſe Fehde zu pro= 
u 9 Herim. Aug. 1020: Werinharius.. auxiliantibus quibusdam Suevis Bur- 
gundiones invasit et conserto praelio vicit. Annal. Augustani 1020: Weren- 
harius ... cum Welf comite ndiones devicit, eine Stelle, bie Waih in 
feiner Unterjuchung über das Verhältnif beider Quellen (Nachrichten von ber 
Göttinger Societät 1857, ©. 61) nicht — hat und die auf das Re— 
fultat derſelben doch vielleicht von einigem Einfluß, if. 

Von Graf Welf, den wir hier der kaiſerlichen Sache verbündet ſehen 
(vgl. über ihn Bd. I, 538 N. 9; Bd. II, 234 N. 2) jagt Chron. Ebers- 
berg., SS. XX, 13: qui rebellavit Heinrico regi secundo, eine Notiz, 
die freilich gang vereinzelt bleibt. (Vieleicht liegt hier ein Irrthum 
bes Eberäberger Shranitten vor, hervorgegangen aus ber Benutzung ber Quelle, 
nach welcher die Historia Welfor. Weingartens., SS. XXI, 400, jagt, Iste est 
Guelf, qui aliquando auxiliante sibi Ernesto duce imperatori rebellabat. Da 
hier der Name des Kaiſers nicht genannt ift, jo wäre ein Mihverftändnik nicht 
unmöglich. Zwiſchen Kloſter Eberöberg und Weingarten haben ebenjo ficher 
Derbindungen beftanden, wie zwiſchen den ge ihrer Gründer, und jo 
läge e3 nicht fern, daß ältere Weingartener Aufzeichnungen, aus denen obige 
Stelle geichöpft fein ann, nad) Eberäberg gelommen wären. B.) In St. Gallen 
atte man von Welf einen freundlichen Eindrud: mit dem Gebahren feines 

ruders Heinrich, der St. Othmar den Zins verweigerte, war er unzufrieden; 
Ekkeh. Casus SS. II, 87, 
%) Mascov. Commentarii &, 249. 
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vinciellem Maßſtabe herab, und defto weniger kann fie von der 
allgemeinen, nunmehr doch hauptſächlich Heinrichs Nachfolger 
vorbehaltenen Entſcheidung in fi) getragen haben. Won Rudolf 
tennen wir aus dieſen Sabre nichts al3 ein paar Urkunden, die 
nit ſowohl durch ihren Inhalt als durch das Bekenntniß be- 
merfenswerth find, dad der König darin von feinen im Regiment 
er ünben niederlegt ’). 

"Wenn uns num von Heinrichs burgundiſchem Unternehmen 
die Fernſicht viel mehr Intereſſe und Befriedigung einflößt, als 
der augenblidliche Erfolg: fo gilt dies noch mehr von den kugen 
an ber Nordoftgrenze des Reiches. Unaufhaltfam ging hier die 
von den brei 2* Herrſchern bes ſächſiſchen Hauſes aufgerichtete 
—— und Ordnung ihrem Verfall entgegen — um neuen 

ründungen Raum zu machen, an die ſich dann der gobe Beruf 
biefer norddeutichen und den Slaven abgetvonnenen Stätten für 
ein zweites Lebensalter de3 deutſchen Namens knüpfen jollte. 

Am 30. Januar 1018 war zu Bautzen der Friede zwifchen 
Boleslav und dem Reiche, oder, daß wir vielleicht er * en, 
mit dem Sachſenlande ge — worden. Die deutſchen Unter- 
Baer waren aus dem m den Reichsamt genommen: Erz⸗ 

iſchof Gero ?) und Biſchof Arnulf, Markgraf Hermann und 








"N Schenkung für Elugny, Urk. vom 15. Sanuar 1019, Origg. Guelf. II, 
163; Böhmer, Reg. Karol. 1527: ut si nos minus idonee injunctum a Deo 
—— ocium, delicti nostri et ne; ligentiae non pro merito recipiamus 

ispendium, — En ber Srafldatt Vienne an das Erzſtift vom 
14. September 1023, Origg. Guelf. II, 156; Böhmer, Reg. Karol. 1528: Quia 
hujus seculi praesens assolet adversitas unumquemque hominem impedire, 
ne officiis sibi injunctis studiose procurare possit inhaerere, ut decet, re- 
—— et nos atque per omnia probamus, multa negligenter, quae a 
nobis fuerant et sunt restauranda atque emendanda, minus officiose ex 
nustru regimine esse Peracta etc. 

An ein Mitregiment Heinrichs oder an Anerkennung des beutichen Ober: 
tönigthums ift nicht zu benfen. Die alberne Urkunde bes „Beroldus de Saxonia 

rorex Arelatensis“ ift jchon oben (Bd. I, 379 N. 5) abgewieſen; daß bie 

xtunde von 1019, mit der Graf Otto Wilhelm feine Befigungen in ber Mark 
Ivrea dem Klofter St. Benignus zu Fruttuaria fchentt (Bd. I, 388 N. 1) 
imperante Henrico augusto t, it ledi "58 damit zu erflären, daß bie 
Süter, über bie hier disponirt wird, innerhalb der Reichägrenze Liegen. 4. 
Bochat II, 252 N. 2). In einer Urkunde des Grafen Wilhelm von Marſeille 
von 1019 (Gallia christ. I, Instr. ©. 110) heißt ed: regnante Rodulpho rege 
Alamannorum seu Provinciae. x 

) (Gerade die Erwähnung Gero's als bes ——— Friedensvermittlers 
zeigt, daß der Brief, durch welchen Abt Berno von Reichenau den Erzb {hof 
wegen eines mit Polen geichloffenen Friedens ——— [bei Pez, The- 
saurus VI, 1, col. 202—205], nicht, wie Strehlfe wollte, ins Jahr 1013, 
ſondern mit Gieſebrech Kaiſerzeit 607 und Zeißberg a. a. D. 426 N. b, 
u 1018 zu age ift. Schon Pabft, 3b. II, 272 N. 1, erwähnte diefes wichtige 
Eopreiben ala ein Seitenftüd zu dem des heiligen Bruno an König Heinrid. 
Es zeigt ſich hier wieder Beuth genug, tie wenig Verſtändniß man doch in 
geotlien tirchlichen Kreifen für die Aufgaben befaß, welche das Reich hier im 

ordoften zu Löfen hatte, wenn Bern in — — Weiſe den rt 
bejubelt, nur weil er der Miſſion wieder freien Spielraum gewährt. Für bie 
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Graf Theoderich, des Dedo Sohn. Geſtattet man uns die An- 
nahme, daß ein Mann wahrſcheinlich nit vom n Amts⸗ 
und Abelsrang, von deffen Mitwirkung wir noch hören, der 
faiferlihe Kämmerer Friederich, ihnen zur Vertretung der Inter: 
effen Heinrichs beigegeben worden? 

Thietmar jagt und nun zwar, daß der Friede dem Polen 
auf —* demüthigen Bitten bewilligt worden, und daß auch die 
deutſchen Abgeordneten die Geißeln wählen durften, die er für 
treue Erfüllung deffelben ftellen mußte. Aber er hat über den 
Inhalt de3 Vertrags nur das eine dharakteriftiide Wort: „er: 
jei erfolgt, nicht wie es fich geziemt hätte, fondern wie e8 damals 
möglih war“. Aus Seal über den Zuftand, in welchem 
Gontad II. die Dinge hier traf und aus dem Zujammenhang 
ber ganzen Entwicklung ift klar, daß die — in Boleslavs 
Händen blieben‘). Dennoch ift e3 nicht bloß Wiederholung des 
Friedens von 1013. Jenen war Boleslav zu Merjeburg holen 
efommen, * brachte man ihm, wie er gewünſcht, in ſein 
Bau. Damals waren jene Grenzlande ihm in der Form des 

ehen übergeben worden: ob heute wiederum ebenjo, oder nicht 
vielmehr als freie3 Eigen, fteht dahin ?). Damals war Gegenjeitigfeit 
der Hülfe ftipulirt, wenn aud) Boleslav feinen Verpflichtungen nicht 
nachkam: heute hören wir auch jogleic) von jenem Zuzuge von 
300 Deutſchen, der für jein — nach Kiew ihm geleiſtet 
wird; aber daß man von ihm Theilnahme an dem italieniſchen 
Zuge von 1021 erwartet oder erhalten hätte, davon wird uns 
nichts geiagt- Damals hatte der Frieden noch ein reichsmäßiges 
Symbol, Boleslavs Marſchallsdienſt beim Kaifer: heute ift er 


Einbußen, welche das Reich in ihm erlitten, für den Schimpf, ber mit ihm 
verbunden war, hat man in diefen Streifen feine Empfindung. Man höre nur 
den Anfang des Briefes: „Gloriam laudis Deo angeli merito cecinerunt in 
excelsis, quando nuper hominibus bonae voluntatis per vestrae solicitudinis 
curam ipso auctore Deo tantum pacis eflulsit in terris“, und weiterhin heißt 
e3 ganz deutlich: „Beatitudinem vestram ... solicite curavimus admonere, 
quatinus bonum pacis, quod exterius in mundo necessario agitis, circa do- 
mesticos quoque fidei ob quietem servarım et ancillarum Dei interius 
exercere non neglegatis, quo per ipsorum merita intercessionum 
quandoque pervenire valeatis ad regna Polonorum.* Bgl. 
übrigens hierüber auch Zeißberg a. a. O. ©. 425 und in ber Zeitichrift für 
das öfterreich. Gymnaftalweien 1868 ©. 94. B.) 

..') Annal. Saxo (b. h. nad) Wait’ unwiderleglicher Ausführung hier bie 
aleichgeitigen Quedlinburger Annalen) 1029, SS. VI, 678, daß Conrad IL 
‚Budasin urbem sui quondam regni obsedit* — ein Ausdrud, der eben felbit 
das Lehnaverhältniß auszufchliegen icheint —; Annal. Hildesheim. 1031, wie 
Miecyslav dem Staifer die „regio Lusici cum aliquot urbibus“ abtreten muß.— 
Den Markgrafen Thietmar, deifen Tod Miecyslav für feinen Einfall in 
das beutjche Grenzland erwartete, darf man nicht mit Röpell I, 167 „von ber 
Raufig“ nennen; er war es nur von der Oftmarf, 

2) (Doc) jheinen, wie ſchon Zeißberg a. a. D. ©, 425 bemerkt, die Aus: 
drüde, ın denen Thietm. VIII, 16, ber aus Kiew von Boleslav an den Kaiſer 
geröseten Gefandtichaft et anzubeuten, bat ber Pole menigitens dem 

amen nad) des Kaiſers Bafjall blieb. B.) 
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von vorwiegend d —— zu: Zu feinen Ar- 
titeln gehört, daß Boleslav Oda, weiland Markgraf — 
Tochter, die Schweſter alſo des einen, die Schwägerin des ünderen 
Unterhändlers, um die er lange geworben, als Gattin heimführt: 
er ward damit quateic der Schwager feines Schwiegerſohnes 

ermann. Die ählte war feine vierte Gemahlin '); ein 

ohn aus der Ehe mit der Ungarin — wohl König Stephans 
Schweſter — die er nachmals verftoßen, Otto Besprim Hatte den 
Auftrag der Braut des Vaters das Geleit zu geben. Schon 
vier Tage nach dem —— erſchien auf Boleslavs 
Gebiet, der ihr auf- feinem Grenzſchloß Zinnitz glänzenden 
Empfang bereitet hatte. Auch Markgraf Hermann, der doch in 
dem Frieden feine Hoffnungen auf den Wiedererwerb der Ober- 
laufig verlor, ift alsbald wieder der Gaftfreund Boleslavs 2). 
Was in der Summe diefer —— lag, erhielt ſeine Vollendung 
dadurch, daß — wir dürfen wohl behaupten — innerhalb des 
nächſten Jahres, Miecyslav, der zum Nachfolger des Vaters berufene 
Sohn Boleslavs, mit Richeza, der Tochter des Bialagrafen Ezzo 
und der Mathilde, der Schweſter Otto's III. vermählt wurde >). 


1) Zu ben drei früheren vgl. Thietm. IV, 37 und die Erläuterungen bei 
Röpell I, 163. — Lappenberg (SS. III, 861 R. 66) und Giejebrecht (Kaiſerzeit II, 
141) nennen fie die fünfte; der Lehtere nimmt dabei an, daß die Trennung 
von der Ruffin jchon damals erfolgt war, allein eine ruffiiche Gemahlin hat 
Boleslan nie gehabt, umd zu feiner Kebſe ward eine von ben Schweſtern 
Jaroslavs erft mit feinem Einzuge in Kiew. (S. unten, wobei man fich freilich 
durch den bei Thietmar üblichen irrigen Gebrauch be m 

duxerat“ VII, 16 nicht irre machen lafjen muß). Soll übrigens Thietmars 
Wort von der Obda „quae wivebat hactenus sine matronalı consuetudine 
(d. i. im jungfräulichen Stand) admodum digna tanto federe“ Lob bedeuten? 
(Zeißberg a. a. D. S. 424 und Laurent überjegen wohl willkürlich „fie lebte 
nicht nad ber — rauenweife und war eines jo hohen 
Ehebundes gar würdig“. Ueber Boleslavs frühere Frauen vgl. Zeißberg 
©. 430, und Kartovicz, Quaestiones ex historia Poloniae saec, XI. Bero- 
Pr Excurs 1, ber ganz zu benjelben Rejultaten fommt, wie unfer 

ext. B. 

2) Thietm. VIII, 10. 

9) Der Polnifche Chronift bei Stenzel, Script. rer. Siles. I, 56, der 1013 
ala das Jahr der Ehe nennt, zeigt durch die fernere Angabe, daß Kazimir, 
der Sohn aus berjelben, 1015 — worden, deutlich, daß er nur dhrono- 
logiiche ECombinationen, Feine Thatſachen mittheilt. Kazimir war 1034 bei 
Miecyslavs Tode unmünbig — Polon. I, 18, SS. IX, 436), er aber 
1039, ala an ber Kaifer zur Wiedergewinnung ber väterlichen errichaft aus: 
tattete gat Röpell. I, 181) im erften Jünglingsalter:? danach berechnet 
ich die Zeit der Ehe am beiten. (Dennoch wird an 1013 für die Ehe und 
1015 oder 1016 für Kazimirs Geburt feitzuhalten fein. Erſtere berichten, 
freilich fchon mit dem Jrrthum, der S. 89 in Note 2 befprochen wird, zu 1013 auch 
Annal. Kamenzens., SS. XIX, 581, und die Nachricht ae Chroniuften 
bei Stengel ftammt aus ihnen oder ihrer Duelle, beruht aljo doch nicht auf 
bloßer Combination. Die Geburt Kazimixs ſetzen die Ann. Kamenz. in 1015, 
dagegen Annal. Silesiaci compilati, SS. XIX, 538, Annal. Cracoviens. 
vetusti, SS. XIX, 577, und Annal. Capitul. Cracoviens., SS. XIX, 586, in 
1016; Ießtere fügen fogar ben ae, — 25. zei — hinzu. B.) Boguphal 
(Sommersberg, Script. rer. Siles. 11, 25) weiß nod) von einem älteren Sohn 
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Dan erinnert fich freilich, da , die Ehe der Mutter diefer Braut 
ihres Tages als dem Kaiſerhauſe ni recht erg 
gegolten atte > aber immer konnten ſich die Po t vie 

amit dünfen, daß das Blut der Ottonen Thron be bett 
bei ihnen nicht verſchmähe ?). 

Und nun ging es mit dem Sommer gen Kiew! Boleslav 
hatte nächſt den Deutſchen aud Ungarn bei fi: wir wiſſen 
" t, ob bei diefem Namen an einen von Stephan auch damals 

u untertvorfenen magyariihen Wanderftamm zu denken 
it, o oder ob es dem Polen gelungen 25 — feindlichen Be- 
ge iehungen zu diefem Könige mit glei Schnelle, wie bie 
eutſchen, in Frieden und Bündniß ae Viel leichter 
ift es, troß jener Scene von 1013, zu verftehen, daß bie 

etfchenegen ihm wiederum dienten: fie waren einmal Smwätopolt 
enge verbunden 2) u der Gegenſatz mie diefem und Jaroslav 
war ſchon zu der e ihrer eigenen Exiſtenz geworben. 
aß das ent er a Grein niß des Sean ugs an bie Ufer 
* Bug fällt, darüber kann — Thietmars hehin NRund 
den ruſſiſchen wie —— n Traditionen fein Zweifel ſein; 
das erkennt man Einter em dunkeln Ausdrud jenes eit- 
Bes en und in dem —— dieſer Sagenberichte, daß in olge 
bon Nedereien, mit denen die durch den Fluß getrennten 
einander ftachelten, die Schladt im Großen früher begann, als 
.man erwartet Hatte, und daß dann eben Boleslan mit * 
Kühnheit, welche —* Vorbereitung zu gi vermag, und 
die der Strom feine Schranke war, den Sieg an ſich riß. 
Zhietmar — — dieſe Aufreizungen von den Polen sek 


Boleslav, ben Richeza dem Gemahl geboren, en ber biefem zuerft in vn Re: 
er gefolgt fei; nad) dem Brauteiler Mönch (c. 13. Archiv der Geich. XIL, 

5) wäre bie Ehe zwifchen Richeza und Miecyslav ss I. 

1) Thietm. IV, 38. 

12° der &.88 N. 3. citirten Chronik von Miechslav: Et licet coronatus 
or it, propter dignitatem tamen uxoris, sororis videlicet Ottonis im) 

ris tercii supradicti, appellatus est rex. Der fchon mit dem älteften pol- 
aien Geichichtichreiber anhebende Itrthum (Chron. Polon. I, 17, SS. IX, 

daß die Dame Otto's ur ——— eweſen, hat in derſelben Tendenz 
feinen See Ri der Vita Stanislai, bei andtke, Martini i 
Chronicon, &. 323, geichieht das Berlin ſchon bei Otto's Bejuch in Gnefen; 
die Braut heißt Bier Judith und führt diefen unvichtigen Namen aud im 
Chron. Polon., bei Stenzel I, 9, und bei Späteren. Mit willfürlicher Deutu bung 





eines durchaus ne Berichts bei Rabtubet (Neue Ausg. Cracoviae 1 
S. 52 2 f) verfucht 5 — Epistola inedita Mathildis Suevae ad Misegonem 
842), 33. 76, eine Judith, bie vor ber Ehe mit Richezga Miecyslavs 


Senat ober Kebje getvefen, — hren. 
PR: Neftor zum Jahre 6524, Scherer ©. 120, während fie im Moment 
ar ladimir Tod noch) im Krieg mit bem ruffifchen Reich geweſen, ebenbaf. 
116. Jaroslavs — folgt dann ihre Bann, J. Neftor 
Su, —S—— ht auf den 22. Juli 1018 fegt (VII, 16). (S 
r bie a auf ben uli etzt o au 
Kartovicz, Quaestiones ex historia Polonica saec. XI. I. De Boleslavi Le 
bello Kioviensi. Berolini 1866. ©. 9.) 
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ausgegangen; bei Neftor!) wird Boleslav durch ſchmähende und 
drohende Worte, die ihm Jaroslavs vertrautefter Diener über 
den Fluß daher zuruft, in — gebracht. Man möchte die 
Vermittelung in der älteften Polenchronik fuchen. Der eine ihrer 
Berichte ?), von Jaroslavs und Boleslavs Begegnen, danach jeder 
dem andern habe ins Land fallen wollen, jeder — des andern 
Rüden über den Grenzfluß, — das heißt den Bug?) — gegangen ſei, 
Boleslav aljo zu feinem — Siege ſich noch einmal an das 
— Ufer des Stromes ha — er müſſen — hat ſchon in 
ieſen Grundzügen etwas der angreifenden —— Jaroslav 
während des Feldzuges von 1007 genommen, Entſprechendes. 
Die Spottrede, mit der ber ruſſiſche ei über Boleslav 
dahergeht, ließe fid, jener Drohung des Woiwoden ſchon leidlich 
— 4); auch wie Boleslav auf des Feindes Boden einen Feſt⸗ 
tag mit glänzendem ee feiern will; die Köche, Aufwärter, 
ZTroßbuben und mas jonft ähnlicher Art in feinem Heer, am 
Ufer mit Schlachten beſchä tigt, das höhnende Geſchrei der Ruſſen 
hören bekommen, und init dem Hinüberwerfen des Unſchlitts 
arauf antworten, iſt anſchaulich und dem Volksgenius gemäß 
—— endlich läßt ſich auch das noch hören und mit Thietmar 
übereinsbringen 5), ba * dies armſelige Volk, einmal in das 
ſeltſame Gefecht verwickelt, nun auch auf eigene Hand in den 
Waffen der gerade ihren Mittagsſchlaf haltenden Krieger den Fluß 
durchwatet und dem Feind die erſte Schlappe beibringt, worauf 
dann Boleslav mit dem Heere nachdringt und den Kampf vollends 
entſcheidet. Aber die Chronit macht uns felber an ihrer Glaub- 
würdigfeit irre, wenn fie num ohne alle Verknüpfung mit diefen 
Ereigniffen ihre befondere, überdies völlig in der Gage ver- 
ſchwimmende Darftellung von Boleslavs glüdlihem Zug auf 


) Zu 6526 (1018), Scherer ©. 121. 

2) Chron. Polon. I, 10, SS. IX, 431. 

®) Wie man — bie don NRöpell I, 651 ff. gemachten Exceptionen unbe: 
ſchadet — doc interpretiren muß. 

*) Diefer will ihm ben dicken Bauch durchbohren, jener glaubt ihn 
„tanquam suem in volutabro ceircumelusum“, 

5) ®ei Thietm. VIII, 16: Interim Poleniorum provocacione hostis 
presens ad bellum excitatur et ab amne, quem tuebatur, exinopinata pro- 
speritate fugatur. Ex hoc rumore Bolizlavus extollitur, et conso- 
cios parari et accelerare rogans, fluvium, etsi laboriose, velociter trans- 
scendit. In der Chronik (I, 10): Cumque Rutheni magis eos magisque 
contumeliis incitarent, et sagittis etiam acrius infestarent, canibus quos 
tenebant avibusque omissis, cum armis militum in meridiana dormientium 
fluvio transnatato, Bolezlavi parasitorum exercitus super tanta Ruthenorum 
multitudine triumphavit. Bolezlavus itaque rex et exercitus totus 
clamore simul et strepitu armorum excitatus, quidnam hoc 
esset sciscitantes, cognita rei causa, facta ex industria dubitantes, cum ordi- 
natis aciebus in hostes undique fugientes irruerunt. Soll man — denken, 
daß von derſelben Begebenheit die Rede iſt? Kadlubek (neue berg . 46 ff.), 
wo fonft die Chronif, und ohne viel Geſchick, amplificirt wird (vgl. Szlachtowski 
unb Köpke, SS. IX, 421 N. 38), läßt hier den Ruffentönig mit ben Erften 
feiner Großen in polnifche Gefangenichaft gerathen. 
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Kiew hat y. Da ei man bie Ruſſen nur einen dürftigen, 
leiht übermannten Widerftand leiften; Jaroslav felbft erſcheint 
ar nicht im Felde, jondern verfäumt in der trägen Luft bes 
Ölen e3 feine Zeit und va; dann mit dem Geftändniß 
einer Thorheit; Boleslav, dem alfo Menſchenkraft faum gegen- 
überfteht, führt jeinen berühmten Streich auf das Thor der 
ruſſiſchen Hauptftadt, der dem fchartigen Schwert jeine Stelle 
unter den Inſignien der polniſchen Krone erworben hat. Erft 
als Boleslav nah zehnmonatlier glüdlicher Herrſchaft über 
Kiew an die Heimkehr denkt ?), fein beutebeladenes Heer ſchon in 
voller Auflöfung ift, fieht ex fid wieder am Bug von Jaroslav, 
der inzwiſchen alle Kräfte gejammelt hat, — und hat 
eben hier mit befeuerndem Wort und Vorbild die Seinen 
durch den Fluß zu treiben und der hundertmal ftärkeren Zahl 
de3 Feindes den Sieg abzuringen. Das Ganze diefer Darftellung 
widerjpricht dem Hergang, wie er uns von beſſeren Autoritäten 
überliefert ift; fie hat im Ginzelnen jo völlig unglaubwürdige 
Züge, wie daß die a als - Jaroslabs Verbündete er- 
rag und nur als willtommene Beftätigung dafür mag fie 
ienen, daß wirklich die Ufer des = die bedeutendfte Aktion 
aus Boleslavs Ruſſenkriegen geiehen haben. 

Und wie der Gehalt und die Folge der Thatjadhen nur in 
völliger Verworrenheit an den Chroniften gefommen find, jo weiß 
er auch von den Motiven, die das zufftfche Unternehmen des 
großen —————— einſt beſtimmt hatten, und ſomit von den 
weſentlichen Ausſichten, die er gehabt, ſo gut wie nichts. Man 
empfindet bei feiner ge recht, daß jene einen Augenblic 
gelungene Neberfluthung Rußlands für die res doch von feinen 
nahhaltigen Folgen war und in ıhrem Gedächtniß daher nur 
wie ein Traum aus großen Tagen haftete. Gerade den Zug aus 
dem Verhältniß toifehen Jaroslav und Boleslav, der für ein 
Abenteuer, heroifher Zeiten paßt, hat die Chronik aufbehalten: 
daß nämlich jener diefem die Hand der Schweſter verweigert und 
die Gefangene nun des Siegers Luft büßen muß. Es ift damit 
nit unrichtig 2 Thietmar weiß, daß Boleslav vorher um 
eine in er des Großfürften geworben, und daß er fie num, 
da der Platz der Gemahlin Gawiligen vergeben worden, ala Kebſe 
heimge ührt habe. j 

er wie viel befjer erklärt fich Boleslavs jchnelles Gelingen 
und der ebenjo rajche Umfturz feiner ruffiichen Herrſchaft durch 
bie Angaben, mit denen Thietmar und Neftor einander ergänzen. 
Diejer weiß ganz gut, daß Smwätoplof die Lehen ala Feinde in 

) Chron. Polon. I, 7; vgl. den Gommentator bes Kablubel an ber N. 2 
citirten Stelle. 

2) Der Entjchluß dazu wird auch ganz jagenhaft motivirt, SS. IX, 430: 
puerum ad regnandum Meschonem zdhuc ydoneum non videbat, loco sui 
quodam ibi Rutheno sui generis in dominium constituto; baraus dann 


Kablubet (neue Ausg. S. 47 „sui sanguinis“, fein Kommentator, alte 
Reipz. Ausgabe II, 649) „consanguineus“ mad. 
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das Reich geführt hat; jener jagt geradezu, daß nächft der Furcht 
vor ben een Waffen es die Gunft war, die diefer Prätendent 
bei den Gingeborenen gefunden, twodurd das Land dem Polen- 
fürften jo leicht zufiel; ſowie man Kiew — (14. Aug. 
1018 und wätopolt ieht, daß das Volk ihm a um 
ihm Treue beweift, betreibt ex die Heimfendung der beften Krieger, 
die Boleslav mitgebracht hat. Sehr bezeichnend ift dann Thietmars 
Kunde, danad) gerade der Erzbiſchof von Kiew in den feierlichiten 
Formen in der Sophienticche den Polenfürften und feinen Eidam 
als die Sieger begrüßt und dann von Boleslav für die Unter- 
vn mit Jaroslav gebraucht wird ; und ebenjo bedeutfam Neftors 
eriht, daß die Notvgoroder es find, die dem jchon ganz ver- 
meifelnden, zux Flucht nad) der ſtandinaviſchen Heimat des Kaufe 
“ anſchickenden Jaroslav die ar zerihlagen, die den Ruf er- 
heben: „noch können wir und mit Boleslav und Swätopolk mefjen“! 
die dann ei = hergeben, den Arm der Waräger — ihres 
Herrn Dienſt zu kaufen. So wird es ganz klar: der Anſpruch 
des Seniors und das Intereſſe von Kiew machte den Polen für 
einen Moment a Herrn; das 3 des geborenen und 
der ſtarke Rückhalt, den das ruſſiſche Weſen an Nowgorod, ſeiner 
erſten Stätte, hatte, trieben ihn wieder von dannen. Ünter dieſem 
Geſichtspunkt hat der Einzug Boleslavs in Kiew eine ähnliche 
Bedeutung, wie jener des Jahres 1003 in Prag; die gräulichen 
Dinge in Ruriks Dede find e3 hier, wie die verwandten Frevel 
und Geſchicke der Premysliden dort, die ihm den Weg bahnen; 
an feiner von beiden Stellen kann, den ſich ermannenden Natio- 
nalitäten gegenüber, feine * auf Dauer rechnen. 

Dennoch hatte er in dieſem Augenblick eine ungemeine Stellung. 
Sein Blick fiel das byyantinifche Reich: feine Botſchaft u 
Gonftantinopel Tieß freundlichen und zugleich —— Wortes den 
Kaijer Baſilius a en Bündniß und Krieg wählen; für unferen 
Kaiſer hatte er Geſchenke und VBerficherungen feiner Ergebenbeit, 
aber der Gejandte, der fie überbradhte, war — charatteriſtiſch 
genug! — jener Abt Tuni, der Heinrich in der bänglichften 

tunde de3 Rüczugs von 1015 gejehen, und dem man am 
deutfchen Hofe ent ieden mißtraute. Gewiß hätte man an 
unferer Elbgrenze bald die Rückwirkung gefpürt, wenn Boleslav 
fi in feiner ruſſiſchen Pofition behauptet hätte, 

Wie fein Unternehmen geendet? Thietmar läßt 2 beften 
Erfolges und fröhlich feinen Rückweg machen: feine Heimtehr wird 
dana rigen mit dem Ende des Dftober 1018 erfolgt jein. 
Neitor läht von Swätopolk I den Befehl ausgehen, alle 
Lehen, joviel ihrer in Kiew ind, zu tödten, und den Boleslav 
mit Mühe diefem Blutbad entrinnen. Ein Akt der Art mag 


) Thietm. VII, 16. Die Dueblinburger Annalen bringen das ſonſt 
korihne „Bolitzlavus Ruciam auxilio Saxonum sibi subegit“ unrichtig ins 
ahr & 
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vorgekommen jein: ex fieht dem hartgefottenen Verbrecher, der 
überdies auch fi feinen zo and gegen Jaroslav die natio- 
nalen Sympathien, den te er Ruſſen gegen die Fremden 
brauchte, ähnlich; der Meuchelmord Tann 1 t wohl an der von 
Boleslan zurück elaffenen Beſatzung verübt fein. Geſchah es aud) 
nur wenige Anden nad) jeinem Abzug, fo traf die Kunde davon 
Zhietmar nit mehr am Leben, umd der jcheinbare Widerſpruch 
Br beiden Gewährsmänner Töft fi) jomit leicht‘). Ueberdies 
t Neftor jelbft * se berichten, daß Boleslad auf jenem 
—** en Rückzuge die Tſcherweniſchen Städte an fich brachte: 
ieſe wichtigen Pläße, deren Beſitz ihn erſt volllommen zum 
Herrn des Bug * te, bildeten alſo den wahren Gewinn ſeiner 
ruſſiſchen —5— 
on dem alten — — ni en die dem Namen nad Ber- 
bünbdete waren, zu 4: en — r find die böhmiſchen Jahrbücher 
bi8 gegen Ende tegierung —— chs faſt leer). Mehr da- 
gegen machen bie Biutigen von fi) reden, 

Zwiſchen ihnen und den Abodriten beftand doch, wie man 
fi, erinnern muß, ein, uralter — Vornehml die 
itiſche Organifation, in ber ſich die beiden Stammesverbände 

—eã*— — ihn hervorrufen. Die Abodriten lebten in 
monarch ch ung: fie ftanden unter Dynaftien, deren 
Mer bald fi) einmal dem Chriftenthum zugewandt 
atten, auch daran dachten, fi} in die deutjche Fürftenwelt ein- 
juführen, und don denen denn auch letlic eine wirklich unter 
ie er gel aufgenommen worden ift. Die um ihre nn 
ee ch Te —— ſich regierenden Liutizen dage 

ten ſich, welche Geftalt auch ihr Verhältniß zu der deut‘ 

En al in dieſem * ein Augenblid annahm, — 2* — 


lich in einem Kamp ve d und Leben mit derjelben. Einft 
wie Karl ber Große fi trile dieſes Gegenfahes die Pforten 


; ber aviichen Welt erd Hi Fürſten ber Abodriten waren 


1) (Befler ne Er hun om eugie Annahme löſt den IWiderſpruch Kar- 
toviez a. a. D. © en il — on, dat bie Nach: 
richt Neſtors von > a Death bes eg a er Irrthum beruht, 
indem ber ruſſiſche Chronijt die Vorgän 1069, da Boleslav 
gegen DVizeslavd einen Zug unternommen ie Are und a folchen Deuhelmorb 
ve Rückzug gezwungen war, mit benen des Jahres 1018 verwechfelt. 

olenchronit wirft beide " Züge durcheinander: ber vielberufene —* 
rei auf die Thore don Kie wiederholt fich bei ihr auch auf dem Zuge 
Boleslav⸗ IL; vgl. Kartoviez ©. 19. B.) 

Denn der von Cosmas (I, 40) in das Jahr 1021 gefegte Raub ber 
ui von Schweinfurt durch ——— ehört, efehen von — Sea 
der Zeit ber a er, mild en Uba A Eu ozena (f. Bd. 
den er: Nerleben “ —— ſicher in ———— 
Ka: 4 ee ©. 213, 2 das Ya Büdinger, ©. 347, fcheint 
a * t me. zu nei (Wie Sn pe Giefebrenht, Kaiferzeit I, 
er mit Re 
Einhardi Annales 808, SS. I, 195: Sclavi qui dieuntur Wiltzi . 
propter antiquas inimicicias, quas cum Obodritis habere solebant. 
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feine Verbündeten, die Liutizen ha von Anfang an feine er- 
bitterten Feinde getvejen * Begreiflich, daß ſeit den Zeiten 
Heinrichs J., da der deutſche Name über beide jo gewaltig ge— 
worden, von ihren inneren Händeln wenig mehr a war; 
darum aber auch dies der befte Beweis Fl den Rückgang der 
deutſchen Macht, da mit dem Beginn des Jahres 1018 die 
Liutizen ed wagten, auf eigene Hand den ag gegen den Abo- 
dritenfürften Miſtizlav zu beginnen®). Ihr Grund oder Vor- 
wand dazu bot ihnen den Vortheil, ſich einftweilen in ihrer 
gelte als Verbündete des Kaiſers behaupten zu Lünnen: fie 
agten den Miftizlav an, daß er fie in dem Feldzug des vorigen 
Jahres nicht DEE habe. In der That war es, nicht viel 
anders wie in den Tagen Karls des —* ) darauf abgeſehen, 
die Stämme von dem Fürſten loszureißen. Damit gelang es 
vollfommen. Miftizlavs Gemahlin und Schwiegertochter — ge= 
wiß beide deuticher Abkunft — ſuchten — ge u 
in der Fuät, er jelbft hielt ſich eine Weile hinter den Wällen 
einer Veſte Schwerin, bis der von dem zig — 5—— 
errath ihn weit umgarnt hatte, daß ihm nichts blieb, als 
errſchaft und Heimath im Stich zu laſſen. Nur mit genauer 
oth entkam er. 

Sogleich ging man nun daran, überall im Lande der Abo- 
driten und Wagrier die Kirchen zu brechen oder in Brand zu 
teten; die Kreuze wurden ausgerifjen, das Bild des Erlöjers be- 
chimpft. Schon im Februar 1018 war man mit diefen Gräueln 
ın voller Arbeit: es war i er Plan, die Reſte von 

Arbeit fichtlich der Plan, die Reſte 
Chriſtenthum, die es unter dieſen Stämmen noch gab, gründ— 
lich zu vertilgen. Wir jagen Reſte — denn nad umjerer 
Anfiht war der Hauptichlag, der das Bisthum Oldenburg 
vernichtet hatte, bereits im Jahre 1002 gefallen ®): nn —* 
wenn nicht ſchon das letzte Jahtgehend vorher, lebten die Biſchöfe 
dieſer Diöceje in ber Verbannung’). Der damalige Biſchof Bern- 
hard hatte freilich noch immer Recht und Pflicht genug, aud) dies Er- 
eigniß als —— Verluſt anzuſehen, ja er durfte vielleicht hoffen, 
daß gerade der völlige Umfturz feiner Kirche den Tag ihres Wieder- 
aufbaues näher gerüdt habe. Die Kunde davon jcheint ihn in 
Magdeburg, wo er nad) der Art diejer 59 — in partibus ſeiner 
Dompfründe wartete ®), getroffen — ereilte, dem Kaiſer Bot⸗ 
ſchaft, davon zukommen zu Lafjen allein dieſer, damals eben mit den 


1) Einhardi Annal. 789, SS. I, 174. 2. Gieſebrecht, Wend. Geſch. I, 97 ff. 

*) Thietm. VII, 4. 
‚.’) Man wird an Thrafilo erinnert, der vor dem Bunde des Dänen Gott: 
fried mit den Liutizen „popularium fidei diffidens* entflieht. (Einh. 


> and I, 208 ff. und den Exturs VI» über Adam von Bremen. (Dal. 
die 57 Bd. I, Excurs VIb. Aehnlich jehzt auch 
1* 


W. Gie arg ar 610. B.) 

») Dal. Band I, 209. . 

> „id ut primo comperit“ bei Thietm. VIII, 4 beweift, — 
zu Oldenburg geweſen ſein kann. So auch L. Gieſebrecht, Wend. Geſch. II, 51. 
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weftlichen Händeln beichäftigt, vertröftete ihn auf Oftern. Au 
dann erſchien er, wie wir iflen, nicht in Sahſen, und e8 hr 
dreimal Oftern, ‚ehe fi für Bernhards Sade nur ein Strahl 
von Hoffnung zeigte. 
ür dies * und Nichtsthun des — giebt ſchon die 
unſelige — in die er einmal mit den Liutizen gerathen 
— an = all vom Zuftand von Sachſen den ausreichenden 
Waren in dem Moment jenes Ausbruch die beiden 
—— —ã— an dieſen Grenzen, Erzbiſchof Gero und 
Markgraf Bernhard, wieder in Zwiſt mit einander, erſt im 
ie 1018 auf einer Zujammenkunft zu ee leben zur Aus- 
un, gedieh )y. War m Sul en hde zwijchen dem 
hen Haus und pie zbiſchof Gero, b > in der Altmark 
fpielte,, is Gange; und auch der im vorigen — De 
Kampf es eben jenen —S—— rüdern und S —— 
odo, wieder ausgebrochen u Und neben iefen 
ſchon ten Gründen mag Beinriis erhalten jeine mehr 
verborgenen Urfachen gehabt haben. Die bobeiten und ihr Fürſt 
waren zunächſt dem Herzog von Sachſen ee; dieſer ver⸗ 
mittelte ihren Zufammenhang mit dem Reich’), dieſer hatte an 
dem Tribute, den das Volk aufbrin nen mußte, feinen Antheil. 
Nun wird gevabe von Herzog Bernhard II. berichtet, daß er dur) 
eine Härte und Habfucht A: einer Aufjicht anvertrauten Slaven- 
— zu Aufſtand und tal vom Chriftentdum gebracht Habe‘); 
reift ba azufammen, daß der 1018 verjagte Miftizlan dod) 
36 einlich mit dem Miſtui identiſch iſt, von dem wir er— 
en daß er, um feiner Treue für das Chriftenthum willen 
aus der u ber Seimath vertrieben, in den Bardengau — aljo recht in 


ae Kirchengeich. IV, 117 und MW. Giefebrecht, Kaiferzeit II, 165, 
en ihn an ben — Hof eilen, wovon nichts berichtet ift. (Dab 
Bernhard aber gerade zu Bnogeban weile, bürfte aus dem „confrater P: 
thenopolitanus“ bo: — a tolg ern 2. 

Thietm. VI ab & un. aumer (Reg. N. 459) will in 
dieſe Zeit ben Tod —* Der Beten eg und bie Nachfolge feines gleich⸗ 
— Sohnes ſetzen; er weiß felbft, daß bie Unterſcheidung zweier Bern: 
harde nur auf der eutfchen — er Chronik (bei Eccard I, col. 1372) be: 

u Der dort —— Stammbaum wird beſonders dadurch bedenklich, 
daß er bis zum ten Ahnherrn des erften Bernhard hinaufreicht, daher ber 
Zweifel L. Gieſebrechts (Wend. Geſch. II, 57N. 6 und Wohlbrücks (Geſch. 
der Altmark, S. 20) an der Erifteng bes’ zweiten ernhard ren gerecht: 
Er tft. Sarg „a ut können Markgraf Wilhelm und fein Halbbrüder Otto 

on der flaviichen Mutter (Lambert 1057, SS. V, 158) aud) die Söhne des Bern: 

hard fein, der 1009 zur Mark gelangte. (Daß aud) die Lüneburger Chronik 
von diefer ſlaviſchen tter weiß — Otten, des muder was von Ruzen — 
. een Br —— —— aa Mitteilungen hier ſprechen. B.) 


.) Widuk, II, b8; Thiei tm. % Sit für "ie Zeit Otto's I. Helmold I, 18 
zu 1021. Daß nacjmal3 Gottſchalk im Klofter S. Migaelis zu Lünebur * 
zogen wird (Helmold I, 19), fließt wieder aus demſelben gen 
auch die — — bei erg, Ducatus Billingorum, ©. 47ff. B.) 

9 Adam II, 46. Helmold I, 18. 
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das EUR: des —— Hauſes — geflüchtet ſei und hier 
‚dann feine alten Tage verlebt habe), der alſo ſicher ein getreuer An- 
er ber Billunger war. Dann richtete ſich or die Erhebung 
der Liutizen, gewiß aber die Losreißung der Abodriten gegen den 
erzog, und dieſe Ereignifje ftehen in einem geroiffen x ammen⸗ 
ang mit dem Zwieſpalt zwiſchen dem Kaiſer und den Billungern, 
der ım te 1019 in helle men ausbrach, und der aljo 
wohl damals ſchon fich vorbereitete. 

Den Kaijer jet, den wir über biefen jlavifchen Dingen 
eine Weile aus dem uge verloren haben, rief es noch im Herbft 
von den — en en her nach Niederlothringen, in die 
Nähe eines Schauplatzes = bem ſich in diefem Sommer ein für 
das Königthum und Bisthum freilich verhängnißvolles, für die 
Entwidlung des erblichen Territoriums aber höchft bedeutendes 
Ereigniß zugetragen hatte. 

Zu den Stätten, die mit zunehmender Entfaltung des Lebens 
zu hoher Wichtigkeit gelangen mußten, gehörte, wie man leicht 
erkennt, Die —* Fluüßinſel, die von der Merwede und der an 
fie anfchliegenden nördlichen — der Maas auf der einen, 
und dem mittleren oder Hauptarm deſſelben Stromes auf der 
anderen Seite ein, Eaton wird, Sie gliedert ſich durch die über- 
all dazwischen fallenden Waffer wieder in eine Reihe von Werdern — 
Waerds — von denen bie ſüdlich durch die Alte Maas begrenzte 
Inſel Mſelmonde feit den frühen Tagen ziemlich unverändert 

eblteben fein mag, dagegen die am anderen Ufer der Alten 

aas belegene, das Beyerland und das Land von Siryke 
El Soediihe Maerd und öſtlich davon die Dordrechter 
Inſel erſt durch die berufene Sturmfluth des November 1421 
ihre heutige Geftalt — haben. Dies geſammte Lokal hat 
doch für das Hinterland eine jenen — Inſeln, die wir 
in unſeren Tagen ſchon eifrig umworben ſahen, verwandte Be— 
deutung. Der Name Vlaerdingen, ber Heute nur noch an einem 
außerhalb feiner Grenzen belegenen Punkt, der Stadt am rechten 
Ufer des nördlichen Maasarmes haftet, jcheint fich damals aud) 
auf dies Gebiet erjtreett zu haben?). Für den der Merwede nahe 


1) 3b. I, 209. 

?) Alpert II, 21: Flaridingun; sic enim haec regio Frisiorum vocatur, 
Dana) ift Far, daß man ben Namen damals nicht auf jenen einen Punkt 
befhränfen kann; und daß das Gebiel des nachmaligen Sübholland darunter 
u begreifen fei, was auch Kluits Anfiht (Historia critica I, 2, 53), die er in 
er nicht erichienenen geographiichen Diſſertation näher begründen wollte. 
Unter Anderem jpricht dafür aud die Stelle bei Herim. Aug. 1046: in 
Phlandirtingam fretum traiciens, p quendam, quem Theodericus marchio 
sibi usurpaverat, ab eo eripuit; und insbeſondere 1049: Theoderico in Phadirti- 
gam insidias tendunt . . . et provinciam illam — subiciunt. Daß 
das heutige —— von den — iſchen bis in die Saliſchen Tage ein ſehr 
wichtiger Platz, t ſich aus Regino 898, Lambert 1047. Aber ber Punkt des 
An if und der Schlacht von 1018 kann es unmöglich geweſen fein (ſ. unten) und 
heißt fie daher Vita Balderici cap. 27, SS. IV, 735: apud Flandebergen, Anselm. 
cap. 31, SS. VII, 207: apud Flardenges, fo verftärft das nur unfern Be— 
wei. Lie Zugehörigkeit des Gebiets zum Zeifterbant ift durch fein Zeugniß 
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liegenden Bezirk ift auch diefer Flußname im Gange!). Auch 
wo gerade dieſer öftliche Strich von ber über * ſumpfigen 
Boden ausgebreiteten Walddecke von früh an Holtland genannt 
werden. Die Bevölkerung beſtand aus Frieſen, die meiſt von 
dem Innern ihres Heimathlandes her ſich in dem noch öden Ge— 
biet zuſammengefunden hatten, und deren Gewerbe in Jagd und 
Fiſcherei beftand. Wildbann und —— — bis dahin der 
pr werthvolle Ertrag, waren den Eu Öfen von Trier und 
Eöln, dem Biſchof von Utrecht und einigen Abteien ?) — 
Eigen verliehen, — daß Utrechts Antheil den der anderen bei 
weitem überwog. Auch Hatte das Hochſtift an dem öſtlichen 
Rande der Inſel einen jelbftändigen Beſitz, der bei Krimpen 
am Led begonnen haben muß, zu beiden Ufern der Merwe babe 
über den Bezirk von Alblas — diefjeit der alten Maas — bis 
nad Siydredt, links derfelben, iiber Dortreht, Dubbeldam an 
den Häuptern der Maas und zu dem Punkte ihrer Vereinigung 
mit der Waal reichte °). 


Demi: ob es im weiteren Sinn zum Marfumgau gerechnet wurde, Dietrich 
auch daher feine Anjprüche darauf gründete, und damit auch der Name von 
dem anberen Dr der Maas fich um jo eher dahin — konnte? 
') Alpert II, 20: silva Meriwido, mit Verweiſung auf die frühere Stelle 
HR wo er aber von „flumen Meriwido“ geſprochen; Gesta episc. Camerac. 
19. Thietm. VIII, 13 von Wbdalbold: hic in quadam silva Mirwidu 
vocata magnum habuit predium. 
Q In dem falichen Klaas Kolyn beiDumbar, Analecta (Daventriae 1719) 
1, 270, wird bei fonft ganz deutlicher Benußung der Gesta episc. Camerac. 
I, 19 ftatt Göln Lüttich genannt. 
3) In ber jehr intereifanten Urkunde vom 2. Mai 1064 (Stumpf 2645, 
jet auch van den Bergh, Oorkondenboek van Holland en Zeeland I, 56, B.) 
bt ed: qualiter nos ea bona, quae injuste ablata fuerant S. Dei ecclesiae 
Trajectensi a Theodorico comite ejusque filiis a tempore Henrici secundi 
et Adelboldi ejusdem sedis episcopi, pro quibus et idem imperator Hen- 
ricus et avus noster Conradus et pater noster piae memoriae Henricus 
plurimum laboraverunt et multa bella fecerunt, nos quoque nostrique fideles 
multum laboris impendimus .... ob fidele servitium Wilhelmi ejusdem sedis 
episcopi reddimus et restituimus et regali auctoritate eidem S. ecelesiae 
confirmamus. Sunt autem haec: in loco, qui dieitur Crempene, 4 mansi de 
fine fluminis Alblas usque Merwede, inde usque Menkenesdrecht dimi- 
dietatem totius terre cum omni distrietw, item de Ryede juxta Merwede 
usque Siydrecht, item juxta Merwede in 'Ihuredrecht, inde in Duble, inde 
in Duvelhara, inde in Wal, inde iteram in Merwede usque in Thuredrich 
cum capella noviter constructa. De Tliuredrich ad orientem usque Gode- 
kines hoffstat, quod est juxta Werkenemunde. Manche von den hier 
nannten Punkten find fpäter vom Waſſer bededt worden; doch wird genauere 
talforihung das Gebiet noch ficherer abgrenzen fünnen, ala im Xert 
eſchehen. Danı folgen in der Urkunde zerſtreute oder anderswo, einige auf 
Eheuwen (j. Wagenaar, Vaderlandsche Historie, 2. Ausg. Amsterd. 1752. 
1, 172) belegene Befigungen, darunter aber aud) ecclesia in Flardinge cum 
capellis. Die Urkunde wird angezweifelt von Leo, Niederl. Geſch, ©. 651 N., 
und von Stengel II, 245; do muß man fich a. genauer Erwägung aller 
Momente für ihre Echtheit enticheiden. Wegen den Außftellungsort — Werdae 
(Werede in ber neuen Ausgabe B.) —, den fie mit ber aud zu Gunſten 
Ütrechts ergangenen und beshalb gleichfalls, wie mir fcheint, mit Umrecht ange⸗ 
Yahrb. b. diſch. Geſch. — Hirſch, Heinrich II. Bd. IM, von Breflan. 7 
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Da Ja e3, daß nun Graf Dietrich, der Sohn des von 
ben — ſchlagenen Arnulf, fi dieſe Stätte wie zum 
Mittelpunkte feiner Herrſchaft erfor: ausdrüdlih wird uns be— 
richtet, daß er aus Beſorgniß vor den — unter dem Ein⸗ 
. drud, den das Unglück des Vaters auf ihn gemacht, ſich hierher, 
doch in der That an das Südende des alten — ukats, 
zurückgezogen habe). Die Erſcheinung iſt alſo dem verwandt, 
was wir im dieſer umd in der nächſten Zeit öfter an den — 
Grenzen ſehen, daß nemlich, wenn die Eroberung gegen die Slaven 
feine Fortſchritte machen will, der Inhaber des Reichsamtes fi 
rüdmwärts wendet, jene Macht auf Koften anderer, namentli 
geiftlicher Berechtigungen zu erweitern. So aud) hier. Dietri 
errichtet auf der Flußintel eine Beite — nah den Com- 
binationen der Neueren?) ift es Dortrecht — ; von hier aus be- 
— er mit Hülfe der von ihm mitgebrachten Reiſigen?) das 

ebiet und ſeine Inſaſſen; er beginnt, wie es Ira Fb mit 
Hintanfeßung der beftehenden, unter der bifchöflichen Obrigkeit 
ausgebildeten Befirechte, eine Vertheilung de3 Bodens. Die von 
ihm Ausgeftatteten werden angehalten, daS Land unter den Pflug 
De chen, aber zugleich mit Abgiften von dem Ertrage belaftet. 

er was das ae — benußt der Graf die ihm mit 
diefer Befißergreifung zugefallene Herrſchaft über den unteren Lauf 
* — von den vorbeifahrenden Schiffen Hohen Zoll zu 
erheben. 


zweifelten vom 30. April (Stumpf 2644) theilt, läßt fich nichts beibringen; 
Sanzler, die — don Ordinations⸗ und Regierungsjahr, und die 
Kablumg bes Ießteren find bei beiden richtig, ben Serhum, das erftere mit 
ftatt X zu beginnen, theilen fie mit mehreren in diefem Jahr vollzogenen, 
ben verichiedenften Sachen und Gebieten naebirigen und unzweifelhaft echten 
Urkunden (fo mit Sfumpf 2633, 25. Oft. 1063 für Paſſau; mit Stumpf 2636, 
13. Jan. 1064 für Meißen; mit Stumpf 2639, 17. Jan. 1064 für St. Jakob 
y ainz; mit Stumpf 2646, 11. Juli 1064 für Gernrode; mit Stumpf 
647, 11. Juli 1064 für Naumburg, —“ in Originalen erhalten), An: 
aben darüber, daß und auf welche Meile der irche ihr Gut entzogen imorben, 
nd bem Stanzleiftil dieſes Regiments jeit den Ereignifjen von 1062 gerade bei 
Gelegenheit von Reftitutionen nicht fremd, wie die berufene, rg dig treffende 
Urkunde, Stumpf 2608, beweift; und der Inhalt entipricht dem Verhältniß 
zwiſchen Wilhelm von Utrecht und Heinrich IV. vollfommen. Stenzeld An: 
gabe, daß Buchel die Urkunde für unecht Halte, ift Überdies ig; diejer 
verteidigt B — gegen Boxhorn und Scriver, die von hollandiſchen 
Geſichtspunkten ausgehen. 
!) Gesta episc. Camerac. III, 19. 
2) Zuerft bei dem — Klaas Kolyn a. a. D.; aber die Lofalität, wie 
die Angabe bes Chron. Egmundanum 1048 (bei Kluit I, 1,48), daß Dietrich IV. 
hier getöbtet worden, bie fich überdies noch örtlich firirt Hat (vgl. Wagenaar I, 
165) peter dafür; auch ift e3 nicht unmwahrjcheinlich, daß an derſelben Stelle 
ſchon die Veſte Durfos (Regino 898) geftanden. Wagenaar nüpft noch baran 
A ge — in ben Staaten von Holland unter den Städten den erſten 
einnahm. 
) Alpert nennt des Grafen Namen gar nicht, er weiß nur von „Frisis“ 
und „praedones“ ala ben beiden Factoren; der lektere Name ift bei ihm auch 
fonft für die raub: und fehdeluftigen Großen in Gebrauch, vgl. I, 11. 
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Dies Sa Dietrich fand vornemlich zwei Gegner: den 
Biſchof von Utrecht, der das Eigenthum feines Stifts —— 
verletzt ſah, und die Kaufleute von Thiel, die laut erklärten, ihr 
ganzer Handel mit England fei zu Ende, wenn hier nicht Wandel 

eds t werde. Wir ie wie vielfach der gräfliche und ber 
ki iſche Befit einander berührten und durchkreugten; e8 nimmt 
una daher nicht Wunder, daß es zwiſchen Dietrich und Adalbold 
bald zu Friegerifcher Begegnung gekommen war, Mannen des 
Biſchofs ſchon mehrfach mit dem Leben bezahlt hatten. Endlich, 
ala die Klagen dringender geworden, hatte Heinrich eben Oftern 
1018 zu Nimmegen den Befehl gegeben, jene Veſte zu jchleifen, 
Dietrichs Mannſchaft zu dem Gebiet hinauszuwerfen, die frieftfchen 
Colonen aus dem ihnen & Unrecht zugetheilten Beſitz zu ver- 
treiben, die rechtmäßigen Cigenthümer wieder einzufeßen und ber 
Waſſerſtraße die alte Freiheit a eben. Dietrich) war eben 
an des Kaiſers Hof: umfonft bemüht den ſchweren Spruch rüd- 
ängig zu machen, ließ er I beim Scheiden vernehmen, bie 
usfühtung werde er zu verhindern willen. Und allerdings war 
es mit Heinrichs Befhlüffen leichter gejagt ala gethan. Es be- 
durfte des Aufgebot3 don Niederlothringen, um die Sade nur 
ernjtlih zu verjuchen. Dies erfolgte, während der König zu 
feinem burgundi een — aufwärts ging. Die Kung 
ward in umfafjendem Maße betrieben. Neben dem Herzog Gott- 

ied jah man — zu rechtem Zeichen, daß es mit der alten Fehde 
ier num vorüber — den Grafen Reginar von Hennegau‘). Die 

iſchöfe wurden natürlich nicht ge) ont: Cöln und Gambray ?) 
mußten ihre Mannen — Balderich von Lüttich ward, ſo 
— er ſich auch mit ſeines Leibes Gebrechlichkeit entſchuldigte, 
as perſönliche Erſcheinen nicht erlaſſen: man mochte gegen ihn 
als einen Verwandten von Dietrichs Haufe beſonderen Arg- 
wohn hegen: eben in zu begegnen machte er 9 endlich do 
auf?). Nun galt es ſchon als ein böſes Omen, daß der Neubau 
einer Krypta von St. Maria zu Maftricht, eine der vielen 
Schöpfungen von Balderichs Episcopat, in dem Augenblick zu- 
fammenftürzte, als der Biſchof damit eu igt war, feine dort 
gejammelten Mannſchaften einzujchiffen. Au Tipleppie ſich diefer 
geiftliche ir nicht mweiter ala bis je dem Königshof Her- 
werdent), Thiel gegenüber am I fer der Maas, wo er 
zum Zode erkrankt auf das Lager kam. 


?) Annal. Laubiens. 1018, SS, IV, 18. 
2) (Zwar erwähnen bie Gesta episcop. Camerac.: Henricus ... duci Gode- 
frido sed et episcopis Coloniensium Trajectensium Leodicensium, ut exerci- 
tum adunarent, edixit, ber Theilnahme ber Mannen von Cambray nicht, aber 
Thietm. DB 15 weiß auch von vielen gefallenen milites Cameracensis epi- 
scopi. B. 
= Vita Balderici cap. 27, SS. IV, 735. 
9 So nad) Gesta episc. Camerac. III, 19, bie ihn auch hier fterben 
e hier Bilhof Gerards Erlebniſſe bei Gelegenheit dieſes Todes: 
7 * 
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Neblere Vorzeichen er es drüben, zur anderen Seite bes 
ig har — aben. Es wird wohl die erſte That 
der Abwehr und Rache nach dem Nimweger Tage von Seiten 
Dietrich geweſen fein, daß er 96 nordoſtwäris gegen einen 
um Bodegreven her — am alten Rhein — — aſſallen 
von Utrecht, des Namens Dietrich Bavo's Sohn, gewandt und 
diefen aus feinem Beſitz vertrieben Hatte"); Adalbold ſcheint jo= 
fort, noch ehe das allgemeine Unternehmen zu Stande fam, auf 
eigene Hand gerüftet zu Haben, feinen Mann womöglich wieder 


ufegen, und jol am 11. Juli mit dem Berluft manch' 
ee und gg Kriegers geichlagen worben fein. 


Am Morgen des 29.°) hielten nun die Lothringer etwa an 


alla gewiß aus feinem Munde erzählen, von größerer Autorität find, ala ber 

Mebende Thietmar, der 13) ben Balderich zn Zu eftorben glaubt; 

ohnehin hätte ber Meg nad Thiel noch den Traject über die Waal 

emacht. Die Quedlinburger Annalen laffen Balderich gar in ber Nor 

In, — hatte auch einſt zu Theophano's Witthum gehört (Urkunde 
4 g 


>“ n q 

4) In der Urk. von 1064 (j. oben &. 97, N. 3) heißt ed: praeterea bene- 
ficium, quod comes Unroch ab episcopo Adelboldo tenuit, ab eo loco qui 
dieitur Sigeldrich usque in Rhinesmuthon, inde sursum ab occidentali parte 
Rheni in Bodegraven, et post Uniroch Godezo, post Godezonem Theodoricus 
Bave filius possedit, quem Theodpricus comes expulit et vi S. Martino 
abstulit — was man nad dem Zufammenhang doch nur auf Dietrich III. be= 
965 fann, auch wenn der Wechſel dreier Huber bes Lehens in ben Jahren 
010 bis 1018 auffällt. 

Hieran ſchließen nun die Nachrichten des von Matthäi (De rebus Ultra- 
— S. 212) herausgegebenen Büchleins: Bella campestria inter — 
rajectenses et comites Hollandise. Dieſe Aufzeichnung von den fieben 
Kriegen kann freilich nicht älter, als bie erſte Hälfte des 14. Jahrhunderts, 
fie wird aber auch nicht viel fpäter entitanden fein, und’ ber werthvolle Kern 
ihrer er ten ift früh von Johann Gerbrandt benukt. ee daß fie 
die in diefer holländiichen Hiftorie ſeit den — Annalen üblichen Fehler 
die Urlunde von 923 zu 863; Liutgard als twefter der Theophano) wieber⸗ 
olt, jheint fie nach ihrer freiheit von den Mikverftändnifen und Fabeln, 
in die jener verfällt, ihm auch im Alter weit voranzugehen. Ihre Angaben 
über den Kampf des 29. Juli find völlig unabhängig von den gleichzeitigen 
Berichten, fie läßt auch den Grafen Dietrich „quanquam victor, non tamen 
sine grandi amissione suorum“ von daunen eben; dennoch hat fe nächſt dem 
richtigen Datum unter ben Namen der Gefallenen die Grafen Johannes und 
Gottfried, ganz übereinftimmend mit Thietm. VII, 13. Der Katalog ber 
Todten weiß hier wie bei ben Notizen über den erſten Kampf auf ein Recros 
logium ala feine Quelle hin, und eben deshalb hat e3 einigen Anſpruch auf 
Glauben, wenn von biefem erften Kampfe geiagt wird, daß er 19 are dor 
dem zweiten ftattgefunden, und daß Adalbold3 Verſuch, feinen Vaſſallen Dietrich 
Bavo zu reftitwiren, ihn herbeigeführt habe. In Thietmars „sepius in oceisis 
militibus suis multum nocentem“ fann auch diejer Borgang wie manche ähn: 
liche enthalten fein. Unter den Todten des 11. zeit nennt die —— — 
Godezo comes“; im Necrolog. Merseburg. (bei Dümmler ©. 238)_fteh 
Diefer Name neben dem Johanna und Gottfriebs, beim 29. t — Note). 

2) In Betreff des Tages find Thietmar, Alpert das Necrolog. Merse- 
burg. und ber oben citirte Anonymus einig. Der Erfte jagt richtig, daß es 
ein Dienftag gewefen jei; ob der „Godefrith comes“ bes — Luneburg. 
um 830. Juli, bei Wedekind II, 55, auf biefen Fall Bezient (Im S 

erseb. der erften wie ber neuen Ausgabe Dümmlers a. a. O. fteht Die bezüg- 
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dem Winkel, den Merwe und alte Maas mit einander bilden !); 
man war eben in ber Stunde der Fluth, bie fich ja in dieſen 
Gewäfjern weit aufwärts geltend. madt. Der og befahl, 
nachdem die Schaaren allefammt gelandet worden, ben ao rzeugen, 
mehr auf der Höhe des Stroms zu halten: hart am Ufer 
egend, drohe ihnen die Gefahr, mit der Ebbe jr) den Grund 
gu erathen. Was den Gegner betraf, jo war ihm die Ver- 
Ieiigung der Inſel durch das moraftige, er vielfach von 
räben — Terrain ſehr erleichtert. Ueberdies hatte 
man bie den Umftänden — Anſtalten getroffen. Dietrichs 
Mannen waren in die Veſte zurückgezogen, von wo aus man 
den ganzen Verlauf bequem beobachten und zur rechten Zeit den 
enihiheibenben —* den konnte: unter ihrem Schuß befanden 
fich bier auch die Wehrlofen des Gebiets. Die frieſiſchen Colonen 
waren draußen geblieben, durch eine Stellung auf einer Anhöhe 

‚ und, wie e3 jcheint, Hinter Waldesdicicht amd dem Anblid, 
wiß dem Angriff des Feindes entzogen. it dem Kriege, den 
iejer Boden fordert, vertraut, fircchteten fie nicht viel für ſich. 
Schon ließ fih bemerken, daß diefer ed e Heerbann 

meift aus Mannen beftehe, die ihr Leben im Roßdienft zugebracht 
“hatten, hier aber, wo die Pferde zu feinem Gebrauch waren und 
wo man fie daher auch nicht mitgebracht hatte, leicht überwältigt 
werden fünnten. Es wird — und wenn wir nicht irren, zum 
erften Mal in ber Serminliden Ver — da3 Motiv berührt, 
aus dem fich erklärt, wie die Marſchländer aller Orten die Site 
der Bauernfreiheit und der unangetafteten Bauernfitte getworden 
find; Kämpfe wie jene, die der Gejchichte der — — Jahr⸗ 
hunderte hindurch großes Intereſſe geben, haben, wenigſtens 
nad einer Seite hin, bier ihr erſtes Vorbild. 


liche Notiz beö Necrolog. Merseb.: Godezo et Johannes et Godefridus 
comites cum innumera sociorum suimet multitudine — sunt, Ren 
30. Juli. Sicher gehört, wie ſchon ber Herausgeber beme — die Notiz 
des Necrolog. Weissenburg. bei Böhmer, Fontt. IV, 312: 4 Kal. Aug. Balde- 
ricus e) * Godefridus marchio et Israhel comes cum aliis oceisi 
sunt. B 
Alſo im Angeficht von Dortrecht. Denn daß die Schlacht fich auf dem 
von 2 Bisthum Urresht in Anſpruch genommenen Boden zuträgt, barauf 
berubt der ganze Bericht bei Alpert; au wäre es undenkbar, daß Dietrich, 
dem bie untere Maas gehört, die Feinde ungefährdet bis Vlaerdingen hätte 
kommen lafjen; Thietmar jagt ausdrücklich: in insula quadam fit conventus 
collecti exercitus, was feinen Sinn hätte, wenn man am rechten Ufer ber 
nördlichen Maasmündung ans Land geitiegen wäre. Die richtige Combination 
über den Ort der Schlacht hat den Verfaſſer des ſogenannten Klaas Solyn 
(a. a. D. ©. 270. 276) veranlaßt, die Feinde als Ziel ihrer Fahrt die Alblas 
nehmen und Dietrich einen erfolglofen Verſuch der Abwehr bei — 
machen u lafjen. Völlig unabhängig von dieſen Erfindungen kommt Kluit I, 
1, 70, NR. 8 mit unſerer Anficht überein. Bei dem rg Dlaerdingen 
uchen bie Schlacht Jac. Grimm, Ueber eine Urkunde des 12. Jahrhunderts, 
—— — der Berliner Alademie 1851, S. 372, und Gieſebrecht, Kaiſer— 
zeit, II, 159. 
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Der Herzog war eine Strede vorgegangen, al3 er inne ward, 
daß ihm das dürchſchnittene Terrain unüberwindlice Schwierig. 
feiten entgegenfege: er entſchloß fich rar zu maden und mit 
— der Gräben einen trodenen, ebenen Plan aufzuſuchen, 
to man die Frieſen, falls fie de3 Kampfes gelüftete, bequem er- 
warten Eonnte. Allein der bloße Befehl umzumwenden trug hier 
De das a in fih. An der Spitze ergangen, war er 
en hinteren Ab —— feiner Urſache nad) unberſtändlich: 
leicht konnte er don den ſich gewiß erſt mühſam aus ber 
moraftigen Gruft dieſes Bodens entwidelnden und des Ueberblicks 
über da3, was weiter vorwärts geſchah, entbehrenden Schaaren 
jo gedeutet werden, daß man von einem überlegenen Feinde an— 
egriffen ſei. Mit einmal erging ber * Fliehet, fliehet! 

iemand wußte, woher er En fam ; hernad) glaubte man 
ihn gerade in den Hinterften Reihen zuerft vernommen zu haben 
und beredete ſich — mie e3 unter dot en Umftänden zu gehen 
— — daß er das Werk bewußten Verraths geweſen Fi 9. 
eine Wirkung erreichte er vollkommen: in wilder Flucht ergoß 
[4 Alles € en das Ufer. Wer jeinen Kräften foviel traute, 
uchte mit ———— die Schiffe zu erreichen. Aber auch das 
brachte nur Wenigen Heil: ein großer Theil der Schiffe ward, 
indem Alles herzudrängte, mander, der fich ſelbſt geborgen fah, 
noch den Blutsfreund oder Genofjen Be laugie en tiachtete, 
überfüllt und ſank dann unter feiner Laft auf den Grund. Das 
ließ man fi dann an anderer Stelle zur Warnung jein und 
eilte, oft nur geringe Mannſchaft an Bord, gleichgültig gegen das 
ickſal derer, die noch Aufnahme ſuchten und vielleicht hier 
finden fonnten, von bannen. Unter denen, die gerettet wurden, 
war auch Biſchof Adalbold. Wie manden, der dies rettende, 
aber täufchende Ziel nicht erreichte, fand man —— in voller 
Rüſtung noch im Tode aufrecht unter dem Wafjerjpiegel! Viele, die 
man da3 Ufer daher — allen Vieren ——— geſehen, erreichte 
nach ſo mühſamen und muthloſen Verſuchen der Flucht das 
feindliche Geſchoß. 

Denn für dies war nun die Stunde gekommen. Von der 
Burg, wo man das grauſe Geſchick der Gegner bald genug über— 
In wurden gg) ie Sriefen angerufen, aus ihrem Hinterhalt 

erborzubredhen. Da verzagten auch die tapferften vigen kaum 
daß einer das Schwert zog oder mit dem Schild ſich Er deden 
ſuchte: wie wehrlos Tießen fie fich niedermaden. Auch der 

130g fteht zuerft wie eritarıt; dann, von allen Seiten einge 

ilt, wehrt ex die Geſchoſſe, die e8 auf ihn regnet, tapfer ab; 
‚einen Feind, der ihm von hinten ankommt, durchrennt er mit der 
Lanze. Aber ſchon Hat er jelbft eine Wunde empfangen. Dieſe 
grimmen Bauern häften ſich wohl nicht bedacht, ihm den Garaus 

!) Bon einem „propinguus re will Alpert wiflen. Und konnte 


e3 in ber nieberlothringiichen Ritterfchaft an verwandtichaftlichen Verhältniſſen 
zu der familie Dietrichs fehlen? 
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u machen. Doc) das war nicht die Meinung Dietrichs und feiner 

— Indem dieſe herbeieilen, den Sieg zu vollenden, iſt es 
ugleich ihre erfte Sorge, den Herzog aus Diejer dringenden Ge— 
* zu befreien, ihn zu ſich aufs Schloß in Sicherheit zu bringen‘). 

ier zeigt man ihm alle perjönliche Verehrung, und in dem 

efühl, das man hat, mit ſchwerer Ahndung ſowohl von Kaifer 
und — als von Seiten der Geſippten derer, die hier den 
Tod gefunden, bedroht zu ſein, wünſcht man gar ſehr feine Ver⸗ 
mittlung. Aber mit nichten denkt Dietrich daran, die Erfolge 
Fi gewaltigen Tages der Ausföhnung mit dem Reich pe 
Opfer zu bringen. Vielmehr, wie e8 nun zur Unterhandlun 
fommt, und Herzog Gottfried für den Fall, daß man ihn en 
allen Mitgefangenen ziehen Lafje, dem Gegner volle Straflojigkeit, 
d. bh. alfo aud den zunächſt unangefochtenen Befi bes ftreitigen 
Gebiet3 verjpriht, wird jein Plan dod) von der anderen Seite 
in ſehr bedeutungsvoller Weiſe abgewandelt. Man jeßt mit ihm 
Tag und Ort fett, da über den Waffenftillftand auf die von ihm 
fetöh gemachten Anerbietungen hin verhandelt werden fol: — 
aber entlafjen wird nur er alleın ?), die Anderen, und —— alſo 
noch Männer wie Graf Reginar, bleiben in daft, bis eben jeine 
Verheißungen erfüllt find. Und ſowie er nur den Rüden gewandt, 
fällt die an Strandrecht und Seeraub gewöhnte Volt über die 
Leihen her, fie biß auf das Hemd auszuplündern. 

Konnte aber ber Herzog oder irgend ein Anderer daran 
benfen, in diefer Sache es noch einmal auf die Entfcheidung ber 
Waffen ankommen zu laffen? Die Kräfte von Niederlothringen hatte 
der Tag des Merwede-Waldes auf das eg angetaftet: 
man äßte den Berluft auf 3000 Mann; die Mannſchaft der 
Biihöfe von Cambray und Luttich war faft ganz aufgerieben, 
aber aud) fonft in den benachbarten Gauen faum ein Haus, dag 
nicht einen Todten gehabt’); feit Karla des Großen Tagen wollte 
man von feiner jo mörderilchen Action un Wie aber, wenn 
e3 gelang, das Glüd zu wenden, den Grafen Dietrich zu demüthigen? 
Dann atte man das Gebiet der Rhein- und Maasmündungen 
feines Befchüßerd gegen die Normannen beraubt, deſſen es doch, 
wie wir wiſſen, h ſehr bedurfte. Danach war es Gottfrieds 
erfte Sorge, Adalbold zum Frieden mit Dietrich zu bewegen, in 


4) Mit Alperts Bericht ftimmt das „dux ab hoste salvatus est“ Thiet: 
mars volltommen überein. 

) Aus der Chronik von Gambray geht hervor, da zwiſchen ber Gefangen: 
nehmung und Freilaſſung Gottfrieds höchſtens einige Tage liegen. Danad) 
widerlegt jic) die Erzählung des Chron. $. Laurentii Leod. cap. 18, SS. VII, 
268, danad) es dazu Wolbodo's Senbung bedurft hätte, danach er „praedonibus 
veniam ab imperatore obtinuit, ducem sanum recepit, pacatis omnibus 
bellorum —— conquievit“. Dies wiederholt Gilles d’Orval; Reiner in ber 
Vita Wolbodonis cap. 15, SS, XX, 558, führt e3 noch weiter aus. 

3) Eines ber dort Gefallenen erwähnt der Verfafler der Miracula S. Wal- 
burgis in feinem Briefe an Immo, Acta SS. Februar III, 548. 
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welchem, wie es jcheint, gegen Kleine Entfchädigungen !) Utrecht 
auf den größten Theil feiner von dem Grafen occupirten Be- 
figungen und Gerechtſame — Noch vor dem Spätherbft ?) 
ward er abgeichloffen — fichtlich ohne allen Einfluß des Kaiſers 
— wenn auch gewiß mit ſeiner Genehmigung. 
ewiß, weder Krone noch Bisſthum ſahen in dieſem Aus— 
ang ſchon die letzte unwiderrufliche Entſcheidung! Mit Recht 
nn Heinrich IV. in der berufenen Urkunde vom 2. Mai 1064 
davon jagen, wie jehr fich fein Vater und Großvater bemüht 
ätten, Utrecht die damals verlorenen Sr en wiederzuver⸗ 
chaffen. Willen wir do, daß Heinrich IH. nad) dem glüdlichen 
[zug von 1046 wirklich im Beſitz des ftreitigen Gebiets zu 
ein glaubte, daß im Yahr 1049 die Biſchöfe von Utrecht und 
Lüttich, die Epigenen der im Jahr. 1018 Unterlegenen, den Sohn 
des damals fiegreichen Feindes, Graf Dietrich IV. zu alle ge- 
bracht und ihn, wie die fpätere locale Tradition will, in den 
Gaſſen feines Dortrecht getödtet Haben. Als dann Bifchof Wilhelm 
eben mit der Urkunde von 1064 in das volle Recht feiner 
Gathedrale hier eingewiejen worden, dieſer nunmehr die Graf- 
ſchaft Holland verliehen war®), — mie bezeichnend, daß die 
biſchöfliche Macht in dieſen gm ularbezirken Yifelmonde zu ihrem 
Site wählt, Hier an einem dafür gut ausgejuchten Punkt fidht- 
lich eine Art Gegen-Dortredht erheben möchte! Aber man werk, 
wie kurz das Glüd des Bisthums hier war. Mit dem Stern 


. ber Krone, deſſen Abglanz es geweien, erblich es wiederum. 


Biſchof Conrad warb eben dort in Yffelmonde zum Gefangenen 
gemadit; feine Befte fiel in Trümmer‘); fein Ueberwinder, 

ietrich V., ift es, der ſich querit Graf von Holland genannt hat. 
Nicht von dem Gebiet, dad dem Haufe einft durch die Gumft des 


) In ber Urkunde Gonrabs II. vom 3. Februar 1028 (Stumpf 1966, 
Brehlau, Kanzlei Konrads II, R 110) heißt es bei Aufzählung der Güter, 
bie Adalbold dem von Ansfried geftifieten St. Pauläflofter (ſ. Bd. I, 351) 
geichentt Hat: et juxta Merwede jacet unus locus, qui vocatur Swindrecht- 
weert, habens in longitudinem et latitudinem decem milliaria et dimidium, 
in Mandron et in Seys sex mansos et dimidium, in Twente atrium Ulft, 
tres mansos quos comes Theodericus sibi dedit ad satis- 
factionem. eat. dann auch die Urk. Bernulf3 vom Utrecht von 1050 bei 
van den Bergh 52, wo die Stelle jo lautet: et juxta Merwede locum qui 
dieitur Sumdrechterwarthe cum ecclesia et aliam in eodem loco vocabulo 
Rotta, inter Mandron et Suoys sex mansos et dimidium, et tres in Tester- 
banto, quos comes Tidericus sibi dedit in placationem. B.) 

?) Thietmar weiß noch davon (VII, 15), der doch bes Kaiſers Rückkehr 
aus Burgund nur bis zum Oberrhein begleitet (cap. 17). 

®) Stumpf 2645: Ad hoc comitatus omnis in Hollandt cum omnibus 
ad bannum regalem pertinentibus — bie ED Erwähnung des Namens; benn 
das angeblich aus den Zeiten Biſchof Adelbolds flammende Utrechter Güter- 
verzeichniß, ın dem Holland vorfommt (Heda, ©. 65), hat fein ficheres Recht 
auf ein höheres Alter. 

2. Egmond. 1076. Bella campestria auctoris incerti, a. a. ©. 

4. 
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Königs, durch die Schenkung Ottos III. geworben, vielmehr gerade 
von der Beute, die e8 über Scepter und Krummſtab Davonge- 
tragen, kam ihm diefer Name, der die Welt von fich reden ge- 
macht und fi) auf die andere Hemijphäre, auf jenen Inſular— 
continent don nahezu einhundertfunfzigtaufend Duadratmeilen 
— bat. Sein eigentlicher Geburtstag aber bleibt der 
29, Juli 1018 '), 

Doch Hat Heinrich noch das Seinige dafür gethan, das Bis— 
thum zu entſchaͤdigen und ihm auf —— hin das Recht 
der Rivalität mit dem holländiſchen Territorium zu fichern. Es 
war im Zuſammenhang mit der am 29. Juni 1023 erfolgten ®) 
Weihe de3 neuen Martinsdoms, zu der der Kaifer fich in Utrecht 
eingefunden hatte, daß er im Januar 1024 das Hochſtift mit dem 
Comitat von Drenthe bejchentte °). So ſah ſich Adalbolds in diefem 
Werk jo glüdlic ausgeprägte Thätigkeit noch einmal belohnt: 
—* ontad II. erwarb er dann u den Gomitat be3 ZTeifter- 

antt). 


1) Dad Merfwürbdigfte ift doch eben, daß biefe Herrichaft im Gegenfaß zu 
den Juiefen und — mit Hülfe eines Theils deſſelben — 
egründet worden (Anselm cap. 66, SS. VII, 229 freilich von den Seiten 

ichs III. gens Fresonum, quae duce Theoderico imperatori repug- 
nabat). Gerade das fonnten bie Späteren am wenigiten verftehen. Schon 
Sigebert mit feinem (1018) „in Fresonia Deoderico comite... debellante 
Fresones in vindietam patris sui ab eis occisi, Godefridus dux ad eunı 
debellandum ab imperatore mittitur“, beginnt die Verwirrung; Balduin von 
Ninove, der diefe Stelle abjchreibt (Bouquet XI, u fucht durch Einjchaltung 
beö „et Frisones Morsatenos“ (zu der Geltung dieſes Namens unter ben 
Oſtfrieſen j. Grimm a. a. D. ©. eig „qui ei consenserant“ hinter „ad 
debellandum ab imperatore mittitur“ da3 Berhältnik mehr — Des 
Anonymus Bella campestria behandeln ihrer Tendenz nad die Sache rein ala 
Kampf zwiichen Holland und Utrecht und erwähnen die Frieſen gar nicht; 
ohann Gerbrandt erzählt nun erft mach biefem oder mit Benußung feiner 
Quelle die Kämpfe des 11. und 29. Juli, läht aber fchon bei benfelben bie 
ri von Adalbold gegen Dietrich aufgehekt fein und in dem zweiten über: 
ies ben Biſchof im feines Gegners Gefangenihaft gerathen; bann unternimmt 
Dietrich im Bunde mit dem Herzog Bottfrieb und mıt Adalbold ıinen Zug gegen 
die SFriefen, ben Mord feines Waters zu rächen; hier erlebt er mit dem 
berufenen A eine vollftändige Niederlage: der größte Theil feines Hol: 
ländiſchen Bots wird niedergemacht, Adalbold aber rettet ſich durch Uebergang 
zu ben riefen; hierauf ſammelt Dietrich zu Haarlem neue Kräfte und be: 
gun dem mit den Frieſen heranrüdenden Adalbold, beifen gezwungener 

undesgenoß diesmal auch Gottfried ift: er ſchlägt dieſe Eonlition, und Adal- 
bold enttommt nur mit genauer Noth; der Herzog verwandelt ſich dann in 
den Alliirten des Grafen; fie überziehen aufs neue Friesland und haben 
glänzende eg (Chron. Belgic. IX, 8. 9, bei De Sweert S. 118 ff.) 

*) Annal. Egmond. 1023, dazu bie fpäteren Utrechter. Man hatte ſechs 
Jahre 2 ale der alte war 1017 ein Raub ber fylammen geworben, Thietm. 


MR Nicht beftätigte (deinceps habendum damus et concedimus), wie die 
De Ba bei Heda (S. 112) und danach der Ertract bei Böhm. 1253 lautet. 
In der Urkunde (jet Stumpf 1819) beißt ed: ecclesiae nostris tempo- 
ribus constructae et nobis praesentibus dedicatae. 

*) Actum Cremonae 18. Kal. Julii (wird heißen jollen: Junii) 1026; 
Stumpf 1916 (Breflau, Kanzlei Konrad II, R 62. gl. über bie zweifel: 
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An demjelben Tage, ja — wie glaubtwirrdige Weberlieferun 
meldet!) — zur jelben Stunde, als das lothringiſche Aufgebo 
den — Bauern erlag, — auf ſeinem Lager zu Her- 
werben a Balderich von Lüttih. Seine Leiche ward in 
—— uge nach der rg zurüdgeführt, wo unter 
auten Klagen der Menge Biihof Gerard von Cambray dem 
Freunde und Amtögenoffen die Ye Ehre erwies. Es klar, 
daß in dieſem Augenblick, bei den ſchwankenden Verhältniſſen der 
Landſchaft, die Wahl ſeines Nachfolgers von der höchſten Be— 
deutung war. Heinrich mußte alles darauf ankommen, auf * 
—— Stuhl Niederlothringens einen Mann zu erheben, der 
einerſeits mit ihm und ſeinen Abſichten durchaus vertraut, 
andererſeits auch befähigt war, mit den übrigen Stützen der 
khniglichen Partei in dieſem Theile des Reichs, vor allem mit 
Adalbold von Utreht, ein dauernd gutes Einvernehmen zu er- 
alten. Beiden Erforderniffen entſprach Wolbodo ?), der früher 

&olafter und Domprop zu Utrecht, ſpäter Mitglied der könig— 
lichen Sapelle®), in der lebteren Stellung Gelegenheit genug ge= 


afte —— der Urkunde die Anmerkung daſelbſt. Die Emendation des 
atums iſt ſicher unmöthig. B.). — Die Unechtheit der Urkunde Adalbolds 
— Zuülpich, den 2. Januar 1021 — eine Art Statiſtik des Utrechter Lehn: 
—8 wo ber Herzog von Brabant, ber Graf von Bentheim u. 1. f. gt 
eda, &. 111 ff.), ift we eg anerkannt; vgl. Waih, SS. IV, 681, N. 28 
(und meine Kanzlei Konrads II. ©. 9 N. 2. B.). 
») Vita Balderici cap. 27. Gesta episc. Camerac. III, 19. Vgl.S.100,R. 2. 
2) Die älteften gras über ihn finden ſich außer ben kurzen Notizen 
ber Annal. Laubiens. und Leodiens. in den Gesta episc. Camerac. III, 14. 
15; in ber Vita Balderici cap. 31—33; bei Anselm, Gesta episc. Leod. > 
32. 36; jehr gute auch im Gigebertö Gesta abbat. Gemblacens. cap. 34. 35, 
Anjelm ift benußt bei Rupert im Chron. S. Laurentii Leod. cap. 14—28, 
too aber auch viel Neues, vielleicht nicht immer ganz Zuverläffiges, Platz 
— hat. Aus dieſen Quellen, ohne jede originale Kenntniß (vgl. den Prolog 
. XX, 565: scilicet ut ea, que apud diversos sparsim scriptores de illo 
habentur, mutuata tantum ab eisdem materia, proprio dictatu congererem 
et unum e pluribus formarem scriptum), hat dann gegen Enbe bes 12. Jahr- 
hunbert3 Reiner, ein Mönch von St. Lorenz in Bütlie fein Leben zufammen- 
etragen, indem er ben Mangel an Zietladen duch Wortihwall und ers 
auliche Betrachtungen möglichft zu erſehzen fucht ut, auch Wattenbadh, 
ichtäquellen, II, 296). Aus Reiner ftammen dann die Zufäße, welche jpäter 
Gilles d'Orval zu Anfelm machte. 

) Anselm cap. 32: Wolpodo apud Ulterius Trajectum . . in aecclesiasticis 
claustralis vitae adolebat disciplinis, quibus postea de bono discipulo opti- 
mus magister eflectus. .... t licet praepositus factus ete.; cap. 33: Hunc 
ob eximium vitae meritum imperator Heinricus miro karitatis affeetu 
amplectebatur; qui et eundem invitum ab claustrali quiete abduxit et secum 
in nr aliquamdiu commorari voluit. eine Beliebtheit bei Heinrich) auch 
Vita Balderiei cap. 31: Hic pro sanctitatis merito valde carus erat augusto 
et inter regiae domus praecipuos eminentior habebatur et clarior. 

Don feiner edlen Abkunft aus Flandern fpricht zuerft Reiner cap. 1; aber 
erft, Meyer (Annales Flandriae 1021) tonnte fich zu —— Ungeheuerlichkeit 
berirren: Maternum traxit genus, ut tradunt, ex domo clarissimorum prin- 
cipum Flandriae. Gothofredi, ducis Montani, erat filius ex Johanna, filie 
comitis Flandriae Balduini junioris. Darnach wäre er. auch zuerſt Mönd in 
Stablo geweſen. 
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un hatte, fi über die Politik feines Herrn zu unterrichten. 
Bi t minder empfahlen ihn feine religiöfen Anſchauungen: von 
er ſtrenger —“ PR; au übertriebener Askeſe geneigt, 
begenmete er Un mit dem Kaiſer hierin, wie vor allem in dem 
L der Pi iwenbigkeit einer Reform. 
einrich hat ſich in ihm gr getäuſcht. Wenn —— icht 
o glängend wie die ſeiner beiden legten Vorgänger iſt Wolbodo's 
—S— doch kaum minder erſprießlich — Die eher: 
Hieferung, wie gerade durch jeine Bemühungen endlic) die dauernde 
en de3 Kaiſers mit Heribert von Cöln beivirkt worden‘), 
I genug. Und mehr noch als von feiner politifchen 
i von ſeiner kirchlichen Thätigkeit zu melden. Wornemlich 
waren e3 die Klöfter, auf deren Hebung er feinen Sinn gerichtet 
hatte. Schon an anderer Stelle ıft davon die Rede — wie 
er das von Balderich begonnene, von in m vollendete Kloſter St. 
a zu Lüttich em bewährten Olbert von Gembloux zur 
eitung übertrug ). Die Abtei des heiligen Laurentius zu re— 
formiren, — oppo von Stablo berufen®), und Richard 
von Verdun erhob er in — aft mit Gerard von 
Cambray zum Abt von Lobbez t ch war es ihm leider nicht 
vergönnt, die Früchte jenes T ung vi zu jehen: ſchon am 
21. April 1021, alfo nach kaum breijähriger Waltung, raffte ihn 
der Tod dahin. 

Auch außer Balderich verlor der Kaifer in diefem Jahre 
manchen getreuen Freund und Bande: Geiftliche wie Weltliche 
Auf die wichtigen ie me Todesfälle kommen wir in anderem us 

ammenhange zurüd; bemerken wir hier nur, daß der Verluft 
mold8 don Ravenna Heinrich auch perſönlich aufs Schmerzlichſte 
berühren mußte. Bon deutſchen Prälaten iſt zunächſt ad 
von Würzburg zu nennen, der am 14. November heimging. 
mennisfa ehfenben Seniebungen, welche im Laufe der Zeit 
su ihm und * — * ae a“ 
ausführlich auseinandergefe aran kann fein Zweifel fein, da 
hey him uge von 1013—14 und der umfa en, Der- 
ihung von 1017 da3 alte Verhältnig der Freundſchaft in feinem 
vollen Umfang wiederhergeftellt ward). Gerade am erften Tage 


%) Chron. S. Laurent. Leod, 
Gesta abbat. Gemblac. op, 35. 
‘ Geste isc. Camerac, 15. jegt auch Gesta abbat. Lobiens. 
I, 310, wo der Baud exards von Cambray bei ber 
% Eieging gaL —* — Einjegung Richards nicht gedacht wird. 
0, ©. unten 
(Die ——— von 1017 Stumpf 1708] ift unzweifelhaft eine Falſchung 
des 14° Jahehunbers. Deb das IM er: — leines wegs Kent 
I on war, fonbern daß Biſchof Heinrich noch um 1 mit ben italieni= 
en Gegnern bes ten in Berbindung ftand, barüber ſ. unten bei ben 
Euden taliend, B.) 
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des folgenden Ser 1) trat fein Nachfolger ein: e8 war Mein- 
—* wenn die re Tradition nicht trügt, auch er früher 
itglied der Königlichen Gapelle und vor Allem feiner Kenntniß 
in geiftlichen Dingen wegen Do eehrt und geſchätzt ). 
Größeres Interefje en ‚Pieter hat ohne iR der 
Heimgang Thietmard von Merjeburg ). Erlifcht doc mit ihm 
ugleich Seine Chronik, diefe Hauptquelle für die Geſchichte 
einrichs Il. die namentlich in den letten Jahren in fo reicher 
ülle dahinftrömt. Auf lange hinaus findet ſich fein Geſchichis- 
werk, dad an friſcher Unmittelbarkeit, an dem Reichthum von— 
Zügen de3 individuellen Lebens Fer nur annähernd mit ihr gu 
vergleichen wäre: ſchon bei den jächjifchen Erhebungen von 1019 
werden unfere Jahrbücher mas genug —— wie wenig 
die kurzen Notizen der Quedlinburger und Hildesheimer Annalen 
Re m erjegen vermögen. — Daß ihm in ber en Würde 
no folgte, iſt ſchon früher erwähnt, auch deſſen Thätigkeit in 
—— neuer Güter und Rechte weitläufiger beſprochen 
worden. *). 


1) Ueber die Daten, vgl. Band IL, 187, N. 3. 
2) Wipo cap. 1: Wirze nsi ecclesiae insedit Mazelinus, sapiens et 
in ecclesiasticis dignitatibus fidelis; vgl. auch den Brief Aribo’3 an ihn bei 
Giejebrecht, Staiferzeit, II, 670. Neber feine Verbindung mit Megingaud von 
Eichſtadt Anonymus Haserensis cap. 21. 22, Die Nachricht von feiner früheren 
Verbindung mit Heinrich bei ürieh I, 147 (alte Ausg. ©. 462): Denn er ge 
melbtes Kayſers vertrauter Rath geweſen. 
) Tas Datum — ber 1. December — fteht nach ben übereinftimmenben 
miffen des Necrol. Merseb. (bei Dümmler ©. 245) und Luneburg. 
{ find, Noten III, 92) feſt. Streit ift dagegen über da3 Jahr. Währen! 
nemlich Webelind er einer bejonderen Note: —— Dithmar von vie: 
burg III, 254) und Lappenberg Lie ber Einleitung, SS. M, 726) 1018 annehmen, 
x neuerdings Wilmans (im Archiv XI, 152 m) fich für 1019 eg er 
och fcheinen feine Gründe nicht überzeugend. Aus dem Umftand, baß 
fowohl der Annal. Saxo als die Annal. Magdeburg. die Nachricht der Quedlin- 
burger Annalen zu 1019 feßen, den Schluß zu ziehen, daß fie fo in den ältern 
Handſchriften geftanden habe, ift ſehr bedenklich. Zum vun würde dadurch 
ber Tod ber Beiden, zwiſchen denen Thietmar genannt ift, Heinrichs von Würz⸗ 
burg und Arnolds von Ravenna (Annal. Quedlinb, 1018: Heinricus Wirtze- 
burgensis episcopus, Thietmarus Merseburgensis — Arnoldus 
archiepiscopus Ravennatus) von dem richtigen in ein falſches Jahr geſchoben. 
Aber auch die imdirelte Berechnung nach dem Antritt Bruno's will bei ber 
Unficherheit, die über beifen Chronologie überhaupt herricht, wenig befagen. 
Neben der Autorität der Quedlinburger Annalen jcheint das Factum ent: 
heidend, dab, und die Art und Weiſe, wie Thietmar mit dem Oftober 1018 
feine Chronit fjchließt: hätte er noch die fächfiichen Kämpfe bes folgenden 
Sahres erlebt, er würde bei dem hervorragenden Intereſſe, das er gerade an 
diefen Dingen nahm, ficher nicht unterlaffen haben, aud) über fie noch etwa 
hinzuzufügen. (Der Annahme von Wilmanz ftimmen Giejebrecht, Kaiferzeit, 
556 und Wattenbach, Geichichtäquellen, I, EN Dagegen entjcheidet 
a. Cohn in den Forſchungen 3. deutſch. Geſch , 160, indem er die Gegen: 
ründe widerlegt, für 1018, m n wieder finger, Forſchungen, IX, 359, 1 
{ir 1019 ausſpricht. Yür 1018 in endlich noch Strebigki, Forichungen, XIV, 
‚ R. 6, eingetreten. B.). 
4) Bol. Band I, 297 fi. 
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(Schon am 16. Mai!) war ferner Biſchof Lantbert von 
Conſtanz verfhieden. Einer a: Tradition zufolge wäre 
fein Ende durch jene As liche Krankheit —— er auch 
Sulla der Sage nach gen fein foll?). Dieſes Märchen — 
— daß es — olche Krantheit nie gegeben, fteht nun wohl hin⸗ 

änglich feft — ift im Er Petershaufen entftanden, wo man 

— nicht bergen fonnte, daß er einft einen Theil der 

ch Gebehard dem Gotteshaufe geweißten Schätze entführt und 
— gewidmet hatte, und wo man in dem ſchrecklichen 
Ende des Biſchofs den — Finger Gottes zu ſehen 
wünſchte. Heinrich erhielt die Nachricht von Lantberts Heimgange, 
als er Pfingſten in Ingelheim weilte: ex verlieh den erledigten 
Stuhl —* Caplan Rothard, der erſt wenige Tage zuvor durd) 
ein reiches Geſchenk für Bamberg des Kaiſers —— u — 
Gelegenheit gehabt hatte?). Bon feiner kurzen 
ftarb ſchon 1022 auf dem Zuge nad Italien — ift — nichts 
überliefert. B.) 

Bon den großen gu * des weltlichen Reichsamts war es 
beſonders das der Babenberger, welches in pi eh ir 
Verluſte erlitt. Nachdem, J erwähnt, 1015 Herzog 
im fräftigften Mannesalter vom Tube überraſcht war, — 
am 18. — 1017 ein anderes Glied des Ge hlechis, das in 
ähnlicher Weiſe in die Geſchicke des Reichs eingegriffen hatte — 

einrich von Schweinfurt. Der Kaiſer ſoll den Tod dieſer, „äier 
ſtfrankens“ au ic betrauert haben‘); jedenfall gab er das 
erledigte Amt ohne X ug an Heinrichs Dr Otto, denſelben 
der durch feine Ehe mit der Tochter Boleslavs von Polen 
ähnliches Auffehen erregte, wie zu Heinrichs II. Tagen Otto 

von Hammerftein. 
dlih ift am 23. Juni 1018 plöglid, daß wir fo jagen 


P ) (Dad Datum im Necrol. Merseb. [bei Dümmler ©. 234] und im 
Necrol. Sangallens. — des hiftor. Vereins in St. Gallen, Neue 
Folge ( AN: Di ©. 42]. 2gl. Thietm. 9; Herim. Aug. und Annal. 

ugust. 

2) (Chron. ———— .D, 5; SS. XX, 641: coepit ultra modum sca- 
tere humanis vermibus, qui vocantur pediculi, ita ut nullo ingenio ab his 
eripi potuisset, Plerumque enim a famulis tam in Rheno quam in balneis 
lavabatur, ut imminens passio aliquantulum mitigaretur, set in ipsa aqua 
ex ipso quasi examina apum tam & auribus * ‚m de singulis artubus sicut 
formicae de acervo prodibant, quousque sub hoc foedo tormento spiritum 
exalavit. Die Sage iſt übrigend ſchon von Neugart, Episcopatus Constantiens., 
Is, 437 verworfen. B.) 

) (Urkunde bei Stumpf 1706. Vgl. Band II, 99 und Note 2. Daß bieje 
Schenkung übrigens nicht, wie dort en wird, ber Preis für die Ber: 
leihung von sans ara ‚ergiebt fich m darauß, Mi bie betreffende 
Urkunde in Aachen außgeftellt ift, Heinrich aber nad) Thietm. VIII, 5 * 
Ipäter, in dzelbein. * * t — Lantberts Tode erhalten bat. - 

Thietm a“ Datum noch Necrol. Merseb. w“ 
übrigen ben 1 19. Et. hebt 
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Gr fan auch Heinrich von der Oſtmark  geftorben ?). 
eint Kinderloß en zu fon 2); e8 fieht wie eine Vor- 
eher die Nachfolge au daß wir feinen Bruder 
Abalbe X* on im Jahr 1010 in den dem Donaugau 
and der Mark benadbarten Diftrilten des Schweinadh- je 
at finden‘). Der Kaifer verlieh ihm nun auch d 

art in dem Umfange, wie fie Heinrich gehabt, doch nicht oh 
fich ein anfehnliches udemium zu bedingen >). 

So waren allerdings von ben alten Wlitarbeitern des Kaiſers, 
von den „Säulen des Reiche“, wie Thietmar fie nennt, bie 


Meiften dahingefunten; aber ihre Stellen hatten doch a neue, 


tüchtige Kräfte eingenommen, und wenigftens ba mit jo g 
trüben Gefühlen, wie der Merjeburger Biſchof feine 
mochte Heinrich da3 Jahr 1018 beſchließen. 


4) Thietm. VII, 9: fortis armatus. Annal. Hildesheim. 1018: subitanea 
morte praeventus. Fr Dr nad) dem von Wattenbach edirten Necrol. 
Shin N. 52), Thietmar Hat ben 24.; vgl. Meiller ©. 4; 
inger 
2) eg a Dix wei Söhne (Gemahlin —— * ——— 
mon ft, ohne Pa angehört) rt und Er 
— hron. ch Pez I, &o 1, hängen mit gu m One he 
Di er en (oa ng F 1885 ——— Hormayr, Geſchichte Wiens, 
Tafel I zu 2 bat einen vor dem Vater geftorbenen Sohn 
Adalbert. —— i ne auch Annal. Ba 1012. 1018 Adalbert, 
Seinzice Nachfolger, ala feinen Sohn be; —— B.) 
ui er ber Bruder, barüber vgl. Bd. I, 138. 
ein anderer kann Diele Adalbert (j. Bd. II, 246, 247, N. 1; 
Stun, 1531. 1533) kaum fein. 
Dol. Band 99, N. 3.— Die Urkunden, bie ihn feit 1019 ala Mark: 
* tn an, 5 ie Heiler ©. 4; als Graf im Donaugau 1019 und 1020, 


bronif, , 
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Nach der Weihnachtsraſt zu Paderborn, finden wir den 
Kaifer jhon am 9. Januar in dem eben in rafcher Entwicklung 
begriffenen Kaufungen '). Dann ift er zur Faſtenzeit, in die man 
diesmal bei frühen Oftern ſchon mit der Mitte des Februar ein- 
rüdt, in Goslar. Hier findet man ſich zahlxeid) zufammen. Die 
Kaiferin iſt anweſend; aus Lothringen find Herzog Gottfried und 
Biſchof Adalbold erſchienen; Eberhard von Bamberg fehlt nicht; 
Sachſens weltlicher Staat ift durch feinen Herzog, die beiden 
Eiypier des — Hauſes, den Grafen von Stade, ſein 

iscopat in den beiden Erzbiſchöfen und den Biſchöfen von 
Münſter, Paderborn und Minden, Halberſtadt und Hildesheim, 
eitz, Havelberg, Oldenburg und Schleswig vertreten?) Wir 
dren noch an anderer Stelle, von wie bedeutendem Geſichtspunkt 
ie Berathungen der geiftlihen Bank de3 Reiches hier eine Frage 
berührt — die bald die wichtigſte des Jahrhunderts werden 
be ie von der Priefterehe. Auch ein in den großen ee 
pielender Ehehandel beſchäftigte hier wieder ice hohen Hof: 
twir leſen, daß Biſchof Bernward in Gegenwart des Kaijerd und 
auf Grund der fynodalen Schlüffe die Ehe des Godeſchalk, des 
Sohnes eines mit hohem Reichsamt betrauten Mannes, Namens 
Ekkehard, und der Gertrud, der Tochter eines Grafen Efbert, ge- 
—— abe?ꝰ). Sicheres wiſſen mir weder von den Perſonen, 
enen dieſer Rechtsſpruch galt, noch von den Gründen, die ihn 
beftimmt haben. Betreff3 der lebteren mag die Analogie e3 ge= 
ftatten, wieder an verbotene Ehegrade und damit auch an 
politifche Motive des Kaiſers zu denken: betreffs der erjteren 
wäre noch eher erlaubt in Gertrud ein Glied des Hauſes Ekberts 


1) Stumpf 1715. 
*) Nach der Sententia de conjugio clericorum Legg. II, 2, 173 und den Ur: 
funden Stumpf 1716. 1717. ' 
A Annal. Hildesheim. 1019: Eggihardi praesidis filium. (Ueber ben 
u Prassen vgl. Weiland, Entwicklung des ſächſ. Herzogthums, ©. 11, 


Google 


| 


112 1018, 


Sohn des jüngeren Effehard von Mark Meißen zu fehen. Denn 
tie jollte von einem Solchen jonft keinerlei Spur in unferen Nach- 
richten geblieben fein, und wie fäme er in die Diöcefe von Hildes- 
heim unter Bernwards Gericht?)! 

Wie es ſcheint, von demſelben BEN Comitat um- 
eben — aud) Adelheid von —— — bat fi engekölafien — 
zu man Palmſonntag den 22. ärz zu Walbel), und 
N Oftern bei Thietmars Nachfolger. Bruno Fi Merjeburg. 


des Ginäugigen '), als in Godeſchalk den Entel des Im den 


ier verweilt Heinrich noch am 9. April, und auch feine nächften 

änge ee fi) leicht, wenn wir ihn in dem erften Drittel 
des Mai au eh Alftedt und am 20. diefes Monats, in der 
——— u Magdeburg ie Das Guttftadt, wo er am 
12. Mai eine Urkunde ausgeftellt Haben ſoll, ift entiveder Schreib- 
oder Lefefehler für Allftedt *), oder e3 ſteckt ein anderer der Straße 
von da nad) Magdeburg angehöriger Name darin). 

Bon Magdeburg aber ging 8 num wieder weftlich. Der Kaiſer 
ift am-10. Juni im Melttnlengau auf jeinem Hof zu Tribur ®), 
den wir an der Mönne, etiva eine Stunde weftlich von dem heutigen 
Rüthen und dem ſchon in den ſächſiſchen Gefchichten bekannt ge— 
twordenen Babilifi (Beleke) gegenüber zu furchen haben. Gerade 
auf St. Veitötag, den 15. Juni, hat er mit großem, wie e3 ſcheint 
teifigem Gefolge, wohl nicht zu befonderem Gefallen der Mönche 
jein Einlager zu Gorvey genommen’); auch die Urkunde, die zu 
Im Unträpfung an bie „Ali Ekbrahti comitis et nepotis nostri“ in 
ber Urkunde Otto's III. von 1001, Stumpf 1248, und an die ber Form nad) 

eilich ſehr verdächtige Urkunde Heinrichs I. von 1022 (am beften bet 
üngel, Der H. Bernward S. 98), worin eine Abtheilung des Derlingau „prae- 
fectura Ekberti“ genannt wird. Vgl. Wedelind, Noten Il, 70. 75. Stumpf 1792. 
®) Bei alte freilich ift, da ir aus demfelben Haufe drei 
Menſchenalter fpäter eine Gertrud vorfommt, die Abftammung der unjern von 
Ebert dem Ginäugigen gewiß, und für Gfrörers große jächfijch-mendifche Kom- 
binationen (SKirchengefi ie IV, 111 ff.) Gobejchalt nothiwendig aus dem Meip- 
nifhen Haus — die Moden zweier Jahrhunderte! (Böttger, Die Brunonen, 


Sohnes von Efbert dem Einäugigen. B.) 

l Annal. Quedlinburg. 1019. Hier natürlich wie 1015 (f. ©. 17) und 1021 
bad Queblinburgijche (vgl. Annal. Quedlinburg. 997), nachmals Manzfeldifche. 

*) Stumpf 1724; zu ber Urkunde vgl. noch Band II, 140, N. 1. . 

2) Morauf da istat“ Cod. Udalr. N. 60 führt. Ein Guttftabt will 
fih nicht finden affen. (Im Original fteht Gutistat; — vermuthet 
Gatterftebt, öſtlich von Allſtedt; Heinemann, Codex Anhaltinus, I, 80, Quen: 
ftedbt ober Schwaben» Duenftedt zwiſchen Allftedt und Magdeburg. B.) 

. Band U, 129 N. 3. — die Bamberg ben 27. Mai 1019 batixte 
Urkunde, Stumpf 1727, durch die Heinrich bie Privilegien der Abtei Pfäffers 
beftätigt (bei Würdtwein, Nova subs., VI, 182; ber dort aus Verſehen weg⸗ 
belaffene Schluß von Grandidier, Hist, d’Alsace, I, 214, — das ganze 
bei Eichhorn, Episc. Cur. Cod. Probb., N. 30) mit dem für dieſe Zeit unge 
bräudlichen „in praesentia testium“, unter denen „Bruno dux Germanorum*, 
mit einem „Arnoldus cancellarius vice Erchenbaldi“, mit dem „ut nullus 
archidux, dux vel episcopus“ in der Jmmunitätsformel, ift ohne Brage unecht. 

gen Corbej. 1019, SS. III, 5: imperator in natali sancti Viti Cor- 
beja fuit cum multa ambitione. (Dieſes Corbeyer Aufenthaltes wegen ift es 


©. 328, N. 515a Hält Gertrud für sine Tochter Ekberts bes Jüngeren, bes . 
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Paderborn im Jahre 1019 nad; dem 6. Juni ausgeftellt ift '), 
wird in dieſe Tage gehören. 

Augenſcheinlich ift nun dieſer weftfäliiche Aufenthalt des 
Kaiſers durch das wichtigfte Ereigniß des ve bedingt. Der 
Quedlinburgiiche Annalift giebt uns nemlich die Notiz, daß fich 
das MWerliiche Haus‘) im Bunde mit Thietmar dem Billunger, 
dem Bruder ge Bernhards IL., gegen Heinrich erhoben habe. 
So furz fie ift, bleibt fie una doch nat unverftändlid. Wir er- 
innern uns, baß mir jenes mächtige weſtfäliſche Haus ſchon 1017 
im Kampfe mit dem Biſchof von Münfter getroffen haben ®); 
eben auf dem Tage zu Goslar hatte der Letztere wieder einen be= 
deutenden Erwerb für jein Bisthum N: e3 war ihm und 
feinen Nachfolgern die Frauenabtei Liesborn ſowohl mit dem 
Recht die gottesdienftlichen Dinge darin nad) freiem Ermeſſen ein- 
—— ala mit der Hoheit über die Vogtei verliehen worden *®). 

er Kaifer bezeichnet zwar felber jeine Gunft nicht ala Schenkung, 
—5* nur als Beftäti ung: aber feine eigene Bemerkung, bob 
ie Gathedrale ſchon biöher ie Abtei „ob aud — 
Gewähr“ beſeſſen habe”, macht uns an dem wirklichen Beftande 
eines älteren derartigen Rechtsverhältniſſes irre und läßt uns 
vornemlich ein neues Beiſpiel von Heinrichs Maxime der Unter— 
ordnung der Klöſter unter die Bisthümer darin erkennen ®). Lies— 
born liegt im Dreinigau, in meldem Hermann, der damalige 
Senior des Werliſchen Haufes, das Grafenamt hatte; es ift fat 
undenkbar, daß ihn nicht Fyamilieninterefjen mit der Abtei ver- 
bunden, und daß diejelben nicht durch den Entſchluß des Kaiſers 
Einbuße erfahren haben jollten. 

Daß die Billunger dem Aufftand das andere Haupt geben, 
wird uns nicht Wunder nehmen. Der Conflict zwijchen ihnen 
und der Krone hat fi uns ſchon 1011, mit der Gelangung 
Bernhards Il. zum Gergoatfum angekündigt; wir glaubten ihn 
dann unter der Oberfläche der Ereigniffe von 1018 bereits zu er- 


nicht rathiam mit Stumpf 1728 als den Ausftellort der in ber borigen Note 
erwähnten Urkunde die befannte Pfalz Trebur anzufehen. Stumpf 1729 ohne 
Zagesdaten aus Mainz pe ich danad) zwiſchen 1733 und 1734, da der Kaiſer 
rheinaufwärts von Göln über Coblenz nad) Straßburg reifte. B.) 

1) Stumpf 1736. €. oben ©. 76, N. 1: regni 18, imp. 6. (Weniger 
ut ftellt Stumpf die Urtunde in den Herbſt dieſes Jahres. Der Ausftellort 
de Originals [jet in Marburg) heikt übrigens Bodebrunnon, nicht Vorder- 
brannon, wie Stumpf hat. B.) 

*) Annal. Quedlinburg. 1019: consobrini imperatoris fili Hermanni 
comitis. Db damit Söhne oder Entel der Gerberga, ber — — Hein⸗ 
richs, gemeint find, iſt im Exrcurs über das Haus Werla, Bd. I, 467, erörtert. 

®) ©. oben ©. 46. 

s) Stumpf 1716. {. Vita Meinw. cap. 165. 

5) Bezeichnend, daß fich in die ſpäteren Münſteriſchen rein (fo bei 
Matth. Tympius, Matthaeus, Veteris aeyi Analecta, Hagae 1735, V, 173) die 
Tradition einführen konnte, daß Bilchof Dietrich „e coenobio Lisbornensi 
extraetus“ jei. Auch Seiber irrt nod, wenn er — eſch. der alten 
Grafen von Weſtfalen S. 53) angiebt, daß bereit? Tietrich das Damenſtift 

Jahrb. d. biich. Geſch. — Hirſch, Heinrich 11, Bd. III, von Breßlau. 
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kennen. Reibungen mit dem Bisthum waren auch hier der noth— 
wendige Anfang. Bon dem Herzoge jelbft hatte nad; den räum- 
lien und gef 4 en Beziehungen das Bremen 
am Meiften zu befahren, und jchon war es dort jo weit, da 
Unwan gegen Bernhards Plane durch bie Befeftigumg feiner 
zes: ſich zu ſichern eilte‘). Daß mit der eigentlichen 
hilderhebung gegen den Saifer der fün ere Bruder begann, hat 
einmal in dem — frevleriſchen Weſen des Grafen 
Thietmar ſeinen Grund. innern wir uns, daß, als dreißig 
Jahre ſpäter der — bald welthiſtoriſche — Bruch zwiſchen dem 
Veen Kaiſerthum und diefem Herzog3haufe erfolgen jollte, e3 
erjelbe Mann war, der mit ſeinem Anſchlag auf Heinrichs II. 
Leben uud mit feinem Fall im Zweikampf wider den Ankläger 
die Scene eröffnete?). Alsdann hatte auch er feine eigenen 
gend mit dem Episcopat. Es waren die Jahre, in denen 
einwerk in der Fülle der kaiſerlichen Gunft ſchwelgte, 9— 
auf Beſitz für ſein Hochſtift häufte. Beſonderes Aufſehen mu 
der Erwerb der Abtei Helmarshauſen gemacht haben, der ihm 
1017 gelungen war. Eine Familienſtiftung von noch ganz neuem 
Datum, die bei ihrem Entftehen von Otto III. mit den um— 
afjendften Garantien der Selbtändigkeit und Reichsfreiheit ver- 
ehen toorben ®), war damit Heinrichs — um Opfer gefallen. 
Unter den Verwandten der Stifter, deren Rechte dabei verlegt 
worden, war Graf Thietmar‘): möglich, daß feine Gemahlin 
ihm diefen Anſpruch ind Haus gebracht hat. Dürfen wir nicht 
in dem räuberijchen Ueberfall, mit dem er im Jahre 1018 den 
Meinwerf heimjuchte®), einen Akt feiner Rache, wie er fie ein- 
mal verftand, jehen? In feinem Frevelmuth hatte er, — wohl in 
— eit, — das Kloſter Herford, dem ſeine leibliche —— 
Godeſti als Aebtiſſin vorſtand, mit Plünderung überzogen und den 
a den Gimelien Ber Kirche fortgejchleppt*). Won 
derlei Unthaten war dann der Schritt zum Aufftande nur gering. 
Nun erzählen uns die Quedlinburger Annalen, daß der Kaiſer 
die Häupter der Empörung in jeine Hand gebradjt hat, und wir 
dürfen annehmen, daß dies der Erfolg feines Erſcheinens in dem 
Gebiet zwischen Ruhr und Wefer war. Sie wurden, wie e3 ſcheint, 
zu einem Gewahrfam außerhalb des Sadjjenlandes fortgeführt: 
e3 entfpricht dann dem Weſen des Thietmar, daß er biefer Haft 


in ein Benebictinerflofter verwandelt habe. Das Vde exſt unter Biſchof 
Ekbert (1127—1132); vgl. Kleinſorgen, Kirchengeſch. von Weſtfalen II, 10. 

*) Adam. Brem. 46. 

2) Lambert 1048. Adam. Brem. III, 8. 

3) Erläuterungen bei Mend II, 969 ft; die Schenfungaurfunde Heinrichs 
Stumpf 1688. 

) Wie fi) aus Vita Meinw. cap. 195 ergiebt. 

s) Thietm. 12. 

Vita Meinw. cap. 100, deſſen Quelle hier N. 20 der urkundlichen 
Notizen aus Meinwerts Kanzlei (jet Erhard, Cod. &. 65 ff.) ift; aus biefer 
war das „munitatem“, an dem Perk mit Recht Anftoß nimmt, in „iniquitatem“ 
zu berändern. 
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zu entlommen und ben Weg in die Heimath zu finden _ 
mußte, und e3 fieht der Art unſeres Kaiſers, nachdrucksvoll 
und ftreng zu beginnen, um dann doch in Nachgiebigfeit und 
ohne wahren Erfo % zu enden, recht ähnlich, daß er aladann allen 
Theilnehmern des Aufftandes Verzeihung gewährte und alfo ficher 
die Werlifhen Herren ihrer Haft entlaffen haben wird. Wahr: 

— iſt es im Zuſammenhang damit, daß Meinwerk näch 
einer Weile von Thietmars Wiederannahme zu Gnaden feinem 

ochftift einigen Vortheil zuzumenden befliffen war. Ex ließ 
ihn wegen jenes Frevels an der Abtei vom jynodalen Gericht 
zu dreißig Pfund Heller Strafe verurteilen; ber Graf konnte ſo 
viel Geld nicht aufbringen und löſte fih mit einem Gut!), das 
der Kirche von Paderborn ala Eigen zuftel. Für den Augenblid 
verftummte jomit das Geräuſch der Waffen, wenn aud) der Kampf 
in feiner Tiefe gewiß duch den ganzen Vorgang erft rechte 
Nahrung erhalten hatte, 

Die übrige Zeit diefes Jahres ift an Ereigniſſen fo leer, 
wie faum eine andere Epoche von Heinrichs ganzer Regierung. 
Bon 0 felber wiſſen wir nur, daß er am 1. und 11. Juli zu 
Köln fein Hoflager en bat‘); eine fon im — 
Regierungsjahr und doch noch innerhalb der zweiten Indiction, 
alſo zwiſchen Juni und September 1019 zu Mainz ausgeſtellte Ur— 
funde®) geftattet und die Annahme, = er jeinen Weg qunääft 
Hieher genommen. Gehört jene merkwürdige Urkunde, die und 
in eine auf deutſchem Boden — zu Straßburg — gehaltene, den 
Angelegenheiten de3 lombardiſchen Reichs geltende Tagjagung 
italieniſcher Bijchöfe einführt, wirklich der Regierung Heinrichs II. 
an, F ann das Ereigniß, von dem ſie berichtet, nur etwa in 
den September oder Oktober 1019 fallen“), und wir begleiten 
gu den Kaifer rheinaufwärts weiter. Die Notiz von einer zu 

egensburg vollzugenen Urkunde‘) läßt darauf jchließen, daß 

*) Brunincthorpe. Nach Webelind, Noten I, 88. Brundorf im Amte Leium. 

28 ben drei damals hier ausgeftellten Urkunden, Stumpf 1730--32, 
vgl. Band I, 99 N. 4. 

) Band II, 139 NR. 2. (Vgl. meine Bemerkung zu ©. 112, 0.7. B.) 

S. unten bei den ilalientichen ee 

5) Archiv für ältere beutfche te V, 624. (Die Urkunde Stumpf 
1735, ift mehrfach gebrudt, in, vorliegender Fafſung aber ficher falſch. 
Namentlich. ift auf die Datumszeile, deren Signa — ind. 4, a. reg. 17, 
imp. 5, a. inc, 1019 — weder unter rg nod mit der Kanzlei — Heinricus 
vice Everhardi — übereinftimmen, fein Gewicht zu legen, ein Herbitaufenthalt 
de3 Kaiſers in Baiern aus ihr alfo nicht zu folgern. Dagegen dürfte noch 
in den December de3 Jahres eine Reife des Kaiſers in die thitringiich-fächfi: 
Ichen Lande zu (chen fein; denn bie beiden Urkunden Stumpf 1737. 1738 find, 
wie auch ſchön Böhmer andeutete, wohl eher am 15. December 1019 ald am 
rg Tage bes Jahres 1018 zu Mühlhaufen auägeftellt. Daß dieſer Zug 

e3 Kaiſers nad Nordoften mit den inzwiſchen wieder brohender gemorbenen 
ächfifchen Berwidelungen zufammenhängt, kann "s zweifelhaft fein; und 
ebeutfam ift es im diejer Beziehung, wenn in der eriten ber beiden Urkunden 
Biſchof Meinwerk ein neues Zeichen der kaiſerlichen Gunft in ber Schenkung 
eines Waldes an ber Fulda empfängt. B.) 
8* 
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vielleiht die Donate bes Eee einem Befuch in Baiern 
— waren, und auf das Bequemſte knüpft fich an denſelben 
ie Weihnachtsraſt, die diesmal zu Würzburg gehalten ward, 
Nur nod) von einem Beer twifjen wir aus dieſem Jahre, 
dem. Kampfe den Adalbero, dem Herzog von Kärnthen, und 
den beiden At en Gonraden. Bon den Lebteren wird ber 
ätendent jenes Herzogthums als der Führer, fein Wormjer 
etter ala der Hülfsgenofje bezeichnet '). ir fließen una ber 
—— an, daß der Streit den allodialen Nachlaß ge og 
rmanna III. von Schwaben betraf, an dem bie beiden Salter 
ala Sohn und Gemahl zweier Erbtöchter ein — — 
* e hatten, als Adalbero durch ſeine Ehe mit der dritten ?). 
chwaben, wo Adalbero kaum Eigengut oder andere urſprüngliche 
Beziehungen gehabt haben Tann, iſt der Schauplaß dieſes Waffen- 
ganges. Bei Ulm warb der Herzog geichlagen und in folge deß 
zum Land Hinausgetrieben. Damit war de3 Kaiſers Dann 
unterlegen, und feine Gegner hatten gfiegt; allein wir erfahren 
nicht, daß dies für das alemannijche Regiment irgend eine nad) 
theilige Folge Hatte: — oppo blieb Vormund und Ver- 
weſer des Dufats. Vielmehr mag Heinrih an dem Wormſiſchen 
Conrad empfindliche Rache genommen enge find nemlich unfere 
Zeugniffe überhaupt hr zu deuten, daß der nachmalige König ı 
eine Zeit lang unter kaiſerlichem be von feinem Erbe ' 
verbannt gewejen®), jo wird man den Moment feiner tiefften Un— 
gunft nur in die Zeit nach dieſer Fehde ſetzen können. 


2) Herim. Aug. 1019; baraus Bernold 1019. Annal. Augustani bloß: 
Pugna apud Ulmam. 
2) Mit Neugart (Episc. Constant. I, 312) und Gtälin — 
Geich. I, 475.) Dal. unfere früheren Ausführungen Band I, 1500, N. 1; Banb Il, 
22 f ickler, Berthold ber Bärtige ©. 8. Weiter gehende Hupotheien 
find abzuweiſen. 
2) Wipo (cap. 3) läßt ihn aus Aribo’3 Munde an bie —— 
erinnern, bie er mit dem Verluſt von Heinrichs Gnade beſtanden. Die freilich 
für den Sprecher unpaffende und dem Erfinder nicht zur — od Parallele, | 
3 e 


wie David von Saul „iram, persecutionem, injurias serti, fugam, 
exilium“ erbuldet, mu doch wenigſtens einigen geichichtlichen Anhalt haben. 
Bei Gotfried von Viterbo, SS. XXHU, 242: 


Cesareis tunc subjacuit pro tempore bannis, 

Proscriptus latuit damnaque longa luit. 
(Bea zieht Giejebrecht, Saiferzeit IT, 609 noch die Stelle Vita Meinw. c. 7: 

ounradus, unus de primoribus, regno expulsus, aliquamdiu ab eo exulavit. 

Daß damit der Mormier Conrad gemeint ift, kann bei der Mebereinftimmung ber 
Worte mit c. 196 [und mit Ekkehard 1025, vgl. Arndt, Wahl Conrabs II. 
©. 22, N. ben zweifelhaft fein. Auch darin, daß ein foldes Exil Conrads 
nicht in den Anfang von Heinrich® Regierung, ſondern nur hierher Talten fann, 
ftimme ich Giefebrecht zu. B.) 


[2 
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—— auch der Winter Er ), den Kaiſer ließ es nicht 
e ruhe on am 19. Februar treffen wir ihn wieder in 
n?), —— auf einem Wege, der die ſchwerſten Ent— 
— in ſich ießen konnte. Der ohne Srage lange vor- 
ereitete Aufftand des Herzogs Bernhard war erfolgt, jr zahl⸗ 
reicher Anhang im Duka Yon wi wider Heinrich ın Waffen ®). 
ns Gebiet der Weſer ſchien zunächft zu I ed m Schauplatz beftimmt. 
erzog hatte ſich e% die S das heutige Haus⸗ 
Bene, die öſtliche Säule bes * enen v äliſchen Thors, ge- 
worfen. Es galt alſo ihm dieſe wichtige Pofition zu entreißen 
und zu dem e bie Burg zu belagern. Eben dies unternahm 
der Kaifer. Man ” tte einen langen Waffengang fürchten follen; 
allein, wie gejagt, die hier ringenden Gegenjäße warteten für ibee 
volle Aktion noch eines jpäteren Tages; nur das gehört zu 
Charakter von Heinrichs Regierung, —— fie fi I zum ke 
yeae Ueberrafchend ſchnell kam es ried Das 2 
dienft defjelben wird der Kaiferin und —— ——— der 
Erzbiſchof ſoll, wie es ſeinem großen — an der Ruhe in 
die achſen — den Herzog auf das —— zur 
gung der Waffen exmahnt, Kunigunde das Herz ihres 
— ls zur Verzeihung beſtimmt Haben. Damit erklärt e3 ſich, 
daß — ſich der Form nach wie überwunden gab, der Sache 
nach aber den ganzen Umfang ſeiner Stellung, enthum tie 
Reichsamt, behaupteted). Seitdem ift unter eintids egiment 


Stum 
— sure ccidentali exereitu“, Annal. Quedlinburg. 1020, wohl 
genauer’ ala das . secum ad rebellandum caesari movit Saxoniam“ 
9 So erklärt aind, Herzog Hermann S. 64, das in den Quedlin⸗ 
Colin. Annalen und bei Adam genannte „Scalchispurg“ ; ; ihm folgen alle 


; Bon ber Sterblichkeit, die ihm folgte, Annal. Quedlinburg. 1020. 


Denn bad „gratiam ... cum beneficio iris obtinuit“ der Annal. 
Quedi inburg. 1020 "darf gewiß nicht mit Gfrörer (Kirchengeich. IV, 118) dahin 
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das gute Einvernehmen zwiſchen der Krone und dieſem rem 
—— Vaſſallen nicht wieder geſtört worden: wir ſehen 
1022 den Kaijer mit einem Gut, das ihm durch richterlichen 
Spruch zugefallen ip einem Erwerb aljo, wie er ihn I feinen 
Sieblingeftiftun ngen gg pflegt, das Hauskloſter der 
Billunger, St. il elis zu Lüneburg, beſchenken 3), 
Sobald dies Mal feine Arbeit gethan war, eilte der Kaiſer 
—— gr zurüd. Der glänzendite Tag Fe anzen Waltung 
nd ihm bevor; er erwartete den Papft als Saft auf deutſchem 
oden — ein Beſuch, der in der Lage der italienifchen Dinge 
feinen Grund hat um "uns zu diefen zurückruft. 
(Hier endet das von Siegfried Hirſch hinterlafime Manufeript.) 


Kunı, — daß Bernhard andere ug die er außerhalb des u 


it — Dru ſtorius. B.) 3 finnl loſe „Biunbure“ des Piſtor⸗ 

— uniburc“ zu —3 eh aus der Erwä ung des Abtes- 

Era . oben u „jou) hervor. Wie Mn danach mit dem Namen bes Gutes 

atheburum“ (Hetheburum [Seubeber] te vr neue Ausgabe. B.) und des 

gsi Befipers, Ammoko* verhalten mag, fteht dahin. (Sollte die —— 
m Hardegau belegene Villa Habeburun, in ber Heinrich im 

Feen, lomata centum N. 25] ein — zus a quibusdam 


Stumpf 1795. — — vo. —— N. 9, wieder⸗ 


iberis hominibus erto scilicet et Liud; us | 
perventum est, an Kloſter Drübed jhentt, nid dom —5 dent Tel fein? rg 
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Die italienifhen Sachen von 1014 bis 1020, 


bon 


H. Breßlau. 


Als zulcht in dieſen Jahrbüchern von der Lage Italiens die 
Rede ‚war, ift dieſelbe als eine verhältnigmäßig für die Sache 
unferes Kaiſers recht Bu bezeichnet worden. Nach dem 
bürftigen Ergebniß der Quellen, die wir damal3 für die Geſchichte 
ber Halbinjel nach dem Tode Arduins befaßen, fonnte e8 in der 
That — als ob — in Oberitalien wenigſtens — ſeit dem 
Hinſcheiden jenes Iangiährigen Gegners der deutjchen 55* 
auch der Widerſtand der italiihen Großen gegen den Kaiſer ge— 
broden wäre. „Die — Gewalt“, ſo ſchloß mein Vor— 
gänger in der Bearbeitung diefer Annalen den zweiten Band 
erjelben, „hier jo lange kaum mehr als ein bloßer Name, fing 
wieder an geachtet und gefürchtet zu werden; ftatt der Zügel- 
li der letzten Jahre trat eine wirkliche Regierung ein, deren 
bedeutendfte Organe neben den Markgrafen, Gralen und Biihöfen 
bald die ftändigen umd die außerordentlichen Miffi des Kaiſers 
geworben find ')”. 


a5 diefer Gelegenheit muß bemerft werden, daß bie von Pabſt, Bd. IL, 
440 R. 2 auögefprochene Bermuthung, die ftändigen Miſſi ſeien eine Einrichtung 
unferes Kaiſers, von Ficker, Halten, Korkgungen II, 42, als irrig erwieſen ift. 
Tas Anftitut ftammt vielmehr ſchon aus ber Zeit Otto’3 I. Dagegen hatte 
Heinrich allerdings in ber Verwaltung Italiens eine durchgreifende Berän- 
derung vorgenommen, nemlich durch die Aufhebung des Pfalzgrafenamtes in 
feiner alten Bedeutung, * es ben Vorſitz im Bofgerit involvirte. 
Seitdem wurden die Beamten ber italieniſchen Kanzlei, Gapellane, Kanzler und 
Erzlanzler, die Hauptträger der italiäniichen Reihagerichtsbarteit: baß aber 
die Kanzler nach dem Wegfall der ialagrafen fraft ihres Amtes fländige 
Borfigende im Hofgericht geworden jeien, fann ic) de auch jetzt nicht zugeben. 
Dgl. über dieſe Frage Ficker I, 9323 ff. und meine Cinwendungen Stanzlei Kon: 
rabs II, ©. 20 und Göttinger gel. Anzeig. 1871, ©. 931. Fickers Erwibderung 
darauf (III, 415) fcheint mir nicht ganz frei von MWiberfprüchen zu fein. 
Während er mir anfangs zugiebt, daß es hie bei den richterlichen Functionen 
bed Kenzlers nicht um das Kanzleramt ala folcyes handeln kann, will ex 
Ihließli) doch „an ber Annahme einer re — Verbindung richterlicher 
Functionen mit dem Amte des Kanzlers" Peftha ten, was ich nicht in Weber» 
einftimmung zu ee vermag. Und da ber Stangler, auch der italienijche, 
doch meift in Deutſchland verweilte, fo ift mir die Annahme, daß es im 
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Seitdem ift unfer Quellenmaterial um ein wichtiges Stüd 
bereichert worden, welches, Ni nur in überaus brüchiger Ge- 
ftalt auf una gefommen und vielfach die Dunkelheit dieſer Epoche 
der italieniſchen Geſchichte mehr aufdeckend ala erhellend, doc 
foviel beweift, daß die von Pabit vertretene Anſicht einer wejent- 
lichen Mobdification bedarf. 

63 ift dies ein von dem treueften Anhänger des Kaiſers, 
dem unermüdlichen Seo von Bercelli, gegen Ende bes Yahres 
1016 oder in ben erften Tagen des folgenden Jahres gefchriebener 
Brief!), der als ein wahrer Nothſchrei des deutfeh gefinnten 
Biſchofs — werden a 

ir erfahren aus diefem Schreiben, daß die Lage der Dinge 

nach Arduins Tode fih ungünftiger für die deutſche Sache ge: 
ftaltet hatte, als fie zu Lebzeiten de3 Gegenkönigs geweſen war. 
Und das ift nicht unbe eiftih, Wohl möglid, daß die Anhänger 
Arduind, jene hoben weltlichen Herren, denen ihr eigenes 
perjönliches oder dyna — Intereſſe über Alles ging, erſt nach 
dem Tode des Mannes, den ſie doch nun einmal als ihren Fürſten 
anerkannt hatten, und deſſen eg in den lebten Tagen 
feines Lebens ihnen gewiſſe Schranken auferlegte, wieder freie 
gs erhielten. Noch waren fie, wie und mit: — wird, im 
eſitz Alles deſſen, was fie von Arduin erlangt hatten ; Heinrichs 
Gonfiscationsdecrete ſcheinen alfo, wenigftens ihrem vollen Um— 
ba nach, nicht zur ——— gebracht ſein. Seiner gear 
adt ziwar und einiger umliegenden Caſtelle war Leo von Vercelli 
wieder Herr; noch bei Lebzeiten Arduins Hatte fie ein Freund 
de3 Biihof3 dem Gegenkönige mit gewaffneter Hand entrifjen?) — 
andere biſchöfliche Burgen aber ge Graf Ubert — ohne Zweifel 
jener Ubert der Rothe, Sohn des Aldeprand, deſſen Güter der 


11. Jahrhundert überhaupt feinen ftänbigen Vertreter des Königs im Hofge- 
richt gegeben habe, viel wahrfcheinlicher ala die andere, bag Heinrich beftimmt habe 
jeber italieniiche Stanzler jolle, während er in Italien weile, ala folcher fungiren. 

1) Herausgegeben von Stubemund und Dümmler nad einer Handichrift 
aus Vercelli, Gockoregen 3. deutſch. Geſch. VIII, 387 ff. Geichrieben ift ber 
Brief, von dem nur das undollftändig:, wie es ac: von Leo ſelbſt revibirte 
Goncept erhalten ift, nad) dem Tode Urduins (14. Dec. el und vor bem 
Tode Arnulfs von Mailand (25. Febr. 1018). Daß in bemielben der fpäter 
zu erwähnenden Sendung des Kanzler? Pilgrim nach Italien feine Erwähnung 

eichieht, Läßt mit Sicherheit darauf kölieten, baß er vor derjelben (b. 5. bor 

br. 1017) verfaßt ift; und wenn andererieits, wie ich vermuthe, bie Senbung 
ilgeims mit eine folge des Briefes ift, jo wird berjelbe nicht Lange vorher 
anzujeen fein. Auch die Andeutung don einer Theilnahme Rudolfs von Bur- 
gm an den antitaiferlichen Umtrieben paßt am beften in dieſe Zeit. ©. oben 

. 38, N. 5. Daß er nicht allzulange vor Oftern gejchrieben ift, bürfte aus 
dem Verſprechen „in pascha ad vos veniemus“ zu folgern fein. 8 bie 
Leſung bes oft idhwer zu entziffernden Briefe angeht, % ftimme ich darin 
ng | mit Dümmler überein. 

2) Der V. der nad) Leo's Brief die Stadt dem Arbuin „militariter extor- 
sit“ mag vielleicht auch Uberto geheifen haben; mit dem gleich u erwähnen: 
— Gr Ar der ald Gegner bes Biſchofs erjcheint, ift er natürlich keinen: 

8 ibentifch. 
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Kaifer im Jahre 1014 configcirt und dem Bisthum Pavia über- 
wieſen hatte?) — befeßt, unterftüßt von einem gewiflen Manfred, 
in dem wir wohl kaum den Markgrafen von Sufa oder den 
leihnamigen Bruder der Pfalzgrafen Arduin und Lanfrank p 
ehen haben *). Ubert war weiter gegangen, ala er nurje zu Leb⸗ 
“zeiten Arduins gewagt hatte; Leo's Mannen mußten id Treue 
Kpmören und diejelbe durch Geißeln verbürgen. 

Nicht beſſer ſtand es in der Mark Jorea. Der ſchon ge— 
nannte Manfred burdieg da3 Land mit den Söhnen Arduing, 
wie es fcheint, ee iderftand zu finden, und ließ fich überall 
von den Einwohnern huldigen. Schon ſprachen die Gegner 
Sa offen davon, daß man an Arduins Stelle einen anderen 

önig wählen müffe. eithin reichende Verbindungen hatten 
2. efnüpft. Wir wiſſen, wie gerade in diefen Jahren König 

“| von Burgund rath- und hülflos hin- und her ſchwankte, 
bald fich feinem faiferlihen Verwandten gänzlich in die Arme 
warf, um ebenjo bald wieder, aller Verſprechungen umeingedent und 
—— trotzigen Adel nachgebend, die Waffen gegen ben zu kehren, 
en er joeben noch jelbft zu Hülfe gerufen hätte®). Es kann 








dene bei Stumpf 1633, Gleichfalls aus einer Handichrift von Ver⸗ 
celli Hat Dümmler (Forſch. 3. deutſch. Geſch. XII, 601) eine Ercommunicationd: 
Sentenz Leo's gegen biefen „Ubertum Rufum heresiarcham et novum demoni- 
colam“ (nachher heißt er auch filius Idiprandi) veröffentlicht, welche. neue 
Klagen über die der Kirche von Vercelli und ihren Leuten bon Ubert zuge: 
fügten Unbilden enthält. Leo verflucht ihn, nachdem er ihn vorgeladen und 
bom 30. November bi 8 Tage nach Dftern vergeblich erwartet hat. In 
welches Jahr die Sentenz Fr ‚läßt ſich nicht feftftellen. 

*) Daß Manfred von Sufa auf Seiten der faiferlichen Partei ftand, bürfte 
wohl daraus zu Ichliehen fein, daß Adelrich, der kaiferliche — von Aſti, 
er Bruder war ge I, 370. Bgl. auch Pabft, Forſch. z. deut keins V, 

N. 2; 7, = Der andere Manfred war Sohn des Pfalz 
Gifelbert und Bruder der Pfalggrafen Lanfrant und Arduin ſowie der Gräfin 
Richilde, der Gemahlin des Sonifoz von Ganofja. Mit den Geſchwiſtern 
ges unterjchreibt er eine Urkunde des Bonifaz vom März 1017 für 

onantula (Muratori, Antt. Ital. II, 128). Bonifaz hat entjchieden ebenfo 
wie jein Dater TIhedald auf Seiten Heinrichs geftanden: zu anderen Beweifen 
dafür kommt noch, daß er nad) einer Urkunde von 1022 ober 1023 (Muratori, 
Antt. III, 175; nur mit ind. Decembr.; anni imperii fehlen) mit dem gleich 
u nennenben Grafen Tado, nad einer anderen von 1020 (Muratori, Antt. III, 
73) mit dem gut faiferlichen Biſch f Warin v. Modena in nahen Beziehungen 
ftand. Man wird demgemäß um fo eher auch Manfred zur faiferlichen Partei 
zu zählen haben, ala Die von rider, Ital. Forſch. I, 314, wenigſtens nicht 
entichieden abgewiejene Identificirung feines Bruders Yrduin mit dem Gegen: 
tönig doch gegenüber den Ausführungen Pabſts (Bd. II, Ercurs IV) ficherlich 
unhaltbar ilt. Beiläufig ma dir erwähnt werden, daß bie Urkunde für 
St. Martin von Tours, wel: abſt orig. d. deutſch. Seich. V, 348, N. 1) 
ins Jahr 1025 gefekt hat, und aus ber vielleicht eine antideutiche Gefinnung 
bes Bonifaz & dio en werden fönnte, nach den Daten bei Mabille, La pan- 
noire de S. Martin de Tours ©. 76, ins Jahr 1002 gehört. Es kann 
aljo der dort genannte Bonifaz nicht der Markgraf von Ganojja jein. Die 
Arkunde ift aber nun nur um fo intereflanter, weil fie eigt, daß jchon damals 
die antideut u. in Jtalien mit Franireich in der indung trat. 
2) ©. oben Seite 38. 
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uns daher nit Wunder nehmen, wenn wir nun hören, daß man 
in Italien in Verbindung mit ihm getreten war. Es hieß, man 
wolle ihm bie Mark Yorea übergeben !), dann folle er mit einem 
—* nad Italien kommen und die Feinde des Kaiſers unter 

einer Fahne — Leo von Vercelli fühlte ga von biefer 
Gefahr beſonders bedroht; er fürchtete, daß Pr isthum auf's 
Neue — Verheerungen Preis gegeben, daß ſeine aufrühre- 
riſchen Bafjallen fi mit Rudolf gegen ihren Lehnsherrn ver- 


a noch weiter hatte die antideutſche Partei ihre Nee aus- 
x — gi vie 2 pochte gar — — re 
ung zweier deutſchen Kirchen en, de iſchofs Heri 
von — und des Bi — Wir 
wiſſen, wie das Ver ala des Railers zu dem 6 ner Geftattet 
war, wir werden noc erfahren, wie feine Abneigung gegen ben- 
ug fortdauerte, und wie erft, gleichjam auf dem Todtenbette 
e3 Prälaten, eine Verföhnung nothbürftig und mit Mühe zu 
Stande gebracht wurde. Auch des Biſchofs von Würzburg Verhalten 
verftehen wir: wir fennen jeinen Groll wegen der Gründung von 
Bamberg, und es ift uns nicht undenkbar, daß fein ftarrer Sinn 
ihn Bar geführt, fid) mit den italienifchen Gegnern des Kaiſers, 
mit dem er jheinbar längft — tar, in hochverrätheriſche 
Verbindungen einzulaffen. Heribert und Heinrich) von Würzbur 
waren befanntlic) Brüder 9): wir erfahren num, daß es im e 
war, ihre Nichte dem Empörer Ubert zu vermählen. Wäre jo 
die Berbindung Ben der übelgefinnten Partei in Deut] — 
und den Gegnern des Kaiſers jenſeits der Alpen dur 
re nod enger as worden, fo hätte in — 
hat die Lage der Dinge ernſte Beſorgniſſe erregen können, und 
mıt vollem 2% beſchwört der treue Leo feinen Herren jenen 
Umtrieben ein Ende zu maden und die „verfluchte Ehe*)“ nicht 


zuzugeben. 


!) Wait’ Lejung Ipor je) ift wohl Bon gi — richtig. 

s R\ Stand mit dieſen Plänen vielleicht auch die Anweſen t Beraos Wil- 
helms von Aquitanien, deſſelben, dem man 1025 die italieniiche Krone anbot, 
im Zufammenhange? BDerjelbe fehrte im Fruhjahr 1017 von einer Reife nad) 
Rom zurüd und ftellte am 2. Mai . Jahres zu Pavia eine Urkunde für 
Eluny aus, Mabillon Acta SS. VI, 1, 642. 

*) ©. 2b. II, 54. 76. Annales Gnedlinburg. 996. 

#) „ne ei maledicto faveant neque neptim suam in execrandas nuptias 
contradant.“ Die Worte maledicto und execrandas | * die Vermuthung 
nal, daß Ubert, wie der Reichsacht, jo auch "gg Rienba nne verfallen war; 

ihnen zu urtheilen würde alfo die oben S 1, erwähnte Excom⸗ 
munication Nberts dem Briefe zeitlich vorangehen. — übrigens die Ehe voll⸗ 
— iſt ober nicht, darüber ſchweigen unſere Quellen; to twahrfcheinich — 

t. Beachtenswerth ſcheiat aud), dak Heinrich von Würzburg mt us: 
er me der gefälichten Urf., Stum "1708, ber vielleicht ein echtes Diplom zu 
Ge — hat, und der Tau beftätigung, Stumpf 1689, die indeß ne 

für Bamberg ala für Würzburg 8 praeben iwar, jeit Anfang 1017 feine Gnaden: 
bezeugung mehr bon Heinrich erhalten hat. Die erfte Schenkung, bie 
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Werden wir b durch Leo's Brief über die Plane und Map- 
regeln der Feinde des Kaiſers unterrichtet, — Beige der in 
8 eritalien — jo erfahren wir aus bemjelben nicht minder 
Manches über die Berjönlichkeiten und die Politik feiner a 
Bu pe gehörten in erfter Linie — außer Leo jelb 
dad geiftige Haupt ber e Partei war — die beiden alle 
—* getreuen Biſchöfe von Como und Heinrich von 
arma'). Obgleih von Leo nicht erwähnt, werden wir * 
unbedenklich auch Warin von —— Adelrich von Aſti 
— von Verona‘) und noch andere Biſchöfe derſelben Eike 
Klage Dt ai — ag * es ganz — daß es 
— o's und ſeiner Freunde gelungen war, auch 
—* greifen Erzbiſchof Arnulf von Mailand völlig auf die 
Seite des Kaiſers zu ziehend). Leo ſchildert ihn als einen alten, 
utmüthigen, einfachen (wenn nicht gar rn Mann 9); er 
ei eigentlich nie men bem Kaiſer untreu gewejen, er habe 
ihm nur Br o folgen können, wie ex wohl gewünſcht hätte, 
jet aber, habe er ihm Treue gelobt und werde num zu i — 
wie Timotheus zum Paulus. Dies Exgebniß der 
gen Leo’3 war um jo werthvoller, al3 auch die Bürger * 
Mailand, Dank dem Einfluß des —— ui defjelben 
fiherlih, den wir nachmals auf den werben er= 
hoben jehen, feft und treu zum Kaifer hie En 


wieder an Würzburg fällt, —— Dt gehört Is in * Zeiten ſeines 
Nachfolger? Meg ginhar Uebrigens ſcheinen ic a * und Heinrich von 
Würzburg in freun ichaftlichen —* geſta haben; % ber Capi⸗ 
Re: Site u Dercelli ift eim Me ee orianum aus bem 
0. Iahrh. (Cod. bibl. capit. Vercell. 4. CLXXXI. 38) mit folgender 
Inter auf 2 legten Blatte: Noverit astantium et futurorum . orum 
pia — uemadmodum Erkanbaldus sancti Fuldensis coll pro- 
visor indi; einricho sanctae Wirzeburgensis [ecclesiae] praesuli vene- 
rabillimo Be hunc missalem Deo sanctisque suis seryiendum praestitit, 
eo dicto, ut post terminum vitae suae ad Dei sanctique Bonifatii servitium 
sine dilatione praesentetur. Die Handſchrift ift doch wahrſcheinlich von 
u eh J —— — — 
x alle drei iſt neben on Erwähntem onders ichnen 

* FA Bernd von Reichenau an Alberich, Giejebrecht, Kaiferzeit II, 674. 

eigt, daß man au nach bem Zobe Heinrichs unbedingt auf fie für die 
pa he Sadıe zählen zu können meinte, Aud) der Er von 5* ehört 
u biefen Anhängern des Saifers; in dem oben S. 121, N. 1, angeführten 
Ersomminiations Bert £ wird eine Reife von ihm an ben Hof erwähnt. 

Bol. über ihn II, 364, N. 2. r 

: ©. Bd. II, 370. 

*) Er ift Sohn und Bruder ber treueften Anhänger bes Kaiſers. ©. unten. 

5) Die auf ** ende Stelle von Leo's Brief iſt ganz beſonders ver— 
ſtümmelt, und auf vage Reſtitutionsverſuche des Unl ee m | ich mich nicht 
einlafien. Wie es jcheint, erbittet Leo zum Schlu f8 Neffen eine 
Gnade des Raijers. 

*) Vivat cum en, moriatur in pace. Est homo simplex, senex et 
utique ab omni m 

?) Omnes —— ãrmiter fidem vobis servant, quia 
berto presbytero toti sunt conversi ad vestram fidelitatem. Vieſe Ba ne 
Leo zivar getilgt, aber das Factum ift doch wohl richtig. 
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Nichtödeftoweniger ſcheint die Macht all’ * geiſtlichen 
en doch nur eine beſchränkte — zuſein: Leo wenigſtens 
ehnt ſich nach militairiſcher Hülfe und bittet den Kaiſer bald 
ein Heer nach Pavia zu ſenden. Denn von allen weltlichen 
Großen Oberitaliens nennt er nur einen, auf den er zählen konnte, 
den Grafen Tado von Verona?), 

Schon des Letzteren gleihnamiger Vater hatte fich — 
auf Seiten des Kaiſers g ellt, und iu dem Konflict mit Arduin, 
war er, wie aus einer Nachricht, die Benzo ung aufbewahrt hat, 
* folgern ift, in den Dienſt bes Markgrafen Thedald, defſen 

ohn Bonifaz von Ganofja ift, und des Biſchofs Leo getreten.?) 
Der Kaifer hatte ihm feine Treue reich vergolten: er verlieh ihm 
das ganze Gebiet des Gardaſees, und von ge Söhnen er⸗ 
nannte er den einen, Johannes, zum Bijchof von Verona, den 
anderen, eben unjeren Tado, zum Grafen diefer Stadt °). Als ſolchen 
finden wir den jüngeren Tado no im Jahre 1023 fungirend *); 
mit ihm und Alberich von Como erbietet fich jebt Leo an den 
gel des Kaiferd zu kommen; er war bei der oben erwähnten 

erpflichtun — von Mailand betheiligt; und bald werden 
wir ihn noch mit anderen wichtigeren Functionen betraut jehen °). 

Doc fo eifrig Tado auch fein mochte, daß er mit Ausficht 
auf Erfolg den Führern der Gegenpartei die Spitze hätte bieten 
fönnen, daran ift feinenfall® zu denken. Es ift daher des Kaiſers 
Hülfe, um melde, wie jchon erwähnt, Leo bittet, und über die 
er perſönlich mit Heinrich zu verhandeln wünſcht. 


3) Nach einer anderen — leider nur ganz fragmentarifch befannten — Auf: 
zeichnung Leo's ftehen Ipäter auch drei Ma guten 0. et A. et R. marchiones“ 
auf feiner Seite (Forſchungen zur deutich. 600). ©. u. R. marchio 

auch auf ber Pavejer Synode von 1022 beim Kaifer: dort wird über ihre 

erjonen gehandelt werden. ; 

2) Benzo Albens. I, 34, SS. XI, 611. So verftehe ich den Ausdrud, er 
Ki ihr „pedester legatus“ geweſen. Mit Thedald ſcheint er übrigens ſchon 

* in naher Verbindung geſtanden zu haben, wenn er anders wie ich ver— 
muthe, mit dem Tuto comes et missus identiſch iſt, der in einer Urkunde von 
1001 ala Beifiter dbe3 Markgrafen in gieagio erwähnt wirb (Muratori, Antt. 
Ital. I, 408). Wahrideinlid, endli n wir ihn auch in dem Taddo in- 
lustris comes zu erfennen, beffen ter Aluia im Oft. 1000 ein von ihrer 
Mutter gegründetes Br an die Kanoniler zu Grergona fchentt (Mon. Hist. 
patriae, chartae, XIII, 1739). 

®) Benzo a. a. O. nr ferner die Urkunde Johanns von Verona bei 
Biancolini, Notizie stor. delle chiese di Verona, Il, 470: venerabilis itaque 
noster dominus caesar Heinricus pro suae animae remedio necnon etiam 
pro dilectissimi patris nostri Jadonis (lies Tadonis) servitio devotissime 

p: 
sibi impenso hujus sanctae sedis nobis curam attribuens. Johann wurbe 
übrigen nad) Biancolini I, 184 erft 1016 Biſchof von Verona; 1014 lebt 

Halle fein Vorgänger Ildeptand noch (Stumpf 1623). Ob er mit dem 
Johannes —— officialis basilicae“ identiſch iſt, der 1007 in Verona 

ini I, 126), bleibe dahingeſtellt. 
uratori, Antt. Ital. I, 466. 
) ©. unten. 
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Ziehen wir die Summe der erwähnten Thatſachen, ſo wird 
daran feſtzuhalten fein, daß ſeit dem Jahre 1015 die ober- 
italienijchen a fg durchaus ungünftig für die beutjche 
Sade geftaltet hatten, und daf bie Aufn ung Gieſebrechts '), 
ala ob jeit Heinrichs Römerzuge zu feinen Lebzeiten die deutſche 

Herrſchaft in Italien nicht mehr angefochten fer, wenigftens was 
* den nördlichen Theil der Halbinfel betrifft, nach dem jeßigen 
Stande unferer Quellen nicht mehr haltbar ift. : 

Aber faum befjer — — um den — des Jahres 
1017 — die Dinge in Mittelitalien, ja in Rom ſelbſt, wo doch 
os kurze Zeit zuvor die kaiſerliche Sache unbedingt triumphirt 

e 


atte. 
Leo’3 Brief berührt die Verhältniffe diefer, feinen Blicken, wie 
es ſcheint, ferner liegenden Gegenden gar nicht; dagegen bergen 
wir ausführliche und bei der jonftigen Dürftigfeit der Quellen 
unfhäßbare Nachrichten darüber in zwei Schriften des Abts 
Bug bon See die eine von ihnen ift eine für die Nachwelt 
eſtimmte Darjtellung der Berlufte feines Kloſters, die andere 
eine Klagſchrift, welche er 1026 dem König Conrad II. ein- 
reichte‘). Gerade die MWechjelfälle, die das gut kaiſerliche Farfa 
in ſeinem langwierigen Kampfe gegen die Crescentier —— 
machen hatte, find uns ein untrüglicher Gradmeſſer für Die 
fintende oder fteigende Macht Heinrichs und bes ſeit 1014 eng 
mit ihm verbundenen Papftes. 
ir erinnern und, daß Heinrich im Jahre 1014 Rom ver- 
lafjen hatte, ohne Abt Hugo in den Befiß der beiden ihm ent= 
riffenen Burgen Tribucum und Budinianum fegen zu können: 
er hatte fi) begnügen müffen, Hugo mit den ftreitigen Befigungen 
zu inveftiren und dem Papſt die Bo Han dieſes — 
anzuempfehlen). Nach ſeinem Abzuge ſchloß der Abt für dreißig, 
Zage einen Waffenftillftand mit jenen Gegnern, in der Hoffnung, 
während diefer Zeit zu einem friedlichen Ausgleich zu gelangen, 
zu welchem ſich die Grescentier bereit erflärt Hatten. Bald 
aber — — als Heinrich weit genug entfernt war — wieſen 
ſie alle Anerbietungen zurück und ſtießen ſogar — e Drohungen 
gegen den Abt aus, ber e3 gewagt hatte, jeine — dem 
iſer vorzutragen. ug wandte fich nun ie an den 
Papft und erinnerte ihn an das Verſprechen ihn zu ſchützen, das 
er Heinrich gegeben hatte‘). Es jcheint, daß Benedict diefe Ge- 


2) Giejebrecht, Kaiſerzeit, II, 128. 

) Diminutio monasterii Farfensis, SS. XI, 539 ff. und Querimonium ad 
Conradum, SS. XI, 543. 

2) 6, 3b. II, 429. 

#) Diminut. Farfens. SS. XI, 542: Interea triginta diebus fecimus indu- 
tias, nec super ipsa venimus castella, quia finem facere cum eis volebam 
libentissime. Ipsi autem subdola fraude prius promiserunt, et postmodum 
respuentes, etiam terribiles minas nobis intulerunt, quia ausi fuimus super 
eos imperatori reclamare. 'Timore autem perculsi, uti inermes monachi,, 
fecimus tandem venire super eos predictum seniorem (sc. papam). 
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gern ergriffen hat; nod einmal lud er die Brüder vor 
ein 

En oder fich einem rechtlihen Verfahren zu unterwerfen '): 


ien Abzug — er bega 
Tribuccum 5) 


) 

Nach Verlauf der fejtgejegten Friſt follte die richterliche Ver— 
handlung Aoktfinben Fi nn de verließ der Papft 
i fi), wie verabredet war, 

dor Tribuccum, um Grescentiug zu laden®). Der aber blieb 
He tt u. Bor Allem wollte er vermeiden, zur 

er Burg auf Grund eines gericht- 
ben zu müſſen: wurde er * 






2) Died ergiebt fi aus dem Platitum Benebigt® vom 2. Auguſt 1014, 
das jet auch —— —* —X XII, 28 aus Yem Registrum Farfense 


5 gebruct ift. 


2) Dad Placitum vom 2, Auguft findet ftatt „ante castellum quod dici- 
tur Tribucum in monte, ubi stare videtur arbor pinus“. Neberertitimmend 
damit die Diminutio. ; 
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apft und feinen Richtern formell dem Klofter zugejprochen, und 

enedict, zu ſchwach, jetzt etwas mit Gewalt zu unternehmen, 
fehrte nad) Rom zurüd. Erſt ein Jahr jpäter!) unternahm er 
einen zweiten Zug gegen Tribuccum, das nun gleichfalls, nad Hugo!3 
Bericht duch Hunger bezwungen, fiel und dem Abte zurücigegeben 
wurde. Jet ging man aber au — genug gegen Die 
Brüder vor, die allzulange der gejeglichen Autorität Hohn ges 
ſprochen hatten. Es fcheint, daß fie gezwungen wurden, in die 
Berbannung zu gehen, ja es fehlt jelbft nicht an einem Anzeichen 
dafür, daß man zu einer — ihrer Güter geſchritten iſt. 
Wenigſtens hören wir, daß der Bruder des Papſtes, der gone! 
Romanus, einen Theil der Pertinenzien von Trebuccum in 
I nahm, weil ihm berichtet war, die Grescentier hätten auf 
enjelben rechtlichen Anspruch. Freilih gab dann Romanus, als 
der Abt unter Vorlegung der Erwerbsdocumente über dieje Güter 
beim Tem: Beihwerde führte, in Folge der Ermahnungen 
feines Bruder? am 4. Dec. 1015 die occupirten Beſitzungen dem 
Klofter wieder zurück?). 

So war hier zu Anfang des Jahres 1016 der Sieg des 
Papftthums und mit ihm der der deutfchen Partei jo entjchieden 
wie nur möglich. Zu Rom muß Benedict nad) der Vertreibung 
* Gegner unumſchränkt geboten haben: der eine ſeiner Brüder 
* in jener Urkunde vom 4. Dec. 1015 den ſtolzen Titel 
„Conſul und Herzog und aller Römer Senator)“; Conſul und 
Herzog war auch der zweite Bruder Alberih. Daneben hatte 
auch ein Theil der früher mit den Crescentiern verbundenen 
Ariftofratie jet mit den Tusculanern feinen Frieden 5 
ſo die eigenen Neffen des Patricius Johannes, die Grafen Oddo 
und Crescentius von der Sabina), von denen der erſtere ſogar 
ſchon bei jenem Placitum von 1014 im er des Papſtes er⸗ 
ſchien und ſelbſt die Ladung nach Tribuccum überbrachte. Wir hören 


von der Hand wies, wurde am 2. Auguſt Buckinianum vom 


!) Diminutio: Completo vero anno rediit illuc (Tribucum), et reacqui- 
sivit illud castellum et reddidit sanctae Mariae. Daß die Burg durch Hunger 
m regt in dem Querimonium ad Conradum. Die Einnahme erfolgt vor 

em * —* 1015, da die in der folgenden Note erwähnte Urkunde ſie bereits 
vorausſetzt. 

2) Urkunde bei Muratori, SS. Ib, 524. — Das Exil der Brüder folgt 
aus den Worten de3 Querimonium: „quando vero de exilio redierunt etc.“ 

®) consul et dux et omnium Romanorum senator, Muratori a. a. O. 

9 Ueber ihre a — mit ben Greöcentiern ſ. Bd. II, 384. hr 
Dater Octavian lebt noch Auguft 1011 (Urkunde bei Fatteschi, Memorie dei 
duchi de Spoleto 315) und wahricheinlid; auch noch Juni 1018, wenn bie Urk. 
bei Galletti, Gabio antica cittä di Sabino. Roma 1757, ©. 127 (nur mit 
mense Junio, indictione I) ehr gehört. Ein britter Bruder heißt in jenem 
Placitum Johannes; ift er ibentilch mit dem Stabtpräfecten Johannes, der in 
derſelben Urk. von 1011 vorkommt und nach dem oben N. 2 erwähnten Diplom 
vom 4. Dec. 1015 ſich ebenfalls dem Papfte angeſchloſſen E haben jcheint ? 
Einen Stammbaum der Familie |. bei Gregorovius, Geſch. Roma IV, 7, N.1. 
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denn auch wenigſtens eine Zeit lang von feinem Verjuche der 
Erescentier die verlorene Stellung wieder zu gewinnen. 

So in Rom befeftigt, donnte Benedict auf das übrige 
Mittelitalien fein Augenmerk richten. Nichts merkwürdiger, ala wie 
er hier den Sarracenen entgegentrat, die foeben eine reiche Stadt 
Zußciend geplündert und vermwüftet hatten, wie er, mit beivußter 
Entſchiedenheit an die Stelle des abweſenden Kaiſers tretend, 
ind ür berufen anfah, Italien vor den Angriffen der Ungläubigen 

u jhüßen. . 
; Schon an einer anderen Stelle diefer Jahrbücher find die 
denkwürdigen Kämpfe erwähnt worden), welche zum Theil auf 
päpftlichen Antrieb von den emporftrebenden Bürgern Piſa's und 
Genua’3 gegen einen farraceniichen Eroberer um den Beſitz ber 
Inſel Sardinien durchgefochten find, Kämpfe von höchſt beachtens- 
werther Art, denen in diefem Zujammenhange wohl nod) eine 
nähere Betrachtung geſchenkt werden mag. 

Inmitten der bürgerlichen Zwiftigkeiten, welche das mauriſche 
Spanien unter den — Ommijaden zerklüfteten, bemächtigte 
ſich Abul Geics Mogehid ibn Abdallah el Amiri, ein Freigelaſſener 
von chriſtlicher Herkunft?), übrigens ein gebildeter und unter- 


) 3b. UI, 378. Was dort, Anm. 1, über die Quellen für bieje — 
geſagt ift, bedarf nach ben Arbeiten von Amari (in ber Nuova Antologia di 
scienze, lettere ed arti. Firenze 1866, Maggio ©. 44ff. und in ber Storia 
dei Musulmani II, 1,4 ff.), Dove (De Sardinia insula, Berolini 1866, ©. 62, 
und Monatöberichte der Berl. Akademie 1870, ©. 92 ff.) und Scheffer-Boichorft 
orſchungen zur deutjchen Geichichte, XI, 506 f) noch einiger Ergänzungen. 
nmal if von ben pifaniichen Quellen noch das Oeibenge icht des Lorenzo 
Bernefe zu erwähnen (Muratori, SS. rer. Ital. VI, 112 ff, Laurentü, 
Veronensis, Petri secundi archiep. Pisani diaconi, Rerum in Majorica Pisanorum 
ac de eorum triumpho Pisis habito libri VII), das Werk eines Piſaner Geift: 
lichen, ber im Anfange be 12, Jahrhunderts ſchrieb, und geftüßt auf lokale 
Zraditionen eine ziemlid) genane Kenntniß auch der früheren Kämpfe beweiſt. 
Sein Werk und die alten annaliftifchen Aufzeichnungen von 688—1116, die in 
zwei Bearbeitungen (Muratori, SS. VI, 107 und Baluze, Miscell. ed. Mansi. 
4. Appendix 430) vorliegend, von Bernardo Marangone (SS. XIX, 236 ff.) 
ausgeichrieben find, bilden die Hauptquellen von chriftlicher Seite. Da 
Marangone feinen Borlagen genau folgt, fo ift es thunlich und bequem nad 
ihm zu citiren. Alle fpäteren Pilaner Darftellungen bis auf Ranieri Sarbo, 
Roncioni und Zronci, zeigen Prim fagenhafte Entftellungen, Zufäße 2c. 
worüber mehr bei Dove und Scheffer-Boihorft a. a. D. 
Bon der anderen Seite find die eingehenden Darftellungen der arabiſchen 
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nehmender Mann, der Herrihaft über die Kleine Inſel Denia, 
öftlih don Spanien, und unterwarf von dort aus, nachdem er 
einen Ommijadiſchen Sprößling, ug Moaiti, A Schein⸗ 
kalifen erhoben hatte, auch die Infeln allorca, Minorca und 
apiga feiner Herrſchaft. Dann, im Jahre 1015, etwa in dem 

naten Auguft oder 1 Ca rüftete Mogehid eine Flotte, 
wie beritet wird von 120 Schiffen, und unternahm einen 
Raub- und Eroberungszu gegen Ai Infel Sardinien, welche 
unter ein — en Dina] en, Richter genannt, eine unabhängige 
—— et — —— Ar Heer landete auf 


Inſel, und erftand, den die Sardinier 
Titeln, — ae Ahr Anfan — Malot nennt 2. unfer 
arabiſcher Gewährdmann — gefa er var, herrichte der Emir von 


Ba er ber Inſel und ließ Weiber und Kinder in die Sklaverei 
abführen 
Scho on feit mehreren Jahren lagen die mittelitalienifchen 
Städte mit den ſpaniſchen Sarracenen im Kampf und hatten 
wiederholte Raubzüge derjelben abzuwehren gehabt. Vor allen 
war e3 Piſa, das hier in den Vordergrund trat *) und den Ka f 
nachdrückli aufnahm, zumal jeit. jeine Bürger in dem Ge 
von Acqualunga (im Yahre — — ——— e Nachbar⸗ 
ſtadt Lucca bezwungen hatten. 4 war fa von den 
Sarracenen eingenommen umb lab — ſeine Bürger 
nahmen Rache, indem ſie ein * ſpäter bis nach Reg to hinunter 
2 Sarracenen ihre Streitkräfte ent —— und ihnen am 
e des heiligen Sirtus eine Niederlage beibrachten °). Freilich 
me die Stadt dieſen Sieg theuer bezahlen, al3 im Jahre 


2) Nah Ibn el Eine. aa. D. ift bie hg bes u. im 

Guimadi II a. 405, b. i. ziwifchen 26. Nov. und 24. Dec. 1014. nf Monate 

F er die Eroberung der Balearen, und in ben Rebi Ia. (18. * 
a — Sardiniens. 

Dove, De Sardinia insula, ©. 45 (wo er bie ſardiniſchen 

* gi T Wabrfeheinlichteit auf Ungantinifche Inftitutionen zurä — 


3) Ibhn el — a. a. O. ann Verneſe jagt: 
Inyasit —— rapida praestantior ira. 


wird rn a Antt. It., IT, 1069 f.) und 1014 — benn in bie 5 —F Stumpf 


in Berbindung, mit Warin von Modenc ein Privileg des Kaiſers für yo 
1 pr in einer 
— 5* von 1018 one Urt. des Biſchofs Attus, Muratori, a. a. D. II, 


nn — — 1 (nach iſaniſcher Rechnung, 1003 nad) der unſrigen), 
SS. XIX, Auch für das gr it Maran * zu vergleichen. uns 
* € Kon Pl Ranieri 5 die Sage Diele Kämpfe mit Lucca aus: 
eſchmü 
eh °) Marangone 1006 (aljo 1005); |. unten. St. Sixtus ift ber 6. Auguſt. 
Mn db. dtſch. Geſch. — Hirſch, Heinrich U. Bd. IL, von Breßlau, 9 
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1011°) eine ſarraceniſche Flotte aus Spanien in Pija landete 
und die Stadt zerftörte. Wie bedroht war num die faum twieder 
erbaute, wenn e3 den Ungläubigen gelang, das nahe gelegene 
Sardinien zu behaupten und zu einem teten Stützpunkle ihrer 
—— zu machen, von wo aus fie immer neue Raub⸗ und 
Plünderungszüge gegen die mittelitalienifchen Hafenpläße unter- 
nehmen tonnten! Es war durhaus nothwendig * die aufs 
blühende Stadt, dieje Teftießung zu verhindern: ım Bunde mıt 
dem nicht minder ſchwer bedrohten Genua rüfteten die Dinner 
eine Flotte aus, landeten auf Sardinien, ſchlugen die Araber und 
twangen ben Emir zur Flucht nah Spanien ?). Im folgenden 
Jahre — 1016 — tehrte Mogehid mit neuen ſtärkeren Otreit- 
äften nad) Sardinien zurüc. Vorher, wie es ſcheint, landete er 
bei Luni, eroberte die Stadt, die er gänzlich dem Erdboden gleich 
machte, und „haufte gewaltig und ungelähhet in diefem Lande”, 
tie unfer Thietmar berichtet ®), bi zu dem die Trauerkunde von 
diefem Greigniß gelangte. Dann führte er _jeine Truppen nad 
Sardinien — und nachdem er blutiges Strafgericht gehalten, 
Ma no en Bau einer Feltung, um ſich gegen erneute Angriffe 
zu fichern ®). 
Die Kunde von dem Gejchehenen kam auch zu den Ohren des 
Papftes. Wir haben ein glaubwürbiges Zeugniß — daß 
gleichzeitig ein in Rom lebender vornehmer Sardinier Benedicts 


n Marangone 1012: Stolus de Ispania venit Pisas et destruxit eam. 
9) Marangone’3 Angabe zu 1016 (— 1015) verdient jedenfalls den Vorzug 
vor der des Lor. Vern. der Mogehib ſchon bei der bloßen Annäherung ber 
Ehriften fliehen läßt, aud) von einer Theilmahme der Genuefer an dem Zuge 
nichts weiß. Die arabifchen Quellen erwähnen biefe erfte Expedition der Der: 
bündeten gar nit. Ein Theil der Sarracenen ſcheint auch auf der Inſel ver: 
blieben zu fein, da weder rangone nod) Xorenzo von einer Eroberung ber: 
jelben berichtet. 
Thietmar VII, 31, Nach Thietmard Angabe fällt die Plünderum 
Luni’a tig in 1016 und nicht, wie Amari (Antologis 51 und Storia 116 
8N. 1) will, in 1015. Da nun nad den arabijchen Quellen eg ſchon 
vor dem Ende des Jahres 406 der Hebſchra, d. i. vor 8. Juni 1016, definitiv 
aus Sardinien vertrieben ift, jo Si die Einnahme von Luni im ben zweiten 
Zug deifelben und nicht, wie bei Gieſebrecht, Kaiſerzeit. II, 176, in ben erſten 
gejeßt werden. Denn wenn Giejebrecht bie beiden Züge zu 1016 und 1017 
anfeht, jo paßt da3 einmal zu den Arabern nicht, jobann aber überfieht er 
neh * Fi nr un F Ba 101 Km * — eg 101 
eginnt, Luni hat fich dom dieſem Meberfall nie wieder erholt, ‚ Promi 
dell’ antica citt& di Luni, ©. 75. ” u, 
*) Marangone 1017: fuit Mugietus reversus in Sardiniam et cepit civi- 

tatem edificare ibi atque homines Sardos vivos in cruce murare, Lorenzo 
Dernefe jagt: 

Post illum vero Mugetus coneitus annum 

Perduxit Mauros in regnum Caralitanur, 

Et numero primos excedunt posteriores 

Robora Maurorum quo scilicet aedificante 

Subsidiabantur Sardorum corpora muris etc. 
Dab Lorenzo an biefer Stelle die Annalen feish vor Augen gehabt Hat, ſcheint 
mir zweifellos. 
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Hülfe für jeine unglüdlichen Landsleute erflehte '), jet kam noch 
die Nahriht von Luni's Zerftörung hinzu: jo entſchloß fich der 
Papft einzufchreiten. Die jpätere piſaniſche Tradition läßt ihn 
einen eigenen Legaten nad Pifa fenden, um das Kreuz gegen bie 
Sarracenen zu predigen :); die Nachricht ift in dieſer Form ge— 
wiß unrichtig: aber wenn wir fie mit dem zufammenhalten, was 
Thietmar?) erzählt, jo werden wir ihr doch foviel wohl ent= 
nehmen können, daß er Piſa und Genua bie —— 
ge n ließ, ben Kampf gegen die Araber —— u 
Benedict den Pifanern Hülfstruppen geſchickt Hat, ift nich 
unwahrfheinlid; ja vielleicht dürfen wir jogar aus der Ausfage 
Thietmard folgern ®), daß er ſelb fi in die der Küfte nahe ge= 
legenen und zunächſt bedrohten Gegenden begeben hat. 
Inzwiſchen drohten im Heere des Mogebid Meutereien aus⸗ 
aubrechen ®), und ſchon hatte fich der Emir zur Aufgabe Sardinien 
und zur Rückkehr nad) Spanien entjchloffen, da fam ihm ber 
Rachezug der vereinigten piſaniſch-genueſiſchen Flotte zuvor. 
m mi 1016) fam es unweit der Küſte zu einem igen 
HRÄER ein wüthender Sturm fam den Chriften zu Hülfe, und 
Mogehid, der gegen den Rath feines Ylottenführerz fi in einen 
wenig geräumigen —*— der Inſel zurückgezogen hatie, mußte 
voll —5 zuſehen, wie eines ſeiner S ie nad) dem anderen 
auf den Strand gejchleudert wurde, two die Ehriften die Mann- 
Haft niedermachten, ohne daß er ihnen bei dem entfefjelten Toben 
t Wogen und der Winde Hülfe zu bringen vermodhte ). Nur 
mit wenigen Schiffen entkam ex jelbft, ala der Sturm fich gelegt 
hatte, nad) Denia; fein Weib und fein Sohn — nad; einem 


* —F bir Inſchrift aus der Kirche des H. Chryſogonus (zuleht bei Dove 


Nic Sepultus Est | Constantinus Cao Caralitanus | Cum Ililaro’ Patre Et 
Anastasio — Hospitale Pro Sardiniae Pauperibus | Fundavit. | Hi- 
lari Precibus Sardiniam | —— * Liberari curavit. | Anastasius 
Fuit Litterarum Peritissimus | Pontificibus Carus Et Pietate Clarus. | Bene- 
dictus Caius Constantini Filius | Posuit VII. 

Breviar. Histor. Pisan. bei Muratori, SS. VI, 164 ff. zu 1017. Bgl. 
aud) Ranieri Sardo (Archivio storico italiano VIb, 76 ff.) cap. 4. 

) Thietm. VII, 31. In den Detail3 folge ich nicht, wie Giejebrecht, 
Kaiferzeit, II, 176, dem Berichte des entfernten und von dieſen Dingen doch 
nur burch — unterrichteten Thietmar, ſondern den piſaniſchen und 
arabiſchen Quellen, . von einer breitägigen Schlacht des don Mogehid 
zurücgelafienen Heeres nichts wiſſen. Daß Thretmar manches Richtige angiebt 
— F die Gefangennahme der Königin, die Sendung ber Beute an Heinrich — 
wird dadurch natürlich nicht ausgeſchloſſen. 

) So Jaffe, I. pontificum, ©. 354, u. Giejebredht a. a. O. 

>) So berichtet obbi bei Amari, Antologia, a. a. D. 

. Das Datum bei Zbnzel-Ahir a. a. ©. Mol. Amari, Storia, 


' ?) Die Details nad dem Berichte eines Kugengeagen bei Dhobbi a. a. O. 
Wenn Thietmar ben König zuerft fliehen und dann bie Geinigen gel lagen 
werben läßt, fo ift darin ein Anklang an die in ben Einzelheiten g 
en. 


aubmwiürs 
bigere ara iſche Quelle leicht zu 
9* 


Go gle IN ERSIT F CHIGA 


132 Ober: und Mittelitalien von 1014— 1020, 


a 
it wine nicht, tie e8 gefommen, daß die in die Verbannung 
gegangenen Grescentier wieder joviel Kräfte jammeln konnten, 
um einen neuen, glüdlichen Verjuc zur Wiedergewinnung ihrer 
verlorenen Stellung in Rom zu maden. Liegt e8 auch nahe ge- 
nug, an einen Zufammenhang mit jenen Bewegungen zu denken, 
die, tie wir jahen, um diejelbe Zeit in Oberitalien eine für die 
deutſche Sache Jo bedrohliche Wendung genommen hatten, jo er= 
laubt uns dod die trümmerhafte Geftalt, in der die eberlieferung 
von dieſen Dingen auf ung gefommen ift, nicht, eine nur einiger- 
maßen geficherte Bermuthung darüber auszufpreden. Ebenſo— 
wenig fennen wir die näheren Modalitäten, unter denen der 
Umſchwung fi) vollzog: Alles, was wir wiffen, ift, daß Kohann . 
und Grescentius nad Rom zurückkehrten — e3 wird in der zweiten 
gu des Jahres 1016 — ein — und daß fie von vorn⸗ 
erein hier wieder mächtig genug auftraten, um unferem Abt 
von Farfa, der den Rückſchlag zuerft empfinden mußte, ernfte 


') Sein Bruder und fein Sohn Ali-ibn-Mogehib nad Ibn el Athir. 
Thietmar weiß nur von ber Gefangennahme der Königin, bie nach ihm wegen 
ber rs ihres Gatten —35 wurde. Nach Lorenzo wären 
Sohn und Gattin gefangen, den Erfteren hätte man nach Deutſchland gefandt: 

Hunc regis puerum, captus qui dieitur esse, 
Pisae victrices regi misere Lemanno. (l. Alemanno.) 

2) Marangone 1017. Ueber bie im 13. Jahrhundert entftandenen Fabeln 
von zwei neuen Eroberungen ber Inſel (1019 und 1049) und von zwei päpft- 
ag Deisitegien, Ba welche Sardinien den Pifanern gefchentt worden wäre, 
vgl. Amari, Storia, II, 10. 

Rosen 1015, in ber früher angezogenen Urkunde des Romanus, ift 
noch feine ra des Umfchwunges bemerkbar ; Anfang 1017, ala Pilgrim in 
Stalien mweilt (j. unten), ift er bereits erfolgt: An bie erfte gi e des „Jahres 
we zu denken, verbietet das machtvolle Auftreten des Papſtes gegen bie 

arracenen. 
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Beſorgniſſe einzuflößen. Er erneuerte fogleich einen ſchon Früher 
Kae Fe — er erbot ſich den Brüdern Tribuccum abzu- 
treten und einen Eid zu leiften, daß er nie mit Rath oder That 
nad) der Wiedererwerbung der Burg ftreben wolle; 5* ſollten 
die Crescentier ihm in gleicher Weiſe den Beſitz von Buckinianum 
verbürgen. Daß die Crescentier das Anerbieten rundweg ab— 
lehnten '), giebt uns einen Beweis von der Stellung, die fie 
wiedergeivonnen, und läßt und die weitergehenden Hoffnungen 
ahnen, welche fie hegten. Und in der That, bald genug traten 
te fühner auf, denn je zuvor. Mit gewaffneter Hand bedrohten 
e ben Papft, und zwangen ihn einen Vergleich mit ihnen zu 
ließen, den Benedict „nicht freiwillig” einging, wie —— ſagt, 
„jondern gezwungen von den Söhnen Rainers und ihren Fuß— 
fnechten ?).“, Wer diefer Rainer war, ift faum zu ermitteln; an 
den von Heinrich eingejeßten ar ie von Tuscien wird 
ſchwerlich zu denken ſein, obwohl feine ſpaͤtere Haltung im Kampfe 
gegen Conrad II. es nit als ganz unmöglich —— 
önnte, daß er ſchon damals eine Wendung zur antideutſchen 
Partei are gemacht hat?. y 
Daß die Spite dieſes Ausgleich, dem ſich Benedict wider- 
willig genug gefügt haben mag, gegen Heinrich und feine Sun 
befohlenen und Anhänger gerichtet war, zeigte ſich alsbald. Eine 
der erjten Bedingungen defjelben war e3 gemejen, daß in des 
Papftes Namen Romanus, der Bruder, und Gregor, der are 
defjelben *), den Crescentiern einen Eid leiften mußten, er werde 
Her die beiden ftxeitigen Gaftelle a er „und fie in deren 
ent chützen gegen Jedermann Bi ind dies wirklich die 
Worte des Eidſchwurs — und wir haben feinen Grund daran 
zu zweifeln — jo ift e3 klar, daß Benedict vollftändig hat zur 
gitfaiferlichen PBarteı übertreten müffen, jo widerftrebend er e3 auch 
fiher gethan Hat, und jo wenig er den Gedanken aufgegeben 
a mag, ſich den eingegangenen Verpflichtungen bei ginge 
elegenheit wieder zu entziehen. Daß in der Eidesformel Hilfe 
verjprohen war gegen Jedermann, daß nicht einmal — nad 


4) Querimonium ad Conradum: Quando vero de exilio redierunt, simi- 
liter volui eos de Tribuco assecurare, ut supra dixi, si illi de Bucciniano, 
quod nichil eis pertinet, me similiter facerent. Quod respuerunt omnino. 

) Querimonium ad Conradum: Postea vero domnus papa... fecit cum eis 
finem absque me, non sua tamen sponte, sed coacte constrietus a filiis 
Rainerii et pedonibus. Diminutio Farf.: Postea autem domnus papa 
finem cum eis fecit absque nobis, non tamen cum bona voluntate, ut 
sciunt plurimi. 

3) Als Rainerius, Graf von der Sabina, fommt er 1003 vor (Fatteschi, 
Serie dei duchi di Spoleto, 254). Sein Sohn Gerarbus wird 1044 erwähnt, 
aber auf Seiten der Eubenlaner (Gregorovius, Geſch. Roms, IV, 47). Endlich 
wird im jener Zeit 5 Biſchof Rainer der Sabina häufig genannt. 

4) Dal. über diefelben die Stammtafel, SS. VII, 569. 

5) Querimonium ad Conradum: quod eis redderet predicta nostra ca- 
stella et adjuvaret eos ad tenere contra omnes homines. 
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mittelalterlihem Braud) — die Perfon des Kaiſers ausgenommen 
war, worin unterjchied ſich das noch von offener Auflehnung 
gegen die Autorität Heinrichs, deſſen Wille in diefer Streitſache 
ja befannt genug war? 

Sp konnte es feinen, daß zu Anfang 1017 Alles das wieder 
verloren war, was durch den —— von 1014 mit ſo großer 
Anſtrengung war erungen worden: Oberitalien, wie wir geſehen 
haben, in voller Auflehnung gegen den Kaiſer, in Rom feine 
eg Feinde wieder im Vollbeſitz der Macht‘), und der 
Papſft Fet auf ihrer Seite. 

Daß Heinrich von dieſem ri rg ebenjo erfahren u wie er 
von den Vorgängen in Oberitalien durch den oben beſprochenen 
Brief Leo's von Vercelli unterrichtet wurde, ift wohl mit Sicher- 
heit anzunehmen, Aber welde Maßregeln konnte er ergreifen? 
Wenn mir und vergegenwärtigen, daß er fiir das Jahr 1017 
jenen großen Felbaug gegen Boleslav vorbereitete, der hier die 
Entfejeibung tingen mußte, jo werden wir begreifen, daß er, 
ohne die wichtigſten Intereſſen feiner deutichen Länder aufs Spiel 
u ſetzen, mit nichten daran denken konnte, gerade in diefem Augen= - 
lide jelbft nad Italien zu gehen, um jo weniger, ala ber doch 
nur zmweifelhafte Erfolg ſeiner beiden früheren Züge ihm gezeigt 
haben mußte, wie un ſichere Ausficht auf Kan e Nieder 
— ſeiner Feinde ſelbſt dieſer Schritt haben werde. Ebenſo 
wenig konnte er ſich dazu verſtehen, jetzt, da der a 
fampf an der Oftgrenze des Reichs gegen einen wahrlid nit 
zu verachtenden Gegner bevorftand, dem Wunſche Leo's Folge 
u leiften und ein ausreichend ſtarkes Herr nad) Italien zur jenden. 
Ines, was ex zu thun vermochte, bejtand darin, daß er einen ' 
einer vertrauteften Räthe, den vor Kurzem an Stelle des Biſchofs 

eintich von Parma ernannten Kanzler von Stalien, hi 2, 
von dem unten weiter die Rede fein wird, mit den ausge en 
Vollmachten eines „mandernden Königsboten“ (um die von Ficker 
gebrauchte Benennung zu aboptiren) nad Italien jandte>). 


Auch die Stelle eines Stabtpräfecten nimmt im ug 1017 nicht mehr 
Johannes (ſ. oben ©. 127, N. 4), jondern wieder ein Crescentius ein, der 
no im November 1019 vorfommt (Registr. Farfens. N. 537, bei Gramm, 
Geſch. Roma, IV, 16, N. 3 und Mittarelli, Annal. Camaldulens., I, N. 104). 

2) Die Ernennung Pilgrims fällt zwiſchen April und Juni 1016. ©. d. 
Urkunden bei Stumpf 1669. 1673. Wie ſchon feit 1002 das Erzkanzleramt, 
fo wurde nun auc bie Kanzlerwürde von einem beutichen Beamten bekleidet: 
ein beftimmtes, fyftematiiches * en Heinrichs in dieſen Maßregeln läßt fich 
nicht verlennen. ©. oben Seite 119, N. 1. 

) Daß Pilgrim dieje u befleibet, ergiebt fi) daraus, daß er im 
Ravenna und in Farfa ericheint. Meber die Befugnifie der wandernden Königs— 
boten, welche nach allen Seiten hin ala Stellvertreter des abweienden Monarchen, 
mit befjen voller Gewalt ausgerüftet, ericheinen, vgl. Ficker, Forſchungen, I, 

2697. Daß Pilgrims Sendung weſentlich eine iyolge der gefährlichen 
endung der Dinge ın Italien ift, daran wird nicht zu zweifeln fein. 
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Ueber die ERHEREN Pilgrims und die Maßregeln, die er 

eider unfere Quellen wiederum faft ganz. 
Aus einem bereit? an anderer Stelle‘) mitgetheilten Placıtum 
vom 15. Febr. 1017 erfahren wir, daß er damals — — 


zbiſchofs 


Abt gegen ſeine ne u vertheidigen verjpraden °). „Hätten 
i than”, klagt Hugo in feiner Beſchwerdeſchrift an 
Conrad IL, jo wären wir ohne Zweifel in ihre (der Crescentier 
Hände gefallen und hätten te das Leben verloren, jo gro 
—* ihr Groll gegen uns, zumal 
en.“ 
Was Pilgrim weiter gethan, welche Verabredungen er mit 
dem Papfte getroffen hat, und od e3 ihm gelungen ift, in Ober- 
italien die Ruhe wiederherzuftellen — auf — ähnliche 
Fragen geben unſere Quellen keine Antwort. nn in einer 
Urkunde für die Abtei Sarı Pietro di Piro, die und in höchſt 
corrumpirter Geftalt überliefert ift, deren Ausftellort „Alifteri“ 


') Band II, 420, N. 2. ae hin Savioli, Annali Belag, 3, 
70 aus dem, wie e3 ſcheint arg verftümmelten Original im erzbiichöflichen Ar⸗ 
Hiv zu Ravenna. Zu bemerken ift, ML unter ben Anweſenden nicht einmal 
ein Euffragan Urnolds, fondern nur Namen genannt werben, die auf bie 
Stadt Ravenna deuten. 

In der Diminutio Farf. zwar ſpricht er von Pilgrim bereit? ala Erxz- 
bifchof; aber in dem Querimon. ad Conrad. jagt er ausdrücklich: consilio 
domni Piligrimi, qui cancellarius adhuc erat et tunc aderat, was 
natürlich nur auf die Miffion von 1017 Der fann, zumal dann weiter geagt 
wird, ber Zug Heinrichs jei „post hec“ erfolgt. : 

3) Das berichten übereinfimmenb da3 Querimonium und bie Diminutio 
a.a.D. Ueber einen andern Vertrag a mit Octavian und feinen Söhnen, 
betreffend Güter in Formello vgl. bie ©. 127, N. 4 angeführte Urkunde bei 
Galletti S. 127. Ueber die Makregeln, welche der Abt weiter zur Sicherung 
ber Eaftelle traf, belehrt uns ein Vertrag Ddefjelben mit Abt Yanduin dom 
Safvatorätlofter Ay Hugo tritt darin u. a. das placitum de Massa 
Buceiniani und das fodrum de castello Bucceiniano an Landuin ab, unter 
ber Bebingung, daß dieſer und feine Nachfolger „omnes homines suos de 
curte Mejana omni tempore faciant in castello Bucciniani castellare et per- 
ficere ibi omnia, sicut alii castellani de Guasta et laborent ad ipsum 
castellum. (Muratori SS. IIb, 527.) Das „castellare“ ift aber nicht mit 
Muratori, S. 528, N. 19 ala Subftanfivum zu faſſen, fondern, wie fih aus 
bem Accufativ „suos* und der analogen form „perficere“ ergiebt, als ein 
von faciant abhängiger Infinitiv: die Beute Landuins follen in Budinianum 
Beſatzungsdienſie thun. 
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Stumpf aber wohl richtig auf Allftebt gedeutet 3 we die Sub⸗ 
feription Pilgrims nicht ein jpäterer Zuſatz ift, jo wäre ber 
Kanzler wohl im Herbſt 1017 ſchon als sul efehrt, an 558 
Eine andere Urkunde, für das St. Zachariaskloſter in — ig 
1018 im Mai IF Aachen — hat er ſchon recognoscirt ?). 
Einen abjolut — Schluß auf ſeine Anweſenheit würde man 
indeſſen aus dieſen Recognitionen kaum ziehen können, da ja 
neuerdings — wenigſtens für die zweite Hälfte des 12. und in einem 
alle auch für die Mitte des 11. Jahrhunderts — erwieſen ift®), 
daß bie gi au in Abweſenheit der Kanzler in 
deren Namen erfolgten. 

Nur eine Notiz, die una Thietmar überliefert, läßt es ala Nr 
cheinlich ericheinen, daß Pilgrims en mal nicht ga 
olglos gewejen ift. Hören wir, daß auf dem Allftedter Für 2 
tage vom Herbſt 1017 Boten aus Italien hehe waren, welche, 
dem Kaiſer Glückwünſche darbringen wollten, und welde von bier aus 
wieder in ihre Heimath entlafjen wurden 4), o ſcheint daraus 
doch zu folgen, daß die deutſche Partei in Italien nicht aufhörte 
mit dem Kaiſer in beſtändigem Gonner zu bleiben. Denn daß 
mehr politiſche Berathungen, ala bloße Höflichkeitsbezeugungen 
die Urſache ber Rede — geweſen, iſt doch anzunehmen. 
Unter den zu Allſtedt Anweſenden war übrigens ch — nad 
der oben angeführten Urkunde für San Pietro di Piro — ber 
But Sohann von Aquileja, der hier zum lebten Male 
einen Kaiſer begrüßte. 

Für die nädjten —* verſtummen dann unſere Quellen 
über die italieniſche Geſchichte wieder * ganz: nur einzelne 
ſporadiſche Notizen find uns überliefert 5 ur über die über- 
aus folgenreichen Ereigniſſe in nterialien find wir ig unter= 
richtet; fie werden nachher im Zuſammenhange dargeftellt werden. 

Ri Oberitalien ift aus den erſten Monaten des Jahres 1018 
nur ein bedeutjames Creigniß zu erwähnen: am 25. Februar 


ze u To Dafür fpricht eine gleich zu ermähnende Notiz bei 

n e Yin, oe ber —ã EEK bes Diploms zweifle ich ct. 
u 

” Carter Beiden, Palin Friedrichs des Erften lehter Streit mit ber 


Gurie, —— 

— Nuntii de Italia huc venientes gratulabundi ad sua 
a Sicher ift die Anweſenheit des früheren italienischen — Hein: 
richs von Parma, der ſchon am 11. Juli in Leigfau ala Intervenient für Pader⸗ 
born genannt wird. ©. ©. 56, N. 1. Ob bie oben S.123, N. 1 erwähnte Reife 
des Biſchofs von Novara auch in dieſe Zeit fällt, muß da ingeftellt bleiben. 

5) Denn mit den Mitteilungen, die Dümmler (Forſch. zur deutſch. Geſch. 
XIL, on aus einer ſchwer leabaren undatirten Au zeichnung Leo's von Ver: 
celli macht, ift weni anzufangen. ir erfahren daraus zwar, daß Leo Übert 
dem Rolben das Caſtell Santhia mit "Hütte der gina u. Pavia und No» 
vara und dreier Markgrafen abgenommen hat, — damals habe ber rothe Fuchs 
mit allen feinen Jungen fliehen müſſen — aber es ift nicht h ermitteln, in 


Thi 


welche Zeit bies von Leo ala jehr kit angejehene Ereignig fällt, nicht ein 
mal, ob e3 vor ober nad) ber Sendung Hilgrims Bach en i 
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verſchied der greife Erzbiſchof Arnulf von Mailand, der in der 
von ihm gegründeten Abtei St. Victor beigejegt wurde‘). Den 
erledigten Stuhl verlieh der Kaifer dem Mailänder Subdiaconus 
und Guftos der Kirche don St. Vincenz bei Gallianum, des 
Namen: Nribert?). Aribert war einem angejehenen —— 
aus Intimiano entiproffen®), er hatte immer zur ur ichen 
Partei gehört; jhon 1017, ala er die Reliquien des H. Adeodat 
nach feiner Vincenztiche übertrug, hatte er in der darüber ver- 
faßten Infchrift nad) Jahren Heinrichs, nicht Arduins gerechnet ®). 
Kein Zweifel, daß wir in ihm jenen Priefter Heribert zu erkennen 
haben, der in dem Briefe Leo’3 von Bercelli als einflußreicher 
und eifriger Anhänger des Kaiſers erjcheint. Haben wir gleich 
auch Arnulf nicht als einen Gegner der deutſchen Sache zu betrachten, 
P war er doch alt und —— und es war gewiß von ganz 
eſonderer Wichtigkeit, daß der hervorragendſte Erzſtuhl Toms. 
bardiens nun mit einer jüngeren Kraft, mit einem entjchiedeneren 
Manne nalen! war. Daß aber Aribert jumal die lehtere Eigen: 
ſchaft bejaß, das hat er — mehr freilich noch unter Conrads II. 
al3 unter feines Vorgängers Regierung — gezeigt). 

Bon nicht geringerer ja vielleicht von — —— Bedeutung 
war ein zweiter Todesfall, der am 17. November entweder 
deſſelben oder wahrſcheinlicher noch des — Jahres 1019 
eintrat. Wir meinen das Hinſcheiden iſchof Arnolds von 
Ravenna‘). Ganz abgeſehen davon, wie der Tod ſeines Bruders 


Ueber den Todestag vgl. bie Angaben bei Giulini III, 113 ff; dazu dann 
Necrolog. Weissenburgense, Böhmer, Fontes IV, 310, und das Mailänder 
a bei Dümmler, Gesta Berengarii, ©. 165. 

#) Ueber Aribert vgl. bie treffliche — Pabſts (Berolini 1864). 
Zu den bort ©. 43 —— —— Regeſten des Erzbiſchofs kommt noch: 
1018, Mai 31 entſendet den Subdiakon Adalbert, um einem Tauſche beizü— 
wohnen. Lupus, Codex dipl. Bergom., II, 490. Dat Aribert nicht Probjt 
var, wie Thietmar VII, 5 will, hat Siulini eriwiejen. Ueber feine Anfänge 
und Familienbeziehungen erfahren wir — aus zwei Pabſt noch nicht 
befannten Urkunden Mon. Histor. patriae chartae, XII, 1705 und 1743. Sein 
Bater „Gariardus filius quondam Wipaldi qui et Rihizo (Rimizo) de loco 
Antemiano, qui professus est legem vivere Langobardorum“ lebt — noch 

u Ende des Jahres 1000. Aribert iſt ſchon zu Anfang deſſelben Jahres 

——— die Familie erſcheint begütert innerhalb ber Bisthümer Cremona 

und Bergamo. Annoni, Monumenti della prima metä del secolo XI 

spettanti all’ arcivescovo di Milano Ariberto Intimiano (Milano 1872), 

bietet im Texte jeiner Schrift nicht? Neues; hohes Lob ba san verdienen bie 

Br Kenner mittelalterliher Kunſtgeſchichte werthvollen g uftrationen nach 
eichnungen von Oscar Drefiler. 

9) Pabſt a. a. D. 16, N. 2; vgl. auch vorige Note. 

*) Pabſt a. a. O. 16, N. 5. 

5) Wipo m: 7; Für bie’ Bedeutung Mailands ſchon damals ift e3 ein 
eh daß 1026 Aribert allein ben König und fein Heer mehr denn zwei 

onate reichlich verpflegte (Wipo cap. 14). Die Feindſchaft der weltlichen 
Dynaſten gegen ihn erhellt aus Wipo cap. 35. 

en — — übexeinftimmend Necrolog. Weissenburgense, bei 

Böhmer, Fontes, IV, 312, und Ravennatijche Quellen bei Rubeis esaurus 
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den Kaiſer perjönlich treffen mußte, jo war es ihm ohne Frage 
ein ſchwerer Verluft, den wichtigjten Erzſtuhl Mittelitalieng — 
jo zuverläſſigen Händen jcheiden zu ſehen. Wir erinnern ums, 
wie viel Gewicht der Kaiſer noch 1014 auf die Verdrängung des 
Ufurpators Adalbert und die et, ınolds gelegt hatte !), 
wir haben oben gejehen, wie noch 1017 Kanzler Pilgrim in 
Heinrichs Namen die feierliche Belehnung des — — chofs hatte 
vollziehen müſſen. Außer der Stadt Ravenna gehörten nicht 
weniger ala el en der Romagna zur weltlichen Aus— 
ftattung des Grzftiftes, dazu galt der ganze Exarchat als ein 
ihm verliehener Gefammtjprengel, und unumjchräntt konnte der 
al Grafen in demjelben ug ). So ift es wohl un— 
— aft, daß Heinrich bei der Neubeſetzung des erledigten 
itzes mit großer Vorſicht verfahren ſein wird. Doch 
wir von Arnolds Nachfolger, Heribert, wenig mehr als den 
Namen: jeine Urkunden betreffen nur die gewöhnlichen Geichäfte 
eines Kirchenfürſten jener Zeit und laffen weder auf feine a 
Anfichten, noch auf ie perjönlien Eigenſchaften einen Schluß 
zu. Daß er nicht gewillt war, die Privilegien ſeines Erzitiftes 
aufzugeben, kann man aus jeinem energiichen Auftreten bei 
Gonrads II. Kaiferkrönung entnehmen, da er dem Erzbiſchof von 
Mailand die Rechte des Heimats in Italien mit Entjchiedenheit 
ftreitig machte ®). 
on ben beiden neuernannten Würdenträgern N wir 
den Mailänder fiher, und wenn etwa Arnold von Ravenna 
doch jchon 1018 verjtorben war, auch deſſen Nachfolger ſchon 
1019 im Herbft auf einem großen NReichstage, den der Kaiſer in 
Straßburg abhielt‘). Wir haben aus Leo’s oft angeführten 


Antiquitatum et Historiarum Italiae VII, 169) und bei Amadesius, Disquisi- 
tiones in antistitum Ravennatium chronotaxin (Faventiae 1783) II, 161 ff. 
Als Todesjahr geben Annal. Quedlinb . 1018; nun finden wir aber eine 
Urkunde bei Amadesius II, 323 vom 18. December (mit den Signis: anno 
imp. Heinriei V, indietione I, b. i. 1018; aber anno pontif. Benedicti VI 
d. i. 1017), welche Arnold noch lebend nennt. Gehört biefe Urkunde in 1018 
— und das Pontificatsjahr kann nicht dagegen fprechen, da die Jahre Bene: 
dict3 in vielen Ravennatiichen Urkunden der Zeit um eine Einheit zu miebri 
angejegt find — jo fann Arnolds Tod natürlich erft am 17. Nov. 1019 erfol— 
ein. für fpricht auch der Umftand, daß die erſte Urkunde, die wir von 
einem Nachfolger Heribert befiten, erſt am 26. Januar 1020 ausgeſtellt ift 
Amadesiys II, 325). Ganz irrig ift e8 im jedem Falle, wenn Giefebrecht, 

aiferzeit, II, 182, nod) Weipnacten 1021 Heinrich „bei jeinem Bruder, Erz: 
bifchof Arnold von Ravenna”, weilen läßt. 

) ©. oben Bd. II, 420. 

2) Die Nachweife bei Frider ——— Forſchungen, I, 251. 252. 

Vgl. Arnulf II, 5 und deſſelben Commemoratio superbiae Ravennatis 
— 88. 12, N. 70. 

*) ©, bie Urkunde Mon. Germ. Legg. II, 38, Stumpf 173. Die 
Urk. Heintid II. auguichveiben, trage ich fein Bebenten. Abgejehen bavon, daf 
fe nad der indictio III des Codex Ambrosianus und dem Titel imperator 
ionft höchftens in die Jahre 1050, 1051 und 1095, 1096 fallen könnte, in 
allen diejen Fällen aber nicht ins Itinerar paßt, daß fie ferner in ben lom: 
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Briefe erſehen, wie [don im Jahre 1017 die Häupter der kaiſer⸗ 
lichen Partei eine ſolche Zufammenkunft mit Heinrich gewünjcht 
hatten; damals war Bajel in Ausficht genommen!), aber bie - 
polniſchen Angelegenheiten mochten zunächſt die Ausführung des 
nes vereitelt haben: jet fand in dem nicht allzumeit von 
ajel entlegenen Straßburg die Beſprechung ftatt. Es ift ein 
überaus merkwürdiger Vorgang, ber ſich N — und der, 
wie er einerſeits für Heinrichs Machtſtellung ein bedeutſames 
Zeugniß abgelegt, doch auch andererſeits zeigt, wie gefährlich die 
Angriffe der Gegenpartei fein mußten, wenn man e3 für noth- 
wendig erachtete, jo auf deutſchem Boden alle italienifchen Großen 
> a Reichsoberhaupt zu gemeinfamer Berathichlagung zu ver- 
ammeln, ’ 
Denn bier waren fie alle erſchienen, die wir ala die Eden 
der — Partei kennen gelernt haben: die Erzbiſchöfe 
von Mailand und Ravenna, die — Heinrich von Parma, 
Alberich von Como und der unermüdliche Leo von Vercelli, 
ferner ihre Amtögenofjen von Piacenza, Acqui, Genua, Bolterra, 
auch der a ft 5 ſchwer betroffene Biſchof von Luni, endlich 
von Ma a Grafen und Edlen Italiens eine große 
Zahl. Das unter den weltlichen Herren der treue Tado nö be- 
en bat, find wir wohl anzunehmen berechtigt; beſonders 
intereffant wäre es, wenn wir erführen, wer J von Mark⸗ 
grafen und Grafen des Lehnsherren Rufe gefolgt iſt, leider ſind 
ung aber die Namen derſelben nit überliefert. 
Daß politiiche Verabredungen über die gegen die Feinde des 
. Kaifers und der Kirche — denn Beides fiel ja zufammen — zu 
——— — den Hauptgegenſtand der Verhandlungen 
und Beſchlüſſe gebildet haben, darüber kann natürlich nach dem, 
was wir über bie — Lage Italiens wiſſen, kein Zweifel 
beftehen ?): ſolche Berathungen aber entziehen ſich leicht der 
Deffentlichfeit, fein Geſchichtsſchreiber und feine Urkunde berichtet 
und über diejelben. 
Die drei late der Straßburger, Verfammlung, die und 
er a ind, find nur civil» und criminalrechtlicher Natur, fie 
find a apitula Heinrich II. in die langobardiſche Gejek- 


bardiichen Sammlungen auf BR I. bezogen wird, fcheint mir das Ber: 
eihniß der auweſenden Bilchöfe, in denen wir gerade die ung befannten Ans 
änger Heinrich® II. finden, keinen Zweifel übrig zu laſen daß wir es mit 
einer Verſammlung aus ſeinen Tagen zu thun haben. Auch die Abweſenheit 
des Patriarchen von Aquileja ſtimmt trefflich dazu, wie gleich wird dar— 
gethan werden. 

Später ſcheint man an einen Reichstag auf ben Roncaliſchen Feldern 
ebacht zu haben; „de colloquio, quod parastis in Ronkalia habendum“ beginnt 
ie mehrerwähnte Tragmentarifche Race 

zur bdeutichen Gefchichte, XI, 600. 

2) In der Urkunde ift nur die Rebe von „nostri i utilitas multimoda“, 
welche die Beriammlung herbeigeführt habe; weiter Heiht es, daß die drei ver- 
h —— Beichlüffe „inter multa, quae rei publicae congruebant“ ge: 
aßt jeien. s 


rift Leo's an den Kaiſer, Forſchungen 
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ammlung des Papienjer Rechtsbuches aufgenommen, sg in 
ener Zeit borgenommene Redaction mit ihnen abſchließt ?); w 
* daß ſie einem allgemein gefühlten Bed kA — 
eftimmt waren ?). 

Der erfte unter ihnen — wie e8 ſcheint, eine vorher nicht 
befannte Beftimmung, eine wirkliche Neuerung) — bezieht ſich 
auf das —— Guterrecht; er beſtimmt, daß jeder Ehegatte 
feine Iegitime Gemahlin, welcher Herkunft fie 2 ‚lei, wenn fie 
ohne Söhne von ihm zu haben verftorben fei, in ihrem ganzen 
Beſitz beerben ſolle. 

Der zweite Beſchluß iſt nur eine Wiederholun Ber Ein- 
Bu eines läng — und gültigen Geſetzes Er 
‚ baß, wer feinen Vater, feine Mutter, eins ik Ge- 
— einen anderen Verwandten ermorbe oder ermorden 
bes a t3 an den Gütern des Erſchlagenen verluftig 
B fol. Dieje Men follen den anderen rechtmäßigen Erben zu= 
r n, während ur abe des Mörders für den König ein= 
iehen ift. Der Mifjethäter fol auf Anordnun ir des Biſchofs ?) 
einer öffentlichen * unterwerfen; will er aber ſeine 
Schuld —— fo ſoll er ſich felbft hu — Zweikampf 
en und nur bei | er Krankheit, em Greijenalter 
ar — Fe nen Jugend joll es — — attet ſein, einen 
u ſtellen. Die Beſtimmung, die wie q nt 

—— a an allerer Zeit ſtammte, war unter Heinrich | 
zur Anwendung gekommen: wir finden fie in einer Urkunde ®) 
unferes Ru vom Januar 1014 wörtlich citirt, damala war 
der von ihr Betroffene, wegen Schweſtermordes Verurtheilte — 
ein Mann Namens Sigezo d'Accadeo — begnadigt und in feinen 
Beſitz wieder eingeſetzt worden Wenn man ſich num jetzt veran- 


V Sie ſtehen im liber — — Lege, Di Kar Daß bie — — 
Rebaction mit ihnen abjchloß, Darüber Kate gen, II, 62, io 
übrigens ihre Abfaffung etivas fpäter ange kt Se, ertt mag "Hei biejer 
— werden, daß geradezu unſeres Heinrich Zeiten die Vehtsihule von Pavia 
im höchſten Sohn ftand, während biejelbe ya finft. Von ben berühm: 
teften Papienſer Juriſten gehören die Mehrzahl, jo Bonuzfilius, Sigifredus, 
Armannus, Walfredus u. A. den erften Jahrze mien be 11. ie an. 
©. bie Nadweifungen bei Fider a.a 9. I, ©. 4 

?) „multorum perlatum est ad nos relatione, quod plurimi tunc erant, 
— sub occasione periculis laborabant“ heißt es in ber Motivirung ber 


s arte fpricht auch der Herameter, ber in un ndichriften vn 
* Heinrici vorangeht Se Boretius, Mon. Germ. an N 
N. 77): Regis Henriei laetantur lege mariti 
— ſteht zuerſt in Ludwigs d. Frommen, Wormſer Capitulax von 
829 (Sickel, Acta Karolorum, L. 263 68), es ift vn in das langobardiſche Ga: 
—— unter Lothar Nr. ‚5 aufgenommen. S. Boretius in Mon. Germ. 


A vero rainanto episco ublica —— subdetur. Daß 
Er ide Beftimmung trefflich zu He meithe Reg Terangsidern ftimmte, ver: 


Bunde bei Stumpf 1597, 
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laßt fand, Kle Geje in Erinnerung zu bringen und zu ver— 
ſchärfen, jo läßt das, da doch ficherlich un jener vor fünf Jahren 
vorgefommene Fall, jondern häufigere Verbrechen der Art die 
Beranlaffung zu der — waren, auf fittliche und Pe 
Zuftände der italienifhen Geſellſchaft ſchließen, die nicht eben 
erfreulicher Natur find. 
Und auf nicht minder verwilderte Zuftände und erfchütterte 
Rechtsbegriffe läßt auch die dritte der Straßburger Beftimmungen 
ließen. „Wer — wird,“ lautet fie, „während eines 
affenftillftandes oder nad — Friedenskuſſe) feinen 
Gegner getödtet zu haben, dem ſoll es, wenn er die That 
leugnet, ebenfalls nur in den drei oben erwähnten Fällen ge— 
pur fein, fi durch einen Anderen im — vertteten zu 
ſſen; wenn ex aber überführt wird, ſoll er die Hand verlieren, 
mit der er die That vollbrachte.“ Es ift nicht unmwahrjcheinlich, 
daß a: — welche alſo ben ſchmaͤhlichſften Treubru 
(neben dem Wehrgelde) mit einer beſonderen Körperſtrafe be— 
drohte, und — das Reinigungsverfahren für die dieſes Ver— 
brechens Angeklagten erſchwerte, augleich eine politiſche Bedeutung 
hatte, infofern fie gegen etwa wieder abgefallene Gegner Heinrichs 
und jeiner Anhänger gemünzt geweſen Fe mag. 
u ur dem Straßburger Tage ift ſchließlich auch 
über die Wiederbejegung des Erzftuhles von Aquileja beraten, deſſen 
atriach, Johannes — innerhalb zweier Jahre der dritte der 
etropolitane Italiens — wahrſcheinlich am 4. September 
10192) geftorben war. 
diefe Neuwahl erheifchte die größte Sorgfalt. Der 
atriarhat von Aquileja war nit minder bedeutend, wie die 
bisthümer Mailand und Ravenna. Sein Sprengel umfaßte 
nit weniger denn ſechzehn Bisthümer, darunter de — und 
mächtige Kirchen, wie die von Padua, Verona, Vicenza, Trient, 


%) „infra treuvam vel datum pacis osculum“. An Gottesfrieden ift bei 
treuva — nicht zu denlen. 
7 


hannes patriarcha F September 4. vor; im Necrologium Salisburgense, 
; Johannes patriarcha zu Juni 19. 


anno incarn. 1031, indict. 14, 3 idus Julii, pontificatus d. ig ng 1 = 
ieſer 


3. Juli 1020 an. Da nun im April 1020 Poppo bereit? als Patriarch in 


- Bamberg anweſend ift, wie ſich aus der unten zu erwähnenden Urkunde, 
" Stumpf 1745, ergiebt, wenn anders ber una davon erhaltene Auszug genau 


ift, jo fann ber 19. uni nicht weiter in Betracht fommen. Weiter ift aber 
auch ber 11. November mir nicht wahrfcheinlih, denn man würde Johannes, 
ber gut beutjch gefinnt war, in Straßburg faum vermißt —— wenn er 
damals noch gelebt Hätte und erſt am 11. November geſtorben wäre. Ich 
entſcheide mich alſo, freilich nur mit gewiſſer Reſerve, für den 4. September. 
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Mantua und Como!). Ein Bisthum — Concordia — befaßen 
die Patriarchen bereit3 unmittelbar, mit dem Rechte die Prälaten 
defjelben zu ernennen*), nad einem anderen — Parenzo — 

ten e ihre Son aus ). Mit Venedig, das in dem Pa= 
riarhat don Grado ſich eine eigene von Aquileja unabhängige 
Metzopole qu Dun fuchte, lag man zwar u im Streite, 
aber man durfte wohl hoffen mit Unterftüßung der Kaifer die 
bifhöflichen Rechte über die ſtolz emporblühende Lagunenſtadt zu 
behaupten‘). Die letzten Patriarchen hatten deshalb ftet3 en 
an die — Gewalt ſich angeſchloſſen und waren dabei Es 

ahren: Johannes allein Hatte, ig en bon wiederholten Be- 
far ungen jeiner Privilegien 5), von der Gunft Otto's III. reiche 

ei umgen in Friaul, von Heinrich U. die Güter Pedena und 
Pifino in Iſtrien davongetragen ®). 

Man begreift, daß e3 unter ſolchen Umftänden 
weſentlich war, wenn Heinrich jet einem Deutjchen, noch dazu 
einem Baiern, den reichen Erzftuhl verlieh. Des Kaiſers Wahl 
bewährte fi} aufs trefflichfte. Poppo, der neu ernannte Patriarch, 
ftammte aus einer angejehenen bairiſchen Familie”); Biſchof 
Meinwerk von Paderborn, der Immedinger, war ihm verwandt 2.) 
Dan rühmte Eat Verſtand und feine feine Bildung), ex zog 
zahlreiche deutfche Gelehrte und Kunftverjtändige an feinen Hof: 
„denn diefe”, jest ein wenig fpäterer Bericht, „Juchte er in nicht 
geringem Maß; wenn er ſie aber gefunden, jo erhöhte er fte 
mit würdigen Ehren und je vollkommener einer in ſeiner Kunft 


) Popo patriarcha venerabilis sedit annis XXIV et Johannes papa — 
tradens eidem Poponi potestatem super XVI — videlicet Ter- 
— Eumonensem, Polensem, Parentinum, Justinopolitanum , Concor- 
iensem, Cenetensem, Feltrinum, Belunensem, Patavinum, Veronensem, Vi- 
centinum, Trentinum, Mantuanum stque Cumanum. Urkunden: Ertract bei 
Rubeis, Aquileja, append. N. III, &. 10. Ngl. meine Kanzlei Ronraba II, 
R. 241. An eine Neuverleihung ift natürlich nicht zu denken, fondern nur 
an eine rg 
9) Bol. u. U. Urkunde Otto’3 II. von 990, Stumpf 997, umb fFider, 
Reichöfürftenftanb, 1, 309. 
be 1010, J. Bd. I, 176, R. 5. — 1081 wurden Parenzo und Trieſt dem 
Patriarı gerentt, f. die Urkunden bei Stumpf Nr. 2838. 2839. 
*) Dal, Url Gonrabs DO. von 1034, Stumpf Nr. 2053, meine Ranzlei 
Konraba II. R 196. Daß nicht erft Poppo die Anſprüche erhob, zeigen Aus- 
brüde wie: allata sunt quoque scripta — in quibus continebatur rectores 
praefatae ecclesiae saepius ob hoc reclamasse, sed nihil profecisse. 
») ©. oben N. 2 und Stumpf 1084. ’ 
©) Urkunden bei Stumpf Nr. 1260. 1562, " 
Translatio S. Anastasiae (gejhrieben um 1055), * 4, SS. IX, 226: 
Contigit, ut episcopatum in Aquileja quidam aceiperet ex oricorum provin- 
cia nomine Poppo, nobili progenie natus. Ex Germanorum claro genere 
ift er bei Andrea Dandolo ın Muratori SS, rer. Ital. XL, 238. . 
P) Vita Meinwerei cap. 199, SS. XI, 153. Merkwürdig ift, ba Fe 
tie Capitel 209, nicht Poppo, ſondern Wolfgang genannt wird. Da [be 
gemeint ift, ift aber nicht zu bezweifeln. 
®) Potens opibus potentiorque sapientia, litteris bene eruditus aliisque 
artibus non mediocriter doctus nennt ihn bie Translatio S. Anast. a. a. D. 


® 
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war, deſto lieber war er ihm)“. Aber auch die weltlichen 
Intereſſen feines Exzitiftes ließ Poppo nie aus den Augen. Nicht 
lange nad) jeindr Ernennung begleitete er, wie wir noch zu er— 
wähnen haben werden, Papſt Benedict nad) Deutſchland und er- 
warb hier von Heinrichs Gunft eine uns leider nur in dürftigem 
Auszuge bekannte Betätigung der Rechte und Privilegien feines 
Patriarhat3 ?). Ganz bejonder3 aber wußte er unter Conrad II. 
und Heinrich III. feinen Befit zu erweitern und zu befejtigen. 
Es würde über den Rahmen Bieler Arbeit A wollten 
wir bier des Weiteren ausführen, wie er im „Jahre 1027 zunächſt 
je die Leute feines Sprengel® die Befreiung von der Hoheit 
er Herzoge von Kärnthen durchzufeßen mußte, wie er weiter 
durch den Erwerb neuer au — jo de3 Münzrechtes für feine 
Refidenz Aglei — und ausgedehnter Befigungen — fo 1028 eines 
bedeutenden Bannforftes in Friaul, jo 1034 des ganzen Landes 
gut hen Piave und Livenza — den Glanz und die Macht feines 

zſtiftes erhöhte®), wie er en durch Lift und mit Waffen- 
erg fih in den Befit von Burg und Stadt Grado jehte, 
ein Zweifel, daß in der Zeit feiner Waltung Aquileja einen 
mächtigen Aufſchwung nahm. Und melde Stütze Heinrih an 
ihm hatte, das zeigte fich nad) nicht langer Zeit in den Kämpfen 
von Unteritalien. 


1) Translatio S, Anast. ee: 6. 

% Nrtunde bei Stumpf 1745. ——— 

3) ©. die Urkunden bei Stumpf 1948. 1982. 1983. 2053; meine Kanzlei 
Konrads II, R 92. 124. 125. 196. , x f 

*) Translatio S. Anastasiae cap. 4. 5. Es ift Pr Rift, durch 
bie Poppo von Trier feines Gegners Herr wurde. ©. oben ©. 30. 
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Die ale Unteritaliens hatten fih nad den Kämpfen 
und ber Niederlage Otto’ II. jelbftändig umd im ganzen un— 
abhängig von der politifchen Lage im Norden der Halbı 
ftaltet. Die Griehen waren toi 
ohne Mühe wieder in den Befit von Apulien und Galabrien ge 
langt; die Herrfcher von Gaeta, Neapel!), Amalfi anerkannten 
die Oberhoheit der Kaifer Baftliu und Conftantin; die lango— 
bardiſchen en von Capua, Benevent und Salerno * m 
ſich zwar zum abendländiſchen Reich, doch war auch ihre Stellung 
unfihe n In ge ieifgen Provinz Itali — 

er Haup er griechiſchen vinz Italien — des Odua 
Irahlag?) — war Bar bier reſidirte der kaiſerliche Statthalter, 
— — et catepanus Italiae“, ſeit dem „jahre 999 
regorius, ber Trachaniote?). Dem Katepan zur Seite ftanden 
vornehme byzantinifche Hofbeamte, während unter ihm Turmarchen, 
Topoteriten, Richter und andere Iofale Magiftrate die einzelnen 
Ortſchaften verwalteten). 
Sicilien herrſchie feit dem Jahre 998 der Emir Giäfar, 
der Sohn Abulfotuh Yuffufs, ein Fürſt, der zwar perjönlich 


2) In Neapel werben bie Urkunden von 1011—1022 faft regelmäßig nad; 

u ers eis er eg auch folche, „die don dem — in 
ux Sergius ſelbſt auägefte ; vgl. Monum, regii ivii Neapolitani 
46. 49. 51. 54. 61. 63. 65. 68. A. 75. 79. 81. 96. 125. 18. 146. 149, 
ůrt. von 999 bei Trinchera, Syllabus graecarum membranarum, ©. 10. 
—— wohl iſt der Ausbrud Hua Auyovapdtas in Urt. von 1032, 
ebenda ©. 24. 

3) Seine eigene Unterjchrift in ber Urk. von 999 (Trinchera, ©. 8) lautet: 
Teıyugıog nowroonesaupwg xaı xarenavog Hralıas 6 Toayarnurns. Daß 
Ichtee Wort entftellt Anonym. Barens. 1006 zu Chamoti, Lupus Pen; 

ese 
e la conquista Normanna nel secolo XL Napoli 1869) I, 37. 38, Traca- 
motus macht. MHebrigens ift Gregor nicht ber erfte, der dem Titel Katepan 
Filet: wie Giejebrecht, Kaiferzeit, I, 722, anzunehmen fcheint, vgl. bie Lifte der 
elben in bem Regifter bei Trinchera 8. v. catepanus. 

*) Kounreg xoprıs, comites curtis bei Trinchera, S. 10. 18; ein dousorıxos 
zov #euaros ebenda ©. 18. Topoteriten und Turmarchen an vielen Stellen, 
3. 8. ©. 10. 15. 18. 19. 21. 


zu Trancamoti, woraus Giufeppe de Blafiid (La insurrezione 
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egeriſchem Reben abgeneigt war und feine Tage in feiner 
—— Palermo ruhig zubrachte) — der aber darum die Politik 
Ki * mit nichten aufgab, ſondern fortfuhr, die Küſten 
uliens und Calabriens durch häufige Plünderungs- und Beute- 
züge 5* igen zu lafjen. 

Ein ſolcher Raubzug, bedeutender als die der legten Jahre 
und wohl — eine dauernde Feſtſetzuug an der Küſte des 
—— weckend, erfolgte gleich im erften Jahre der Regierung 

einrich 

Im Zihung. des ns 1002?) — der Haid Safi, 

ein Renegat, mit einem eere dor den Mauern von Bari 
und ſchloͤß die Stadt, in — ſich der Katepan Gregorius ſelb 
befand, zu Waſſer und zu Lande ein. Gregorius ſcheint nicht 
mit außzeichenden Streitkräften verjehen geweſen zu fein, um den 
Sarracenen in offenem Tyelde — — er mußte fich auf 
die Defenfive beſchränken; und nachdem die Bela erung mehrere 
Monate gedauert hatte, fingen elbft die Lebensmittel an in der 
Stadt fnapp zu werden. So mußte die Hülfe von Außen kommen. 
Durch eine goldene Bulle des biyyantintichen Kaiſers vom Jahre 
992 waren dem Dogen Peter II. Drfeolo von Venedig bedeutende 
ee ertheilt worden, wogegen der Doge fich verpflichtet 
atte, zur Vertheidigun de3 Kaiſerreichs ſtets hülfreiche Hand 
u leiften®). Als ich Heter, tie wir wohl annehmen dürfen, 
urch den Statepan von feiner und der — Stadt gefähr- 
lichen Lage unterrichtet war, zögerte er nicht, — Verpflichtun 
nachzukommen. Mit einer Paten Fotte brach er am 10, 
guft*) von Venedig auf und fam am 6. September vor dem Bahn 


9 3338 Amari, Storia dei Musulmanifin Sicilia, II, 350. 
Das * * Ann. Barens. 1003, — ae und Anonym. 
Baron, 2 den —— vo ch, De Italiae infer. 
5 it ft alfo 1002 anzunchmen. Johannis Chrom. Venet., SS. 
us 35 Fr zivar 1004 an, aber irrthümlih, vgl. en Venedig 
5* dem Herzog ee Orfeolo (Göttingen 1868), ©. 52, N. 2. Daß dag 
Chron. Venet. die Belagerung zu fpät anſeht, ergiebt fi, a ejehen von ben 
ichon von SKohlichütter (a. a. 2 und Excurs I) vorgebrachten Gründen, aud) 
daraus, daß Johannes nach der Erzählung don derjelben mit einem „hoc 
quoque tempore“ ben Zug Dtto’3 von hend en (December 1002, Januar 1003) 
——— und dann mit „insequenti anno“ zu dem gue Heinrichs von 1004 
— Don Neueren nimmt Kohlſchütter a. a. (nah bem Bor ange 
omanin und Muralt) 1002 an; Amari II, 341 und de Blasiis , 
N. 2 jegen 1004. 
Die Bela rung „dauert nad) Ann. Barens. „a mense Majo 58 ad 
10 kalendas Öctobr.“, nad) Lupus „adstante Majo 2 die usque ad S. Lucam 
mense Octobris“, nad) Anon. Barens. m. Magio usque in S. Lucae apostoli“. 
Auch hier ift den beiden Letzteren zu ol. &t. —— if ber ift der 18. Oftober. 
Das Ehryfobullion |. bei Tafel mas nben zur älteren 
Stantd- und Handelsgeſch. ber La 331 — rer. Austriac. II, 
12), ©. 36. Ueber bag „ga ri. ütter a. a. 
*) „die S. Laurentii Venet, a. a. O. So wird häufiger ber 10. 
als der”16. Auguft — 


Jahrb. d. dtſchꝰ Geſch. — Hirſch, Heinrich IL Bd. IIT, von Breklau. 10 
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von Bari an!). Vergebens ftellten die Sarracenen einen Theil 
ihres Heeres am Strande auf, um Peter an der Landung zu 
verhindern; vergeben? boten fie ihm einen Seefampf an: der 
Doge wich dem letzteren aus, und e3 gelang ihm ohne Verluft in 
ben Hafen der belagerten Stadt einzulaufen. Nachdem die mit 
gebrachten Lebensmittel an die don Hunger leidenden Einwohner 
vertheilt waren, und dieſe fi von den erlittenen Entbehrungen 
erholt hatten, begann am 16. Dftober ?) den Angriff. Drei 
Tage lang wurde zu Waffer und zu Lande gefämpft: aber na 
dem britten Schladtta e gaben die Sarracenen die Hoffnung auf, 
der Stadt Herr zu werden; in der Nacht zogen fie Beimlic P 
und, Dank ber ’ 
ftabt der Griechen, gerettet. 
den nächſten Jahren twiederholten fich nun zwar die Angriffe 
der Araber nicht; wir wiſſen nur von einem Kampfe, der in ber 
Kar von Reggio am 6. Auguft 1005, wahrfcheinlich zur See, 
wiſchen ihnen und den Pifanern ftattfand, und in dem die 
— fiegten ®); ja es ſcheint ſogar zu einem förmlichen Waffen- 
ftillftand zwiſchen den Griechen und den ficilifchen Sarracenen ge— 
fommen zu fein *). So wurde von den Letzteren auch ein mehrfacher 
Wechſel ım Katepanat von Italien unbenutzt gelaffen: weder ala 
im Juli 1006 Alexius Xifen® den abberufenen Gregorius 
Trachaniotes ablöfte, noch als der Erftere 1007 in Bart ftarb, 
und da3 Land mehrere Monate ohne oberfte Leitung war, bis 
im Mai 1008 der neue Katepan, der Patricius Johannes, Curcua, 
eintraf), hören wir von neuen Raubzügen. 
Dennod mochte — die Belagerung von 1002 in Bari 
einen tieferen Eindruck hervorgebracht haben; fie Hatte die gänz- 


ayti Sati“, 

Anon. Barens. 1006: descendit Xisei catepano et Chamoti perrexit; 
1007: Obiit Xisea in Bari; 1008: Descendit Curcua. Lupus protosp. 1006: 
descendit Siphea catepanus m. Julii; 1007: defunctus est praefatus cate- 

anus in civitate Bari; 1008: descendit Curcua patritius in m. Maii. — 
ine Urkunde des Kifead vom März 1007 führt de Blasiis I, 39, N. Lan; eine 
andere be3 Gurcua, ber auch den Beinamen Antipata 2%: unb über deſſen 
Geſchlecht Gebrenus II, 405 zu vergleichen ift, |. ebenda ©. 39, N. 2. Vgl. auch 
ad. Km Zur Geſch. ber Normannen in Unteritalien (Programm bes 
Gymnafiums zu Oldenburg, 1872), S. 13 ff. 
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liche Unfähigkeit diefer griechiſchen Herrſchaft igt, die ihr 

unterorfenen Theile Unteritaliens o A Men Sülfe zu ſchützen. 
Wozu zahlte man die drüdenden, fa winglichen Steuern 
an den byhzantiniſchen Kaiſer, wenn iefer dafür nicht einmal im 
Stande war, die erfte Herricherpflicht zu gg Und das 

iechiſche 306, laftete nicht eben eo auf den unteritalifhen 

rovingen. Wir kennen aus der freilich übertriebenen Schilderung, 
die ein halbes Jahrhun nn üher Liudprand entwarf, die Hola 
Art der Griechen, die ſich öhere Weſen, für die alleinigen Nad)- 
tommen der tweltbeherrichenden Römer hielten: wir hören, dab 
ihr Uebermuth und ihre Anfolenz — in Apulien zu unerträg⸗ 
— m gefteigert waren’). 

In es nahe, daß m auch Hier den Gedanken faßte, 

ſich = yzanz loszureißen. So gut, wie Salerno, Bene- 
vent, Gapua eine fait völli unabhängige Eriftenz führten; wie 
Neapel, Amalfi, Gaeta doch wenig mehr als dem Namen * 
zum morgenländiſchen Reiche gehörten: jo gut mochte es au 
— cheinen, ein Fürſten- oder Herzogthum Apulien zu 


Bald fand ſich auch eine —— keit, die ſich dieſes Ge=" 
dankens bemächtigte und ſeine Verwirkli icjung zu ihrer Lebens⸗ 
aufgabe machte. Ismael oder Melus?), ein Bürger aus Bari, 
von edler Abfunft, wie es hieß — lang obardiſchem Stamme, 
eines Namens, der in ganz Apulien zu Er eriten zählte, reich 
an Gut und von bieljeifigen. diplomatifcher wie militärijcher, das 
a nliche überragender Begabung faßte den Entſchluß, ulien 
ien umd fd und feinem Haufe die Herrihaft des jelb- 
Kann | mat Landes zu gewinnen ®). 
9. Mai 1009 begann der Aufftand, an deſſen is 
neben "Melis deſſen Schwager Dattus, ein Mann don 
edler — trat N Daß bie ührer in Bari jelbit, we in 
dem ganzen Lande zahlreiche Unterflügung fanden, iſt zweifellos; 
wir wiſſen, daß fi” Trani und Ascoli an ber ebung bes 


!) Cum superbiam insolentiamque Grecorum (ac —— 18 Mr 
in ber Ietten Kebaction) Apuli ferre non possent, Leo I, ss. 


9 Die Identität der Namen wird en bur 5 Im Stumpf 
—— ‚vom 29. Mai 1054 Getzt auch Jaffı und Bi liotheca, 7): Ismahel ducis 
qui et a vocabatur. ch Guilelm. ont I, 14—19 war 


den 2 nicht nur Heinrich II. = einri ll. ſond ern Fr Ip protos 
und Anon. Barens. y eben, Ne ie en 


Leo . Amatus cap. 25: frere carnel de la moillier de Melo. 
Ob ber Km Daktus For we he Theodat ift, wie A. Cohn, Heinrid) II., 
©. 259, meint was dahingehe bleiben. Ueber das Jahr des Aufftandes vgl. 
ben Excura IV, 
10* 
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theiligten, und daß bie ey Apırlien den Empörern raſch 
eivonnen mwar!). Möglich ift e8 au, was Neuere vermuthet 
aben?), dag Melus mit den Sarracenen Verbindungen ange 
fnüpft hat: wir er) daß die ſiciliſchen Araber im Auguft 
— vr auf das calabrifche Coſenza einen Angriff machten 
na er Stadt bemädtigten; und Beachtung verdient es in 
- jedem alle, daß die annaliftijchen a von Bari den 
Vorgängen auf Sicilien in diefem und den folgenden Jahren eine 
ganz — Aufmerkſamkeit widmen. 

Noch in demſelben Jahre kam es unweit von Bari bei 
Bitonto oder Bitetto zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den Auf- 
ftändifhen und den Griechen; über den Erfolg hören wir nichts 
weiter, als daß die Barenjer bedeutende Werlufte zu beklagen 
hatten). Daß dann im Laufe des Winter? 1009 auf 1010 °) 
. der Katepan Curcua ftarb und ſomit in der nächſten Zeit der 
a a Sade die Einheit der höchſten Führung fehlte, mußte 
en Empörern * zu Statten fommen: wir dürfen annehmen, 
daß im Frühjahr 1010 in Trani die nationale Partei einen Sieg 
über die griechiſche Bejagung errungen hat, in Sole deffen die 
Gegner, die fi in einen Thurm innerhalb der Stadt zurückge— 
zogen hatten, mit demfelben verbrannt wurden °). 

Der Kampf nahm exit eine neue und entjcheidende Wendung, 
als im März 1010 der Nachfolger des Curcua, der Katepan um 
Protojpathar Baſilius Meſardonites, ein energifcher Mann, mit 
einem ſtarken Heere aus Gonftantinopel anlangte und die Stadt- 
halterfhaft in Unteritalien übernahm). Im April 1011 ſchon 


!) Ann. Barens. 1011: rebellavit Longobardia cum Mele m. Maio 9 
die intrante, Cedrenus (ed. Bonnens. II, a negesnsas röv dv Aoyyı- 
Bepdtg Aaow. Ueber Bari, Azcoli und Trani |. unten, 

3— Amari II, 342. De Blasiis I, 45. ®gl. Lupus 1009, 1016. 

9) Annal. Barens. 1011. Ueber die Dertlichteit j. de Blasiis I, 48. Daß 
die Schlacht bei Monte Pelojo (de Blasüs I, 49) in 1017 gehört, zeigen 
Hirsch, de Italiae infer. annalib., ©. 5. und Schulge a. a. D. ©. 30ff. Unbe- 
wieſen und an fich untwahricheinlic) ift die erg von de Blaſiis, daß 
nt 6 zampı von Bitonto den Aufftänbiichen die Thore von Bart 
eöffnet habe. A 

— Anon. Barens., Lup. protosp. 1010. Beide rechnen aber das Jahr 1010 
vom 1. Sept. 1009 ab; man darf daher nicht mit Schulke, a. a. D. ©. 15, 
mit Beftimmtheit da3 Sahr 1010 annehmen. 

5) Anon. Barens. 1010: Sellittus et alii homines incensi sunt ab ipso 
Tranisi (l. ab ipsis Tranisibus) in una turre. Lup. protosp. 1010: Sillictus 
incendit ipsos homines in civitate Trani. Beide Berichte find, wie man feht, 
einander entgegengejeßt, und bei ber Verberbtheit der Ueberlieferung dieſer 
Annalen ift es ſchwer zu einer ficheren Entjcheidung zu kommen. Doch halte 
ich das im Texte Gefagte für das Wahrfcheinlichere, in Nebereinftimmung mit 
de Blasiis I, 51. 

%) Leo Ost. U, 37. Lup. protosp., Anon. Barens. 1010. Annal. Barens. 
1013. Der Name gewöhnlich in ben Urkunden Meoapdorırns, eine Bezeich- 
nung von offenbar lofalem Urſprung; daher auch die Lateinijche Ueberfegung 
einer Urkunde von 1011 (Trinchera S. 14) de Mesardonia, was Schule, 
©. 16 mit Unrecht für Corruption hält. 
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Tonnte er zur Belagerung von Bari fchreiten, in das fich Melus 
hatte zurücziehen müfjen ; und nad) zweimonatlicher Einſchließung 
waren die Barenjer der DVertheidigung milde. Sie y rn 
Unterhandlungen mit dem Katepan an, erflärten fich zur Capi— 
tulation bereit und willigten fogar in die von Baſilius verlangte 
Auslieferung der Führer des Aufftandes. Melus jelbjt zwar ge- 
lang e3, da er noch reihtzeitig von dem gegen ihn gefponnenen 
Verrathe benachrichtigt wurde, mit feinem Schwager zu ent» 
fommen: aber feine Gattin Maralda und fein Som tgyros, 
der fpäter in diefen unteritalifhen Gegenden noch eine große 
Rolle zu jpielen berufen war, wurden ala Gefangene nad) Gon- 
ftantinopel geführt. Im Juni 1011 rückten die Griechen in ihre 
wieder untertworfene Hauptftadt ein, und der Katepan ließ dort, 
m 9 ſcheint, eine neue die Stadt beherrſchende Citadelle er— 
auen 9. 
Inzwiſchen waren Melus und Dattus nad) Ascoli, und ala 

fie fih auch dort nicht mehr ſicher fühlten, nad) Benevent ge- 
oben. Ohne Zweifel haben fie hier, wie in Salerno, wohin He 
ich don Benevent aus wendeten, den Verſuch gemacht, die lango- 
bardiichen Fürften für ihre Sache und die der apuliſchen Unäb— 
bängigteit zu gewinnen. Allein weder Landulf von Benevent, 
he aimar von Salerno waren geneigt, etwas gegen den ſieg⸗ 
. reihen Katepan Ei unternehmen, ja Waimar trat fogar mit 
demjelben in direkten Verkehr und empfing im Oftbr. 1011 einen 
Beſuch deffelben in jene Hauptftadt?). So war denn aud) hier 
für die rien mpörer feines Bleibens: erſt am Sık von 
Gapua fanden fie — wenn auch feine Unterftüung (dev Bruder 
des Fürsten, Abt Atenulf von Monte Caffino erivirkte gerade da- 
mal3 in Salerno von dem Katepan eine Beftätigung feiner Pri— 
vilegien), — jo doch wenigſtens für einige ae eine fichere Zuflucht. 
Für den weiteren Verlauf der apulifchen Bewegung, welche 
durch die Siege des Mefardonites völlig unterdrückt zu fein fchien, 
war e3 nun von enticheidender Bedeutung, daß fie von dem 
römiſchen Stuhle Hülfe und Unterftühung erhielt. Benedict VII. 
kennen wir bereit3 al3 einen Staatsmann von fir jene Zeiten jeltener 
— Begabung: mit richtigem Verſtändniß der augenblicklichen 
age verband er einen ſcharfen Blick, der ihn das Zukünftige zu 
errathen befähigte und ein feines Gefühl, das ihn die geeigneten 


.J So wirb die Nachricht des Anon. Barens. 1011: Marsedoniti laboravit 
Castello Domnico in Verbindung mit Annal. Barens, 1013 (= 1011): ipse 
intravit castellum Bari, ubi sedes est nunc Graecorum ——— 
zu ie fein. Val. aud) deBlasiis I, 52. Schultze, ©. 17, jet die Einnahme 
von Bari in 1012, was aus dem jchon von Hirsch, de Italiae infer. annalib., 
©. 26, — Grunde unzuläffig ift. 

) Urf. vom Oft. 1011 (Trinchera ©. 14): Basilius protospatharius et 
<atepano Italie de Marsedonia. Cum esset me in terram principibus atque 
in civitate Salerno applicatum. Die Urkunde ift bie gleich zu erwähnende 
Privilegienbeftätigung für Monte Eaffino. s 
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Maßregeln ergreifen lehrte; er war — wir wiſſen e8 bereit? — 
von dem Gedanken t, daß der Geſichtskreis feiner Politik 
—9 nicht auf Rom und deſſen nächſte Umgebung beſchränken dürfe, 
aß er vielmehr von univerjalem Standpunkte aus, überall, auch 
in den entfernteften Theilen Italiens, die Sache der römischen 
Kirche, und was unter unferem Kaifer damit identisch war, das 
Intereſſe des le Reiches zu vertreten habe. Wir haben 
geleben, wie er diefen Gedanken ım Kampfe gegen die ſpaniſchen 
arracenen des a a bethätigte, wie er dort erfolgreich der 
— einer der chriftlich-abendländiſchen Civiliſation 
eindlichen en nahe der itafifchen Küfte entgegentrat, und wie 
ich durch die Ueberſendung der Sriegsbeute an den Kaifer fein 
uftreten dort ala ein in Vertretung der oberften Reichsgewalt 
ie charalteriſixte. 
it folgenreicher noch für die Entwickelung der Geſchicke 
Italiens und des mittelalterlichen Europa's überhaupt war aber 
I Eingreifen in die nationale und antigriechiſche Bewegung 
uliens. bat fich nicht gefcheut, offen gegen die Griechen 
Partei zu nehmen. Zunächft räumte er dem Dattus, dem es 
—— war, auch ſeine Familie in Sicherheit zu bringen, und 
er mit ihr zum Abt von Monte Caſſino geflüchtet wart), einen 
gut befeftigten, einft zur Abwehr der ſarraceniſchen Angriffe er= 
rihteten Thurm an der Mündung des Garigliano ein und ge= 
mwährte jo den Führern der Infurrection nahe dem griechiſchen 
Gebiet einen feſten Stüßpuntt, der ihnen geftattete ihre Opera= 
tionen gegen da ehr jeder Zeit twieder aufzunehmen. Es iſt be= 
eichnend, wenn Leo Oſtienſis feinem Berichte davon in den * 
earbeitungen feiner Chronik?) die Worte — Benedict 
habe dieſen Schritt aus Treue gegen Kaiſer Heinrich gethan: fie 
eigen, wie des Papftes ef on damal3 als ein der 
aiſerlichen Politit eng verbundenes ien, wie man es empfand, 
daß er gleihfam im Namen und an Statt des Kaiſers ber 
griechiſchen Macht, die in bedenklihem Maße anzufchtwellen be= 
gann, entgegenzutreten ſich berufen und verpflichtet fühlte. 
War au dieſen Schritt Benedict3 VIIL das völlige Er- 
löſchen der Inſurrection verhitet; jo ift e8 doch von noch weit 
erer ——— daß er einige Jahre ſpäter den 
eftrebungen des Melus und feiner Anhänger in den Normannen 
Bundesgenofjen erweckte, deren Auftreten, von Kleinen Anfängen 
ausgehend, zuerft wie zufällig, ohne Pi Organifation und ohne 
planmäßige Berfolgung beftimmt ind Auge gefaßter Zwecke, doc 
in feinen weiteren, wohl von Niemandem vorausgejehenen Con= 


1) Leo Ost. II, 37. Das „una cum uxore et filiis“ ift freilich in ber 
legten Bearbeitung geftrichen, wird aber doch feine —— haben. 

2) Ob Heinrici imperatoris fidelitatem. So in J. 2; in ben ſpäteren 
Rebactionen fehlen die Worte, 
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fequenzen zerſtörend und neugeftaltend alle Verhältniffe diejer 
unteritali * Lande umzuformen beſtimmt war. 
Fünf Jahre nach den zuletzt erwähnten Ereigniſſen, als im 
Dale 1016 die Stadt Salerno, deren Fürſt den Sarracenen den 
isher geaahlten Tribut fernerhin * entrichten weigerte, von 
einem ſtarken Heere derſelben zu Waſſer und zu Lande einge— 
ſchloſſen war’), landeten in der Nähe der Stadt vierzig nor— 
manniſche Ritter, die von einer Pilgerfahet nad Baläftina zu= 
rückkehrlen. Nicht beffer glaubten fie die fromme Wanderung 
nad) dem Grabe de3 Herrn beichließen zu fünnen, ala wenn fie 
an dem Kampfe der Salernitaner gegen die Ungläubigen Theil 
je Gern gab ihnen der da aimar, dem fie ihre Hülfe 
anboten, Waffen und Pferde; dann unternahm er mit der jo 
unerwartet gefommenen Verſtärkung — vierzig Ritter mit ihrer 
— waren immerhin ſchon ein ftattliches Häuflein — 
einen Ausfall. Der Erfolg war ein vollftändiger. Unter großem 
Verlufte flohen die Saracenen zu ihren Schiffen; Salerno war 
ie Daß man den Sieg vor Allem den tapferen Bundesge- 
noſſen aus fernem Lande zu verdanken meinte, war natürlid): 
Fürſt und Volk überhäuften fie mit Beweiſen ihrer Dankbarkeit 
und boten * reiche Geſchenke an. Aber mit jenem frommen 
Sinn, der ſo vielen der erſten Kreuzfahrer eigen, wieſen die 
Pilger allen Lohn zurück; was ſie um Gottes willen gethan 
hatten, dafür wollten fie ſich nicht mit irdiſcher Bezahlung ver- 
gelten laſſen. Waimar aber erkannte mit richtigem Blick, wie 
viel eine ſolche gälte in den —— inneren — 
dieſer unteritäliſchen Länder werth ſei; mit ihr konnte er der 
riechiſchen Herrſchaft gegenüber eine unabhängigere ug be= 
Bde als ihm bisher möglich gewefen war?), Während die 
Normannen feine Bitte, bei ihm zu bleiben, mit Entjchiedenheit 
ablehnten, mögen fie ihm mitgetheilt haben, daß vielleicht 
Andere ihrer Landsleute, wanderluftigen Muthes wie fie waren, 
eneigt jein mwirden feinem Nufe, wenn er an fie erginge, zu 
(ige und in ein Land überzufiedeln, von deſſen Reihthum, 
ie Pilger fi) mit ftaunender Bewunderung überzeugt hatten ®). 
So entſchloß gu Waimar, die zurückkehrenden Normannen bon 
einer Gejandtihaft begleiten zu Laffen, welche andere Ritter diejes 


— Anon. Barens. 1016: obsederunt Saraceni Salerno per mare et terra. 
Aehnlich Lup. protosp. 1016. Das Weitere über die que — ra 
dung der hier und im Folgenden berichteten Ereigniffe, ſ. Excurs IV, $ 2 

2) ©. Seite 149 N. 2; daß man bei dem Perhuche, die Normannen als 
Bunbesgenofjen zu gewinnen, von vornherein an den Kampf gegen die Griechen 
gedacht hat, jagt Arnulf, Mediolan. I, 17, 

) Sollten nicht die Worte be3 Amatus I, 19: „et alcun se donörent 
bone volente et corage & venir en ces parties pour la richece qui i estoit“, 
bie fonft an diefem Orte faum verftändlic) find, aus einer Aehnliches wie im 
Zert beſagenden Stelle ber lateiniichen Historia Normannorum verderbt jein? 
Bei Ost. I, 37 fehlen fie. Daß dem Ueberſetzer dergleichen zuzutrauen 
ift, zeigt der Ercurd V. über jeine Arbeit. ” 
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Volkes nach Italien Hinüberloden ſollte. Orangen, Mandeln, 
eingemachte Nüffe, reiche Seidengewänber, koſtbare, En ierte 
Pferdegeſchirre) nahmen die Gefanbten mit fi; der Augenjchein 
joe en Erzählungen der heimfehrenden Pilger Glauben er- 
ive 

Zu feiner gelegeneren Zeit hätte die verführerifche Botjchaft 
fommen können. Gerade damald mar ein vornehmer nor- 
mannifher Graf, Wilhelm Ripoftelus geheißen, von einem 
Anderen — die Quellen nennen ihn bald Oamund, bald Gis— 
lebert — erſchlagen worden; der Thäter fürchtete den Zorn. des 
Herzog3 Richard IL, bei welchem der Getödtete in hohen Ehren 
— atte. Gern nahm er daher die Anerbietungen der 
itaniſchen Geſandten an, mit ihm entſchloſſen ſich ſeine vier 

üder?) dem Rufe zu pi en, und auch noch andere Ritter 
mögen ſich 3 angeſch —* haben®). Dem wanderluſtigen 
Normannenvolfe war eine neue Bahn zu neuem Ruhm und 
neuen Siegen eröffnet. 

Unter Süßrumg des Rodulf‘), des tüchtigſten der Brüder, 
durchwanderte die Kleine Schaar — wohl nod) im Dahre 1016 — 
die Städte Italiens; überall fanden fie die bereitefte — 
haft; wie Engel vom Himmel?), jo wird berichtet, nahm man 
ie auf. So kamen fie nad) Rom und ftellten ſich dem Papſte 
vor, wohl um fid) von der Blutichuld zu fühnen, und um jeinen 
Segen für ihr Unternehmen r erbitten. Benedict erfannte a 
ort den Werth der Hülfe, welche den unteritalifchen Freiheitäbe- 

bungen in dieſen Kriegen exwachſen konnte; er billigte ihr 
orhaben und wies fie nad) Capua, wo Melus noch immer 
weilte, der nie den Gedanken, jein Volt von dem immer 


3) Diecitres bes Ueberſetzers ber Yst. deliNorm. — poma cedrina bei Leo — 
find wohl Orangen; ftatt der noiz confites bes Erfteren hat Leo nuces deauratas; 
von mit Gold ausgelegten a die Giefebrecht, Kaiferzeit, II, 179, noch 
erwähnt, jagen die Quellen nichts, denn bes Ueberſetzers „ystruments de fer 
- aorne d’or* find Leo's „equorum instruments auro purissimo insignita“. 

%) Die Namen ber Brüder bei Amat. I, 20: Gisilberte Buatere, Asseli- 
gime, Osmude, Lofulde, Raynolfe. Daß Lofulde aus Rodulfe, Osmude aus 
v0) — ae ei > mem: — — 

) entftellt iſt, ergiebt fich leicht. Aséligime heißt Leo Ost. II, rich⸗ 
tiger Asclittinus, welche sr ſich in Ascletine (Amat. II, 30) noch befjer 
—* hat. Auch in Teo's erſtem bon Amatus erg Fe Berichte 
. VII, 652, 3. 50) fommen ſchon Gislebertus Botericug und Rodulfus — 

er noch ben Beinamen ag ge führt — vor; den Formen Gosmannus und 

Rufinus merkt man noch bie Feng aus Osmundus und Rainolfus an, 
während man Adclittinus in der fünften Namensform — Stigandus — nicht 
mehr erfennt. 

#) Assumptis — fratribus et aliquot aliis jagt Leo a.a. D. Daß 
es aber damals ſchon 250 Ritter geivefen, wie in der Schlacht, von ber Amat. I, 
5 berichtet, wird man nicht —* teres mit Gieſebrecht a. a. O. folgern 


©. Excurs IV, 
%) Amat. 


2. 
I, 20: Vindrent armes, non come anemis, mès come angele, 
dont par toute Ytalie furent receus. 
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unerträglicher werdenden Drude ber griechifchen Herrſchaft zu be— 
freien, aufgegeben hatte. ' 

Ob dem fühnen Barenfer die Kleine Hülfe ausreichend er- 
ichien, deren —53 Verſtärkung durch neuen Zuzug man wohl 
erwarten konnte; ob er meinte, jet eher auf die Hülfe der lango- 
bardiſchen Fürften zählen zu koͤnnen, da ja Waimar jelbft der 
griechiſchen —— müde war b er entfijloß ſich den Baur 
u erneuern So ſchloß er mit den Normannen ein feſtes Ab- 

mmen, ging dann von Gapıa nad) Salerno und Benevent, wo 
er fi des Einverftändnifjes der Fürften verfichert haben wird; 
und nachdem er auß allen Mikvergnügten ein Heer geworben 
hatte, brach er im Mai 10172) in da3 Gebiet der Griechen ein. 

Ein Wechſel, der in der Perfon des Katepans eingetreten 
war, kam jenen Planen zu Statten. Bafilius Mefardonites, 
den wir jeit 1010 al3 Statthalter in Unteritalien kennen gelernt 
haben, war ſchon im le 1016 in Bitonto geftorben ); gerade 
erſt im Mai 1017 tra Kai Nachfolger Tornicius Kontoleon, bis 
dahin Statthalter von Cephalonia *), in Apulien ein. So hatte 
der neue Katepan, als Melus nahte, en Zeit gehabt, an die 
bedrohte Landesgrenze zu eilen; ald die Inſurgenten diejelbe über- 
—— trafen ſie nur auf einen Unterbeamten des Katepans, 

es Namens Leo Patianus. Noch im Mai kam es hier an dem 
Grenzfluß Fortore bei Arenula zu einem Gefecht, in welchem 
Leo — wurde ). 
ie Folgen * Sieges waren für Melus von großer Be— 
deutung. Apulien ſtand ihm offen, und ohne weiteren Wider— 
tand zu finden, drang er bis in den Süden des Landes vor. 
ur wenige Meilen noch war fein Heer von Bari, das aud) 
diesmal der Zielpunft feiner Operationen geweſen zu jein I int, 
entfernt: da trat ihm der Katepan ſelbſt mit einem anjehnlichen 
Heere entgegen. Bei Monte Pelojo fam e8 am 22. Juni zu 
einem zweiten Kampfe; die Griechen hatten zwar den Verluft 
des Leo Patianus zu beklagen, der in der Schlacht fiel, behaupteten 
aber den Sieg und zwangen Melus fich mit feinen Normannen 
zurückzuziehen ©). Kontoleon folgte ihnen mit feinem Heere bis 


') ©. oben ©. 151, N. 2; Leo's Worte „ubi eo tempore praedictus Melus 
cum Pandulfo principe morabatur“ legen aud ben Gedanken an ein 
Uebereinfommen mit Pandulf von Capua nahe. Um altive Hülfe wird e3 fi 
faum gehandelt haben, wohl aber fann man an inbirefte Unterftüßung dur 
Geftattung von Werbungen u. dgl. denken. 

Benev. 1017: Mense Majo venerunt Normanni in Apuliam. 
Lup. protosp. zu 1017; aber vor November, jo daß der Tod noch in 1016 
fällt. Ueber die Katepane von 1017 dgl Excurs IV, 8 3. 

*) Cedrenus, ed. Bonnens. II, 456 C. 

5) Bol. Excurs IV, 8 4. Leo Patianus heißt bei Guil. Apul. „legatus“, 
bei Lup. protosp. „exubitus®. Daß bie Schlacht nod im Mai ftattfand, jagt 
Guil. Äp. I, 41. Rad; Rod. Glab. IN, 1 hätten an biefem Kampfe haupt: 
ſächlich die griechiichen Douanierd Theil genommen: „illos ex Grecorum 
officio, 2 vectigalia in pepeh exigebant, invadens Rodulfus — etc. 

®) Auch über diefe und die folgenden Schlachlen vgl. Excurs V $ 4. 
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wang fie abermal zur Schlacht: aber dag Kriegsglüd wandte 
ch, und ein neuer von Melus erfochtener Sieg beraubte den 
Katepan aller errungenen Vortheile.. Melus gigerte nicht feinen 
Erfolg auf das Kräftigfte auszunußen: er drang wieder nad 
Süden vor und bemädtigte 3 des genen Landes und aller 
De Plätze bis nah Trani Hin‘). Als er num auch anfehnliche 
mo 


in die Gegend von — unweit des ſpäteren Troja's, und 


tärkung durch neuen Zuzug normanniſcher Ritter erhielt 9, 
he hte ihm das Gelingen jeiner Unternehmung geſichert er- 

einen. 

Aber auch in Konftantinopel erfannte man die ganze Größe 
der Gefahr. Kontoleon wurde abberufen; an jeine Stelle trat 
noch im December 1017 der Katepan und Protojpathar Bafilius 
Bojoannes, den der kaiſerliche Batricius Abalanti begleitete >). 
Mit einem bedeutenden Heere, in welchem fi auch rufftiche 
Waräger befanden, und mit reichen Geldmitteln ausgeftattet *), 
dazu nad) Allem, was wir von ihm wiſſen, ein Mann von be— 
deutender ftrategifcher Begabung und ein geſchickter Organifator, 

ellte ſich Bojoannes zunächſt die Aufgabe, die erjchütterte 
utorität des gel den Namens in dem empörten Apulien 
wiederherzuftellen. ie ſchon im Jahre 1010 5), % ſcheint auch 
diesmal die Stadt Trani ein Hauptjik der griehenfeindlichen Be— 
rebungen geweſen zu fein. Hier fam es, wohl ſchon ım An— 
ange des Jahres 1018, zu einem Kampfe; der Topoterit Ligorius, 
en ber Katepan mit der Bezwingung der Stadt beauftragt 
hatte, erfüllte feine Aufgabe fiegreich, wenngleich ein hoher er 
— Offizier, der Protoſpathar Joannatius, im Kampfe umtam 
omualdus — wie es ſcheint, der Führer der —— — 
fiel lebend in die Hände der Sieger und wurde zur Beſtrafung 
nad Gonftantinopel gejandt; die Güter der Empörer wurden 
eingezogen und dienten wenigſtens zum Theil zu Belohnungen 
für die Anhänger der Griechen ®). 


1) Dies als Folge bes Gieges von Vaccarizza bei Leo Ost. II, 37. 

2) Nach Leo's eritem Bericht (SS. VII, 653 Note f.) war die Zahl ber 
normannifchen Ritter 1018 auf 80 gewachien; nad) Amat. I, 22, der ſicher 
übertreibt, nahmen an ber jechften Schlacht 250, an bet fiebenten 3000 Normannen 
Theil. Bei Rod. Glab. III, 1 tommt „Normannorum innumerabilis multi- 
tudo“ bem Robulf auf die Nachricht von feinen Siegen zu Hülfe. 

) Lupus protosp. ei 1018 December, d. h. December 1017. Ueber ben 
Namen des Ratepan r chultze a. a. O, S. 20, N. 26. Seine erſte Urkunde 
(Trinchera, Syllabus, ©. 18) ift vom Februar der erften Indiction, d. i. 1018. 

ri Bon den Ruffen in feinem Heer fpricht Ademar VII, 30. Nach Ro- 
muald. Salernit. a. 1012 (SS. XIX, 402) wird er von ben Kaiſern — 
„magna cum thesauri pecunia, ut Apuliam cum circumquaque gr us 
sibi vendicaret“. Bei I, 22 heißt es ſchon won ber ſechſten Schlacht: 
„Li ovri son thesaure et trova chevaliers pour monoie“. 

») ©. oben ©. 148, R. 5. 

0} ZB protosp. 1818 nad} December: et Ligorius Tepoterici fecit proe- 
lium in Trane, et occisus est ibi Joannatius protospatarius, et Romoaldus 
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. u im October 1018 wandte fi) Bojoannes felbft, nachdem 
die Ruhe im Inneren Hergeftellt war, gegen Melus und feine 
Normannen; am —— bei Cannä, an der Stelle, wo einſt die 
Römer vor Hanniba 3 überlegenem Feldherrntalent gewichen waren, 
kam e3 zur Entſcheidungsſchlacht. it der größten Tapfer— 
feit wurde auf beiden Seiten gefämpft; wie in dem Heere des 
Melus die Normannen, jo thaten fi in dem des Katepan ins- 
bejondere die warägiſchen Truppen hervor: allein die numeriſche 
Uebermacht der Griehen war zu groß; ihr und ber Tlugen 
Führung des Bojoannes war dad Heer de3 Barenſers nicht ge- 
wachen. Seine Niederlage war eine vollftändige. Sehr groß 
war der Verluft der Normannen; viele blieben auf dem Schladht- 
felde, andere wurden gefangen und nad Genflantinnne gebracht ; 
nur mit wenigen Begleitern entlamen Melus und der Führer der 
Normannen Rodulf!). Alle Eroberungen, die Melus gemacht 
hatte, waren mit einem Schlage wieder verloren, die Griechen 
waren wieder im unbeftrittenen Befitze des ganzen apulijchen 
— ii griffen bald noch über die Grenzen ihrer früheren 
aft hinaus. 

Melus verzweifelte, ala er auch diejen zweiten Verfuch jo 
gänglich mißlungen ſah, an der Hoffnung, aus eigenen Kräften 
ie Unabhängigkeit Apulien3 zu er Em Aber er war zu 
meit gegangen, um je auf ae hoffen zu können, und er 
war nicht der Mann, auf die Erreichung des Zieles, dem er fein 
Leben geweiht hatte, für immer ge verzichten und in thatenlojer 
Muße in der Verbannung fein Xeben zu beſchließen. Mußte er 
aus dem Vaterlande flüchten, jo hegte er doch noch die Hoffnung, 
die Freiheit und Unabhängigkeit feines Volkes, die zu erringen 
er allein zu ſchwach gewejen war, nun mit fremder Unterügung 
u erfämpfen. Gr erkannte leicht, wie jehr dem Intereſſe des 
eutſchen Kaiſerhofes die Ausbreitung und en der 
griechiſchen 9 aft in Unteritalien zumibderlief; - entichloß 
er ſich über bie Alpen zu ziehen und bei Heinrich Hülfe zu er- 


. est et in Constantinopolim deportatus est. gl. Anonym. Barens. 
1018. Daß Tepoterici weber ein Name, wie Schulte &. 8 meint, noch aus 
Theoderici filius entftellt ift, wie Muralt, Chronographie Byzantine (St. Peters- 
bourg 1855), ©. 592, vermuthet, fondern daß wir darin ben oben erwähnten 
Amtstitel Tororeenrns zu juchen haben, ergiebt fich leicht. Ueber die Gonfis- 
cation und Weiterverleifung ber Güter eines Maraldus rebellator in Trani 
ift die Urfunde bei de Blasiis I, 265 zu dergleichen. 

) Meber die Schlacht von Gannc und ihre folgen vgl. Ann. Barens. 
1021; — protosp. und Anonym. Barens. 1019; Guilelm. Appul. I, 91 ff; 
Leo Ost. II, 37 (mo bejonber# die Worte „Boiano catapani insidiisatque 
ingeniis superatus“ zu beachten fint); Rodulf. Glab. II, 1; Ademar 
55. Letzterer leitet von ber Ge angennahme fo vieler Normannen ein Sprich⸗ 
wort: Grecus cum carruca leporem it & * der Kr bes 
Amatus von einer nochmaligen Schlacht, dem Giefebrecht, Kaiferzeit, II, 180, 
folgt, zu verwerfen ift, wird nach dem Anterfuchungen von Hirſch und Schulge 
wohl nicht mehr bezweifelt werben können. 
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bitten. Bon den Normannen, die mit ihm der Schlacht ent- 
fommen waren, ließ Melus einige feinem Schwager Dattus, der 
fih in feiner Vefte am Garigliano zunächft noch behauptete, zu— 
rück); andere traten in den Dienft verſchiedener unteritalifcher 
ürften und Herren: Waimard von Salerno, Atenulf3 von 
nte-Cajfino und der Grafen von Ariano 2); Rodulf, ihr Ober- 
— begleitete den Barenſer auf ſeiner Fahrt nach Deutſch— 
and 3). 

Bojoannes zögerte nicht den errungenen Sieg vollitändig 
auszubeuten; er entwickelte dabei diefelbe Gejchieflichkeit und Ein— 
ficht, mit der er ihn gewonnen hatte. Zunächſt ließ er, um ſich 
gegen neue Einfälle von Benevent aus zu fihern, an dex apuliſch— 

eneventanifchen Grenze auf ben Trümmern de3 jeit undordent- 
lichen Zeiten zerftörten Ecana eine ftarfe Seftung bauen, die er 
Troja nannte, und in welcher er neben Anderen aud) eine An- 
‚zahl von Normannen anfiedelte, welche aus dem Dienft der Grafen 
von Ariano in den des griechijchen Kaiſers übertraten *). Schon 
im Juni 1019 war der Bau vollendet). Und wie durch dieje 
Feſtung die weftliche, jo jicherte ex die nördliche Grenze des 
griechiſchen Gebietes durch die Befeftigung von Dragonara, Civi- 
— Ferentino, drei nicht weit vom Fortore gelegenen Ort— 

aften ©). 

Auch die langobardiſchen Fürften ſäumten nicht, I dem 
Sieger von Sannä zu untergeben. Nur der eine Landulf von 
DBenevent hielt, wie wir aus jeinem fpäteren Verhältniß zum 
Kaifer jchließen dürfen, auch jet treu am abendländijchen Reiche 
feſt. Der wankelmüthige Pandulf IV. von Capua dagegen unter- 
warf ſich offen dem griechiſchen Kaiſer: er ließ goldene Schlüfjel 
feiner Refidenzftadt anfertigen und jandte fie nad) Conftantinopel 


2) Leo Ost. II, 37, erſte Verſion in Note f, SS. VII, 653. 

Leo a. a. D. Urkunde bei Trinchera, Syllabus &. 18. Atenulf bon 
Monte:Gaffino fiedelte feine Normannen in Piniatarium, nicht weit von San 
Germano, an. . . 

Ueber Melu3’ Reife berichten faft alle S. 155, N. 1, angeführten Quellen; 
daß der Normanne Rodulf ihn begleitete, jagt Rod. Glab. In, 1. 

4) Ueber die Stelle von Troja vgl. Schulte a. a. D., ©. 9, N. 14. Wie 
er, jo nimmt auch Giejebrecht, Kaiferzeit, II, 181, an, daß die neue Feſtung 
auf von Bojoanned erobertem beneventanilchen Gebiete gelegen habe. Beide 
olgen babei dem Amatus I, 24: aber deſſen geographiiche Beitimmungen m 
oc wenig zuverläſſig. Romuald Salern. 1013 läßt die Stadt in Apuli 
finibus, Leo II, 51 in capite Apuliae x Bojoannes jelbft in der Urkunde 
vom Juni 1019 (Trinchera, Syllabus, ©. 18), in welder er aud bie An: 
fiebelung ber Normannen von Ariano erwähnt, ſpricht nur vom dem „eE 
dUVNUOVEUTWP 700vWV GUUNTWIEN, rap’ Nuwmv TE KvaxaımıodEr xaı xaTo- 
xvowsEv xaorgov 6 yacı Tomas“. Hätte er den Platz erft durch Eroberung 
gewonnen, jo würde man hier eine Angabe darüber erwarten können. 

») Das Bo fi) aus der in voriger Note citirten Urkunde. 

Leo II, 50. Romuald. Salern. 1013: ipse etiam prenominatus catepanus 
in finibus Samnii et Apuliae hedificavit ac constituit plures urbes et oppida. 
Leo und Romuald leiten daher den Provinznamen Capitanata ab. 
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mit der em er gebe fich und feine Stadt mit feinem ganzen 
— in die Gewalt der Kaiſer. Und wie Pandulf, jo 
ein Bruder, Abt Atenulf von Monte Caffino, dem der Katepan 
mit Schenkungen aus den confiscirten Gütern ber Rebellen von 
Trani lohnte, jo endlich aud) Waimar III., der Fürſt von 
Salerno }). ß 
Auch in Unteritalien war jomit die Politit des Papftes 
Benedict unterlegen. Hatte er gehofft, hier die Unabhängigfeits- 
beftrebungen der Apulter und die unerwartete Hilfe, welche die 
normanniſchen Ritter braten, benußen zu können, um die Griechen 
aus Unteritalien zu verdrängen und fo die ganze Halbinjel dem 
abendländijchen Reiche und dem Papftthum zu gewinnen, jo je) 
‘er fid) jeht in diefen Erwartungen völlig betrogen. Drohender 
denn je zubor ſchwoll die Macht der Griedien unter der geſchickten 
en de3 neuen Katepan an; und zu offen hatte der Papft 
artei ergriffen, um nicht gewärtigen zu müjlen, daß die Spitze 
diefer Macht, wenn erft das lebte —— ollwerk, das ver 
blieb, der Thurm am Garigliano, gefallen, fi) gegen Rom u 
gegen feine Berjon wenden würde. Daß er weder in Oberitalien, wo, 
wie wir ſahen, die beutjchfeindliche Wartet bet weitem nicht ganz» 
fih unterworfen war, nod in Rom jelbft, wo die Creſcentier 
wieder mächtig waren, eine feſte Stüße finden würde, wenn die 
von Unteritalien her drohende Gefahr —— das konnte er 
vorherſehen. Sollte er ihr Nahen unthätig erivarten? mußte er 
nicht vielmehr, jo lange e3 noch Zeit war, thun, was in feinen 
Kräften ftand, um dem Berderben zu wehren? Und wo anders 
fonnte ev Hülfe ertvarten, al3 von dem, der einft da3 feierliche Ge— 
lübde abgelegt hatte, der römischen Kirche alle Zeit feines Lebens ein 
treuer Schugherr und Vertheidiger zu jein?), von Kaiſer Heinrich ? 
Kein — daß gleich nach der Niederlage von Cannä und 
dem Scheitern des Aufſtandes der Papft es FE ift, der dem 
apuliſchen Freiheitsfämpfer, wie dem normannijchen Abenteurer 
den in a er die Alpen gewiejen hatte. Jetzt, achtzehn Monate 
— a die Gefahr immer drohender geworden war, entſchloß 
ich Benedict denſelben Weg zu gehen. Der Schritt, den er that, 
erinnert an jene Reife, Die ein Stephan I. ins Frankenreich 
unternommen hatte, um ae Hülfe gegen die —— 
Uebermacht anzurufen; damals hatte der Shape, um den Zweck 


? Leo II, 38; Urkunde vom Juni 1021 bei de Blasiis I, 265. Waimars 
Abfall vom Reich ergiebt ſich ſchon aus der fpäteren Belagerung feiner Haupt: 
ftadt durch die Deutihen; wir haben aber auch ein pofitives Zeugniß dafür 
in ber von de Muralt, Chronogr. Byzantine, ©. 595, mitgetheilten Subſcrip⸗ 
tion eines offenbar aus Salerno ftammenden, jest auf der fatferlichen Bibliothel 
in Peteräburg befindligen Evangeliard. Sie lautet: Zr ı75 Bamılelas B, 
xal K; nysuovevovros twv Iralıxöv uvdurdrov 'Iw. roü Bonavoü xat Pv 
nufgaus Tor en nonvxınos, &v Ereı open, Iwd. y’, Or d’, (a. Die Daten 
weiſen auf 1020. 
Thietm. VII, 1. 
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einer Reife in den Schleier, bes re & hüllen, fi von 

ippin zu einem Beſuche einladen laſſen ). Es ıft als ob man 
10 jetzt, da die — — ähnlich lagen, da die gleichen Motive 
as Oberhaupt der Kirche veranlaßten, am Keller Hofe ya 
zu ſuchen, jenes —— erinnert hätte: wenigſtens ward die 
gleiche Form der Einkleidung auch jetzt gewählt. Es HH 
pain. daß Benedict zu wiederholten Malen von dem Taijer: 
ichen Ehepaar eine Einladung erhalten Hatte, na rg u 
fommen und der Stiftung des Kaiſers feine apoftolifche ie 
zu geben); indem er jet jener Einladung nachzukommen fic 
anſchickte, konnte er zu gewähren jcheinen, wo er zu bitten ge- 
fommen war. So Ward die Form gewahrt und der päp tlichen 
Würde nichts vergeben. Für und — kann es keinem Zweifel 
unterliegen, daß nicht jene Weihe des Stiftes von St. Stephan 
das alleinige oder auch nur das Hauptmotiv geweſen, das den 
Papft über die Alpen geführt hat; in den Augen der Mitwelt 
aber, die ftaunend und beiwundernd den Bi im vollen Glanze 
Ba Würde fi) an da3 Hoflager des Kaiſers begeben und m 
ie beiden Oberhäupter der Chriftenheit auf Ar ai Boden 
vereinigt ſah — jeit jener Fahrt Stephans ein nie dageweſenes 
Shaufpiel — ig jener feierliche Akt einen willkommenen 
Deckmantel abgeben, hinter dem fich die weitgreifenden politifchen 
Zwecke, die Benedict verfolgte, verbergen fonnten. 


49 Dal. Oelsner, Jahrbücher des fränkiſchen Reiches unter König Pippin, 


2) So ber eigene Bericht des Papftes in der Bulle, Jaffé, Nr. 3075. 
Beſonders Kunigundens Wirkſamkeit betont deren Vita cap. 1. Daß mirkli 
eine Einladung, jei eg von — allein, ſei es von beiden Gatten erfolgt 
Ri fällt uns matürlich nicht ein in Abrede zu ftellen. In einer anderen 

ulle vom Jahre 1024 für Nienburg (jet bei v. Heinemann, Cod. dipl. 
Anhaltin. I, A tritt übrigens der wahre Zweck der Reife jchon deutlicher 
hervor. Es heißt dort: tempore, quo pro utilitate sancte Romane 
ecclesie acRomani imperii spiritualem filium 'nostrum et dignissi- 
mum advocatum sancte sedis apostolice Henricum imperatorem 
Bavenbergi adivimus. 

3) quod nullis retro seculis compertum novimus jagen von dem Befuche 
Ann. Quedlinburg. 1020. 





1020. 





Der Kaiſer hatte artige Vorbereitungen getroffen, um 
den hohen Gaft mit ab * Ohren zu empfangen, Al ex er= 
warten fonnte !.) 

Am Vormittage?) des Gründonnerftages — 14. ii: — traf 
Benedict in der Nähe von Bamberg ein; in feinem Gefolge bes 
pe fich zahlreiche italienische Kirchenfürſten, unter anderen 

ie beiden jüngſt ernannten Würdenträger, der Patriarch Poppo 
von Aquileja und der Exrzbiichoj Heribert von enna®). Der 
Kaijer hatte vier Chöre von Geiftlichen dem Papfte entge ee 
— jenſeits der Regnitzbrücke war der eine, dieſſeits —* en 
er zweite aufgeſtellt, ein dritter ſtand am Thore der Stadt, der 
vierte dor der Domkirche. Die Meßgewänder angethan, be— 
grüßten K mit Palmen und Lobgefängen den Bapt, der im 
vollen Schmud des priefterlichen Ornates auf einem Zelter veitend 
feinen Einzug hielt. Im Vorhof der Pi empfing ihn der 
Kaifer, reichte ihm die Hand und führte ihm in den Dom ein, 
wo Benedict, nachdem er an den drei Hauptaltären knieend 
ein Gebet verrichtet hatte, auf dem biſchöflichen Stuhle Plab 
nahm, während die Geiftlichkeit da8 Tedeum, die Menge das 
Kyrie eleifon anftimmte. Dann jpendeten Papft und Kaiter fich 
den Bruderkuß und verließen die Kirche. Draußen 'verkündete 
der Papjt, wie es am Gründonnerftage herfömmlich war, den 
büßenden Sündern, die ſich im Vorhofe verfammelt hatten, Ver- 


mittags, vgl. Grotefend, Din —— ©. 4. 
. Ueber ihre Anweſenheit vgl. Bebo, a. a. O. ©. 493. Poppo empfing 
3 eine noch ungedructe Urkunde, Stumpf 1745. 
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gebung und gejtattete ihnen in das Gotteshaus einzutreten, um 
an ben Ofterhtruben Theil zu nehmen. Dann kehrte ex in den 
Dom zurüd, hielt jelbft das Hochamt ah und meihte, während je 
ſechs Biſchöfe rechts und links vom Hochaltare ihm zur Seite 
ftanden, Chrisma und Del. Auch am Gharfreitage und am 
Sonnabend las Benedict felbjt die Meſſe. Am Oftertage aber 
(17. a las bei der Frühmette der a von Aquileja 
die erſte, Heribert von Ravenna die zweite, dev Papft die dritte 
Lection, und zum Hochamt 30g die ganze verjammelte Geiftlich- 
feit Deutfchlands und Italiens in feierlicher Procefiton. 

Die nächſten Tage waren den Gejhäften gewidmet. Ohne 
Frage ftanden da die unteritaliichen Angelegenheiten im Vorder— 
grunde: es muß Hier zu Abmahungen gefommen fein, durch 
welche der Kaiſer dem Papſt die Hülfe zugefagt hat, die er ihm 
ein Jahr jpäter brachte. Ueber die Details der Verhandlungen 
ift ung nichts befannt; daß aber Heinrich entſchloſſen war, die 
Sade des Melus zu ber jeinigen ju machen, und Daß er das 
Vorgehen Benedict3 durchaus gebilligt Hat, dürfen wir aus einer 
gleubwürdigen Notiz fliehen, mi welcher der Kaiſer Melus 
zum Herzoge von Apulien beftellt, oder wenn derjelbe diejen 
Zitel vielleicht ſchon vorher angenommen hatte, ihn doch als 
ſolchen beftätigt hat!), Beides hat nur dann einen Sinn, wenn 
Heinrich gewillt war, die alten Gedanken jeiner Vorgänger 
wieder aufzunehmen und aggreifiv gegen die Griechen vorzugehen. 

Melus jeldft freilich war es nicht beſchieden, ber Ehre, bie 
ihm eriviefen ward, lange zur genießen: gerade als er dem Ziele 
a Lebens näher gefommen zu jein ſchien denn je, als er in 

em Bindniß zwilchen Kaiſer und Papit die Garantien der Be- 
kaum feines Baterlandes erblicken Lonnte — gerade in diejem 
ugenblide raffte ihn am 23. April der Tod dahin?). Mit 
fürjtlichen Ehren wurde der kühne Mann aus fernem Süden 
auf fraͤnkiſchem Boden — in der Domkirche zu Bamberg 
nahe dem Altare der heiligen Maria Magdalena bereitete ihm 
nic das Grabmal’). Faft tragiſch erjcheint una das Ver— 
ängniß, das den heldenmüthigen Barenfer ereilt hat, und ſchon 





ı) Notae sepulcrales Babenberg. SS. XVII, 540: Ysmahel — er 
sanctus Heinricus constituit ducem Apullie ©. oben S. 147, N. 3. Auch 
Guil. Apul. I, 94 und Amat. I, 23 wiflen von Berfprehungen, welche Melus 
gemacht find. 

2) Der Tag nad) bem Necrolog. S. Petri Babenberg. (Jaffs, Bibliotheca 
V, 558); das nach Lupus protosp. und Anonym. Barens. 1020. 
Aust, 1, 23: iu suusterre en l’eglize de Babepargu, en lv sepulcre 
de li noble fu mis. ®al. Guil. Apul. I, 103 carmine regali decoratum. 
Notae sepulcral. Babenb. a. a. D. sepultus est juxta altare 8. Marie Mag- 
dalene a latere sinistro. Jafl& Bibliotheca V, 37 ei eine Urkunde Heinz 
ar IN. von 1054, durch — der Kaiſer dem Sohne bes Melus verpriät, 
daß in tumulo, in quo praedicti Ismahel ducis Apuliae qui et Melo 


vocabatur ossa clauduntur, niemand weiter beftattet werben ſolle. In Bamberg 
tannte man noch im 16. Jahrhundert bie Stelle, wo Melus begraben war; 
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dem Mittelalter ift es jo aber wenn der Tod ihn, 
erade ala feine Hoffnungen neu belebt jein konnten, fortgerifton 
it fo hat er ihm auch die graufame — — den bitteren 

und für immer 


% heiten, zu Bamberg verhandelt wur 

efommen. Wenig frommt e3 uns, wenn wir hören, daß 

bie von allen Seiten zufammengeftrömte Geiſtlichkeit ſich de 

—— Berathung vereinigt — über Beſchlüſſe be— 
a 


Noch weniger it von dem, was, — von den italiſchen 
en 
g 


e 
vieles Nutzliche und U. 


ur Unterhaltung feines Domes vor önigähufen nahe der Quelle 
* iſchach, an einer Stelle, wo die Trümmer einer uralten Kirche 
an die früheſten Zeiten des Chriſtenthums in dieſen Gegenden 
erinnerten ). Es läßt ſich erwarten, daß Meinwerk von Pader— 
born bei ſolcher een nicht leer ausging: er a fein _ 
Bisthum ala u abe den Hof Hammenftedt bei Nordheim 
am redhten Leineufer davon, welchen eben exit der Graf Godizo 
mit Zuftimmung feiner Erben dem Kaijer ixradirt hatte, um ihn, 
nm 100 Manſen vermehrt, auf Lebenszeit als Lehen zurüdgu- 
empfangen). Am reichften aber wurde diesmal der uns fonft 
wenig bekannte Biſchof Heriward von Briren bedacht, dem bie 
bedeutende Abtei el ee im Churgau mit allem Ben ver⸗ 
liehen wurde. In ber Urkunde, duch welche dieſe Schenkung 


aber von ber Grabjchrift.twar damals, wie ber bambergiſche Geſchichtsſchreiber 
Hoffmann berichtet, nicht eine a. mehr zu leſen. Die Nachricht Späterer, 
neben Melus jei des Kaiſers Bruder Bruno von Augsburg begraben, geht 
eigen auf die Notae sepuler. zurüd, beruht aber auf Ircthum, sel Jaffe, 
S. XVII, 640, R. 31. Der Titel „dux Apuliae“ ftand wahrjcheinlich auf 
dem Grabjtein. 


9 Amat. I, 23: e la crudele '[mort wird zu ergänzen fein] s’en rit de 
ceste covenance, quar Melo fu mort. 

%) Rupert. on. 8. Laurentii. Leod. ce. 19: multisque episcoporum ad 
synodum unde unde confluentibus, multa ibi Din multa honesta decreta sunt. 

8) Stumpf 1745. ©. oben ©. 143, N. 2. Sonft erhielt von Italienern 
nur no Abt Benedirt von S. Salvator di Seſto bei Lucca eine Betätigung 
feiner Befigungen, Stumpf 1744, jest gebrudt Acta imperii N. 269. 

“) Shump! 1741: in capite ſuminis Viscaha, ubi vetustissimi antiqui- 
tus constructe ecelesie adhuc manent muri. Val. Bb. II, 248. 

s) Stumpf 1742. gl. Vita Meinwerci cap. 168. 
Yabrb, b. diſch. Geld. — Hirich, Heinrich IL, Bd. II, don Vreßlau. 11 
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bezeugt wird, und an deren inhaltlicher Echtheit zu zweifeln wir 
feinen Grund haben !), — ftimmt doch ihr Inhalt fo ganz zu dem, 
wa3 wir al3 Regierungsmazime unjeres Kaifers kennen — wird 


eine3 bejonderen Dienftes gedacht, den der Biſchof dem Kaifer er⸗ 


wieſen * 2); wir dürfen wohl annehmen, daß er bei der Ge— 
leitung de3 Papjtes über die Alpen und bis nad) Bamberg fid) her- 
* ge hat, wie denn auch Benedict jelbjt für ihn Fürbitte 
eingelegt Hat. 
’ N dem Sonntag, an dent die leßterwähnte Urkunde aus— 
getelt wurde — 24. April 1020 — am Tage nad) dem Fefte 
es Schutzpatrons von Bamberg, des H. Georg’), erreichten die 
ftlichfeiten ihren Höhepunkt und ihren Abi 4), indem der 
apft unter großen jyeierlichkeiten und in Gegenwart vieler geift= 
icher und weltlicher Fürſten“) aus allen Theilen des Reiches 
das Collegiatftift von St. Stephan meihte. Viele und hochge- 
ſchätzte Reliquien, mit denen er dabei die neue Kirche bedadhte, 
bewahrten in derjelben dauernd das Andenken an diejen fetlichen 
Tag und an die erhabene Perſönlichkeit, welche an demjelben der 
kaiſerlichen Stiftung den apoſtoliſchen Segen ertheilt Hatte. 


!) Stumpf 1743. Das eine Original der Urkunde ift nach Stumpf paläo- 
graphiſch verdächtig, das andere wu nicht unterfucht. Der Inhalt der Urkunde 
ıft aber ganz unverbächtig, und aud das Yulammentreffen der richtigen Daten 
mit der Intervention bes Papftes fpricht für die Echtheit bderjelben. Auf: 
fällig bleibt allerdings der Titel „celesti aspirante clementia rex Teutonico- 
rum, imperator augustus Romanorum“, in ber bejonderen Feſtſtimmung ber 
Auzftellungszeit könnte man feinen Grund fucher. 

2) per retributionem famulatus hic locorum fideliter ostensi. 

8) So gegen Gieſebrecht UI, 172. Das Georgsfeft ift der 23. April, ſ. die 
Datirung von Stumpf 1742, 

*) Adalb. Vita Heinr. II, cap. 26: Sub eisdem diebus basilicam 8. Ste- 
phani 8 kalendas Maii idem venerabilis papa consecrans, preciosis muneribus, 
quae adhuc ibi servantur (vgl. Bd. II, 89, N. 5), adornavit; ubi inter missa- 
rum sollempnia adoperatione septuaginta dao episcoporum et unanimi con- 
sensu principum episcopatum ab omni saeenlari potestate lihernm esse con- 
stituit u. j. w. Daß dieſe legten Worte Abalbertö und das, was weiter folgt, 
irri Kr bezogen jei, bemerkt zictig Pabſt Bd. II, 92, N. 1. Das h 
verftändniß Adalberts wiederholt der Verfaſſer der Vita Meinwerei cap. 165, mo 
nur aus den 72 Biichöfen 40 werden, Es bleibt danach zweifelhaft, ob über- 
haupt hier die Abnachung über Bambergs Verhältniß zu Rom getroffen, ober 
ob das nicht exſt au Fulda geſchehen ift, von wo die Urkunde des Yanıes datirt 
iſt. Doch dürfen wir der Analogie der Fuldaer Vorgänge nach, da dort eben: 
falls während ber Mefje die Berlefung der Privilegien vor ſich geht, vielleicht 
eher das Erftere annehmen. 

») Wie eben erwähnt, nach Adalbert 72, nad) der Biographie Meinwerks 
40 Biſchöfe. Alle a der Urkunde Stumpf 1746 können wir ſicher hierher: 
iehen, gleichviel ob diejelbe hier oder in Fulda ausgeſtellt ift, worüber unten 
E 168. Es find die Erzbifchöfe von Mainz, Cöln, Trier, die Bijchöfe don 
Metz, Banıberg, Würzburg, Speier, Gonftanz, Chur, Baſel, Verdun, Eicftedt, 
Straßburg. * fennen wir die Anweſenheit des Patriarchen von Aquileja 
und des Erzbiſchoffs von Ravenna (S. 159), des Erzbiſchofs von Salz— 
burg un 1741), ber Biſchöfe von, Paderborn (Stumpf 1742), Brixen 
—— 1743), Sreifing (Intervenient in Stumpf 17 2 und Lüttich (Rupert, 

on. 8. Laur. Leod. ar 19). So fommen aber boch nur 20 heraus, 
wobei freilich zu bedenfen ft, daß jedenfalls noch mehrere und nicht genannte 
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Don Bamberg zogen dann Kaifer und map nad Fulda, 
two Benebdict am nik Eonntoge — 1. Mai — am Ultare 
des Heiligen Bonifacius die Meffe celebrirte !). en der bis 
bliſchen Lection ließ der Papft durch einen italieniſchen Geiftlihen 
alle Privilegien, welche von feinen Vorgängern dem Klofter ver- 
liehen waren, —— verleſen und beſtätigte ſie Aue Zu⸗ 
gleich wurden hier andere für das Klofter wichtige Beftimmungen 
etroffen. 
a Kon jeit jeiner Gründung hatte Fulda unter den fränkiſchen 
Klöftern eine Ausnahmeftellung eingenommen. Won jeder Ge— 
malt de3 Diöceſanbiſchofs erimirt, dem nicht einmal das Recht 
— war, ohne beſondere Einladung oder Erlaubniß des 
btes eine Mefje in dem Hlofter zu leſen, waren die Mönche 
und ihe Oberhaupt unmittelbar der Jurisdiction des römiſchen 
Stuhles untergeben ?): jo hatte Bonifaz am beften den Erfolg 
der Miffion, zu deven Dienften die neue Stiftung begründet war, 
ſichern zu können geglaırht. FA murde mun, wie es ſcheint 
eben —— es päpſtlichen Beſuchs, das Band a chen 
Fulda und Rom noch enger geknüpft; das Kloſter wurde nun- 
mehr dem apoſtoliſchen Stuhle förmlich zu eigen gegeben. Dem— 
gemäß follte fortan allein dem Dapfte das Recht der Conjecration 
ed Abtes zugehören, wie denn auch niemandem außer ihm die 
Befugniß zuftehen follte, gegen das Oberhaupt des — 
mit den canoniihen Cenſuren vorzugehen. Bedeutende Ver— 
ünftigungen, die der Abtei zugeftanden wurden, jcheinen mit diefen 
Setlekun en verbunden worden ju fein. Zunächſt die Schenkung 
eines in Rom felbjt belegenen Kloſters, das dem heiligen Andreas 
geweiht war und Erajulo genannt wurde, jammt allem Zubehör. 
Schon in einer Urkunde Benedicts von 1024 gefchieht ihrer Er- 
wähnung. Sodann andere mehr ehrenvolle ala gewinnreiche 








Italiener anweſend waren. Zu bemerken ift, daß unter ben Genannten nur ein 
eingiger fächfiicher Biſchof fich befindet. Von weltlichen Herren find nach jener 
Urkunde da die Herzoge von Sadjien, Ober: und Nieberlothringen, Pfalzgraf 
G330 und acht Grafen. 

!) Necrolog. Fuldense bei Leibniz, SS. III, 767; daraus Marianus Scotus 
a. 1020, SS. V, 556. . 

4) Bol. Sidel, Tiplomatifche Beiträge, IV, 699635; Delaner, Jahrbücher 
des fränf. Reiches unter König Pippin, ©. 58 ff. Es ift deßhalb nicht vicheig, 
wenn Giejebrecht, Kaiferzeit, Il, 172, fchreibt: Fulda wurde damals (1020) 
unter den befonderen Schutz des apoftoliichen Stuhles geftellt. — Was die Er— 
tlärung ber vielberufenen päpftlichen Privilegien betrifft, jo wird fein Zweifel 
fein, daß Oelsner ©. 63 das nec missarum sollemnitatem ibidem quispiam 

raesumat omnimodo celabrare ridhtiger ala Sickel, ©. 693, nerftanden hat. 
en Delöner aber gegen Sickel geltend macht, das Klofter habe überhaupt 
feinem fräntifchen Bıathum angeht, von einem Oberauffichtgrecht des Orts— 
biſchofs könne alfo gar nicht die Rede fein, fo ift dageaen doch gu erinnern, 
daß ſchon in dem Privilegium von 828 (Dronke, Cod. dipl. Fuld., N. 477) 
don dem „episcopus in cujus dioecesi venerabile monasterium constructum 
esse videtur“ die Rede iſt; und daß, wenn diefe Worte hier etwa Interpolation 
fein jollten, diefelben jedenfalls in ber Driginalbulle Leo's IX. von 1049 
(Dronke N. 750) wieberfehren. 
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Vorrechte. Bereit3 in einer Bulle Johanna XIX. von 1031, 
die wahrjcheinlich einer ähnlichen Benedicts VIII. nachgebildet 
ift, wird dem Abt des Kloſters, das als bejondere Tochter der 
römiſchen Kirche bezeichnet wird, vor allen anderen Aebten 
Deutihlands bei Gerichtsfigungen und Goncilien der Vorrang 
eingeräumt. Auch ift dem Abte von Fulda wohl ſchon damals 
das Recht zugeiprochen worden, fich bei dem Hochamt der Meſſe 
mit den A ar er Gardinäle, Dalmatica und Sandalen, zu 
chmücken ). Andererjeit3 wurden dann aber auch der Abtei zum 
eihen der directen Unterwerfung an den Papft Leiftungen an die 
römiſche Curie auferlegt, die nicht unbedeutend geweſen zu gr 
einen), Grwähnen wir Hier no, daß am 3. Mai Abt 
ihard auch dom Kaiſer eine Bejtäti ung, der Immunität 
feines Kloſters empfing, welche übrigens, DE eue3 zu enthalten, 
lediglich eine Beftätigung früherer Diplome ift?). 
An demjelben Tage, an welchem die — dieſer Fuldenſer 
Angelegenheit ſtattgefimden hat; — 1. Mai — iſt denn auch, 


) Die Schenkung des Kloſters an den Papſt und fein ausſchließliches 
Recht den Abt zu weihen, ergeben fid) aus der Urkunde Stumpf 1746, über 
deren Echtheit unten. Benedicts Bulle von 1024, Erajulo betreffend, bei 
Jaffe, Reg. pont., No.3091, ift die exfte im Original Behalten Papfturfunde 
für Fulda, vgl. Dronke N. 736: bie Erwähnung Erajulo'3 in einer KFaffun 

er Urkunde Sylvefterö II. von 999 g: ficher Fälſchung, ug Dronke N. 72 
Anm., wo übrigens, wie fich aus Obigem ergiebt, nicht Alles a 
Die Bulle Johanna XIX. fteht nad der Abichrift im Cod. Eberhardi I, 
473 bei Dronke N. 741. Wenn der Herausgeber in der Anmerkung dazu 
bemerkt: „eine andere Gopie bei Eberhard I, 296 ift gleichlautend mit dem 
Privilegium Benedicts VII. von 1024", fo könnte das leicht auf ben Ver— 
dacht fie, jene zweite Bulle bei Eberhard I, 47= ſei eine auf Grund 
fpäterer Privilegien angefertigte Interpolation ber. Bei Eberhard I, 29» 
gegebenen. Doch würde dieſer Verdacht — fein. Auch Clemens II, 
nemlich we dem Kloſter am 29. December 1046 eine Bulle, welche die 
Beuedicts . bon 1024 lediglich wiederholt (Dronke N. 747); am 31. De: 
cember aber eine andere, welche der Johanns XIX. (Eberhard I, 478 
entipriht (Dronke N. 748). ide find im Driginal erhalten. Dana 
dürfen wir annehmen, daß die beiden Abjchriften Eberhards in ber That au 
ep an bemjelben Tage verliehene Bullen Johanns XIX. zurücgehen; ja es 
ft fogar wa —— daß auch Benediet VII. zwei Urkunden verliehen hat, 
von en die eine uns nicht erhalten iſt. In ihren Detailbeſtimmungen 
übrigens allerdings die Bulle Johauns XIX. (Dronke N. 741) nad 

erhards gewohnter Art (vgl. Anmerk. 1 zu Dronke N. 748) entjtellt 
und interpolirt zu fein. So wenn dem Abt in Nr. 741 der primatus inter 
omnes abbates Galliae et Germaniae sedendi et judicandi et concilium cum 
ceteris abbatibus habendi zugeftanden wird, während in Nr. 748 nur von 
bem primus honor in sessione sive in judiciali sententia seu in omnibus 
conciliis ac ordinibus inter omnia Germaniae totius coenobia die Rebe ift; 
ß wenn dem Abt in einem bei Clemens II. fehlenden Zwiichenjate das Re t 

eneficien zu verleihen gewährleiftet wird u. a. Was den Gebrauch, von Dal- 
matica und Sandalen betrifft, der in der Bulle Fiir XIX, —— 
wird, jo ſagt Clemens IL, ber dies Vorrecht abſchaffen will, ausdrüdlic, daß 
e3 von feinen Vorgängern dem SM ofter verliehen fei. Xeo IX. hat 1049 dies 
Privilegium wieder hergeftellt (Dronke N. 750). 

9) Urkunde Heinrichs IL. von 1024 (Stumpf 1825): multa enim debet 
dare servicia et Romanae et regali curiae. 

”) Stumpf 1749. 
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woran hier noch einmal erinnert werden mag, die Urkunde des 
Vapftes ausgeſtellt, durch welche das Berhältnig Bambergs zu 
Rom beſtimmt wurde. Diefelbe ift früher in dieſen Jahrbüchern 
Gegenstand einer jo ausführlichen Beiprehung gewejen, daß auf 
eine abermalige Behandlung der Sache verzichtet werden kann !). 

Endlih erhielt in den Tagen dieſes Aufenthalts zu Fulda 
noch ein anderes Gejchäft verwandter Art feine Vollendung, ein 
Ge EAN p recht nad dem Herzen unſeres Kaiſers, ein würdiger 
Abſchluß der hohen Feitlichkeiten, welche ber Beſuch des Papftes 
in jeinem Gefolge gehabt hatte. 

Im Eingange diefer Jahrbücher 2) ift ſchon von jenem Ge- 
Bu der Aribonen die Rede geweſen, dem in Heinrich Stamm- 
ande Baiern eine höchft bedeutende Stellung und die Biah- 
—————— zukam, und deſſen Haupt, Aribo I., unter Otto II. 
urch die — des Kloſters Seon, ſeinem Namen in jenen 
bairiſchen Landen ein unvergeßliches Dentmal gefegt hatte. Mit 
Kon I. duch die Bande des Blutes verknüpft, ftand das 

u auch außerdem in engfter Beziehung zu dem Sailer. 
Bier nner, die ihm angehörten, beide noch beftimmt bie 
wicgkigfie Rolle im Reiche zu ſpielen, waren in Heinrichs un— 
mittelbaren Dienft getreten und ſchon zu einflußreihen Stellungen 
gelangt. Der eine, Pilgrim, — wenn wir recht vermuthen, ein 

fel jenes Aribo L — war im Jahre 1015 nad) Poppo's Be— 





4) Nur einige wenige Einzelheiten mögen hier En Bd. II, 90 ff. nachge⸗ 
tragen werben, Daß bie Erzählung des Leo Ost. II, 46, wonach Bambe 
pr dem Zelter noch 100 Mark Silbers jährlich an Rom zu zahlen ehabt 
hätte, als irrthümlich abzuweifen ift, wird man gegen ich jebt Bei ben 
Ausführungen Fickers (J ag Forſchungen II, 366, N. 5) angeben müflen. — 
Die von Pabft Bd. I, 91, N. 2 — Bulle Gregors IX. iſt von Ber 
berger Nr. 64 herausgegeben; es heit bort „ad indicium autem quod Baben- 
bergensis civitas specialiter et ee b. Petri juris existat, equum unum 
album“ ete. — Ein für die Frage des Palliums und der Beziehungen Bam: 
bergs gu Mainz intereffantes, von Hirſch und Pabſt überfehenes Document ift 
noch er * Günthers von Bamberg an Siegfried I. von Mainz Gaflé 
Biblioth. V, 53 ex cod. Udalrici), in welchem ber Bitchof ſich ausdrüdlih als. 
indignus suffraganeus de3 Mainzer bezeichnet. Der Brief beginnt: Non 
arbitror vestram prudentiam fugisse, ara H. imperator piae memoriae 
nostram ecelesiam, cujus ipse fundator divinitus extitit, Romanae sedis mundi- 
burdio [dazu Glofje de3 12. Jahrh. im Wiener Eoder: mundiburdium id 
est proprietas] assignayerit certamque pensionem suo tempore illi solvendam 
nobis perpetuo imposuerit. Tune Romanus pontifex, ut hanc singularem 
nostram subjectionem magis celebrem et insignem faceret, omnibus ecclesiae 
nostrae praesulibus usum pallii generali ——— concessit; et subinde alii 
papae nostris antecessoribus commoniti et appellati idem — indulsere*. Mit 
Xeo'3 IX. Bulle (SS. IV, 801), in der die Verleihung des Pallium ausdrüdlid 
al3 von diejem Papfte zum erften Male erfolgt bezeiihnet twird (pallium trans- 
mittimus, quod antecessoribus tuis numguam ante concessum, modo tibi 
primo concedimus), fteh: dieſe Ertlärung Günthers in einem Miberipruch, der 
unlösbar if, wenn man nicht, was wenig wahrſcheinlich einen Yrrthum bes 
Biſchofs uber, was eher glaublich, eine von ihm beabfichtigte Tauſchung feines 
Metropolitanen annehmen will. 

2) 3b. 1, S. 32 ff. Bol. über die Genealogie des Geſchlechtes auch meinen 
Excurs VI. 
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förderung auf den ſtuhl von Trier Dompropft von Bamberg 
eworden!) — ein Zeichen, daß ihn der Kaiſer noch zu hoben 
hren erwählt hatte — und bekleidete jeit 1016 das unter den 
damaligen gr doppelt wichtige Amt eines — 
Kanzlers); wir haben ihn 1017 im beſonderer a es 
Kaiſers und als deſſen Vertrauensmann in Italien mt 
funden. Aribo, der andere, ein Sohn des Pfalzgrafen Aribo L, 
war aus dem Dienfte der jeinem Haufe nahe ftehenden Salz- 
burger Kirche, in welchem ex die Würde eines Diaconus erlangt 
hatte, in den der kaiſerlichen Gapelle übergetreten®); ex ift es, 
mit dem wir und jeßt zu bejchäftigen haben. Auf dem reichen 
allodialen Erbgut, das ihm in dem fteiriichen ir jeiner 
milie, der Grafſchaft Leoben, zuftand, entihloß ex ſich, ein 
auenklofter nach Benedictinerregel zu ftiften und zu dotiren; 
von dem Sterbebette hatte jein gichtkranker Bater, der Pfalzgraf, 
ber bie Tage von Bamberg und — nicht * erlebte *), 
feine Zuftimmung zu der frommen Gründung ertheilt. In dem 
Orte Göß, nahe der Mündung des Liubna- (Leoben-) des 
heutigen Gößbaches in die Mur, exhob ie die Abtei, welder 
des Stifter Schwefter Kunigunde als erjte Aebtiſſin vorgejekt 
mwurde®) und die neben der tter Gottes dem H. Andreas ge- 
weiht wurde. Zur eriten Dotation des Etiftes gehörte eben 
jener Flecken Göß, der ſchon in den —— Ludwigs des Kindes, 
im Jahre 904, dem erſten nachweisbaren Ähnherren des Geſchlechts, 
Aribo, dem Sohne des Grafen Ottofar, geſchenkt war®), jowie 
Güter in mehreren für uns bis jet nicht näher uachweisbaren 
—— es Chrodati-Gaus, welche 979 der Kaiſer 
Otto I. dem ialageafen Aribo I. verliehen hatte‘); daneben 
wohl noch, weiterer allodialer Befik unferers Gaplans und neben 
ihm vielleicht noch Anderer, die an der frommen Stiftung Theil 


') Stumpf 1758 und Vita Meinwerei cap. 172 heißt er ejusdem (sc. 
— mg, ar ecelesiae praepositus regiusque cancellarius. Ueber die Echt⸗ 
beit der Urkunde ſ. unten. 

*) Vorher war er auch Caplan geweſen, j. Vita Meinwerci cap. 167. 

2) Stumpf 1747: quidam Juvavensis eeclesiae diaconus, consangninens 
noster atque capellanus nomine Aribo. Jaffe, Reg. pont. 3074: Aribo vene- 
rabilis diaconus. 

’ ©. Excurs VI. 

9 Sie wird jchon im April 1020 in der Bulle Jaffe, Reg. pont, 3074 
(jebt am beften Jafte, Bibliotheca, V, 31) genannt. Als Stifter mul; man nad) den 
ansdrüdlichen Worten der Urkunden doch den Gaplan Aribo, nicht wie Hirich 
Bd. II, 40 thut, dejien Vater anjehen; vol. Stumpf 1756: quarum ipse (sc. 
der Gaplar Aribo) primus fundator extitit. Allerdings ift das Kloſter noch 
von dem Bater und defien Gattin begonnen, aber doch exit von dem Sohne 
vollendet worden, vgl. Jaffe 3074: a bonae memoriae Aribone et Adala 
conjuge sua inceptum et a filio eorum Aribone venerabili diacono perfectum. 

*) Boehmer, Reg. Carol. No. 1199. Die Urkunde ift wie die gteich zu 
erwähnende — Stumpf 751 — bei Pusch et Froelich, Dipl. sacr. Styriae 6, 
aus dem — Goessense abgedruckt, alſo mit dem Gute in den 
Beſitz des Kloſters gekommen. 

) Stumpf 751. ©. die vorige Note. 
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enommen '). Schon im April 1020 Hatte ſodann Aribo unter 

ufgabe der ihm an dem Kloſter — ———— 
daſſelbe dem Kaiſer tradirt und ihm dadurch die beſonderen den 
königlichen Klöſtern ee Vorrechte, Immunität und Mun- 
dium, gefichert ?); gleichzeitig war die neue Stiftung auch gegen 
einen geringen Zins in des Papftes bejonderen Schuß ges 
nommen, zu dem jie jomit in ein ähnliches Specialverhältnig 
trat, wie joldhes eben für Bamberg und Fulda feftgejtellt oder 
erneuert war?). Etwas fpäter, von Abe aus und am 1. Mai, 
—— Bagina auch die kaiſerliche Beſtäti ung feiner Gründung‘). 
Neben der Immunität wurde der Yeti ie freie Wahl ihres 
Schirmvogtes, jedoch unter dem üblichen Vorbehalt der kaiſerlichen 
Gerechtjame, a die Congregation der Nonnen erhielt 
das Recht nad) dem Tode Kunigundens deren Nachfolgerin zu 
wählen. Auch der Fall wurde ae daß etwa das Klofter 
oder fein Befik ungerechter oder gewaltſamer Weiſe einem anderen 
Stifte oder einer einzelnen Perſon zu Lehen oder zu Eigen ge= 
geben werden könnte; dann jollte dafjelbe in das Eigenthum des 
. näcdften Erben ſeines Stifters zurüdfallen. Zwar fährt der 
Text der Urkunde fort, das Letztere folle nur oh lange ge= 
ſchehen, bis von Seiten des Kaifer3 oder feines Nachfolgers die 
vergetaltigte ya de3 Klofter3 twiederhergeftellt fer: aber man 
fieht doch leicht, daß die Spike dieſer Hjerlich auf Aribo’3 
eigenes Betreiben eingefigten Claufel gegen den Kaijer ſelbſt oder 
wenigſtens gegen die Tendenz richtete, der man eben erſt Klofter 
Dijentie hatte zum Opfer fallen jehen. 

Des Kaiſers Gnade hat dann auch ferner der neuen Stiftung 
nicht gefehlt. Noch im December 1020 erwarb Aribo zu Gunften 
a Kloſters das —— über eilf Hörige, die er bis 

ahin zu Lehen gehabt hatte®); weiter erhielt dafjelbe im Mai 

1023 auf Aribo’3 und Pilgrims Fürbitte von Heinrichs Frei— 
iebigkeit Güter im Leobenthal-Gau und im Gau Muriza in der 
—2 Turdegowo's zum Geſchenk ). 

Stumpf 1747: cum omnibus de sua traditione et aliorum Christi 
fidelium eo pertinentibus. Um die Mitte des 12. Jahrhunderts wird Ari- 
pundorf in praedio ad abbatiam Goessensem pertinente erwähnt (Ardhib f. 
Kunde öfterr. Geichichtäquellen VI, 393). 

?) In Jafie 3074 heikt es, das Stlofter fei in libertate H. imperatoris 
commissum. In Stumpf 1747 fagt ber Saifer, Aribo habe das Klofter cum 
omnibus — eo pertinentibus in nostram (imperatoris) potestatem übergeben. 

3) Jaffe 3074: ita sane ut singulis quibusque indietionihus pen- 
sionis nomine unus aureus solidus sanctae anae ecclesiae persolvatur: 
Deber die Bebeutung von indictio an biefer und ähnlichen Stellen |. Bb. I, 


90, N. 2. 

Ri Stumpf 1747. Ob die bem Actum Vuldae (fo ift für Wloae zu leſen 
beigefügten Worte „venerabili papa Benedicto tragen et confirmante 
au m bein jeht in Wien befindlichen, mit Goldbulle verjehenen Original 
ehen 

J Stumpf 1756. 

9 Stumpf 1804. 1805. 
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In bie legten Tage des Zuſammenſeins von Kaijer und 
— werden wir endlich jene vielbeſprochene Urkunde zu * 
aben ), durch welche Heinrich auf Grund und unter größten- 
theil3 wörtlicher Wiederholung der Privilegien Ludwigs des 
Frommen von 817 und Dtto’3 I. von 962 die Beilbungen und Rechte 
der römischen Kirche bejtätigte. Daß dieje Urkunde, mit Aus- 
nahme einer leiht auszujondernden Stelle, durch welche der Be- 
richt des Papftbuches über die Schenkung Karla des Großen in 
die Bejtätigung Otto's I. wie in die Heinrichs II. hineininter- 
polirt ift, ihrem Inhalte nad als echt anzuerfennen ſei, 
(während allerdings das angebliche Original, von welchem die 
uns erhaltenen Gopien ftammen, — eine Salgung var) 
haben die neueften nie nterjuchungen I er3 bis zu 
einem faft an Gewißheit grenzenden Grade don Wa —— 
nachgewieſen?). Zugleich aber haben dieſelben Unterſuchungen ge— 


Die Unterſchriften Biſchof Walthers von Eichſtedt, der ſeit Anfang 1020 
(SS. VII, 245) und Erzbiſchof Heriberts von Cöln, der am 16. März 
1021 ftirbt, jegen, worauf jhon Stumpf 1746 aufmerffam gemacht hat, der 
Ausftellungszeit ziemlich enge Grenzen; man wird danach wohl nur an die 
Tage don Lu oder Fulda benten fönnen,. Während Stumpf fich für 
ben April und für Bamberg entſcheidet, möchte ich die erften Tage bes Mai 
und Fulda vorziehen, da die doch wohl erſt zu Fulda endgültig vinten 
Beftimmungen über das Verhältniß diefer Abtei zu Rom ſchon in die Urkunde 
aufgenommen En 

2) Ficker, Forſchungen zur italienischen Reichs: und Rechtageichichte, II, 332 ff. 

wei Gründe find e3 hauptfächlich, auf die fi ider ftüßt: einmal ber Ums 

and, daß bie Urkunden den Anfprüchen, welche Rom im gregorianiichen Zeit: 
alter erhob, durchaus ungünftig find, was ihre Fälſchung zu jener Zeit, wie 
fie noch Hirich annahm, fast undenkbar erjcheinen Bi und ſodann die Ges 
nauigteit der Zeugenliften. Letztere ift fo groß, daß fie fogar, wie wir fahen, 
einen beftimmten Anhaltspunft für die Datırung der Urkunde von 1020 geb: fie 
exſtredt fich auch nicht bloß auf die Biſchöfe, deren Namen man allenfalls.nach 
Eoncilacten hätte zujammenftellen können, fondern auch auf die Laien, welche ja 
Goneilbeichlüffe ber Regel nach nicht unterzeichneten. Und woher jollte man wohl 
in Rom zu irgend einer Seit erfahren haben, wie im Jahre 1020 Heinrichs II. 
Kämmerer geheißen hatte, deſſen Name —— in der Urkunde durchaus 
richtig angegeben wird, vgl. Annal. Quedlinburgens. 1023? Aus Rotariat3proto- 
collen über italienifche Gerichtsfikungen gewiß nicht: denn abgejehen davon, 
daß e3 nicht Brauch war, ſolche Protocolle von jo — — unter⸗ 
zeichnen zu laſſen, haben wir gax keinen Grund für die Vermuthung, daß 
1020 eine ſolche Gerichtsſitzung für Italien in Deutſchland abgehalten jei. 
Auch Gieſebrechts Vermuthung Tnaiferzeit, I, 610) in der uns erhaltenen Ur— 
funde ſei das Stüd super hoc confirmamus — sancimus einem verlorenen 

ten Kaiferdiplom vom Mai 1020 entlehnt, aus dem auch die Zeugennamen 
übernommen wären, entkräftet dieſen Grund nicht. Denn man lann doch nicht 
fagen, daß Beugenunterfchriften in der 3% Heinrich II. feinen Anftoß mehr 
bieten: das a ſichere Beiſpiel von Zeugenunterichriften in Raiferurfunden 
it erft das Diplom Conrads II. von 1030 (vgl. meine Kanzlei Konrads IL, 

. 48); und jelbft wenn man jchon zehn Jahre früher einen ähnlichen Aus— 
nahmefall ftatuiren wollte, jo ift man doch für die Urkunde Otto'3 I. von 962, 
in ber gleichfalls die Unterſchriſten zichtig nd, ficher nicht dazu berechtigt. 
Giebt man aber für die von ben Kaifern den Päpften ertheilten Urkunden dieſe 
eine Abweihung von allem Brauche ber Kanzlei zu, dann ift man überhaupt 
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zeigt, daß die wirkliche Bedeutung der Urkunde Heinrichs wie 
er Dtto’3 I. für den Gang ber Eiftor: chen Entwidelung eine 
meit geringere ift, al3 man früher wohl vielfach angenommen 
hat. Denn wenn, wie dort mit Recht bemerkt wird, der amtalt 
der Privilegien im allgemeinen als ein ne behandelt 
wurde; wenn der Nachfolger einfach in größtentheils mwörtlicher 
Wiederholung das beftätigte, was der Vorgänger beftätigt hatte; 
wenn babei feine Rücficht darauf genommen wurde, ob die thatfäch- 
lichen Befigverhältniffe mit dem Inhalt der Privilegien noch übet- 
einftimmten: nun, dann war bie Austellung diefer Privilegien jelbft 
eigentlich noch nicht mehr als eine — Formalität. Und das 
dürfte denn ſpeciell auch von der Urkunde Heinrichs II. gelten. 
Nur was in — er von dem Diplome Otto's, neu 
——— wurde — alſo das Verhältniß Bambergs und 
gu a’3 zu Rom, ſowie die Schenkung von Reichagut in der 

* von Terni an die römiſche Kirche — mag von praktiſcher 
Bedeutung geweſen ſein: im übrigen iſt weber jetzt un. jpäter 
auch nur ein Verſuch von Heinrid gemacht worden, die Be— 
ftimmungen des Privilegtums thatſächlich auszuführen, ift weder 
jetzt noch jpäter, wenigſtens nad) Allem, was wir wiſſen, auch 
nur ein Anſpruch darauf von Seiten Benedict3 VIIL. erhoben worden. 
Nur an Eins möchte ich da erinnern. Schon in der Urkunde 
Ludwigs de3 Frommen und damit übereinftimmend in den 
fpäteren Beftätigungen werden unter den der römiſchen Kirche 
eſchenkten Befitungen au die Städte, —* das Fürſtenthum 
apua bildeten, darunter die Hauptſtadt deſſelben genannt. Nun 
werden wir jpätererfahren, wie auf dem dritten Römerzuge Heinrichs 
der Fürſt von Capua wegen —— entſetzt wird, das 
ern: um jomit zur freien Verfügung des Kaiſers gelangt. 

äre die Ausführung des Privilegiums von 1020 überhaupt be= 
abfihtigt gewejen, jo konnte, da3 wird man zugeben, faum ein 
günftigerer ‘Moment dafür gedacht werden. Aber wir hören 
nicht, daß davon auch nur die Rede geweſen ift. Vielmehr wird 
Graf Pandulf von Teano, der zwar ein Anvertwandter des 
regierenden Fürſtenhauſes war, aber —— unbeſtreitbare 
Rechtsanſprüche auf das Land hatte, mit demſelben — und Ei 
etiva vom Papite, jondern vom Kaiſer — belehnt. Dagegen ift, 
ſoviel wir wiſſen, fein Wid erfpruch vom Papfte erhoben morben; 


faum mehr berechtigt, an anderem formal Auffälligen, das fie bieten, Anftoß 
zu nehmen. Kurz: da alle Verſuche, die unzwei elhaft richtigen Flatfaden 
in ben Privilegien anderweit zu erflären, an für mich unlöslihen Wibderfprüchen 
leiden, da ſchon fünfzig Jahre jpäter die Privilegien unmöglich jo, wie fie 
Bes: gefälfcht fein können, jo 7 ich keinen anderen Weg, ala mit Fider 
ihre Echtheit anzunehmen, eine Annahme, die übrigens an Mahricheintichteit 
gewinnt, je mehr man fich in bie ic rg Fickers vertieft, und je mehr 
man fi) von beim überfommenen Vorurtheile gegen die Echtheit der Urkunden 
loszumachen fucht. he ic) muß wie Ficker geftehen, daß ich mil biefen Bor 
urtheile behaftet in bie Unterfugung eingetreten bin, und daß es erſt im Laufe 
derjelden, dann aber auch völlig, lien ift. 
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und die Beziehungen zwijchen Heinrich und Benedict find darum 
nicht etwa erfaltet, jondern wir jehen fie im Gegentheil in den 
legten Jahren ihrer Regierung nur um jo enger werben. 

Man kann kaum einen jchlagenderen Beweis dafür wünſchen, 
daß die Bedeutung des Privilegtums von 1020 nicht in feinem 
Inhalte zu fuchen ıft. Wenn ihm eine ſolche überhaupt zukommt, 
jo beruht fie vielmehr darauf, daß duch die Ausftellung der 
Urkunde das gute Einvernehmen zwischen dem geiftlichen und dem 
weltlichen Oberhaupte der Chriftenheit aufs Neue und in unzwei— 
deutiger Weife conftatirt ward. 

Und das ift ja überhaupt, wenn wir nicht irren, die weſent— 
lichfte Bedeutung des ganzen päpftlichen Beſuches. So wichtig 
derjelbe auch ſonſt — ſein mag, indem er eu bie italienijche 
Politik unferes Kaifers einen maßgebenden Einfluß ausübte, und 
indem er in Deutjchland feine Regierung mit neuem, nie dage— 
weſenen Glanze umgab — nod) n er wird e3 doch anzujchlagen 
—7 daß durch den längeren perſönlichen Verkehr eine auf gegen— 
eitigem Vertrauen — Verbindung von Kaiſer und Papſt 
angebahnt oder befeſtigt wurde, welche, jo lange beide Männer, 
lebten, durch Kein Mißderſtändniß und keinen Conflict je getrübt 
worden ift. Man kann es bezweifeln — und darauf werden wir 
fpäter einzugehen haben — ob dieje Verbindung wirklich zum 

eile der Nation geweſen ift: daß fie beftanden hat, und daß 
ie es ern ift, durch welche in den vier letzten — 
einer Regierung die ganze deutſche wie italieniſche Politik 
unſeres Kaiſers beſtimmt worden iſt, kann keinem gegründeten 
Zweifel unterliegen. Das Bündniß war hergeſtellt, als Heinrich 
und Benedict — wohl noch in Fulda!) — von einander Ab— 
Be nahmen; e3 hat beftanden bis zu dem faft gleichzeitig er— 
olgten Tode beider Bundesgenojfen. 

Heinrich wandte no. bat jein % er Gaft von ihm ge— 
ſchieden war, nad) Kaufungen, wo er fi) perjönlih von dem 
Gebeihen ber Stiftung feiner Gemahlin überzeugen fonnte. Wir 
erhalten von diefem Aufenthalte durch eine Urkunde vom 22, Mai 
Kunde, welche Meinwerk auf die Fürbitte Geildef Gero's von 
Magdeburg und des Grafen Dodiho von Warburg mit einem 
Forſte an Fulda und Weſer in der Graſſchaft des Letzteren be— 
gabte?). Dann nahm der Kaiſer feinen Weg durch Thüringen 
an den Rhein, um zu der eigentlichen Unternehmung bieles 
Sommers, dem Feldzuge gegen Balduin von Flandern zu jchreiten. 
Am 29. Mai finden wir ıhn auf Pfalz Allftedt, am 24. Juli 


3) Zwiſchen den 3. und 22. Mai muß die Abreife des Papftes fallen, vgl. 
Stumpf 1749. 1750. Wann er in Jtalien angekommen iſt, läßt fich night 
beſtimmen, die Urkunden laſſen uns hier völlig im Stich. Der Normanne 
ll > mit ihm zurückgereiſt jein: 1022 wenigſtens ift er wieder in Ita— 
ien, ſ. unten. 

rl Stumpf 1750. Vita Meinw. cap. 169 ift vor! Kal. Juni die Zahl XI 
ausgefallen. 
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ift er zu Nahen, da3 wiederum, tie in den Jahren 1006 und 
— en, für den Zug an die Schelde gewefen zu 
ein fcheint !). 
Dann muß man nit lange gefäumt haben, zum Werke zu 
—— am 5. Auguſt ſchon —5* wir unſeren Kaiſer in den 
auern von Gent?) Wir hören nicht, was Ale neuen Feld⸗ 
zug gegen den widerjpenftigen Bafjallen veranlaßt hat: doch dürfen 
wir wohl auch diejes Mal wieder wie 1006 an ein Einverjtänd- 
niß Heinrichs mit König Robert von Frankreich denken; wenigſtens 
deutet es darauf, wenn uns in glaubwürdigſter Weiſe von einer 
Belagerung von St. Omer durch den letzteren zum Jahre 1019 
berichtet wird. °). Können wir aus dem Umſtande, daß die An— 
nalen von Blandain zu Gent, ihre Notiz von dem Feldzuge Heinrichs 
enau in diejelbe Form Eleiden wie 1007, einen chlu ziehen, 
o möchte eine Einnahme von Gent anzunehmen ſein: daß es 
zu blutigem Zujammenftoß getommen nu ergiebt fi aus einer 
turzen, aber völlig quberläffigen Notiz der Jahrbücher von Vorme— 
eele bei Ypern, welche uns die Namen von zwei der Gefallenen — 
& o und Cono — — haben‘). Damit hört aber auch 
unjere Kenntniß von Ausgang und Erfolg des Feldzuges auf. 
Kaum aber war derjelbe beendet, fo hatte einrich ein 
anderes, vielleicht weniger bedeutendes, ficher aber ſchwierigeres 
Unternehmen anzugreifen. &3 galt dem Grafen von Hammerftein. 


!) Stumpf 1751; vgl. Bb. II, 225, N. 2 (mo aber das Datum 27. Eep: 
tember 1020 irrig ift) und Büdinger, Deftr. Geſch, 455 und N. 4. — In bie 
Zeit zwiichen ben Kaufunger, reip. Allſtedter und ben Aachener Aufenthalt 
des Kaiſers würde noch ein Beſuch in Bayern fallen, wenn die Urkunde Stumpf 
1752 — mit ben * corxumpirten Signis a. ine. 1020, ind. 2, a. regn. 17, 
imp. 5 und dem Auäftellort Regensburg — wirklich echt und auf den 13. Juli 
1020 zır ſetzen wäre. In 1018, wie Mattenbach SS. VII, 647 will, fann fie 
jedenfalls nicht gehören, damala mar Heinrid; am 13. Juli auf dem burgundiichen 
Veldzuge. Leo Ost. II, 31 erwähnt diefe Schentung ala nad) 1014 geichehen, 
nennt aber den Sntervenienten Pilgeim ſchon Erybiichof von Göln, mas er 
erft 1021 geworden ift. Abgeichen von der Schwierigkeit, 1020 eine Reife bes 
Kaijers don Regensburg nad) Aachen — etwa 60 Meilen Luftlinie — in 10 
Zagen anzunehmen, kommt fachlich noch das Bedenten Hinzu, daß nach dem 
Behiche des Papjtes der Abt von Monte Caſſino, der fich offen den Griechen 
angeichloffen hatte, faum auf eine Gunftbezeugung von Heinrich hoffen durfte. 
Dennoch ſtehe ich don einem endgültigen ÜUrtheil ab: dem würde bie Unter: 
fuchung der handjchriftlichen Neberlieferung des Diploms vorangehen müflen. 

®) Annal. Blandiniens. 1020, SS. V, 25: secunda incursio hostilis exer- 
eitus regis Heinriei in Gandavo nonis Augusti. Taraus Ann. S. Bavonis 
SS, II, 139 wieder wie 1007 ohne Datum und ohne das hostilis, Lamb. 
Gandens., Audom. SS. V, 65: Henricus imperator obsedit Gandavum. 

?) Lamb. Audom. a. a. ©. 1019: Rodbertus rex obsedit sanctum 
Audomarum. 

#) Annal. Formosel. (aus dem Ende des 11. Jahrh.) SS. V, 35, welche 
die Notiz der Ann. Blandiniens. (allerdings irrig zu 1023) jo erweitern: 
secunda incursione in Gandavum Eppo et Cono oceisi sunt, Ob e3 aber 
mehr ala bloße Gonjectur ift, wenn Mejerus, Ann. Flandr. 1020, die beiden 
Genannten zu „nepotes“ de3 Kaiſers macht? 
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Man kann bezweifeln, ob Graf Otto jemals den feſten 
Willen gehabt hat, bie — die ex 1018 auf den 
Zagen von Nimwegen und Bürgel gegeben Hatte, zu erfüllen: 
wenn das aber auch ber Tall geweſen wäre, jo war jedenfalls 
das Band der Liebe, da3 ihn an feine Gattin früpfte'), von 
mäcdhtigerem Einfluß auf ihn, al3 die Erinnerung an den Schwur, 
den er geleiftet; nicht allzulange nad) jenem Entjagungsakte muß 
er ie Irmgard toieder vereinigt haben. Shih Erkan⸗ 
bald konnte und wollte dieſen hartnäckigen Ungehorjam gegen 
die Gefege der Kirche nicht ungeftraft laſſen; von Neuem richtete 
. er Ermahnungen an Otto; al3 dieje nichts fruchteten, wird er 
mit ben Strafen ber Kirche und dem Zorne bes Kaiſers gebroht 
haben). Auf Otto blieben die Drohungen wie die Crmahnungen 
ohne Wirkung; fie erfüllten ihn vielmehr mit glühendem Sa 

gegen den Priefter, der feinem Glücke um eines doch ſchon o 
genug verlegten Principes willen in den Weg trat. Voll jenes 
trogigen Sinnes, der diefen Kleinen Dynaften immerbar eigen ge= 
weſen — er erinnert faft an die Sickingen und Selbik fhäteter 
Beiten — befehdete er den gan! of und verwüftete fein Gebief 
mit Feuer und Schwert 9; ja felbjt vor einem Handftreich gegen 
die Perſon Erkanbalds heute er nicht zurüd. Wenn e3 m 
gelang, den ——— in ſeine Gewalt zu bringen und ihn 
—* ala Geißel auf ſeiner Felſenveſte in ficherem 5 
* u halten, jo hatte er damit auch dem Kaiſer gegenüber 
eine Waffe in der Hand, die AH zur Nachgiebigkeit zwingen 
tonnte®). Auf einer ARheinfahrt lauerte er dem Erzbifchof auf: 
aber das Fahrzeug, da3 Erkanbald trug, entkam; nur dem Be⸗ 
leiter, die auf anderen Nachen folgten, geriethen in * en⸗ 
haft und wurden, wenn nicht der Annalift von Quedlinburg 
aus Teicht — Motiven hier übertreibt, auf Burg 
Hammerſtein auf das Schmählichſte mißhandelt. 
Daß man den Kaiſer alsbald von dem Vorgefallenen in 
Kenntniß ee begreift ſich ebenjo, tie je Zorn über die * 
That, wie ſein Entſchluß, dieſelbe um keinen Preis ungeahndet 


1) Coeco furibundus amore jeoen Annal. Quedlinb. 1020, die auch für 
das Folgende die Hauptquelle find. 
a3 „dum ab Arkanbaldo, Moguntinae sedis archiepiscopo, saepius f 

ecclesiastico more pro hoc eodem corriperetur incestu“ ber Ann. Quedlinb. 1020 
wird ſich wohl auch auf Vorgänge — die hinter dem Tage von Bürgel 
liegen. Dagegen mag, was Rupert zur Vita Herib. cap. 10, SS. IV, 749 bon 
einer Ercommunication berichtet, wohl auf die Nimweger Ereigniffe gehen. 

#) Rupert ad Vit. Herib. a. a. O.: is namque Otto episcopatum Mogun- 
tinum multa infestatione saepius pervagans ferro et igne populabatur. I 

*) Daß er aber nad) dem Blute des Erzbiſchofs gedürſtet habe (eo fero- 8 
eiorque, quo sibi, quem ultra jus et tas sitiverat, praesulis — abla- . 
tum dolet) mie Ann. Quedlinb. 1020 jagen, ift Khioer glaublich: ber Tod X 
des Erzbichofẽ konnte Otto nichts nützen und mußte ben Zorn des Kaiſers 


nur fleigern. 
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zu go — bloß darum, daß ein Angehöriger des Reichs 
eine Satzung der Kirche nicht gehalten, wie man neuerdings 
unferem Kaiſer tadelnd bemerkt hat!), gewiß nicht bloß darum 
— es fich jetzt: weit höhere und wichtigere Geſichtspunkte 
amen in Betraht. Wie würden jene trötzigen vom; deren 
toir in diefen Jahren im Often wie im often es Reichs jo 
manchen kennen gelernt haben, die auf ihr gutes Schwert und 
ihre feſte Burg pochend ſich über Geſetz und Recht Sintegjegen 
u Können vermeinten, frohlodt haben, wenn der dreifte Bruch 

dem Kaiſer geleifteten Eides, der freche Ueberfall des erften 
deutjchen Kircyenfürften, des Trägers des höchften Reichgamtes, — 
von Allem, das Heinrich in bier Beziehung geboten war, ohne 
Frage das ſtärkſte Stüd — ungeftraft geblieben wäre! Der 

anze Erfolg der Bemühungen unjeres aifera r die Wahrun 
es Landfriedens ftand auf dem Spiele, ein Intereſſe, höher u 

wichtiger jelbft, als das, den geplanten Zug nad Italien mög- 
lichſt zu befchleunigen. 

Dennoch wollte wg erſt noch einmal den Weg der Güte 
verſuchen. f den Rath der weltlichen und geiſtlichen Großen 
des Reichs, die er zuſammenberief?), ließ er Otto durch 
Boten, dann durch fine Kent: zur Unterwerfung auffordern; 
als auch das vergeblich blieb, richtete ex jelbft noch einmal ein 
Schreiben an den Grafen?), um ihn zu ermahnen, feinen Frevel 
zu fühnen. Umſonſt; Otto blieb halsftarrig wie zuvor. Nun 

alt & zur That zu fohreiten. Der Kirchenbann wurde wieder- 
olt gegen den Rebellen ausgefprochen; der Kaiſer zog mit Heeres- 
inacht gegen ihn aus. 

Der Hatte fih mit feiner Gemahlin in feine Befte einge- 
ſchlofſen. mädtigem, weit in den Rhein vorſpringenden 
Grauwadenfeld, von dem noch Heute die Ruinen des alten 


2) Vgl. Ufinger in dv. Sybels Hiftor. Zeitfärift VIII, 421. Wie mit dem 
Ganzen von Ufingers Anficht ah Auftreten bed Kaiſers gegen Otto von 
Hammerftein, jo kann ich mich auch mit ben Einzelheiten feiner Darftellung 
nicht einverftanden erklären. Ein „winziger" Graf kann Otto nicht geweſen 
jein, wenn ert a. a.D. ihn „seculi dignitate praepollens“ nennt. Und 


die Verhandlungen, bie berichtet werben, bieten bie fieben Boden welche 
zwilchen ber Einnahme Gent? und der Belagerung von Hammerftein Liegen, 
aum Raum genug. 
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Schloſſes weithin ſichtbar ſind, lag Burg Hammerſtein, von allen 
ea durch — —— niet ri mit einer 
e 


Sturm keine Ausſicht auf Gelingen biete, ſah man bald ein: 

nur die unerbittliche Noth des Hungers konnte Otto's feſten Sinn 

bezwingen. So mußte man ſich begnügen, die Burg von allen 

Seiten einzuſchließen und ihr die Zufuhr abzuſchneiden. Drei volle 

Monate lang hielt die Beſatzung aus; den ganzen Herbit des 

a Ba — vor Hammerftein zu, Bier feierte ex das 
eihnachtsfeſt ?). 

Für Otto war es ein trauriges Felt. Die Lebensmittel 
auf der Burg gingen zu Ende; dag der Kaiſer, der nun ein 
Vierteljahr ausgehalten hatte, jet, da es nur noch kurzer Frift 
bedurfte, nicht weichen würde, konnte er vorausjehen: ein längerer 
Widerftand Eonnte feine Lage nur verichlimmern. Als er jah, 
daß jelbft das hohe Kirchenfeſt den Kaiſer nicht veranlaßte auch 
nur einen Tag die Belagerung aufzuheben, übergab er am 
26. December die Burg?). Ihm ſelbſt und feiner Gemahlin, an 
der er auch jept noch fejthielt, jcheint freier Abzug betvilligt zu fein, 
aber Kirchenbann und Reichsacht wurden nicht gelöft: Otto 
nannte feine feſte Stätte mehr fein Eigen * 

Heinrichs Durchgreifen hatte einen olg errungen, der 
weniger an ſich, als Tas Wirkungen nad) bedeutend war. Ein 
Beitgenofje, der den Kaiſer wegen Teines ieges beglüdwünjcht, 
läßt es uns erkennen, wie mächtig der Eindruck war, den die 
Unterwerfung Otto’3 hervorgebracht hatte. „Der Ruhm deines 
kürzlich errungenen Sieges“, ſchreibt er®), „ſchreckt alle Gottlofen 
gewaltig“; und nicht genug kann ex in den Verſen, mit denen ex feine 


!) Bor Hammerftein find auögeftellt die Urkunden vom 27. September, 
30, Ottober und 23, December, Stumpf 1754—56 

) Ann. Quedlinb. 1020: ipsum dominiei natalis diem ibidem agens. Ann. 
Hildesh. 1020 (ftatt 1021): imperator nativitatem domini Hamerstein egit. 

) Ann. Quedlinb.: celebri per orbem Stephani protomartyris festo. 

9 Ob Hammerftein, das ſchon 1074 (Stumpf 2770) als königliche Zoll: 
ftätte und als „locus regiae potestati assignatus“ erjcheint (vgl. Stumpf 3091, 
4370 und das aus dem 13. Jahrhundert ftammende Verjeichniß Löniglicher 
Pfalze bei Boehmer, Fontt., III, 398) damals oder erft jpäter, nad) dem Tode 
des Grafen Otto und feines Sohnes Udo eingezogen ift, bleibe dahingeftellt. 
Weinberge in Hammerftein befitt fpäter durch eine Schenkung Erzbiſchof Fried: 
richs von Göln bie Abtei Laach (Beyer I, 562, 603). 

) Bebo diaconus (Jaffe, Biblioth,, Y, 487): Laus triumphalis proxime 
vietorie improbos premit terroris maxima parte. 
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andſchrift fließt, die Strenge des Kaiſers rühmen, die im 
—* Reichsgebiet den Frieden mit ſtarker Bee hab 9 


) Bebo (Jaffe Bibl., V. 495): 
Quamvis sis cunctis merito laudandus in actis, 
Est tamen haec laudum clarissima gemma tuarum, 
uod nimis odibiles odis tus) maxime fures 
ec cessas digna sceleratos perdere poena, 
Qui furtis mundum devastant more luporum 
Et faciunt plures luctu miserando gementes. 


a) odisti? 
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Don Hammerftein wandte fi) dann der Bun nah Göln, 
um, im Vollgefühl des errungenen Sieges, mit Erzbiſchof Heribert 
abzurechnen. Seine alte Abneigung gegen den Mann, der, ihm 

u Anfang jeiner Regierung feindlich entgegengetreten war, hatte 
im Laufe der Zeit nicht abgenommen; und der Groll, der unter 
der Maske ſcheinbarer Verjöhnung eher in wiederholten 
Beweiſen der faiferlichen Ungnade feinen Ausdrud fand !), hatte. 
in jüngfter Zeit nur gr neue Nahrung erhalten. Was Heinrichs 
Getreue aus Italien über de3 Erzbiihofs Umtriebe im Bunde 
mit der reichafeindlichen Partei daſelbſt gemeldet hatten, ?) konnte 
de3 Kaifer3 Zorn nur ſchüren, und ein Vorkommniß der legten 
Tage machte den vollen Becher überfließen. Als Heinrich vor 

ammerjtein, aljo in unmittelbarer Nähe von Ra Refidenz= 

adt, zu Felde lag, war auch an den Erzbiſchof das Far 
ergangen, mit feinen Mannen zum Reichsheere zu ſtoßen ?). 
Heribert jedoch war nicht erjchienen; mit ſchwerem Fieber, an 
dem er darniederliege, hatte ex ſich — Der Kaiſer hielt 
das für eine leere Ausflucht, und nach allem, was vorhergegangen 
war, konnte er kaum anders; ſein Zorn gegen den ränkeſüchtigen 
Prieſter loderte hell we „wenn er zu mir zu fommen ver— 
ſchmäht“, joll er ausgerufen haben, „jo muß ich ihm jelbft einen 
Krankenbeſuch machen)!“ 


) Lantberti Vita Heribert, cap. 10: |Mansit inter servos Dei simulatae 
pacis longa discordia, et major a minore plus justo portabatur inveterata 
patientia, quod ab eo crebra premeretur contumelia imponendo dona et 
mandata ad rem non attinentia gl. auch Rup. chron. 8. Laurent. 


) Das Factum berichtet zwar nur Rupert in bem Hape zur Vita Heri- 
berti cap. 10; aber bafjelbe if durchaus gen Daß Lantbert es verſchwieg, 
kann uns nicht Wunder nehmen; umd boch deutet auch fein „proposuerat 
(imperator) namque seyerius eum arguendum, et ut sibi videbatur, certae 
infidelitatis causa affligendum“ etwas dergleichen an. Auch Giefebrecht, 
Kaiferzeit, II, 170 hat Ruperts Angaben aufgenommen. . 

*) Rupert. ad vit, Herib. a. a. DO: Si ad me dedignatur venire, ipse 
eum, quia aegrotat, habeo visitare. 
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e ergrimmter der Kaifer war, deſto dienftbefliffener war 
der En ang, ben ihm Heribert‘ bereitete. Det munberbar 
änderten ſich die Gefinnungen Heinrichs! Als er am Tage nach 
jeiner Ankunft in Cöln mit ernfter Miene zu Gericht ſaß uw 

eribert durch feine Boten zur Yablung einer großen Geld⸗ 
umme, mit der er feinen Ungehorfam büßen follte, auffowwern 
teß, trat der Erzbiſchof inf in den Saal und nahte ſich, 
Thränen im Auge, dem Sefjel des Kaiſers. Ex ſei fich Feines 
Vergehens gegen feinen Herrn bewußt, begann er, niemand könne 
ihm eine Untreue nachweifen; aber er fei der ewigen Anklagen 
müde und tolle lieber auf feinen Erzftuhl verzichten, um fein 
Leben in Ruhe zu beſchließen. Da erhob fich der Kaiſer von 
feinem Sitze, umarınte den Erzbiſchof, bekannte, daß er ihm Un- 
recht gethan, und bat um vg sc . Ein dreimaliger Friedens⸗ 
kuß befiegelt das Werk der eiöhnung dann nimmt Heribert 
neben dem Kaiſer Pla und beide verhandeln gemeinfam und im 
beften Einvernehmen die Gefchäfte des Reichs i). 
Schon dem Biographen des Erzbiihofs ift der rajche Um— 
ſchwung jn ben — des Kaiſers unbegreiflich erſchienen: 

Ahr dem Charakter ſeines Werkes, wenn er ihn nur 
durch ein Wunder erklären zu können meint. In der Nacht, die 
dem Verföhnungsmorgen voraufging, berichtet er, jet dem Kaiſer 
der heilige Petruz ?), Cölns Patron, erjhienen, habe ihm Die 
Unſch eribert3 offenbart und jeden a Schritt gegen 
den gottge älligen Mann unte at, Auch un bleiben die Motive, 
die den Kaifer zu dem MWechjel feiner Stimmung vermochten, 
dunkel und vätsielgaft. nein daß Biſchoſ Wolbodo von 
Lüttich, dem Hemrich großes Vertrauen ſchenkte, aufs Fräftigfte 
ür den Erzbiſchof eintrat®), auch von anderer Seite mag man 
ih für ihn verwandt haben; am Bi aber wird, wenn wir 
rihtig vermuthen, der Anblid des Erzbiſchofs ſelbſt unjeren 
Kaijer zur Milde geftimmt Haben. Heribert war in der That 
kränker, ala — vermuthet ef der ie mag ihm wohl 
—— haben, daß ſeines Lebens Ziel nicht mehr fern ſei; 
und, wie wir ihn kennen, muß ihn das von allzu harten Maß- 
zegeln gegen den dem Tode nahen Mann abgehalten Haben. 

Auch was Santbert in feinem Leben Heriberts des Weiteren 
erzählt ), ftimmt ganz zu Weſen und Charakter Heinrichs. An 


) So ber Bericht Zantbert3 a. a. D., dem wir ohne Bebenken folgen 
en 


7 Petrum hoc fuisse conicio, licet neque en neque dictum invenio. 

—A daraus ſchließen, daß Lantbert für Alles, wag er ſonſt berichtet, 

li oder mündliche Quellen benutzte, daß er alſo nichts Eigenes 
inzujehte ? 

n uperti Chron. S. Laur. Leod. cap. 20. S. oben ©. 107. Doch irrt 
5 — wenn er bie Verſöhnungẽeſeene auf ben Weihnachtsmorgen ſelbſt jeht; 
fie fann erſt einige Tage fpäter ſialtgefunden haben. 

*) Lantb. Vita Herib. a. a. O. 
Jahrb. d. diſch. Geſch. — Hirſch, Heinrich IL. Bd. I, von Brehlau. 12 
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dem Morgen, der auf jenen wg ber Verſöhnung folgte, blieb 
der Erzbiſchof, nachdem er die & hmette verrichtet hatte, betend 
allein in der Capelle de3 heil. Johannes), Da erfcheint plöglich 
und unerwartet der Kaifer, Hopft an die Pforte der Capelle und 
betritt diefelbe, indem er den einen Kleriker, der ihn begleitet hatte, 
ihn draußen erwarten heißt. So mit Heribert allein, erneuert er 
die Verſöhnungsſcene des vorhergehenden Tages. Der Erzbifchof 
felbft ſoll — 5 haben ®), der Kaiſer fer ihm zu Füßen 
efallen, habe aufs Neue jein Unrecht bekannt und Felbft die doch 
— nahe liegende Entſchuldigung des unwiſſentlichen Irrthums zu⸗ 
rückgewieſen. Gr, Heribert, habe ihn aufgerichtet und getröftet: 
mit der Prophezeiung des Erzbiſchofs, Heinrich werde ihn nicht 
wiederſehen, j# man von einander gejchieden. 

Des alternden Priefters ahnungsvolles Wort — er habe es 
nun wirklich geiprochen, oder e3 fer eine fromme Erfindung — 
Sollte fi) bald erfüllen ?).e Als er wenige Monate fpäter auf 
einer Rheinfahrt begriffen, um noch einmal die Kirchen ſeines 
Sprengel3 zu beſuchen, bei Neuß gelandet war, erneuerten rd 
die Fieberanfälle. Heribert fühlte, daß fein Ende ner fei, und 
ließ um die Sterbefacramente zu empfangen, feinen VBertrauten, 
den Abt Helyas vom St. Martins und St. Pantaleonzklofter aus 
Eöln berufen. Bon diefem mit der letzten Oelung verfehen, ward 
er wieder aufs Schiff gebracht und traf fpät am Abend in 
Cöln ein. Auf feinem Sterbebette ließ er jih dann noch ein- 
mal in den Dom Gt. Peter3 tragen und verrichtete hier fein 
leßtes Gebet. In der Naht darauf — es war am 16. März 
1021 — verfchted er‘), nachdem er noch feine betvegliche Habe 
unter are wehklagenden Diener und die Armen der Stadt ver- 
theilt hatte. Seine Leiche wurde in dem Marienklofter beigefeht, 
das er jelbft am vechten Ufer des un in Deuß geftiftet hatte. 
An feinem Grabe geiaen bald Wunderzeihen, die ihm den 
Ruf der Heiligleit erwarben ®). 


» In proximo S. Johannis oratorio. Zuſatz des Rupert. 
) Lantbert a.a. O.: Haec, ut acta vere credantur, ab ipso relata sunt, 
ut vere dicantur. 
R Das fyolgerbe nach Lantb. Vita Herib. cap. 12. 
9 Ob das Wortfpiel: Nullus horum mihi succedet, sed Piligrimus Co- 
-lonise post me non in longum praesidere habet, mit dem er nad Lantbert 
in feinen legten Stunden den ihr nad) feinem Nachfolger Befragenden geants 
wortet haben ſoll, auf mehr als einer bloßen Anecdote beruht, iſt mir ſehr 
gesis- Auch der Troft, mit dem er feinen bed Kaiſers Porn fürchtenden 
ruber — Gezemann nennt ihn Rupert — beruhigt haben fol: Heinrich 
werbe ihm bald nachfolgen, fieht ang tie eine jpätere Erfindung aus. Bei— 
Läufig mache ich hier auf die für die Herkunft ber Verfaſſer bgeicnenb Häufigkeit 
E er yormen, wie praesidere habet und oben (S. 176,%.4) habeo visitare, 
ie dem romanifchen Futurum entſprechen, aufmerlſam. * 
5) Gine Cantilena in Heribertum archiepiscopum Coloniensem aus ber 
Gambridger Liederkandichrift ift zulegt von YJaffe in Haupts Zeitfchrift XIV, 
456 herausgegeben. Ich hebe hervor Strophe 6: Cui Christus talem auxit 
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Der Kaifer hatte fi von Cöln nad) Weftfalen — 
am 16. Februar war er zu Paderborn, wo Biſchof eintverk 
eine neue reihe Schenkung, die Grafihaft Dodichos von War- 
burg, empfing, in welcher er ſchon ein Jahr zuvor einen Bann— 
at erworben Hatte'). Eine andere Schenkungsurkunde für 
aderborn, welche ſchon bei der Bamberger DOfterfeier von 1020 
unter Fürbitte bes Papftes vom Kaifer erbeten mar?), aber jetzt 
erſt ausgefertigt wurde — fie betraf die Grafſchaft Liudulfs in 
den Gauen Soratveld, Sinuthveld, Almunga, Treveresga und 
Burclaun — zeigt und Heinrih am 1. März in Imbshauſen, 
nur wenige Meilen jüböftlih von Paderborn. Palmjonntag 
26, März) feierte dann der Kaifer zu Walbeck und Oftern 
2. April) zu Merfeburg. Dürfen wir den Worten des Quedlin= 
urger Annaliften vertrauen, der hier freilich in Verdacht erregendem 
Enthufiasmus und in jhwülftigftem Tone ſich als begeifterten 
Anhänger des Kaifer3 zu erkennen giebt, jo waren beide Feſte 
von unerhörtem Jubel und Gepränge 9. 

Obgleich die Nachricht von dem Tode Erzbiſchöf Heriberts, 
welche den Kaifer wieder in die xheinifhen Lande rief, ihm ſchon 
vor dem —— ukam), verweilte Heinrich doch * aſt 
wei Monate in Sachſen. Von Magdeburg, wo er bei Erzbiſchof 

ero Pfingſten ſeierte (21. Mai), ging e3 zu einem Hof- uud 
Landtage auf Pfalz Allſtedt). Jedenfalls ift jchon hier ber 
ſlaviſchen Angelegenheiten, welche den Sailer in dieſem Jahre 
noch weiter bejchäftigen follten, gedacht; wahrjcheinlich auch ſchon 


honorem — ovis ut ovilis sibi commissi — belli tempore longo — non patere- 
tur pene damna rerum nec ullum excidium. Strophe 9 beftätigt Lantberts 
Angabe über den Ort feines Begräbniffes, in Strophe 1) (Christus plura 
loco sue sepulture fecerat signa u. |. w.) werden bie Wunder am Grabe 
bereit3 erwähnt. 

') Stumpf 1757. Dodicho war am 29. Auguft 102) geftorben, Vita 
Meinwerci cap. 171. Ueber bie weiteren Schidjale ber Grafichaft, melche 
Gonrab II. „rudis adhuc in regno“ an Mainz vergabte und erit 1033 an 
— * ituirte, |. deſſen Urkunde Stumpf 2045, meine Kanzlei Kon— 
ra 5 R 

) Stumpf 1758. Die Stumpf auffällige Intervention Benedicts ermeift 
den im Zert angegebenen Hergang. Vgl. Kanzlei Konrads II, ©. 69. 70. 

°) Ann. Quedlinb. 1021: cunciis, ut ita dieam, Europae primis ibidem con- 
fluentibus — sacrosanctum dominicae resurrectionis gaudium toto jam cor- 
ridente mundo, prout decuit talem, eximia celebravit gloria. Hisque festis 

” paschalibus magno tripudio peractis . . . : , 

*) So nad der Daritellung der Quedlinburger Annalen, die auch für das 
Magdeburger ‚Pfingffei und ben Tag von Allſtedt Duelle find. 

5) Ann. Quedlinb. 1021: Proinde curtem repetens regiam Alstedi dictam, 
habitoque inibi cum totius senatus plebisque concursu colloquio, pios leni- 
tate permulcendo perdulci, reos districtione terrendo severa, totaque industria 
— muniendo, inter hujus provinciae civitates totum illum felieiter per- 

it annum. Dan fieht, es geht in diejen Annalen immer in demſelben 
ſchwülſtigen Zone und in er Ausdrüden weiter, mit denen nicht 
viel v4 en ift. Sicher falſch F nur die Angabe, daß der Kaiſer dad 
ganze Jahr in Sachjen zugebracht habe, 

12* 
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der Werbener Landtag des Herbites für die Ahodritenfürften feft- 
gejeßt worden. Außerdem jcheinen es ri _. Entſcheidungen 
geweſen zu Pr welche den Kaiſer zu Allftedt beichäftigt haben: 
an Fehden fehlte es ja ficherlich unter den eigenwilligen Großen 
Sa Ik est ebenjowenig, wie in den früheren Jahren; nur daß 
der höfiſche Annalıft über jeinem Phraſenſchwall vergißt, was 
früher Thietmars redliher Sinn betrübt und befümmert aufge- 
zeichnet hatte!). ’ 

Dann wandte fi der Kaiſer von Sachſen an den Rhein, 
um den Gölner Stuhl zu beſetzen, der beileibe nicht wieder in die 
Hände eines Mannes von zieifelhafter —— keit gerathen 
durfte. Wir kennen ao als eine der hervorragen flen Herrſcher⸗ 
eigenſchaften unſeres Kaiſers ſein Geſchick in der Auswahl der 
Perjönlichkeiten, die ex zur Stütze ſeiner Politik mit wichtigen 
Stellungen des geiftlichen wie des weltlichen Reichsamtes be- 
traute. Auch diesmal bewährte er dafjelbe. Seine Wahl traf 
Pilgrim, den Vorſteher der italienischen Kanzlei, den wir ſchon 
von mehrfachen Gelegenheiten her Tennen, einen Mann aus 
edelſtem bairiſchen Geſchlecht und von noch jugendlichem Alter 
(wenn anders unſere Annahme über ſeine Herkunft ?) das Richtige 
trifft), erwachſen im Dienfte Heinrichs und im vollen Beſitze des 
Vertrauens feines Herrn. ) : 

Daß freilich die Ernennung Pilgrims einem Theile des 
Gölner Didcefanklerus, und gerade den Männern, welde am 
nächſten in Heribert3 Vertrauen und am höchſten in jeiner Gunft 
geftanden — ſehr wenig ſympathiſch war, dafür haben wir 
ein untrügliches Zeugniß, von welchem ſpäter die Rede ſein wird, 
wenn wir in anderem Zuſammenhange von Pilgrims önlich⸗ 
keit und Wirkſamkeit zu reden haben werden. Jedenfalls aber 
war der Widerſtand in Cöln nicht ſtark und —— irt genug, 
um ſich in Thaten zu äußern, und auch die Verhältniſſe im Rei 
) In dieſer Bezie ung ftimme ich den Bemerkungen Uſingers in v. Sybela 
Hiſtor. Zeitichrift , 379 zu, wenngleich ich im Allgemeinen feinen Stande 
pımft nicht überall theile. 

) Siehe den Excurs VII, Anders freilich nad) einer aus dem 12, Jahrhundert 
en die im Coder 3 der Vita Bernwardi (SS. IV, 782, N. c.) 

beliefert if. Danach wäre Pilgrim einft als fahrender Schüler (scolaris 
auper) bettelnd vor Bernwards Thür gefommen und habe am Tiſche des 
Biihois gaftliche Aufnahme gefunden. Als Bernward ihm dann die Erhebung 
auf den Gölner Erzituhl_prophezeit Br habe er jeinem Wirth das Ver: „ 
zo gegeben, jeine erſte Meſſe in Cöln für Bernwards Seelenheil zu leſen. 
erabe am Tobestage Bernwards habe er dies Merfprechen erfüllen wollen; zu- 
erſt habe er Bexawards Namen unter den Lebenden genannt, dann aber, als ihm 
noch während des Hochamtes der Tod des Hildesheimers durch göttliche Fügung 
offenbart wurde, das Gebet für Bernward Fri der missa pro defunctis wieder: 
olt. Schon äußerlich characsterifirt ſich dieſe Erzählung ala durchaus legen« 
riſch; aber auch ai Hehe davon widerfpricht fie allen uns befannten That⸗ 
ſachen, Weder fann der Verwandte Aribo'® von Mainz, ber Bruder bes Grafen 
Kadelhoh, der Nachlomme der Stifter von Seon jemals ein bettelnder Schüler 
ewejen ſein, noch fann er am Todestage Bernwards — 20. Nov, 1023 — 
Fine erite Meffe in Cöln gelefen haben. 
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waren nicht mehr danach angethan, es iu ermöglichen etwa dem 
Erwählten des Kaiſers einen Cölner Adalberv er 
was 1008 noch as ewejen war, das hätte 1021 Heinrich 
nimmermehr zu dulden brauchen. So empfing denn PBilgeim 
am 29. Juni!) im Dome zu Cöln, im Beifein zahlreicher iidöfe, 
von denen und nur Gerhard von Cambray mit Namen genannt 
wird, feine Biſchofsweihe. 

- Noch länger in Lothringen zu vertoeilen, ne den Kaiſer 
noch eine andere Biſchofswahl. Am 21. April 1021?) war Wol- 
bodo von Lüttich geftorben, tief beflagt von den — 
ſeiner ie: in der In Waltung, jo kurz fie auch war, des 
Erſprießlichen viel geihaffen Hatte?), Die Wahl feines Nadj- 
— fand wohl erſt jetzt — im Laufe bes Juli) — ſtatt; 
ie fiel auf einen Mann, an den man in Lüttid) faum ge acht 
haben mochte, und deffen Ernennung uns von Neuem zeigt, tote 
Heinrich ohne jede Rücficht auf Stand und Geburt die Aemter 
und Würden, über die er zu verfügen Hatte, ftet3 an Perſönlich— 
feiten verlieh, die ihm geeignet sub Beier äffig erſchienen. Durand, 
den er erhob, war aus hoͤrigem — aus der Dienerſchaft 
des Lütticher Dompropſtes Godefchalt 5), und „mie ein Wunder 
auf dem MWelttheater” erſchien es den Zeitgenoſſen und jpäteren 
Geſchlechtern, daß er „aus ärmlichem Nefte entjprofjen” ſich zu 
fo hohen Ehren —A 6). Aber den Mangel ſeiner Ge— 
burt gr der Erwählte des a durch reiche Talente umd 
hohe, au — eiftige Befähigung”). Von feinem 
gm zum Geiftlichen beitimmt und in der trefflichen Schule 
Biſchof Notkers herangewachſen, lenkte er jchon die Aufmerk⸗ 
ſamkeit feiner Oberen auf fi; als Heinrich einſt an Biſchof 


!) Gesta episcop. Cameracens. IN, 17: in natali apostolorum Petri 


et Pauli. 
Ueber ben Todestag vgl. SS, VII, 209, N. 46. 

9) ©. oben ©. 106. - 

ı) Denn Durand, der am 14. Januar 1025 ftarb, joll nach ker Grab⸗ 
ichrift (SS. VII, 209, N. 51) nur „paulo plus tribus annis* geſeſſen haben, 
was freilich, auch mern mir bie Ernennung in biefen Monat jeken, immer 
noch etwa zu wenig bejagt. 

5) Anselmi Gesta epp. Leodiens. cap. 36: Subrogatus est Durandus natus 
quidem ex humili genere, servorum memorati Godescalei praepositi, sed ad- 
modum pollens nobilitate ingenii. 

°) In der erwähnten Grabichrift, die Stephan, Abt von St. Lorenz, ver 
faßte, heißt es von ihm: . 

Pauperis in nido patrimonii natus et altus 
Ingenio summos evolat ad proceres; 
Quos tulerat dominos hisdem famulantibus usus; 
5 In theatro mundi fabula quanta fuit! 
Diejelben Verje wiederholt Sigebert. Gemblac. 1021; fie find auch benußt in 
Ruperts Chron. S. Laurentii Leod. SS. ‚270 und in Reiner Vita 
Wolbodonis c. 20, SS. XX, 570, welcher letztere übrigens nur die Nachrichten 
und Anfelma combinirt, ohne felbftändig von jeinem Eigenen zu geben. 
gl. Note 5. 


Google JNIVERSITY OF AICHI 


182 1021. 


Wolbodo das Anfuchen ftellte, ihm einen Kleriker zuzuweiſen, ber 
an wiſſenſchaftlicher Tüchtigkeit es Anderen zuvorthue, wußte 
diefer ihm feinen Wiürdigeren zu nennen, ala eben Durand, und 
empfahl den jungen Gelehrten I ganz beſonders der Aufmerk⸗- 
ſamkeit des Raiterg ; — andte Durand nach Bamberg, 
two er duch ſeine fruchtbare Wirkſamkeit ala Lehrer daz Ver— 
trauen, deſſen man ihn würdigte, in vollem Maße rechtferkigte?); 
auch in die nid Gapelle jcheint er aufgenommen zu fein ®) 
und fo bie —— e Laufbahn der zu, bijchöflichen Nemtern be— 
ftimmten Kleriker durchgemacht zu haben. 

Ueber Durands kurze Wirkfamkeit in Lüttich — er ftarb 
chon im Januar 1025 — haben ſich nur wenige Nachrichten er 
halten. Daß die wunderbare Erhöhung aus niedrigem Stande 
den Biſchof nicht ftolz und übermüthig gemacht hat, jondern daß 
er in Demuth feiner dunken Geburt gedachte, beweift ein Zug, 
den uns Anjelm von Lüttich‘) aufbemahrt hat. Als nach der 
Einſetzung des neuen Biſchofs neben und vor den anderen Gliedern 
der Lutticher Geiftlichkeit auch —— a fein früherer 
Herr, zu ihm hevantrat, um hergebrachter Maßen das Gelübde 
des Öchrjams in feine Hand abzulegen, erhob Durand fich be- 
ſcheidentlich von feinem Site, um die Eidesabnahme zu weigern; 
er werde jeinerjeits nie, fügte ex hinzu, den Gehorſam vergefien, 
den ex feinem Herrn ſchulde. 

Weiß Anjelm jo nur Löbliches von Durand zu berichten, jo 
hat diejer dagegen in dem von feinem Vorgänger —— aber 

nicht vollendeten Kloſter von St. Loreng fein gutes An— 
denten hinterlaſſen. Während deſſen Abt Stephan Durands 
Waltung nod als eine edele bezeichnet), tadelt im 12. Jahr- 
—— Rupert in feiner Kloſterchronik“) ihn in den Pi en 

usdrücken. Er habe, jchreibt er, da zu Anfang jeiner Herrichaft 
noch feine Mönche im Slofter geweſen jeien, von den reichen 
Gütern, mit denen Wolbodo die neue Kirche aus —— hatte, 
vieles genommen, theil3 um feine Ritter damit zu be Ger theils 
um es für die biſchöfliche Tafel einzuziehen. Das Factum iſt 
wohl glaublich, denn ſeinen adligen Vaſſallen gegenüber war 
gerade ein Heer von Durands Herkunft leicht in der Lage be— 


?) Rupert chron. $. Laurent. Leod. a. a. ©.: Wolbodo, qui imperatori 
— elericam seientem litterarum omissis aliis eum pauperem commen- 

rerit, rogans etiam ut super eum poneret oculos suos. 

2) Anselın. Gesta epp. Leod. c. 29: Durandus postea noster episcopus 
Bavenbergensem aecclesiam religionis et arcium liberalium 2 ina 
illustravit, 

3 Darauf deutet die Notiz des Erg par Chronic. Belgicum bei Pistorius 
SS. II, 108: Durandus, imperatoris Henrici cancellarius, creatus est XX 
episcopus Leodiensis, die in ihrer inneren MWahricheinlichteit Gewähr findet. 

*%) Anselm Gesta epp. Leodiens. c. 36. Es ift berfelbe Geift, in dem 
Graf Friedrich von Verdun fi) vor Abt Richard demüthigt, |. Bd. L, 333. 

5) Die — Tungrensem rexit nobiliter cathedram. 

®) Chron. 8. Laurent. Leodiens a. a. ©. 
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halten wollte. ch mit der Politik feines kaiſerlichen Gönners 
Deus das Vorgehen des Biſchofs wohl überein; wir willen ja, 

aß Heintih, wenn er auf der einen Seite neuen Kloſter— 
——— ſelten ſeine mildthätige — entzog, andererſeits 

och jo manche überreiche Abtei beraubt Hat, um weltliche Herren 
mil dem Kloftergute auszuftatten, oder um oe Bisthiümern 
dafjelbe zuzuweiſen. Wenn wir demnach auch an der Wahrheit 
der —— e ſelbſt a zweifeln, jo dürfen wir doch, umſomehr 
al3 una die näheren en nicht befannt find, wohl Be— 
denen tragen, um ihretwillen dem — Urtheil zuzuſtimmen, 
das der Mönch und Ta tsjchreiber des betroffenen Klofters 
über den Biſchof geja at’). 

Der Kaifer hielt darauf gegen Ende des 39 zu Nim⸗ 
wegen einen feierlichen geftng ab, hauptſächlich wohl für die 
Totbrin iſchen —5 — kuͤndigte ihnen —— Eniſchluß an, 
einen 9 gegen die Griechen =: Unteritalien zu unternehmen 
und ließ das Aufgebot an fie ergehen. 

Ehe er aber den Serbaug begann, wandte fi) Heinrich aus 
diefen niederrheinifchen en noch einmal na Sachſen; e3 galt 
ein Berjprechen einzulöfen, das ex vor mehr ala drei Jahren dem 
Biſchof von Oldenburg gegeben Hatte, als diejer nad) der grau— 
amen Verwüftung jeines Stiftes durh die Slaven 1 Je 

hend an Heinrich gewendet hatte. Da wir u am ugu 
noch zu ECöln, am 10. zu Coblenz treffen®), jo muß er dur 
Franken und Sachſen feinen Weg nad) Werben an der Elbe, un— 
weit der Havelmündung genommen haben, wohin — wahrjchein- 
lich um diefe Zeit — die Häuptlinge der Abodriten und Wagrier 
entboten waren ‘).. 


ſonders ig A au El wenn er fie dienftwillig er⸗ 





3) 63 mag hier noch als ein bedeutended Ereigniß aus Durands Zeit an- 
gemerkt werden, daß ihm am 25. Juli 1022 die Freude zu Theil ward, bie 
unter feinem Vorgänger a ge von Gemblour zu weihen. Gesta 
abb. Gemblacens cap. 36, SS. 3 Jahre 1024 gehört Durand, 
wie befannt ift und hier nicht weiter behandelt werben kann, zur lothringiichen 
Dppofition gegen Conrad II. 

9] gugegen waren nad) Gesta spp: Camerac. III, 17: —— von Cam⸗ 
bray, der dem Kaiſer bis Sains-les-Marquions das Geleite gab, ferner 
Stumpf 1763 Pilgrim von Cöln und Meinwerk von Paderborn. Im — 
der Urkunde iſt nad; Stumpf zwar die Ziffer vor Kalendas Augusti jetzt un⸗ 
leſerlich; mir dürfen aber wohl unbedentlich am 23. Juli, den auch der Ab— 
drud bei Leuckfeld, Antiquit. Gandersheim, ©. 115, giebt, fefthalten. Ich kann 
nit jagen, ob Stumpf auf Grund be3 Originals den Grafen, defjen Komitat 
an Gandersheim vergabt wird, Otto nennt, während er bei Leudfeld Boto 

eißt. Otto giebt allerdings auch Böhmer 1212 nach ben Abdrücken bei 
ten, Harenberg und in den Origg. Guelf. IV, 467; nad ben Ortsnamen 
zu urtheilen, ift aber ber — Leuckfelds der beſſere. 


) Stumpf 1 7 
* Daß — IR Werben in 1021 fällt, hat Giefebrecht, Kaiſer⸗ 


zeit, II, 610, erwieſen. * dem Itinerar des Kaiſers könnte ex dann ent: 
weder in die Zeit zwiſchen Aug. 10 und etwa Sept. 20 (am 22. ift Heinrich in 
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Auf halbem Wege ungefähr, ala der Kaifer in Gandersheim 
Quartier genommen Batte, nöthigte ihn die Nachricht von einem 
neuen Todesfall aus den Häuptern des geiftlichen mn. 
u etwas längerem Aufenthalte: Gabi fanbald von Mainz 
Hatte am 17. Auguft !) das ge gejegnet. Die Wahl feines 
Nachfolgers war frei y bald gejchehen. Aribo, der uns fchon 
befannte Stifter von Göß, von deſſen Perjönlichkeit und Be— 
deutung unfere — noch Mehreres zu melden haben 
werden, ward für das wichtigſte geiftliche Amt des Reiches be- 
—— und empfing, nahdem ihm der Kaifer Ring und Stab 
eines Vorgängers * hatte, am Hochaltare des Kloſters 
von Bernward von Hildesheim die Prieſterweihe ). Ihn nad 
Mainz zurüczubegleiten und feiner Einführung in das neue Amt 
beizuwohnen, wie — in ähnlichen Fällen ga that, ver⸗ 
boten ihm diesmal die dringenden Gejchäfte des Reichs, die ihn 
nad Often riefen. Auch Bernward fonnte dem Eh nirten Erz= 
biſchof einer wirklichen oder vorgeſchützten Unpäßlichkeit halber 
nicht nach Mainz folgen, er entjandte ftatt feiner den Biſchof 
Eklehard von Schleswig % der ja bei vielen Gelegenheiten in 
diefer Zeit ſich mit der Rolle eines Hildesheimer u chofs 
genügen laſſen mußte; von ihm iſt Aribo, währſcheinlich am 
1. Oftober 1021), in Mainz zum Biſchof geweiht worden. 


— ober in bie zwiſchen Mai 25 und Juni 25. (am 29. ift Pilgrims 
eihe, einige Zage vorher muß Heinrich jun in Eöln geweſen fein) gejebt 
werben. Ich entideibe mich für das Erftere, meil b die Zeit für die weiten 
Märiche vom Niederrhein bis zur Elbe (oder umgekehrt), bie in beiden Fällen 
anzunehmen find, beſſer ausreicht. 

Das Datum — Necrolog. Mogunt. (Böhmer, Fontt., III, 
142, Jaffe Bibliothe 721), Fuldense (Böhmer a. a. D. II, 159), 
Weissenburgense (ebenda IV, 312), b. Martini Fuldens. (ebenda IV, 454) und 
Annal. Quedlinburg. 1021. —- 16 kal. Aug. und 1020 geben Anal: Hildesh., 
1020 auch ber Mainzer Bilchofsfatalog bei Jaffe, Biblioth., III, 4. 

®) Vita Godeh. poster. c. 17, 88. XI, 205: Huic autem Aribo regius 
cappellanus successit, quem imperialis anuli dono regio more praesignatum 
Bernwardus episcopus ad principale altare praenotatae Gandisheimensis 
ecelesiae presbyterum ordinavit. ®gl. Vita Godeh. prior c. 24, SS. XI, 185. 
Daf der Railer bei ber Weihe zugegen ivar, berichtet Thangmar (Vita Bernw. 
c. 48, SS. IV, 7%). 

3) Vita Godeh. prior c. %, posterior. c. 17. 

) Nach dem Zilhofetatulog bei Jafe Biblioth. M, 4 regiert Aribo 
9 Jahre 6 Monate 5 Tage. Da er nach einftimmigem Zeugniß der Necrologien 
am 5. April 1031 ftarb, fo mar ber Tag feiner Meihe der 1. Dttober 1091 
Es fimmt zu biefer Rechnung vortrefflic, daß diefer Tag ein Sonntag war; und 
toir werden uns deshalb nicht dadurch irre machen laſſen, daß jchon zu Ende 
des September zwei Urkunden Stumpf 1765. 1767 vice Aribonis Moguntini 
archiepiscopi et archicapellani recognoscirt find. Entweder wußte man in 
ber Kanzlei des Kaifers in Sachen nicht, daß die Weihe noch nicht erfolgt 
war, oder man betrachtete die Mahl bereit nach der Taiferlichen Inveftitur 
als endgültig vollzogen. Mit ber Biſchofsweihe felbft ift wahrſcheinlich des— 


halb fo ange geabgert worben, weil bie — Beftimmungen dafür nur 
den 1., 4., 7., 10. Monat, alfo ben Auguft und Septemter nicht, zuließen. 
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Während deſſen hatte der Kaifer feine Reife nad) Werben 
fortgejebt. \ 
“ Die Verhältniffe Tagen gerade damal3 nicht ungünftig J 
eine definitive Ordnung der —— Dinge, für ein machtvolles 
rk des Kaiſers: die Wenden hatten gerade in den lebten 
* ren von einer Seite her, die bis dahin in dieſe Angelegen— 
eit des Oſtens wenig eingegriffen hatte, einen mächtigen Gegner 
u bekämpfen gehabt, beiten fiegreiches Vorgehen der Sache des 
briftenthums großen Vorſchub hätte leiften fünnen. 
König Kanut der Große von Dänemark hatte, jeitdem am 
23. April 1016 fein engliiher Gegner Ethelxed der Unberathene 
geftorben und deſſen Heldenmüthiger Sohn Edmund wenig jpäter 
dem Vater gefo t war, mit der Unterwerfung Englands ein 
leichtes Spie jest 9. Als ihm dann nad) dem Tode feines 
Bruders Harald auch Dänemark zugefallen war, konnte er an 
eine —— und Ausbreitung ſeiner —— denken, indem 
er 8 gegen die heidniſchen Slaven der Oſtſeeküſte wandte. Im 
Jahre 1019 führte er ein ſtarkes — Heer ins 
Wendenland. Die Heiden ſtellten ſich ihm gegenüber auf; ſchon 
war der Tag zur Schlacht beſtimmt: da ui in der Nacht, die 
demfelben voranging, der Deraon Godwin, der die engliiche 
Abtheilung in Kanuts Heer befehligte, ohme Wiſſen des Königs 
mit feinem Kriegsvolk das Lager der Slaven an. Der Leberfall 
gelang vollftändig: als Kanut, der die Engländer geflohen oder 
ge Feinde —— — mähnte, am anderen Morgen ſeine 
änen gegen den Feind führte, fand er nur Blut und Leichen; 
was bon den Heiden dem engliihen Schwerte entronnen war, 
hatte in der Flucht fein Heil gefußt 2). Siegreich Tehrte der 
König, nachdem er hier im Wendenlande feften Fuß gefaßt und 


1), Dal. Lappenberg, an Geichichte, I, 459 ff. 

?2) Henr. Huntindon. (Monumenta Historiae Britannica I, am: Cnut 
tertio anno regni sui ivit in Daciam, ducius exercitum Anglorum et Dacorum 
in Wandalos. Cum autem hostibus erastina die conflicturus appropin- 
—— Godwinus consul, Anglorum ducens exercitum, rege inscio nocte pro- 
ectus est in hostem. Igitur improvidos invasit, oceidit, fugavit. Rex vero 
summo mane, cum Anglos fugisse vel ad hostes perfide transisse putaret, 
acies ordinatas in hostes dirigens non invenit in castris nisi sanguinem et 
cadavera et praedam. Quamobrem summo honore deinceps Anglos habuit 
nec minori quam Dacos. Das dritte Regierungzjahr Kanuts, vom Tode 
Ethelreds abgerechnet, läuft vom 23. April 118 bis 22, April 1019; es dürfte 
aber vielleidht etwas jpäter zu beginnen fein. Daß der Zug in 1019 fällt, 
ergiebt fi) auch aus den Angaben Rogers dv. Hoveden (ed. Stubbs I, 87): 
1019 rex Anglorum et Danorum Cnutus Denemerciam adiit et inibi per 
totam hyemem mansit. 1020 rex Cnutus Angliam redit. Der consul 
Godwinus, ift wohl identifch mit dem dux Godwinus, der Urkunden des Königs 
(bei Suhm, Historie af Danmark, III, 797 ff.) aus ben Jahren 1021 und 23 
unterfchreibt und mit dem dux Guduin des Adam von Bremen (II, 52); Dal. 
Er ge Abftammung und fein Geichlecht auch Kappenberg, Engl. eld)., 1, 439. 
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wohl damals ſchon einen Theil der Ba Slaven zinsbar 
gemacht hatte '), nad) Dänemark zurü j 

Don wie großer Bedeutung wäre es nun geweſen, wenn 
gleichzeitig mit dem Dänenkönig auch der Herzog von Sachſen 
gegen die Abodriten eingejchritten wäre, fie für die Rebellion 
von 1018 zu züchtigen! Daß da3 zunächſt nicht geichah, daran 
trug die unfelige Spannung ztoifchen ein) und den Billungern, 
— wie wir geſehen haben, 1020 zu offener Empörung führte, 
ſicherlich vor Allem die Shuld. Erſt al3 das gute Einvernehmen 
zwiichen dem Kaiſer und dem Träger des höchſten Neichgamtes 
in Sachjen hergeftellt war, erinnerte der Letztere jich feiner Auf- 
abe; e3 gelang ihm nun leicht, die Slaven wieder zur Zahlung 
de ſchuldigen Tribut? zu zwingen und die nordalbingiſchen 
Sadjen, die bi3 dahin von Em beunruhigt waren, vor ihren 
Einfällen zu fihern?). Mit Erzbiſchof Unwan, der um diefelbe 
Zeit fein Capitel in dem miederhergeftellten Hamburg erneuerte 
und den zwölf Canonifern, die er je drei aus Bremen, Bücken, 

erjefeld und Rammelsloh dorthin berief, die Miffion unter den 
— zur Aufgabe machte, ſtand er dabei im beſten Einver— 
nehmen. 

Schien ſo für den Wiederaufbau der Kirche in dieſen Gegenden 
der günſtige Zeitpunkt gelommen, ſo — auch Bernhard von 
Oldenburg nicht — ſäumen zu dürfen, der ihm anver⸗ 
trauten Heerde zurückzukehren: er hoffte die Einkünfte, die einſt 
Otto der Große für den Unterhalt des Bisthums beſtimmt hatte, 
uräcdzuerlangen®). Auf feine Beſchwerde berief jet Herzog 

ernhurd von Sachſen die Häupllinge der Abudriten und 


') Sven. Agg. Hist. reg. Dan. (Langebeck, SS. I, 54): Kanutus — Scla- 
viam cum Sambia sibi subjugavit. Wilhelm, Geneal. reg. Danor. (Langebeck 
II, 156): Roanos — Pomeranos, Sclavos, Herminos et Samos omnes paganis 
ritibus deditos sibi fecit tributarios. &in Zheil diefer Groberungen aber fann, 
wenn ber letzteren Nachricht überhaupt au trauen ift, jedenfalls erſt nad) Bolez: 
lavs Tode gemacht fein, ba dieſer mit Stanut verwandt war und in Pommern 
mit ftarker Hand feine Herricheft ri erhielt. Vgl. Voigt, Preuß. Geſch. I, 
2IEN. 1, 8. Gieſebrecht. Wend. Geich. II, 64. 

) Adam Brem. II, 47: Mox quoque favente Unwano Sclavos tri- 
buto subiciens pacem reddidit Nordalbingis et matri Hammaburg. Ad cujus 
restsurationem venerabilis metropolitanus asseritur post cladem Sclavonicam 
civitatem et ecclesiam fecisse novam, simul ex singulis congregationibus suis, 
on virorum essent, tres eligens fratres, ita ut duodecim fierent, qui in 

ammaburg canenica degerent conversatione, vel qui populum converterent 
ab errore ydolatriae. Wenig ipäter trat dann Inwan Fn Freunbfchaftliche Ber 
iehungen zu Kamıt von Dänemark (vgl. Lappenberg, Engl. Gejch. I, 470) von 

nen bei Adam Il, 53 die Rebe ift und die jpäter zum Abichluß des Bünd» 
niſſes zwiſchen Conrad II. und Kanut führen. Ueber die Gefahr der Heiden: 
einfölle in Sachſen vgl. auch die Urkunde Bernwarb’3 von Hildesheim vom 
fahre 1020 (Legg. 172N. D: in ber von „infestatio inimici ministran- 
tiumque sibi —— —* scilicet seu malorum christianorum 
incursio“ die Rebe ift. " 

” Einzige aber auch völlig glaubwürdige Cuelle fr das folgende ift 

elmold I, 18. 
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MWagrier zu einem Landtage und forderte fie auf, dem Biſchofe 
den ſchuldigen Zins zu zahlen. Als fie aber Ueberbürdung mit 
Abgaben vorjhügten — der Tribut, dem fie ans Reich zu ent- 
bi hatten, wird in der That nicht unbedeutend geweſen dein — 
und als fie hinzufügten, fie wollten lieber das Land räumen, 
ala fid in noch Üöhere Laften fügen, da glaubte der ‚Derzog doch 
nicht mit Strenge gegen ſie a reiten zu können. Unter diejen 
Umftänden mochte es ſchon als Gewinn erſcheinen, wenn jeder 
Hausſtand des Abodritenlandes, reich wie arm, zu einer Abgabe 
von zwei Denaren!) für den biſchöflichen Haushalt verpflichtet 
tourde, wenn außerdem von den alten Tafelgütern des Bisthums 
die Höfe Boſau am Plöner See und Snifau an ber Zrave ?) 
demjelben zurücferftattet twurden. Andere und ausgedehntere Be- 
ſitzthümer dagegen, das Dafjauer, Müriker und Cuziner Land, die 

eihjalls zur erſten Ausftattung der Oldenburger Kirche gehört 
Entten® ‚ war es aud) jegt noch unmöglich zurüdzuerlangen, jo 
oft auch ber Biſchof den Herzog deshalb mit feinen Bejchiverben 
anging. 


Um jo mehr Hoffnung hatte Biſchof Bernhard auf den Ta 
von Werben gejebt, für welchen der Staifer feine berfönliche 
Gegenwart auchet atte. Hier erjchienen denn auch — es wird 
etwa in der erften Hälfte des September gewejen fein — bie 
wendiſchen Häuptlinge Dann ee Mann. Als fie dem Kaifer 
alfen Gehorſam und ftrenge Wahrung des Landfriedens ver- 
fprochen hatten, trat der Biſchof vor das Antlitz des Herrſchers 
und erneuerte jeine Klagen. Sofort ftellte Heinrich eine Unter- 
- ie ung an; die ſlaviſchen Fürſten ſelbſt konnten nit Läugnen, 

aß jene Befiungen mit ihrem Landgebiet ) einft zur Dotation 
des Bisthums gehört hatten. Sp konnte des Kaiſers S 
nicht Een elhaft jein: nicht nur, daß Dafjau, Müritz und Cuzin 
dem Biſchof zuerkannt wurden, Heinrich nöthigte den Wenden- 








’) duo nummi fagt Helmold a. a. D.; mehr ala Denare darf man wohl 
nicht verftehen. ' 
Set 2) —— eh, Die Erklärung ſchon in ben Noten Lappenbergs zu 

elmolb a. a. D. 

®) Helmold a. a. D.: Illa vero praedia quae fuerunt in remotiori Slavia, 
quae olim ad Aldenburgense episcopium pertinuisse antiquitas commemorat, 
ut est Derithsewe, Morizi, Cuzin cum attinentiis suis, episcopus Benno 
nullatenus per ducem gr zn Is ad haec requirenda saepius eni- 
sus fuerit. Derithiewe it das Land Daſſau in Medlenburg: Schwerin. Weber 
das Land ar 5 zwiſchen Tollenje und Warnow vgl. die ausführlichen Er— 
Örterungen bei Wigger, Mecklenburgiſche Annalen S. 111 ff. Euscin oder Euzin 
gehört danad) zum Warnotofchen Gebiet und lag weftlih vom Plauer See; 
über den Burgwall rn das jetzige Dorf Quentzin bei Plau, vgl. Wigger 
©. 125. Ebenda ©. 134, N. 1 wird nachgewiefen, daß nachmals bei ber te. 
neuerung der wendiſchen Bisthümer durch Heinrich ben Lowen denjelben gerade 
in dieſen Landichaften wieder Güter verliehen wurben. 

*) Helmwld nennt fie hier „urbes cum suburbiis“, Ausbrüde, mit benen 
par ng in ben ſlaviſchen Gebieten auch die Kaiſerurkunden etwas freigebig 
umgehen. 
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fürſten auch das Verfprechen ab, den Jahreszins an den Bifcho 
BT Sa, wie i A Otto bei * ung des Hl 
zur — des Zehntens feſtgeſetzt hatte, in Zukunft zahlen 
zu wollen . 

Wenn aber Bernhard gehofft hatte, daß bie wendiſchen 
Häuptlinge das ihnen abgedrungene Verjprehen auch een 
würden, jo täufchte er fi. Kaum Hatte Heinrich den Rücken 
gewendet, faum wußte man ihn auf dem Zuge nach Italien be= 
griffen, von dem er vielleicht nimmer zurückkehren mochte: da er— 
neuerte ſich der alte Zuftand. Der Zins wurde nicht gezahlt; 
ber Grundbeſitz der Kirche nicht reſtituirt. Da verzweifelte Biſcho 
Bernhard an ber Möglichkeit, feines Amtes zu arten; aber- 
mals verließ er feine Kirche und ſuchte und fand bei Bernward, 
bei dem ja bereits der Biſchof von Schleswig lebte, feine ur 
fludt. Hier ift er am 13. Auguſt 1023 geftorben ?), und weder 
er noch jeine nächſten Nachfolger, von denen nur Reinold noch 
— Zeiten unſeres Kaiſers Fan, haben ihre Diöcefe je wieder 

etreten. 

Die Schul, fe die ee u Werben feinen 
bleibenden Ig gehabt haben, jchreibt Helmold der Hab— 
peBt Bernhards von Sachſen zu, von der er bei Adam von 

men gelejen hatte 3* Doch find die Vorwürfe, welche er dem 
gene macht, wohl 
e 


) Helmold a. a. D.; Prasterea omnes Obotriti, Kycini, Polabi, weh 
et ceteri Sclavorum populi, qui terminis Aldenburgensis ecelesie conclude- 
bantur, polliciti sunt dare omnem censum, quem pro decima magnus Otto 
ecclesiasticis stipendiis deputaverat. Ueber bie Gebiete biejer jlavifchen 
Stämme vgl. Wigger a. a. D. S. 105 ff. Bon dem Zins der Slaven jagt 

Imold (J, 14) Folgendes: dabatur autem pontifici annuum de omni 

agirorum seu Obotritorum terra tributum, quod scilicet pro decima 
imputabatur, de quolibet aratro mensura grani et 40 resticuli lini et 
12 nummi puri argenti, ad haec unus nummus pretium colligentis. Sclavi- 
cum vero aratrum par boum aut unus conficit equus. 

2) Seinen Tcb berichten Annal. Quedlinburg und Hildesheimenses zu 
1023; bie Ießteren je auc) ben Namen ‘eines Nachfolgers. Der Zobestag 
fteht im Necrolog. Luneburg: Idibus Augusti obiit Bernhardus episcopus 
de Sclavis. Wenn Helmold (I, 18) als Urfache feines Todes angiebt, ex fei 
bei der Weihe der Michaeliskirche in — (29. Sept. 1022) von ber 
Menge erbrüdt und 5 Tage nachher verſtorben, fo iſt das alſo irrig. 
Wie Lüntzel, Der heilige Bernward — 1856), ©. 70 N. 2, vermuthet, 
ift die Notiz Helmolds wahrjgeinli aus einem Mifverftändnig dev Worte 
za ressus graviter pensatur laude perhenni“, die in Bernhards 

abichrift vorkommen, entftanden. Ebenſo faljch ift es, wenn Helmold, ohne 
Reinold zu erwähnen, deſſen Nachfolger Meinher unmittelbar auf Bernhard 
folgen 1a. Man 5 t, über diefe Biſchöfe in partibus hat fich nicht einmal 
an Ort und Stelle jelbft eine genaue und zuverläffige Tredition erhalten. 

N Helm. I, 13; vgl. Adam Brem. 46. 

4) Abgefehen von Den Grundbeſitz war ja 2. ber Zins ſehr bedeutend 
geringer. betrug nur */, ber von Dtto I. feftgejeßten Summe, wobei noch 
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Aber dafür wäre auch Ausficht vorhanden geweſen, daß die 
MWendenhäuptlinge dieſe jo ungleich geringeren Verpflichtungen 
freiwillig erfüllt — und wo nicht, jo war des Herzogs 
erwiffermaßen dafür verpfändet, daß er fie nöthigenfalla mit 
Hart Hand dazu hätte anhalten müffen. Und wenn Helmold 
elbft ung berichtet, daß Otto's Schenkungen einft die Kirche von 
Oldenburg in geradezu überreichlichen Maße mit weltlihem 
Gute ausgeftattet hatten *): nun dann mußte e3 auch möglich 
ein, mit jenem ungleich a eren Zins von zivei Denaren für 
jeden Hauzftand und mit den Einkünften von Boſau und Gniffau 
wenigfien3 einen nothdürftigen biſchöflichen Haushalt zu beftreiten, 
wenigjtens die Continuität des ChriftentHums und des bifhöf- 
lichen Amtes auf diejem vorgejchobenen Poften der deutjchen 
Et * unterhalten. Es war fein rühmlicher Schritt, den 
| ernhard that, ala er, weil er nicht Alles erlangen konnte, 
deshalb an Allem verzweifelte ?). 
Aber noch eine Reihe von Erwägungen anderer Art drängt ſich 
bei dieſer Gelegenheit der Hiftorifchen Betrachtung auf. Wie num, 
wenn Heinrich nicht Sy Italien gezogen wäre, wenn er die Muße 
der nä ie Jahre, die Opfer an Geld und Menfchenleben, die dieſer 
neue Feldzug in die ſüdlichen Lande erforderte, deren beſtrickendem 
‚Zauber jo viele deutſche Herzen En einem halben Jahrtaufend 
—— waren — wenn er das Alles auf die ann des 
ve enthums Hier im Often, auf die Verbreitung des —78 
fhums und der Civiliſation, die hier wenigſtens Teig and 
in Hand gingen, hätte verwenden können? Es ift ſchwer zu 
fagen, was vor Jahrhunderten hätte geſchehen können, wenn das 
ethan oder jenes unterlaflen wäre, und e3 mag in vielen 
n mäifg ericheinen danach zu forſchen — hier aber führt 
e3 auf eine Gedanfenreihe, die in den legten Jahren zu mieder- 
holten Malen Gegenstand wiſſenſchaftlicher Unterfuhung geweſen 
ift; umd gerade Hier, jeheint mir, find wir in der Lage auf die 
beftimmt formulixte Sea e eine beftimmte Antwort mit dem 
Grade von Wahriheinlichteit zu ertheilen, der in jolden Dingen 
—— zu erreichen iſt. Sr una wenigſtens unterliegt es 
feinem Zweifel, daß kaum je die Werhältnifje für die Erfüllung 


alle Raturalleiftungen wegfielen. Doch ift dieſe Berechnung nur richtig, wenn 
man annimmt, baf bie ‚Sahl ber Hausheltungen um 1020 ber EAN der 
aratra zu Otto's I. Zeiten gleichlam, was fraglich ift. Eine Vermehrung 
der Bevölkerung würde man auch in Anfchlag zu bringen haben. 

1) Helm. I, 14: Fuerunt praeterea Aldenburgenses pontifices admodum 
honorabiles erga regulos Slavorum, eo quod munificentia magni principis 
Ottonis cumulati essent temporalium rerum affluentia, unde 
<copiose possent largiri. 

‚*) Uebereinftimmend mit unſerer Beurtheilung ber Sache äußert ſich 
Steind De ducatus Billingor. in Saxonia origine et men ©. au 
Anders L. Gieſebrecht (Wend. DL, 55), der im ausdrücklichen Wiberf 
mit ber in N. 1 angeführten Stelle aus Helmold jchreibt „ter Zins fei En 
bei ber Stiftung des Bisſthums niedrig angeſeht geweſen.“ 
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biefergroßen Aufgabe, dieſer re eigentlich deutfchen Miffion — der 
eitung ber —— ritte nach Oſten und Norden — 
günſtiger gelegen haben, als gerade damals, gerade im Jahre 1021. 

Im Reiche rührte ſich nichts. Mag auch hier und da, was 
wir nicht wiſſen können und nicht gemeint ſind zu beſtreiten, der 
eine oder der andere Kleine Herr von Abel in lokaler Fehde ſeinen 
Nachbar bekämpft Haben: die Fürften, die großen Träger des 
Reichsamtes, geiſtlichen wie weltlichen Standes, waren in diefem 
Augenblid in fo gutem Einvernehmen mit ihrem Oberhaupte, 
wie das jeit den lebten Jahren des erjten Dtto in deutſchen 
Landen nicht ber Fall gewejen war. Alle Erzitühle des Reichs, 
voran die drei ceinifcen dann aber auch die gerade für diefe 
Frage noch wichtigeren von Magdeburg und Bremen, nicht 
minder endlich die überwiegende Mehrzahl der Bisthümer und 
Abteien waren mit Männern bejegt, die zum größten Theil in 
—— Dienſte erwachſen, ihm Amt und Ehre verdankten und, 
oweit wir fie kennen, gerade für einen ſolchen Gedanken nicht 
unempfänglich geweſen wären. Mit feinem luxembur * 
Schwager in Baiexn ſtand Heinrich jetzt wieder auf — aft⸗ 
lichſtem Fuße, Schwaben ließ er durch einen ſeiner beſonderen 
Günftlinge, Poppo von Trier, verwalten, aus Lothringen hören 
wir von feinem Widerſtande er , mit dem Herzoge von Sachen 
endlich war der Friede hergeftellt, und wenn etwa ja noch ein 
Funke des Grolls im Herzen des Billungers Yurüdgeblieben 
wäre, jo war gerade ein jlavijcher gelbaug, auf dem es für ihn 
nur Ruhm und Vortheil zu — gab, vielleicht das beſte 
Mittel denſelben im Keime zu erfticen. 

Dazu kam, da auch von außen, ſoweit wir De können, 
nichts zu befürchten war. Boleslav von Polen hat ſeit dem 
Frieden don 1018 nichts mehr gegen Deutſchland unternommen; 
ein Seldaug gegen die Liutizen und die anderen heidnifchen oder 
EIER ichen Slavenftämme würde — wir dürfen e3 aus dem 

iefe des heiligen Bruno ſchließen — feine Sympathie, viel- 
leicht, wenn da3 überhaupt münfchenswerth hätte gen fönnen, 
feine Bundesgenofjenfchaft gefunden haben. Und mehr nod) war 
von der anderen auswärtigen Macht zu erwarten, die Bier in 
Betradht kam. Denn e3 ift nicht abzujehen, warum e3 Heinrich 
ätte ſchwerer fallen jollen, ala wenige Jahre fpäter feinem 
achfolger, mit Kanut von Dänemark in ein freundichaftliches 
— zu treten; daß auch ihm der — gegen das 
ſlaviſche Heidenthum dieſer öftlichen — nahe genug lag, 
hatte der große nordiſche Herrſcher auf dem Feldzuge von 1019 
deutlich betviejen. f 2 
r möchte beftreiten, daß unter diefen Umftänden, wenn 
man der bereinten Kraft der Nation diefe Aufgabe geftellt hätte, 
es damals möglich geweſen märe, das mindfteng auszuführen, 
was etwa anderthalb — ſpäter zwei ſächſiſche Fürften, 
Heinrich der Löwe und Albrecht der Bär, doch weſentlich ohne 
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Hülfe des Reihe mit ihren eigenen bejchränkten Mitteln zu 
erreichen vermocdhten? Und wer wollte die Folgen ermelfen, die 
es — haben würde, wenn ſchon — b Jahrhunderte 
frü er und von Reichswegen das große Werk vollbracht wäre, 
da3 fi) nun foviel ſpäter vollzog und, weil von particularen 
Gemalten ausgehend, auch) in erfter Linie der Erftarkung diefer 
Kräfte, erft in zweiter der des großen Ganzen zu Gute ge- 
fommen Fi , 
© ar wir auch bon unferem Standpunkte aus beflagen 
mögen, daß die Dinge nicht diefen, wie es jetzt ſcheint, ſo ein- 
ara und fo a ng Gang der Entiwidlung genommen 
haben: nicht? liegt und dennoch ferner, ala Heinrich perjönlich 
einen Vorwurf daraus machen zu wollen, daß e3 num dennoc) 
nicht jo gefommen ift. Denn, wie die Sachen einmal ftanden, 
war er doch nicht bloß der deutſche König, der ſich auf rein 
deutſche Aufgaben hätte bejchränfen können: mit dem Rune et 
Kaiferkrone, die fein Haupt ſchmückte, Hatte er auch ernſte Ver— 
pflihtungen auf ſich genommen, denen er ſich mit Ehren nimmer 
hätte entziehen önnen ; und von diefem Geſichtspunkt aus betrachtet, 
ift faum je der Zug eines deutichen Königs nad) Italien noth- 
wendiger und berechtigter geweſen, al3 der, den Heinrich) 1021 
auf den Hülferuf des Papftes unternommen hat. Wohl aber 
dürfen wir aud) an diejer Stelle herborheben, wie neben hu 
mancher großen und hohen That, die noch heute jedes deutſche 
gen mit ſtolzer Freude erfüllt, neben fo manchem unendlichen 
ortheil, zumal in geiftiger Beziehung, den die innige Verbindung, 
twie fie num einmal zwiſchen Deutſchland und Italien beftand, 
im Gefolge gehabt hat, diejelbe doch auch hier, wie jo oft, der 
Verfolgung einer mehr nationalen Politit hemmend und ver- 
zögernd in den Weg getreten ift. 

Kehren ir 8 biefer Abſchweifung zu Heinrich zurück. 
Der hatte fi) von Werben aus eilends nad) Süden gewandt: 
von der äußerten Nordmark des Reiches, von den Ufern der 
Elbe riefen ihn die znarn feines Amtes nad) den bedrohten 
Gegenden Unteritaliens. Nachdem er zu Walbeck einen kurzen 
Aufenthalt genommen hatte, von dem uns eine —— 
Klofter Ringelheim Kunde giebt‘), beging er das Feſt der 
Thebäiſchen Legion (22. September) ber Biſchof Arnulf von 
Halberjtadt; dann ftattete er der Kaiſertochter, die ala Aebtiffin 
von Quedlinburg waltete, einen Beſuch ab; mit großem Gepränge 
wurde hier am 24. September die Weihe des neuen Doms ge- 
feiert 2). Nachdem der Kaifer auch bei diefer Gelegenheit mit 


) Stumpf 1767. Wegen ber Recognition „ad vicem Aribonis“ kann bie 
Urkunde nicht, wie Böhmer wollte, in den Palmjonntags-Aufenthalt zu Wal 
bed (j. oben) gehören. Ueber das „in comitatu vero comitis Ringelem“ vgl. 
Stumpfs Bemerkung. E e k 

? Ann. Quedlinb. 1021. Den Hauptaltar weiht ber Diöcefanbiichof, 
Arnulf von Halberftadt; außer ihm werden als Conjecratoren genannt Gero 
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ewohnter Freigebigkeit die neue Kirche bedacht Pi — außer 
Deinen goldenen Geräthichaften und feidenen Gewändern ver— 
lieh er ihr Güter im Gau —— 1) — begab er ſich zu 
leicher Feierlichkeit nach — — ie hier am nädjitfolgen- 
= Sonntage, dem 1. Oktober, die neue Kirche in Gegenwart 
ahlreicher Prälateu eingeweiht wurde, und wie der Ra die⸗ 
—* wenige Tage ſpäter mit reichen Schenkungen ausſtattete, 
ıft Schon in anderem Zufammenhang in diefen Jahrbüchern be— 
fprodhen worden Gi * mag nur noch einer anderen gleichfalls 
während dieſes ‘Me Bug ee ausgeftellten Urkunde 
Erwähnung geſchehen, durch melde das ım Harz unweit 
Wernigerode belegene Frauenkloſter Drübeck, dem Heinrich 1004 
bereit3 die Jmmunität und die freie Abtstwahl beftätigt hatte), 
ein Anne Kaifer unlängft zugekommenes Gut im Hardego 

ng‘). 

An dieje Merjeburger Kirchweihe ſchließt fich ein wohl noch 
in ber erften Silke des Dftober3 mit den Sadjenfürften ab— 
— arg auf Pfalz Allitedt an. Auf eine Theilnahme 
er Sachſen an dem Zuge nad Italien ſcheint Heinrich von 
vorn herein verzichtet zu haben; wir hören wenigftens von feinem 
einzigen ſächſi * Heren, ber ihn begleitet hätte, und auch die 








von — Meinwerk von Paderborn und Eilvard von Meißen. Spricht 
ber Quedlinburger Annaliſt von „totius regni episcoporum ac optimatum 
conventus“, De fi das ed auf dieſe ſächſiſchen Prälaten beichränten; 
wären mehr Bilchöfe zugegen geroejen, die dann als Gonjecratoren hätten fun- 
iren müſſen, b würde der Annalift bei dem Bericht von ber — der 
Iren Altäre, deren Reliquien: Ausftattung er ausführlich erzählt, ihre Namen 
ol —— haben. Vgl. übrigens auch Chron. Halberstadense ed. 


1) Ann. Quedlinb, ‚1021: pluribus auri sericorumque donariis doteque 
haereditaria quam maxime hanc laudabilem basilicam honorifice dotavit. 
Urkunde Stumpf 1766. (Drig. Berlin.) Der König verleiht „tale predium 
quale quidam nobilis vir Egino a sua proprietate in nostram dedit proprie- 
tatem, quod vocatur Pliozwuzi et decem mansos in altero loco qui dieitur 
Arrikesleva, que sita sunt in 4: ren in comitatu vero Thiot- 
mari marchionis, Topographifde tläuterungen |. b:i Heinemann, Cod. dipl. 
Anhaltin. I, 82. Irrig jet aber Heinemann die Urkunde in ben Ynfang 
September; die Weihe wird in ihr ala jchon vollzogen erwähnt. 

2) Bb. I, ©. 297 f. Zu dem BVerdammungsurtheil, da3 bort Uſinger 
©. 298 N. 4) über die beider Urkunden Stumpf 1770. 1797 gefällt, hat, 
ann ich nach eigener Anſchauung ber wohl im 13. A KL in — es 
ſchickter Weife gefälſchten angeblihen Originale im Domſtifts-Archive zu a 
burg völlig —— 

) Bresslau, Diplomata centum N. 21. Zwei andere Urkunden für das 
Klofter von 960 und 980 Er ich leider nicht abdruden können, aber in ber 
Anmerkung ©. 171, wenigftens im Auszuge mitgstheilt, dort ift aud gelagt, 
wodurch fich Heinrichs Jmmunität ‚gen nach jeiner Art von der Dtto'3 II. 
unterfcheidet. Stumpf (Acta imperii, N. 212, 231) hat jegt auch dieſe beiden 
Diplome mitgetheilt. 

*) Diplomata centum N. 25, nur mit Actum Merseburc, aber, wie ſich 
aus ber re ergiebt, gehe ierher gehörig. Eine aus den 

ie Na Heinrichs U. ungeſchickt fabricirte älldung ift ebenda Nr. 22 
gedrudt. 
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Worte des Quedlinburger Annaliften, der Kaifer habe — 
alles Seinige der Keen Treue der Sachſen anempfohlen ?), 
laſſen fi wohl darauf beziehen, daß ein Aufgebot des ſächſiſchen 
en nicht beabfichtigt wurde, erg daß bderjelbe zur 

ewahrung der Nord- und Oftgrenze des Reiches daheim blieb. 
Auf die Verabredung der für diefe Grenzwacht nothivendigen 
Maßregeln werden fich daher die Verhandlungen zu Allftedt be- 
ſchraͤnkt Haben. 


1) Ann. ——— 1021: se suaque omnia aureae Saxonum, saxea corda 
gerentium, fidei commendans. 3 


Jahrb. b, dtih. Geſch. — Hirfch, Heinrich U. Bd. IL, don Breßlau. 13 


Google 


Der dritte Zug Heinrich nad) Italien. 


Um fo mehr war ie für den großen Zug die 
Kräfte von Süd- und deutjchland angewiejen, und eilends 
wandte er fi durch Franken nad) Schwaben, um ſich an deren 
Spike zu, jtellen. Doc) jo viel Zeit fand unfer Kaijer immer, 
um an einem kirchlichen — Theil zu nehmen, zumal 
wenn es, wie diesmal, ſeinem geliebten Bamberg galt. Es 
war die dritte Kirchweih dieſes Herbſtes, da er am 2. November 
in Gegenwart zahlreicher Biſchöſe — auch Aribo und Pilgrim 
fehlten nit — dem Geburtstage von Kloſter Michelsberg bei- 
wohnte’), und wie eine glüdliche Vorbedeutung für das Gelingen 
feines Unternehmens mochte Heinrich den er Tag auffaflen, 
an —— ſeiner Gründung gleichſam der Schlußſtein aufgeſetzt 
wurde. 

Augsburg, wo wir den Kaiſer am 12. und 18. November 
nden?), war ber —— des ſtarken Heeres, das ſich 
auptſächlich aus Schwaben, Lothringern und Baiern zufammen- 
este’). Noch am 13. November jegte fi der Zug in Bewegung: 


?) Ekkehard, SS. VI, 193. 194; daraus Ebbo im Prologus ber Vita 
Ottonis bei Jaffe, Bibliotheca, V, 589. Dal. Bd. II, 100. 

*, Stumpf 1771—1774. Aus der eriteren Urkunde x bi fih_die An . 
mejenheit Derzog Heinrich® don Baiern. Daß berjelbe aber ben Zug nach 
Italien mitgemacht hat, dafür haben wir fein Zeugniß, wenn man nicht etwä 
die Stelle bes Ordo Farfensis, SS. XI, 547: Depositio domni Chonradi regis 
et Einrici ducis amicorum nostrorum, auf ihn beziehen will. “Sn 
nähere Beziehungen zu Farfa fönnte er dann, ba er an dem Römerzuge Con: 
rads nicht mehr Theil nahm, wohl nur damals getreten jein. 

) Unter den Theilmehmern an dem Zuge fennen wir nur aus Lothringen 
Pilgrim don Eöln, aus Baiern Walther von Eichftebt, aus Schwaben Rub- 
hart von Conſtanz und Burchard von St. Gallen. ah die Geiftlichen bejon- 
ders ftarf vertreten waren, beweilen die Verſe Ekkehards IV. von St. Gallen 
(Haupts Zeitieheift XIV, 49): Quem clerus sequitur, monachorum vis comi- 
tatur — His mage confisps vincere militibus. Ueber den Aufbruch Burchards 
von St. Gallen vgl. die Echilderung Casuum S. Galli continuatio II, cap. 4, 
SS, U, 155: Regno jam firmato consilio —— eunctis regni primatibus 
(da3 if, tie wir annehmen bürfen, irrig) expeditionem in Campaniam con- 
dixit. Purchardo quoque nostro similiter condixerat. Quod ubi auditum 
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ee und Inningen, zwei Orte im Lechfeld füblich von 
Augsburg ee — die Stationen der drei näd 
Tage’). nfang December muß man den Brenner über- 
ſchritten am 6. leo Monat war der Kaiſer in Verona 
angelangt, wo ſich das italieniſche Aufgebot um ihn verſammelle. 
Aus dem Protokoll einer Gerich el andlung zu Gunften bes 
Kloft a St. Zeno?) lernen u die en er Halleniicen 
ed kennen, die fich hier — efunden hatten. ae 
ehen die beiden neu ernannten Metropolitane Poppo von 
uileja und Aribert von Mailand); es folgen die uns jchon 
befannten immer getveuen Anhänger des Kaiſers: Johann von 
Derona, Leo von Bercelli, Sieg * von Piacenza und Heinrich 
ir arma, weiter die Bii öfe bon Trevifo, Geneda, = 
elluno. Bon weltlichen roßen fehlte natürlich Graf 
nit, der entweder noch jeit 1017 das Amt eines Köni * 
bekleidete ober en aufs neue bamit betraut wurbe*); neben i en 
— Markgraf — am > eftenfifchen Haufe und 
Lanfrank un er ohne lg be 
Gra —* Bergamo, der * len en Titel Pfalzgra 9 
der Bruder des Pfalzgrafen Arduin, der Schwager des Mark— 


est, fratres, clerus et populus uno luctu omnes estuabant, et quecunque peri- 
cula suo abbati in hoc itinere futura forent, singuli * ipso sustinere desi- 
derant. Cum autem ultimnm vale illis dixisset, tnne demum eo proficiscente 
totum celum fletibus et luctu implevere. Ein Schreiben der Brüder an den 
Abt, worin fie fi wegen der bem Kloſter in feiner Abweſenheit durch einen 
Räuber (servus erolti de Pettenhusen, filii Alberici, et nomen ejus Cunzo 
et nomen patris ejus Richolf ui nunc in comitatu militantis 
sui domini 2 ugefügten Scha en beklagen, ſteht bei Neugart, Cod. 
Alem., II, 24. Wahrſcheinlich bat egal au bt Bern von Reichenau 
ben Theilnehmern am biefem Zuge gehört. Denn aus deſſen Schrift De eh 
reb. ad miss. offic. pertin. cap. 2. (Bi lioth. patr. max. XI 52) ergiebt fich, daher 
mit Heinrich zufammen in Rom war. Es heißt dort: Romani usque ad haec 
tempora divae memoriae Henrici nullo modo cecinerunt. Sed ab eodem 
interrogati, cur ita agerent, me coram assistente, audivi eos hujus- 
modi responsum reddere, videlicet quod Romana ecclesia non fuisset ali- 
—— ulla haereseos faece infecta etc. At dominus imperator non antea 
esiit en omnium consensu id domino Benedicto apostolico persuas ie 
ut ad pub licam missam illud decantarent. Ich beziehe dieſe Anweſenhei 
Bernd there auf ben britten, ala auf den zweiten Römerzug des — weil 
Bern, wie ſich aus feinen Außerungen bei Jaffe, Bibliotheca, II, (vgl. 
unten bei ber harakteriftit Aribo’3) ergiebt, wahrjcheinlich 1021 noch nicht in 


Rom w 
) Eiump 1775. 1776. 
Stumpf 1777, abjchriftli —— auf der — — zu Verona. 
An dem Zuge nach Unteri bat aber Axibert nicht :heil genommen; 
” —— 1 I er wieder in ee land (Giulini, Mem. di Milano TIL 
In dieſer Zeit Hat er übrigens einen Soßen. Beweis 8 oe pe 
F% erß in ber Schenlung 5 — Abtei SS. Filini Graciliani bei Axona 
erhalten (Mon. Hist, N ag I, 439, vgl. Giulini II, 173). 
9 Er unterfchreibt cleic) nad iu ben "Expbilchöfen als „missus domni 
imperatoris“. 
13° 
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grafen Bonifaz und des er. —X !), leßterer aus einem an 

näher befannten — May en wir bier zum 

—* auch dem an Ing Ste tretenen italienif * 
ler Dietrich. Wir en in biefem I * ohne Frage den 


an Dietri ——— En der Kaiſer ſchon 1006 mit 
be a Beſitz in den — auen Sachſens und Thüringens 
ausgeſtattet hatte, der, wie wir aus der darüber ausge— 
Kir Schenkungs —— erfahren, ſchon damals zu weiterer 
— und ein biſchoſtihes Amt in Ausficht genommen 


L, durch — Zuzug verſtärkt, zog der Kaiſer über 
Mantua, wo er am December eine Urkunde für u. 
Hiltulf ausftellte 4), ad) "Ravenna, wo er etiva um die 
de3 Monats eintraf®), bei Bidet Heribert das — 
feierte und bis zu Ende des res verweilie ©). 

In Unteritalien hatten inzwiſchen die Griechen das 
Bollwerk der apuliichen Inſurrection zertrümmert. Hatte 
joannes troß der Erfolge, die er errungen Hatte, doch noch ce 
Zeit lang gezögert, Dattus in jeinem hurm am Pe liano an= 
zu o war es ſicherlich nur die Rüdficht auf den Papft 
geweſen, die ihn von dieſem Schritte zurückgehalten hatte: er 


4) Erwähnt in ben en Murstori Antt. ‚Ital II, 130. Lupus, Cod. 
dipl. Bergom., II, 483. 493. Bgl. Boselli, ge Piacentine, I, 3. 
0) Vielleicht Bernardus comes filius b m. —— qui fuit comes 
ber Urkunde von 1018 bei Lupus, Cod. dipl. Bergom., 
) Stumpf 1420, Orig. in Berlin: en videlicet — ut quandiu 
peu ge vixerit, fruatur et teneat; si autem aut episcopatum 
erit, aut ex hac vita migraverit, cuncta redeant au: in manus 
—— aut in illorum, quibus hereditario jure concedere volumus. Die 
Ihatfache, daß dieſe Urkunde mit den burch fie a Gütern in den Befik 
von Magdeburg überging, ſowie ber Umftand, daß either zum 1 für den 
Gaplan Fürbitle einlegte, laffen vermuthen, daß Dich rich zum Magdeburger 
Didcefanclerus gehörte; und wir find deshalb wenig geneigt, mit Quix, Geſch. 
—* — ©. 75 und N. 4, anzunehmen, 3 er Propft des Stiftes au 
m. gewelen fei. Daß er, wie uir meint, Biſchoſ, von Gonftanz ge — 
Fe a jedenfalls irrig. Der 1051 verſtorbene Biſchof Theodorich von Gonftanz 
iſt vielmehr ibentiſch mit dem beutjchen Kanzler Eonrabs IL. und Heinrichs IIL, 
der ſeit 1038 fungirt. 

Dal, Yı so 1778. Die Urkunde ift in bem Drud bei Muratori, Antt. 
329, einer jungen Abichrift (ex collectaneis manuscriptis Pe 
— Ferrariensis in Estensi bibliotheca adservatis) — daraus 
erflärt ſich die Corruption der Daten und ber — und bie Verſtümme⸗ 
des doch wohl einen richtigen — en Monogramms. An der 

Echtheit ven Dekunde jelbft möchte ich niht zweifeln. 

3) Denn am 19. December 1021 ftixbt je nal Walther von Eichftedt, 
rn einer ber Begleiter des Kaiſers. Dal. — — cap. 26, 

VII, 261, und ben Lib. pontificalis des undechar, S S. VII, 245. 

— Stumpf 1779 und die bei — noch nicht verzeichnete Urkunde, 
Horfhungen zur deutſchen Gefch ‚ 613, bie natürlich zu 1021 und nicht, 
wie e3 irrig ım Reg a 5 1028 gehört. Sie ift für die Kanoniler von 
ss Er die ſchon 1020 * ähnliches Privileg erhalten Hatten, 
ebe 
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mochte doch Bedenken tragen, gegen ihn und damit gegen den 
Beherrſcher des abendländiichen Reiches die Tyeindfeligkeiten rm 
—*— u eröffnen. Erſt die Nachrichten, die er ohne Zweifel über 


er daher, nachdem — von Capua auf die Ermahnung ſein 
aiſer geleiftetes Verſprechen der Treue . 
alten, zugleich aber aud) gegen Bahlung einer bedeutenden Geld- 
umme ihm den Durchzug duch fein Gebiet geftattet Hatte), 
ge en die Veſte des Barenjer3 vor. Dattus, auf die Unverle 
1 


ließ Bojoannes dem Abt Atenulf von Monte sm: wi für 
och vergeben? ; 


e3 Melus am 15. Juni 1021 nad Bari gebradit, 
da3 er einst als Eieger zu befreien gedacht hatte. Dann traf 
—— er; in einen Sack genäht, wurde 


er ind Meer geſtürzt?). So war von griechiſcher Seite bie 
Dffenfive ergriffen und das päpftliche Gebiet verlegt ®). 


So bie Parftellung von Leo Ost. II, 38. an} ber jebigen Geftalt des 
Berichte von Amat. I, 25 wäre allerdings — ft gegen vattus ge 
aber gerade an dieſer Stelle hat der Ueberſetzer eine jo heilloje Gerhufion 
zu Schulden fommen laſſen (f. Excurd V), daß ber urſprüngliche Text vielleicht 
mit Leo übereingeftimmt haben fann. ebenfalls haben wir mit allen Neueren 
ber Berfion des Letzteren zu folgen. 

Leo Ost. a. a. D.: turrem, in qua Dattus nichil tale suspicans resi- 
debat, per biduum oppugnans, vi tandem illam cum omnibus ibidem manen- 
tibus comprehendit. 

3) Lupus protosp. 1021: Captus est Dactus et intravit in civitatem 
Bari equitatus in asina 15 m. Junii. Danad) find bei Anon. Barens. 1021: 
Dattus captus est, intravit in Bari in asiano super, bie letzten Morte in 
„super asina“ zu verbefieen, Die Todesart übereinftimmenb bei Xeo unb 
Amatu3 a. a.D. 

*) Wenn Cedrenus (ed. Bonnens. II, 546) jagt: Boweasynv is mäcev 
ınv Irallav ueyoı 'Puuns rote 10 Bamılei nageornoero, fo finbet fi darin 
won Fe eine Freilich übertreibende Erinnerung an biefen Angriff auf römi⸗ 

ed Gebiet. 


x 


1022. 


Mit dem 5 * des Jahres brach Heinrich von Ravenna 


auf. Sein Stärke nach dem Eintreffen des italieniſchen 
ER ra jetz ſeht * en fein m — er in * 
ie wohl leichteren — ng halber 38 


—— Marjche die — Suchen ollten, um fi 

Süden bderjelben wieder zu vereinigen. Die Eleinfte berjel en®) 
übergab ex dem Befehle des Patriarchen von Aquileja, ber durch 
das Marſiſche Gebiet marſchiren follte; ein — ftärferes Corps, 
auc) dies unter dem Kommando eines geiftlihen Herrn, Pilgrims 
von Göln, wurde über Rom gegen den Fürſten von Capug und 
feinen Bruder von Monte fino Si, * dem Reſte des 
— ber an Truppenzahl den beiden anderen Abtheilungen zu— 
ammen überlegen war, rückte der Kaiſer „8 an br Küfte des 
adriatischen Meeres entlang h und dann nach Welten a Benannt 
vor. Auf dem Wege hierhin wird fich das von 

Aquileja bejehligte Korps ihm wieder angeſchloſſen 


1) Nach Leo Ost. 39 beftehen die Abtheilu oppo’3 und Pilgrims 
aus 11 000 und 20 000 Stan Teen, num b ber Rare eben en 
citus partem“ Be fo müßte dafjelbe mindeftens 62,000 bis 63,000 Mann 
geädt! be haben. Im Ebert es ala ob hier und in “ähnlichen Fällen bie 


oppo don 
aben: der 


erlieferten tieben find; vgl. Lehmann, Forihungen zur 


2) Na Ko a. a. D. 1, ‚000 Mann; de Blasiis I, 98 ſpricht von „quin- 
dici mila“, was doch wohl nur Drucfehle r ift. 

a) Leo II, 39: per marchias transüt; damit find wohl Ancona, zn 
und Gamerino gemeint. Im Februar hielt "der Kaifer in comitatum Teatense 
in locum qui nominatur Sancto Petro in Planaci“ „d. h. alfo in der Nähe 
von Ghieti, eine Gerichtsfipung zu Gunften des Liberatorklofters gegen bie 
Grafen Atto und Pandulf von Termoli; bei ihm weilen der Sanzler, ferner 
Leo don Vercelli, wenn von Parma, Odelrich von Trient und einige aien. 
Die ſchon bei Leo II — Ausʒuge mitgetheilte Urkunde iſt jetzt von 
Stumpf, Acta i — — Dabei hat aber Stumpf den 
Fehler begangen, Teate, b. E Ghieti, und Teano im Gebiete von Benevent mit 
einander zu verwechieln. Auch der Stump "sche Tert ber Urkunde ift nach dem 
Auszuge Leo's vielfach, namentlich in den Namen, zu berichtigen. 
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— war auf keinen eig ejtoßen, da die Grafen des Marſer— 
des und die Dynaften der A — auf das bereitwilligſte dem 
Kaiſer rd ung verſprochen hatten’). Auch Graf Pandulf von 
Teano hatte Hi —— ofort angeſchloſſen. Hier oder vielleicht 
on vorher ſtieß denn auch Papſt Benedict, dem an dem guten Er= 
o — Unternehmens — viel liegen mußte, zum Kaiſer: am 
3. März?) zogen die beiden Däunfer der Chriſtenheit vereint in 
Benevent ein, two Fürſt und Bevölkerung fie ala die lang 
gi Befreier begrüßen m Bis ın den April®) ver- 
weilte der Kaiſer hier, ſich und feinem Heere die Ruhe gönnend, 
deren daſſelbe nach den angeftrengten Märfchen wohl bedurfte. 
ilgrim war inzwiſchen mit feiner Abtheilung auf Monte Gaffino 
marſchirt, um Abt Atenulf für feine Treulofigkeit zu züchtigen. 
Aber ber Abt getraute 2 nit, das Strafgeriht zu erwarten; 
er war ſich feiner Schuld gegen den Kaijer, von dem er fo 
manche Gunftbezeugung erhalten hatte, zu wohl bewußt, um auf 
Gnade reinen zu können; und um an Miderjtand denfen zu 
fönnen, waren troß der Normannen in feinen Dienften feine 
Kräfte doch viel zu ſchwach. So ſuchte er jein Heil in der Flucht, 
auf die er einen Theil der Urkunden und Kleinodien feines Klofters 
mitnahm; es gelang ihm auch Otranto zu erreichen und das 
rettende Schiff zu seeigen, das ihn nad Conftantinopel Ps 
ſollte. Allein auf dem Meere ereilte ihn jein Schickſal: am 
30. März erlitt er Palo und fam mit allen feinen Be— 
gleitern um. Mit dem Worte des Plalmiften (7, 16): Er i 
in die Grube gefallen, die er gemadt hat, foll der Kaiſer die 
Nachricht von feinem Ende aufgenommen haben‘). 


9 Leo II, 39: cum Marsorum quoque comites et filii Borrelli liben- 


Zermoli |, S. 198, N. 3. 

. , Dafür daß das Marferland fich theilweife fchon in ben Händen ber 

Griechen befand, wie Giefebrecht II, 183 und Schulge S. 10 annehmen, finde 

ih in den Quellen feinen Beweis. Ebenſo wenig kann ich jehen, warum 

Beide, Ihn auch de Blasiis I, 99, Poppo erft in Benevent wieder zu Heinrich 
affen. 

aa Beneventan. 1022: Heinricus rex venit Beneventum cum papa 
Benedicto 3 die intr. m. Martio. Eine andere Handichrift hat fälichlid) pridie kal. 
Majas, was Pertz in kal. Martias geändert hat, ohne damit Uebereinftimmung 
ber Berichte herzuftellen. 

2) In Benevent find auögeftellt die Urkunden Stumpf 1782 vom 10. März 
für das Sophienklofter zu Benevent, 1783 vom 9. April für dafjelbe und 
1784 ohne Monat für Borgo Sau Sepolero, das ſchon 1014 eine Urkunde von 
Heinridy erhalten hatte, die Forſchungen zur deutſchen Geſch. XIII, 607 (hier 
au 2 abgedrudt ift. 

*) Leo UI, 39. Den Zobestag nad) Necrolog. Casinense, SS. VII, 654, 
N. 77. Meber den chronologiſchen Fehler des Amalus (oder feines Ueberſetzers) 
1, 25b f. Hirih, Forſchungen 3. deutſch. Geſch, VII, 248, deſſen Beweisführung 
noch fchlagender fein würde, wenn er nicht blos die Urkunden [bei Böhmer 
benußt, fondern auch Stumpf 1783 gefannt hätte. 
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Bil 30g, als er den Abt in Monte Gaffino nicht mehr 
fand, jofort gegen deſſen Bruder Pand 5 von Capua. Der Fürft 
twäre wohl gewillt geivefen, Widerftand zu leiften; aber er durfte 
es auf eine Belagerung ber Stadt nicht anfommen laffen; denn 
die Bürger, die mit feiner iechenfreundlichen Politik nicht ein⸗ 
verſtanden Be au fein Frech murrten, und ein Aufftand 
war gewiß, johald das deutjche Heer heranrüctte, So faßte an« 
dulj einen verzweifelten Entſchluß; er übergab ſich dem Erz- 
bifhofe, dem er verficherte, jeine Schnld fei nicht jo groß, ala 
man fie darftelle, ex jei bereit dor dem Kaiſer — von 
Allem abzulegen, was er gethan habe). Nachdem er in Haft 

enommen war — au te Unterwerfung fällt nod in den 
onat März fen — rüdte Pilgrim gegen Salerno, deffen Fürft ihm 
Yänger zu fchaffen machte. Pilgrim mußte ſich auf eine förmliche 
Belngerung des ftark befeftigten und gut vertheidigten Platzes 
einlaffen. Vierzi si Ta A on hatte Brei gedauert, ohne, wie 
es ſcheint, bedeu Kae * ritte gemacht zu — und “4 fonnte 
ber biichof, da eine ——— innahme der Stadt wohl 
noch längere Zeit erfordert Haben würde, ſehr damit zufrieden 
Io, als Waimar Fr Bereitwilli Bi erklärte, fi) dem Kaiſer 
unterwerfen un er Sohn ala Geißel für eine Treue zu 
teflen. Ihm felbft ſcheint die Sicherheit — und der 
Beſitz ſeines Fürſtenthums — en zu fein®). Bald 
arauf folgte auch der Fürft von Neapel Waimars Beifpiele und 
— 2 ——— bes römiſchen Kaiſers an‘). Nachdem 
— ſo ſeinen Theil der kriegeriſchen Aufgabe mit beſtem 
Ye eh hatte, führte er fein Deer zu an zurück. 
en Kaiſer vor Troja, d elagerung etwa um 
die (4 e3 April begonnen hattes N — nit fo günftigen 


!) Leo II, 40: Princeps vero metuens civium proditionem, quam 
certo facturos eos sciebat, quasi desperans, sed praesumens, sponte ad er 
gimam exüt, seque non ita ut dicebatur imperatori monstrans esse culpa- 
ilem, jutiam 3e coram illo de his unde insimulabatur fiducialiter factu- 


rum sp 
Pa in biefem Monat Halten in Capua bereit3 faiferliche Sendboten 


Grid t; j. unten 

’Amat. 1, %: XL jors fu assiege Salerne. Mds por ce que la cite 
— forte & Bradre, Filerin prist ostage del filz de lo an de Sa- 
lerne. And Bi ie aus St. Ga a ftammenden, auf * hlungen von 
— — beruhenden Berichte der Ann. Sang. maj., eremi, Herim. 
Augiens. 1022, Cas. S. Galli cont, II, cap. 4 wiffen von he Unterwerfung 
Salerno’s, bie Leo Ostiens. nicht erwähnt. Don einem Ginfchreiten gegen 
Waimar ‚bören wir weiter nichts, und jedenfalls ift er im Beſihz bes Bürften- 
thums X lieben. 

Ne St. Galler Berichte nennen auch Neapel unter ben bezwungenen 
Stählen, Nichtabeftoweniger wird dort aud 1022 noch nad; Jahren ber By: 
a batirt, ſ. Monum. reg. archiv. Neapol. 270. 

Am 9. April ift Beine nah Stumpf 1783 noch in Benevent, am 
28. 2 nach Leo II, 4 onte Gaffino. Dazu ftimmt benn, daß nad 
Ann. Sangall. maj. 1022 Troja fid) „tertio mense postquam obsessa est“ 
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Einnahme von Gapıra und Salerno. Belagerung von Troja. 201 
Fortgang nahm, wie die übrigen Unternehmungen dieſes Feld- 
uge3 '). Die ftark befeitigte?) und mit ehe Beſahung ver⸗ 
ehene Stadt leiſtete den —— i — und die Ver⸗ 
prechungen der griechiſchen Führer, Kaiſer Baſilius ſelbſt werde 
im Laufe des Sommers mit einem ſtarken Heere eintreffen, hielten 
den Muth der Belagerten aufrecht: in der den Griechen eigenen 
Prahlerei mögen fie Hi wohl zu der uns überlieferten Drohung 
verftiegen haben, ge werde noch — und gefangen die 
F e de3 Baſilius umklammern müſſen. Vergebens ließ ber 

aiſer Belagerungsmaſchinen — wir können an Sturmböcke und 
Holzthürme denken — erbauen; in —— Ausfall gelang es 
den per gg Pechfackeln in das hölzerne Bauwerk zu Ä leudern, 
bis bafjelbe in Flammen aufging. Aber jo tapfer ſich auch die 
Städter vertheidigten: auch Heinrich war entſchloſſen, Alles 
daranzujeßen um die Stadt zu nehmen. Ohne entjcheidende 
Kämpfe zog fich die Belagerung in die Länge; der Mai war ver- 
fteichen, der Juni nahte jeinem Ende, und die verheigene griechiſche 
ülfe ließ noch immer auf fi) warten, während der Kaiſer 
einerjeit3 durch die Wiedervereinigung mit Pilgrims Abtheilung 
neue Verftärkung erhalten hatte. Dazu hatte der Kaiſer andere, 
größere Krieggmafchinen errichten lafjen, die gegen Feuerbrände 
adurch geſchützt wurden, dag man fie mit ungegerbtem Leder 


ergeben Habe. Dagegen würde bie Angabe ber Ann. Heremi 1022: Trojam 
obsidens 13 ebdomadibus uns nöthigen, den Anfang der Belagerung, wenn 
auch mit, wie Gieſebrecht II, 183 thut ſähnlich de Blasiis I, 100) um bie 
Mitte des März, fo doch noch in diefen Monat zu fepen. Allein in Rücdficht 
auf die —— underdächtige Urkunde vom 9. April halte ich das für unzü— 
läffig: der Einfiedler Annalift hat jeine 13 Wochen wohl nur aus dem „tertio 
mense“ des St. Galler heraudgerechnet. Auch Robulfus Glabers Angabe 
Gase jam tertio obsidionis mense) wird fi), wenn wir bie Ginnahme ber 

tabt etwa auf den 25. Juni ſeten, rechtfertigen laſſen: der exſte Monat der 
Belagerung ift der April, in welchem fie etwa um ben 12. begonnen haben 
mag, ber zweite der Mai, ber dritte nahezu vollendete der Juni. Bor Troja 
ift darın auch die Urkunde Stumpf 1785 auögeftellt, welche nad) dem Drude 
bei Muratori Antt. Ital. I, 193 „pridie Kalendas Junii“ ald Zagesdatum hat, 
was zu der angeführten Rechnung gut paßt. Nun Pr eilich nach einer 
Mitteilung don Ver an Stumpf das Original (mo ift baffelbe?) ftatt beſſen 
„pridie Kalendas Julii“ haben. Aber i glaube da, wenn bie Urkunde echt 
it, einen Lefefehler bes Mitarbeiterd annehmen zu müffen, ber die Urkunde für 


die Sammlungen ber Monumente abgeichrieben —9— und halte an Muxatori's 
Leſung feft: Keinrig ift nach Leo's hier unzwei Kagel: anz genauen Angaben 
(U, 42) am 28. und 29. Juni ſchon zur Abtswahl in Monte Gaifino. 


ı), Am ausführlichften redet von Diefer Belagerung Rodulf. Glab. III, 1; 
die Details jeines Berichtes mit Hirſch, Forichungen z. d. Geſch, VIII, 249, 
für jagenhaft zu halten, jehe ich feine Veramlafjung. Robulf fußt ſicherlich 
auf den Angaben von zurüdgekehrten Normannen, deren ja eim Theil auch in 
Troja angejiedelt war. 

*) Bon ihren DVertheidigungsmitteln fpriht auch Eklehard IV. von 
2 on in der Grabichrift des Abtes Burchard (Haupts Zeitichrift 

’ ’ — 


Alter idem Troades Heinrich obsedit Achilles 
Turribus elatos, belligerare catos. 
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en wiederholte Ausfälle der Belagerten ſicherte. So 
en Die Städter die Ausfichtälojigkeit ferneren Widerftandes 
— fie entſchloſſen ſich einen Verſuch zu machen des Kaiſers 
Gnade ewinnen. Unter Führung eines fronimen Exemiten 
in möndhifgher Kleidung, der ein S vorauftrug, — 
I ihre unmündigen Kinder ind Lager der * en; Pfalmen 
ngend näherte ſich der ſonderbare Aufzug dem Zelte des ‚Kai en 
um deſſen Mitleid zu erregen. Doch Heinrich —F einſt, im 
über die unerwartet lange Dauer der Vertheidigung IK Aeda elbft 
das Gelübde gethan, wenn er die Stadt einnehme, diejelbe d 
Erdboden — Dieſes Schwures erinnerte er ſich — 
er rief aus: „Gott, der die —* ennt, weiß, daß F äter 
diejer Kinder i Mörder find, nicht ich“, und obwohl bis zu 
Thränen gerührt, hieß er dennoch die Kinderſchaar unverrichteter 
m in die Kar en Stadt zurücklehren. 

Hein über Nacht wurde er ng Sinne. Denn nicht 
allein, daß der tapfere Widerftand der Griechen dem beutjchen 
* beträchtliche Verluſte beigebracht hatte ), mehr als das 

nte das Herannahen der ee Sahreszeit, die oft den 
von rdiſchen — italiſchem Boden v blich geworden 
war, an ſchleunige Rückkehr zu denken; und ſchon wüthete die 
Ruhr in verheerender Weiſe im deuiſchen Lager. Als daher am 
ze Tage abermals die Bittgefandtihaft der Kleinen zu 
ıhm ins Lager fam, beſchloß er dem Mitleid und der Klugheit 
aum zu geben; mit dem — 9 kr eliften —— 8,2): 
Mich Feiner "des Boll tes, ſprach eine Verzeihung aus. 
a. zum Zeichen der Unteriwerfun als ur Strafe mußten bie 
Edelften der Stadt die Mauern au der Seite, wo bes Kaiſers 
—— —— ſtanden, niederreißen; als das geichehen 
war, ewohner den Eid der Treue geleiftet — PR: 
laubte Seincid die Befeſtigungswerle wieder Ar iger 
fomit aud) die Ehre des Kaiſers und jeiner Wa —— fo 
war der errum * Erfolg, jo bedeutend er Fernerſtehenden 7* 
mochte, in — dor * zweifelhafter Natur A: ohne 
rechte Dauerhaftigkeit: ni —— a a die Stadt, 
fondern fie hatte Mi ie Ibſt A eben hatte, 
in alle Mittel N dienen eh opft * in der 
Stadt; eine wirklich zwingende geworden war, fo — dieſe 
Uebergabe ſelbſt mehr als eine It von Vertrag, denn als eine 
—— Unterwerfung erſcheinen. So kam es denn, was uns 
bei der Art dieſer zum überwiegenden Theil aus griedhi chen 
Militärcoloniften beftebenben Bevölterung miht Wunder nehmen 
kann, daß der Heinrich geleiftete Eid vergeſſen ward, jobald das 


& . und welde ein ununterbrodener und jorgfältiger Wacht- 
ie 
t 


!) Ann. Sang. majores 1022, 
®) Ann. Sangall. 1022: sui incolumitstem et gratiam victoris dato 
fidei sacramento promeruit, 
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deutfche Herr den Rüden gewendet hatte. Schon zwei Jahre 
fpäter finden wir die Trojaner wieder unter griechiſcher Bot- 
mäßigfeit; der Katepan ertheilte ihnen 1024 ein Privileg, in 
welchem er ihnen nachrühmt, daß fie troß der Verheerung ihrer 
vor den Thoren der Stadt gelegenen Beligungen den tapferiten 
Widerftand geleiftet Hätten, und — was freilich mehr der be— 
fannten griechiſchen Prahlerei, als der geihichtlihen Wahrheit 
entſpricht — daß fie nie von der Treue gegen den byzantinischen 
Thron gewichen jeien ?). 

inrich eilte nad) der Unterwerfung Troja's die Geſchäfte 
n erledigen, die ihm noch in Unteritalien blieben; es mußte ihn 
rängen, ehe bie jommerliche Hitze noch mehr Meenjchenleben 
dahinraffte, nördlichere Regionen zu erreihen. Schon während ber 
Belagerung waren die im Heere des Kaiſers anweſenden Fürften 
— um das Urtheil über Pandulf von Capua zu 


prechen. Der Verſuch des Fürſten, ſich zu rechtfertigen oder 
wenigſtens feine ee in Ben: PR ——* laſſen, 


V Urkunde von 1024 bei Trinchera, Syll. graec. membr. S. 21: et hoc ideo 
tam benigne et large fecimus propter bonam et rectam fidem, quam 
habuerunt erga dominum imperatorem ... quando rex Francorum cum toto 
exercitu suo venit et obsedit civitatem illorum, et ipsi fidelissimi ita obsti- 
terunt regi, quod rex nichil eis nocere valuit, bene civitatem eorum defen- 
dentes, sicut seryi sanctissimi domini imperatoris, et licet omnes res suas 
de foris perdiderint, propter hoc servitium domini imperatoris non dimi- 
serunt nec ab ejus fidelitate discesserunt. 201. barüber aud die Er: 
örterungen von Hirſch any 3. d. Geſch, VIII, 249. 250, deſſen Refultate 
mit ben meinigen im Wejentlichen übereinitimmen. Nur über ben ganz umzu: 
verläffigen Bericht, der in der Meberjegung bes Amatus (I, 26) fteht, bin 5 
anderer Meinung ala Hirſch; ich halte das ganze Capitel für einen Zuſatz b 
Ueberjeßers, vgl. Ercurs V. 

Außer den fchon von Sie a. a. D. angeführten Quellen (Rod. Glab. III, 
1; Ann. Augustani, Ann. Heremi, Herim. Augiens., Annal. Sangall. major. 
1022; Leo Ost. Il 41; Casuum St. Galli Cont. II, cap. 4) berichtet die Ein: 
nahme Troja's auch der völlig gleich zitig und ficherlich gut unterrichtete Abt 
Hugo von Faxfa (Querimon. ad Conrad., SS. XI, 544): Post hec venit 
senior noster Heinricus, quando Trojam acquisivit. Auf bie Leber: 
treibungen des Hofannaliften von —— der zu 1022 erzählt, daß die 
Einwohner von Troja gefangen genommen und in Feſſeln gelegt oder Fi 
worden feien, ift gar nichts zu geben: je fchwülftiger fein Ausdruck, befto 
weniger Pojitive weiß er von diefen Dingen. — 

eit intereſſanter ift, wie die Einnahme Troja's ſich in ſpäterer Straß: 
burger Ueberlieferung umgeſtaltet. Königshoven Gap. II, Bl. 125 (Chronifen 
db. deutſch. Städte IX, 55) berichtet zu 1022: Zü sinen ziten satte sich Elsas 
wider keyser Heinrich; do für-er mit einem grossen volke gein Eilsas und 
betwang es und gewan Nuwe Troeye, des grossen Dagebrehtz burg bi Marley, 
die dovor lange von Karolo Martello, des grossen Karlen atte, zerbrochen 
wart und donoch wider gemaht und nu aber zerbrochen. Daß die wunder: 
bare Mißverſtändniß aus einer Kombination der Nachricht Eltehards von ber 
Einnahme Troja’: und einer Stelle der Vita 8. Florentii (Grandidier, Hist. 
d’Alsace, I, Preuves 39: Eo tempore rex Dagobertus apud municipium tunc 
Troniam, quasi Trojam novam, Kircheim dietum sibi domicilium fixerat) 
Doten Kap. iv ift, hat der Herauögeber treffend bemerkt. Bol. noch Königs⸗ 

ofen, Gap. IV, Bl. 150° und 150” (Chronifen IX, 627). 
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mußte mißlingen: Kir Unterwerfung unter _die byzantinijchen 
Kaifer und die Thatjache, daß er dem gegen Dattus marjchiren- 
den Griechenheere den Durchzug durch fein Gebiet — atte, 
machten ihn des Hochverraths ſchuldig ). So — as Fürften⸗ 
ericht das Todesurtheil über ihn aus ), und nur der inſtändigen 
Kt rache Erzbiſchof Pilgrims, dem -er ſich — hatte, und 
der fi dadurch yersnlaht fühlte, wenigftens das Härtefte von 
feinem Gefangenen abzuwenden, hatte er e3 zu danken, da 

— ihm das Leben ſchenkte. Doch wurde er zum ® 

einer Länder und zur Verbannung nad) Deutfchland, wohin ihn 
er Kaiſer in Ketten führen ließ, verürtheilt. Ein günftigeres 
Geſchick hatte Waimar von Salerno; Heinrich erkannte den Ver— 
trag, den er mit Pilgrim gefchloffen Hatte, in feinem vollen Um— 
fange an und ließ ihn in ungeftörtem m feines Fürſtenthums; 
er junge Prinz, den der Fürſt hatte als Geißel ftellen müſſen — 
er hieß wie der Vater — wurde dem Gemwahrjam des Papftes 
übergeben. Mit Capua endlich wurde Graf Pandulf von Teano, 
ein Seitenverwandter des entjegten Fürſten, belehnt, den der 
Sek jelbft, nachdem er Troja verlaffen Hatte, in fein neues 


Beſitzthum einführte®). 

Wohl zu gleicher Zeit, al3 diefe Verfügungen über die beiden 
wichtigften Langobarbijchen —— — getroffen wurden 9, 
hat Heinrich fd denn J— er Verſprechungen erinnert, die er 
einſt dem Melus gegeben hatte. Der Sohn und Erbe bes uns 
glücklichen Barenſers lebte wahrſcheinlich noch in Conſtantinopel, 
wohin man ihn nach dem Mißlingen des erſten Aufſtandes ge— 
chafft hatte; aber die Neffen des Apuliers, Stephan, Melus und 

eter, die wir vielleicht für die Söhne des Dattu3 halten dürfen, 
waren in Stalien, fie hatten An 3 die Güte und Frei⸗ 
gipigtelt des Kaiſers. Zum Erſatz für ihr Erbgut in Bari, 
a3 er ihnen nicht zu erjtatten in der Lage war, verlieh der 


2) Als Grund feiner Verurtheilung wird in der freilich falfchen und ihrem 
Rechtsinhalt nach werthloien, aber doch mit Benugung alter Traditionen in 
Monte Caſſino fabricirten Urkunde Stumpf 1787 (Acta imp. inedita N. 272) an= 
gegeben: quod Pandulfe olim princeps inimicos nostros infra nostram pro- 

‚ vinciam invitabit(vit) et introduxit. = 

2) Leo Ost. II, 40: accusatoribus innumeris praesentibus, et ejus 
nequitias in faciem ipsius obicientibus, decernitur uno omnium parique 
judieio mortis illum debere subire sententiam. Verum Belgrimus, cujus 
fidei se idem princeps commiserat, dictum sententiam nimis graviter ferens, 
supplex ad imperatorem accessit et multorum’adminiculo fretus tum rationi- 
bus, tum orationibus vitam ipsius obtinuit. @nem tamen imperator ferreo 
camo vinciendum, secumque in Germaniam asportandum mandavit. 2gl. 
Amatus ], 24. 

N Fur eine Urkunde vom 5. Januar 1023 (Stumpf 1799) beftätigt ber 
Kaifer ihm und feinem Sohne Johannes das Fürſtenthum Capua „ita ut 
m a Pandulfus tenuit“ mit Ausnahme der Abteien Monte Gafjino und 

. Bincenzo. 

*) So Leo Ost. II, 41. Amat. 1,°29 läßt das erſt in Monte Caſſino vor 

ſich gehen. 
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Kaifer ihnen die Grafihaft Comino, in den Gebirgen nörbli 
von Monte Caſſino, die Gegend des heutigen Sora !), die fie fi 
freilich erſt — ‚mußten. Zur Unterſtützung dabei und zu 
ihrem Schuße ließ er ihnen eine Anzahl Normannen — darunter 
Gifelbert — zurüd?), während Andere in dem Dienfte Waimars 
von Salerno blieben, der Anführer are endlih und mit ihm 
wohl noch 1, in die Heimath zurückkehrten °). 

Während Kaijer I: ſeines landesherrlichen Amtes 
wartete, durchzogen ſeine Sendboten das Land, um überall das 
Anjehen des höchſten Richters, in deſſen Namen fie Recht ſ henden. 
twieberherzuftellen. Noch im Februar 1022 Hatte — ſelbft 
u Campo di Pietra im Beneventaniſchen ein Placitum a 5 
in welchem zu Gunſten des as 13 San Vincenzo am Volturno 
egen einen Grafen Otto a nee wurde; Kanzler Dietrich, 
eo von Vercelli, od Sof von Trient, und ein Graf 
Bezelinus — dem Namen nad eu oa cher, — wohnten demfelben 
bei, Leo unterzeichnet als missus des Kaifer3‘). Ein anderes 
Placitum hielten im jelben Monat der Kanzler und bie beiden 

nannten Bijchöfe, y er diesmal noch Heinrich won Parma 
— zu Penna gleichfalls im Gebiete von Benevent ab). 
den März fällt J exichtstag des Caplans Antonius und 
eines — Benzo, die ſich beide als Königsboten bezei — 
zu Gapua ©), und ein Anderer in ber Ebene von Valva bei 
ei (derem Bag e wir. nicht . er nachweiſen können) pa 
Vorſitze des Carl and und — oten Ambroſius, wa rare 
ch befjelben, den wir jpäter auf dem Biſchofsſtuhle — amo 
Arber ) in den Aprilein Dritter bei der Peterskirche vor m —— 
bon Benevent, in welchem wir wieder Leo von Vercelli und 
von Parma thätig finden °); in den Mai endlich ein Pacitum e3 Yn 
plans und Königsboten Dubo in der et Ehiufi zu Gunften des 
Salvatorklofterd auf dem Amiateberge ’). Es ift wahrſcheinlich 


3) Ueber Sora und Comino vgl. Registr. Petri diaconi N. 619, citirt 
bei de Blasiis I, 102, N. 2 
Davon willen” a Con 8. Galli II, 4. Herim. Aug. 1022. 


Rod. Glaber. 
M) Stumpf 1781. Die Unterſchrift Leo’3 lautet in ne — Leo ser- 
vus Eusebii. Eusebius episcopus et missus imperatoris affuit, decrevit et 


in ger valere praecepit. Einen Biſchof Euſebius giebt es am nicht, 
es iſt al . das ztveite Eusebius einfach zu ſtreichen. 
ist. Casinens., I, 77. 

® — reg. archiv. Neapol. IV, 161. Unteririeben: Antonius 
cappellanus et missus domini — pissimi vel invictissimi imperatoris. 
Bentio missus domini im 

Muratori SS. Ib, FE Anbrofius ift Biſchof von Bergamo feit 1023, 

vgl. Stumpf 1837. 

®) Muratöri SS. Ib, 500, Statt Einricus episcopus Marmensis ift ficher 
Be ehandt bei frider, Forſch. 3. italien. R d Rechtsgeſch, IV, 70. 

cu ider, Forſch. 3. italien. Reichs⸗ um 

Der —— Dudo clericus missus et — Unter en Beifepern 
ift fein befannter Name. 
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daß derartige geraten en noch in größerer Zahl abgehalten - 
daß 


worden pe ohne rkunden darüber erhalten haben; 
und wir dürfen ed, daß — eine ſolche Fürſorge unſeres 
Kaiſers in dieſen Gegenden eines doch höchſt unſicheren Rechts- 
baten 5 nicht wenig * u beigetragen hat, die Autorität des 
chers zu ne ftigen und in jeinem Auftreten den 
dei — ige Gewalt zu mindern. 
Kaijer jelbft, immer in Begleitung des Papftes, brach 
* ‚zu u Gnbe des Juni von Capua auf: das letzte Ge chäft, 4 
ihm in Unteritalien blieb, war die Wie erbeſe ung ber fa A 
btei von Monte Gaffino. Hier aber dort —— * um Con⸗ 
er den wir aus jo mancher geiftli handlung auf 
tſchem Boden kennen, der Conflict zwi gen d ai — en 
De Wahlrecht ber Mönde und der Beeinfluffung der Fa 
0 den Aueh 1), 
Die Brüder, am 28. en aufammenberufen, um auf Grund 
ige ver Privilegien fi ihr Oberhaupt zu wählen, — in ihrer 
ehrzahl ihr Augenmerk auf einen Kodhbeta ten Mann gerih tet, 
des Namens Johannes, der jchon einmal (im Jahre 997) der 
Abtei vorgeftanden hatte, dann aber, als er ein daß jeine 
Schultern der Bürde bes Regiments nicht — ſeien, nach 
einem Jahre das Klofter verlaffen und ſich mit wenigen Brüdern 
in eine Klauje nahe bei Monte Caffino ri: gen hatte, um 
gi friedlich feine Tage zu befchließen 2) ie Wahl diejes 
annes, der jchon dor 25 „Jahren aus Schwäche fein Amt hatte 
nieberlegen müſſen, fo fehr fie auch namentlich denjenigen unter 
den Mönchen behagen mochte, deren Lebenstwandel die Zucht eines 
ben be Abtes zu fürchten hatte, — daß diefe Wahl nicht nad 
m Herzen unferes Kaiſers fein Konnte, leuchtet ein. Ein leifer 
von al zieht fich durch die Morte, mit denen Heinrich 
= oe chlag aufnahm; „Knecht Gottes“, "zebete er den Greiß 
an, ie bin und bete für una und Did; Deinem Alter ziemt 
ein folder Dienjt nicht mehre)!“ Dann nannte der Kaijer den 
Mann, den er — in Ausſicht genommen hatte. Es war ein 
Mönch aus edlem Geſchlechte — des Namens Theobald, 
* ſchon als Knabe na onte Caſſino gekommen war, dann 
aber im Jahre 985 aus Entrüſtung über die nn des 
den Willen der Mönche dem Kloſter aufgedrängten Abtes Manſo 
daſſelbe verlaffen und eine Pilgerfahrt nach dem Heiligen La 
angetreten hatte). Dreizehn Jahre jpäter, als der damals mit 


2 Pole © — nach Leo Ost. II, 42. Kurz und entſtellt iſt 


®) Leo gr kn 42: Serse Dei, vade ora pro te et pro nobisz 
tuae hujusm modi obedientia competens. 
* : vir utique et genere et moribus clarus, 
) Leo Ost, I, 12, 52 
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ihm geflohene Johannes von Benevent Abt von Monte Caffino 
wurde, war er zum he ft des Kloſters ſelbſt berufen *) und dann 
um Borfteher (Bropft) des —A— des H. Liberator am 
nta ernannt worden, welche Stelle ex noch jetzt etleidete. Ueber 
feine Wirkfamkeit in diefem Amte hat er felbft im Jahre 1019 
eine Denkſchri Sihee ‚ in welcher er im Einzelnen aufzählt, 
wie er die alte düſtere Kirche durch ein neues, maffives, mit 
Bildwerken reich g garen Gebäude erſetzt und dieſes aus 
eigenen Mitteln mit koſtbarem ſilbernen und goldenen Geräth, 
Reliquien, Gloden und anderem Kirchenſchmuck ausgeftattet, wie 
er endlid mit 60 J— ſeine Koften geſchriebenen Codices die 
des Kloſters bewidmet habe. Mit Heinrich war der 
bekannt — als der Kaiſer durch die Marken zog °); 
Gr Eindrud, den er auf benfelben hervorgebracht ie mu 
ed bedeutender geweſen ein, da Heinrich auf feine ennun 
zum Abt von Monte Caſſino nicht geringen Werth legte. Es i 
nun höchſt —— win der Kaiſer verfuhr, um eine ihm 
genehme Wahl durchzu I vroblen er Theobald höchlichſt ge- 
rühmt und nachdruͤcklichſt un en Vo — ex die ver⸗ 
fammelten Brüder um ihre Meinung. einige rückhalt⸗ 
los dem Vorſchlage des Kaiſers zu ie Sieb fi) von anderer 
Seite doch eg Widerſpruch gegen denfelben: die Partei, 
welche die Wahl des Johannes befürtvortet hatte, war nicht ge 
willt, ſich ohne Weiteres mit der kurzen Abfertigung, welche ıhr 
Gandidat vom Kaiſer erhalten hatte, zufrieden zu geben. Da 
ließ Heinrich zur Abftimmung fhreiten: er forderte alle Diejenigen, 
* ſeinem Vorſchlage en auf, fich zu erheben, bamit 
die Fügjamen born den ——— unterſcheiden fönne %, 
& ſetzte ſchon einen gewiſſen Wi von Muth voraus, jo direkt 
und perjönlid dem Riten de3 Kaiſers entgegen — er doch 
als Sieger und bei dem Standpunkt, den der lehte Une eingenommen 
—— en nad) dem Recht der Eroberung hier ſchalten 
onnte; es kann uns daher nicht überrajchen, sh ein großer 
— der Mönche erhob, darunter faſt alle bejahrteren, welche 
Theobald aus ſeinem früheren — im 5 genauer 
kannten. Die jüngeren Brüder dagegen, diejenigen alſo, welche 
unter Abt Atenülfs griechenfreundlichem und naht em Regiment 
in da3 Klofter getreten waren, ſcheuten fich nicht, gegen GenGr orenen 





Leo Ost. II, 25. 52. 

Gebruct bei Muratori Antt. Ital. IV, 768; Gattula Hist. Casinens. I, 79; 
Semupt von Leo II, 52. Dort erzählt Theobalb: quarto decimö aetatis meae 
anno, ad eumdem venerabilem monasterium invitis parentibus fugii. 


©. oben ©. 198, N. 3. 
“) Leo Ost. II, 42: „Dt possimus — a nolentibus hoc volentes, 
surgant omnes, quibus mes sententia comp 


s) erg wird es bie Majorität — Er Leo würde biefen Umftanb 
wohl hervorgehoben haben; jo fagt er nur: surrexerunt ergo universi fere 
tam ordine quam aetate priores: junioribus reliquis consedentibus. 


Go gle 
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des Kaiſers ihre Stimmen abzugeben. Da traf | ge aus 
eigener Machtvollkommenheit ——— „Es iſt gerecht und 
——— ſprach er, „daß wir in dieſer Sache dem Rathe der 
Aelteren, deren ſo Viele und nee find, folgen; und e3 N 
unſeres Erachtens befjer, daß die Jüngeren den Xelteren, als da 
die Aelteren den Jüngeren nachgeben"! Daß nun, nachdem des 
Kaiſers endgültiger Entſchluß jo direkt und unumwunden kund— 
egeben war, auch die Diſſentirenden ſich fügten, und daß die durch 
des Kaiſers Machtſpruch zur leeren Formalität gewordene defini- 
tive Wahl einftimmig vollzogen wurde, kann ung nicht Wunder 
nehmen: der Zwiefpalt im Schooße der Brüder konnte durch diefe 
Einftimmigkeit nicht verdeckt werden‘). Am folgenden Zage 
Se Juni) empfing der neue Abt dann vom Papſte ſelbſt die 
eihe 


Gleich darauf erhielt Theobald von Heinrich einen neuen 
Beweis feine? Wohlwollend. Der — verlieh ihm durch eine 
noch zu Monte Caſſino ausgeftellten Urkunde ohne Dionatsdaten %) 


2) €3 ift beachtenswerth, wie Leo Ost. II, 42 die Details, bie er in ber 
erften Bearbeitung jeiner Chronik über dieſen Wahlakt (wenn man den Bors 
£ überhaupt jo nennen darf) giebt, ſchon in der zweiten und allen fpäteren 

— fichtlich zu vertuſchen bemüht ift. Bei Amat. I, 27 erfährt man 
Kon ar nichts mehr von einem gegen Heinrichs Vorſchlag etwa verlautbarten 

el auf einftimmiges Bikten der Mönde wird hier Theobalb zum 
Abte ernannt. Man kann daraus jchließen, wie viel in jolden Fällen auf 
Pe en einftimmigen Wahlen, wenn und genauere Angaben 
ehlen, zu geben ift. 

2) Stumpf 1786 (ex or. bei Gattula Access. I, 119), a. Leo Ost. II, 
43. Stumpf 1524 — jet gedrucft Stumpf, Acta inedita, N. 275 — ift lediglich 
eine Wiederholung biefer nlung, deren Tert irn ne jener Originals 
urkunde hätte verbeffert werben jollen. So ift zu lejen bei Stumpf 3. 3 ftatt 
nostras opes — nostra ope; ©. 386 3. 7 tat possumus — possemus; 
3. 9 ftatt inimicorum — inim. nostrorum; 3. 12 ftatt situm — sitam; u. a., 
möbejondere noch 3. 26 ftatt perceptio — preceptio. Am 4. Januar 1023, 
Stumpf 1798, erhielt das Rlofker auch eine allgemeine Gitter: und Privilegien: 
beftätigung. — Den Brief Stumpf 1788, in welchem Heinrich bem mn das 
Klofter anempfiehlt, und ben ag Raiferzeit, II, 612 als gs 
bes Petrus Dieconus verwirft, fcheint Stumpf halten zu wollen. icheeli 
mit Unrecht, Sowohl die Form des Documents, u. U. die salutatio an den 

ft, die in einer Urkunde in Form eine breve, nicht aber in ber eines 

iploma am Plate wäre, ſowie die Zeugenunterſchrift; Ego Chonradus dux 
domini imperatoris consobrinus subscripsi, mit der der Fälſcher die Zus 
ven des Eoiferlichen Nachfolgers zu erdeiſen mwänfchte, als auch der Inhalt 

[ben machen bie Fälſchung unzweifelhaft. Was hier über_die Wahl des 
Abtes angeordnet wird, fteht in grellem Widerſpruch mit den Vorgängen bei 
Theobalds Ernennung und entipricht den Anſchauungen der erften Salt des 
12. Jahrhunderts, wie ja dem Urkundenſtil unlerer Seit fremde Ausbrüde 
abbas catholice, non symoniace ordinetAr u. dgl.) beutlich auf fpätere Ent- 

ehung hinweiſen. Noch alberner gefälicht ift die Bulle, in der Benedict dieſen 
norbnungen zuftimmt (Jaffe spuria CCCLXXIX), mit ihren Unterichriften: 
* Henricus cancellarius imperatoris, ego Peregrinus canc. d. imp., ego 
verrardus ep3. et canc. d. imp., ego Ugo canc. Everrardi archicapellani; 
ber Falſcher het hier offenbar alle ihm bekannten Stanzlernamen aus Urkunden 
an 8 ne a — Ueber Jafie spuria CCCLXXVIL vgl. den 
ehten Excurs. 
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auf die Fürbitte Erzbiſchof ——— und des Kanzlers Dietrich 
ein feſtes Caſtell Bandra im Gebiete von Capua, deſſen Eigen— 
thümer bi3 dahin, Räubern gleich, Güter und Leute des Kloſters 
vielfad beunruhigt hatten, und das ee deren Händen, da 
fie zu feinen Gegnern gehörten, entriffen hatte. In der Moti= 
birung dieſer Urkunde gedenkt der Kaiſer der Liebe, die er ſchon 
in früher Jugend für den heiligen Benedict gehegt abe, und des 
Schutzes, den ihm dieſer Heilige jo oft habe angedeihen laſſen; 
ihm insbeſondere jchreibt er e3 zu, daß er aus Bann Krank⸗ 
heit wiederholentlich geneſen jei'). Die letztere Erwähnung ift 
es, wenn wir recht vermuthen, deren fich die Sagenbildung in 


, Monte Caſſino bemächtigt hat, um die weit außgefponnene, uns 


in mehrfach verjchiedener Bearbeitung pie leberlieferung 
daran anzufnüpfen, daß der Kaifer duch den Heiligen in defjen 
Klofter don ſchwerer Steinkrankheit wunderbar geheilt ſei ?). 
Werden wir aber auch diefen Bericht in das Gebiet der Sage 
u verweiſen haben, jo verdient doch vollen Glauben, was Leo 
ei ** hei a über die reichen Gefchente) an goldenen 
und jilbernen Geräthen, mit denen der Kaiſer, Papft und Erz— 
biſchof damals das Klofter bedachten, des Weiteren erzählt. 
Auch in Monte Caſſino wirkte dann Theobald in bderfelben 
löblihen Weife, wie im Klofter des heiligen Liberator. Leo weiß 
viel von jeinen Bauten und der Vermehrung des ee — 
duch ihn zu rühmen‘). Bor Allem aber hat aud Hier die 
Bücherei der Mönche, bis dahin jehr unbedeutend, aus der 
Waltung des perfönli vielleicht nicht jehr * ebildeten, aber 
wiſſenſchaftliche Studien eifrig begünſtigenden Abtes Nutzen ge— 
gegen: mehr ala zwanzig Godices, größtentheils hiſtoxiſchen und 
laden Inhalts, wurden auf jeine Anordnung geichrieben, die 
um Theil noch heute unter den reihen Schäßen der koſtbaren 
ibliothet erhalten find’). Daß Theobald endlich auch an den 
Reformbeftrebungen, welche damals die abendländiſche Kirche er- 
füllten, und denen ſowohl der Kaiſer wie der Papft zumeigten, 





!) quippe quem (sc. S. Benedictum) a primo aetatis flore semper 
maxime dileximus, cujusque intercessione piissima hactenus in regno roborati 
et in infirmitate sepius positi misericorditer relevati sumus. 

2) Siehe den lehten Exrcurs. R 

3) Darunter ift ein vom Kaiſer eingelöfter „calix enteus Saxonicus 
major cum patena sua, quem Theodericus Saxonum rex b. Benedicto olim 
transmiserat“. Denielben erwähnt auch Petrus IV, 90. Bei bem „Theodorich 
König der Sachen“ ift aber wohl nicht mit Wattenbad (N. 89) arı ben von 
SKarlomann gefangenen Herrn von Hohfeoburg, jondern eher an ben Fuer 
tönig und an ben H. Benedict jelbft zu denfen, vgl. Petrus diac. IV, 112, wo 
Theodorich unter den Wohlthätern des Kloſters erfcheint. Bei Leo I, 29 er⸗ 
ns Carlittus, der dritte Sohn Lothars I, „Saxoniam“*, während Petrus aller: 
— an einer Stelle (IV, 87) Teutonici und Saxones von einander unter: 

eidet. 

) Leo Ost. II, 53. r 

) Dal. Tosti, Badia di M. Cassino, I, 287. Nach einer Notiz in Codd. 
28 und 57 ließ Theobald 1023 allein 3 Handichrijten anfangen. 

Jahrb. d. dtſch. Geſch. — Hirſch, Heinrich II. Bd. TIL, don Breßlau. 14 
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uche Odilo’3 von Kinn ließen, der wohl noch unter Heinrich II. 
attfand *), und bei dem der große Abt, wie er in Monte Caflino 
mit der len Hochachtung —5 wurde, ſo auch 
—— em Kloſter, deſſen Mauern die theueren Ueberreſte 
es heiligen Benedict umſchloſſen, Beweiſe feiner Verehrung nnd 
Freundſchaft gab. 

Heinrich durfte, als mit der Ernennung Theobalds ſeine 
nächſten ing erfüllt waren, feinen Aufenthalt in Unteritalien 
nicht verlängern. Man darf ihm feinen Vortvurf daraus machen, 
daß er die weiteren Angriffsplane gegen die Griechen, die ex un— 
—— gehabt hat, aufgab, und daß ſo ber eigentliche Zweck 

es mit jo großen Opfern unternommenen Zuges unerfüllt blieb: 
was ihn daran Hinderte, war eine höhere Gewalt; je weiter der 
Sommer vorrücte, deſto unheilvoller mußten die Einflüffe des 
Klimas werden, defto verheerender die — Krankheit in 
ſeinem Heere wüthen. Der Erfolg eines längeren Verweilens in 
dieſen Gegenden ſtand 5 mit den Opfern, die daſſelbe noch 
ferner koſten mußte, in keinem Verhältniß. Und auch fo konnte 
der Kaiſer mit den Ergebniffen des Feldzuges immerhin zufrieden 
fein. Wenn es ihm auch nicht gelungen var, wie ein elus 
— hatte, einen ducatus Apuliae al3 abendländiſchen Lehns— 


hu: e3 an ihm tar, Dr nahm, dürfen wir aus einem Be— 


aat zu gründen, der jo allgemein verhaßten griechifchen Herr- 
aft ein Ende zu machen und ganz Italien bis zur Straße von 
eſſina unter dem Scepter des römi ei Kaiſers zu vereinigen: 
da3 wenigſtens war errungen, daß die fo ſchwer erichütterte 
Autorität dieſes Kaiſerthums in den bisher zu ihm gehbrigen 
Gebieten twiederhergejtellt mar. en eintich nichts Neues 
ewonnen, jo hatte er doch kraftvoll das Seine behauptet. Die 
angobardifchen FürftentHümer waren wieder erobert und in 
— von Perſönlichkeiten, auf deren Treue der Kaiſer zählen 
onnte; Rom war gegen die drohenden Angriffe der Griechen ge— 
chert, und allen meiteren Eroberungsplänen de3 Bojoannes ein= 
t allemal ein Riegel vorgeſchoben?“). So waren-die großen 
lufte an Geld und Menſchenleben, die der Feldzug erfordert 
ra nicht vergeblich erlitten, und Heinrich konnte immerhin mit 
enugthuung auf die Refultate deilelben zurückblicken. 
ji — ing es dann nordwärts. Nur wenige Tage 
der Raſt gönnte der ale Anfangs Juli fich und feinem Heere 
in Rom, wohin er den Papft zurücfbegleitete‘). Doch benutzte 


1) Leo Ost. II, 54. 

2) Dal. auch Rod. Glab. III, 1: Acceptisque pacis obsidibus ab uni- 
versi3 regionis illius provintialibus, reversus est Saxoniam, 

3) Casus 8. Galli cont. II, cap. 4: per Romam transiens; Herim. Aug. 
1022: per urbem transiens Romanam; Ann. Quedlinbg. 1022: Romanae 
‘apicem sedis — accelerat. Ibique aliquantulum moratıs ‚regni illius opti- 
matibus pace gratiaque sui redimitis etc. 
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äuftellen. In Saden des Kloſters Farfa beftätigte er den Ver— 
glei, den Abt Hugo mit den Grafen Oddo und Crescentius von 
er Sabina abgeſchloſſen hatte, und wenn auch die Brüder Jo— 
hannes und Grescentius fich nach wie vor einem gerichtlichen und 
definitiven Ausgleich des Streites zu entziehen wußten jo ift doch 
der Abt fortan im ungeftörten Belik ber beiden ftreitigen Gaftelle 
eblieben ). Der ya von Quedlinburg berichtet, bap 
Bein die Großen jener Gegend damals twieder in Frieden un 
unft aufgenommen babe, und wahrſcheinlich bezieht fich dieſe 
Nachricht eben auf die beiden Grescentier und ihren Anhang; 
wenigjtens hören twir, daß noch zu Conrads II. Zeiten die Brüder 
der deutſchen Herrihaft die Treue ch 2), Auch ſonſt ſcheint 
hier ein Umſchwung zu Gunſten der kai Be Sade eingetreten 
u jein: ein ums erhaltenes Verzeichniß der Grafen von der 
abina?) nennt gerade zu Ende der Regierung Heinrichs noch 
einmal die Brüder Dddo und Erescentius, die Söhne des Octavian, 
die wir ala Beichüker Hugo’3 von Farfa und damit ala Anhänger 
ber deutſchen Bartei kennen gelernt haben. 

Heinrich jehte dann von Rom aus feinen Rückmarſch durch 
Tuscien fort; ſchon am 14. Juli treffen wir ihn in Wearturio, 
an ber Stelle de3 heutigen Poggibonfi, wenige Meilen nordöftli 
von Siena*). Wenige Ta — raffte dann die Seuche au 
er eine bon ben fingen —2* hinweg, welche Heinri 

egleitet hatten: es war Abt Burchard von St. Gallen, der am 
17. Juli mehreren ber berühmteften feiner Brüder, die ihm kurz 
vorher im Tode vorangegangen waren, nachfolgte?). Eine Auf- 


er auch "3 kurze Zeit, um das Anſehen Benedict3 wieder her- 


V Querimon. ad Conrad. SS. XI, 544: Pcst hec venit senior noster 
Heinricus, quando Troiam acquisivit, cui intimavimus cuncta per ordinem. 
li vero non displicuit, sed et complacuit atque voluit et jussit lex fieri 
inter nos et illos, quod illi facere noluerunt. Nos [fecit oder confirmarvit 
investitos et tenemus adhuc (1026) Deo favente. Kürzer Diminut. Farf. 
88. XI, 543: Sicuti postea imperatori intimavimus audiente eodem papa et 
Oddone, quando nos interrogavit. Tunc domnus imperator voluit inter nos 
et ipsos Johannem et Crescentium legem facere; quam ipsi noluerunt. 

2) Denn Hugo von Farfa ermahnt in dem Querimonium a. a. O. König 
Gonrad: modo, venerande senior, humotenus vos obsecramus, ut ta 
Deo favente imperiali corona — jubete fieri lex, quatinus illorum (sc. Jo- 
hannis et Crescentü) fidelitatem hac occasione non perdatis et 
de nobis in peccatum non cadatis. Uebrigens erfieft man = aus bem, 
acer hal jagt, daß bie Brüber ihre Anfprüche jelbft noch nicht auf: 
gegeben hatten. 

») Bei Muratori SS. IId, 305._ — 

9 Urkunde Diplomata centum N.26, jett * Stumpf, Acta imperii ined., 
N. 273. era, nimmt das monasterium S. Salvatoris in loco qui vocatur 
Isula et abbatem illius loci qui vocatur Petrus in feinen Schuß. Ueber die 
Spentität von Marturio und D ibonfi j. Stumpf Nr. 4216. 

5) Bol. Herim. Aug., Ann. Heremi 1022, Cas. S. Galli Cont. II, cap. 4, 
Ann. Sangall. 1022: Domnus Purchardus abbas, elegantissimum sanctae 
ecclesiae speculum, Ymmo et Purchard, bone indolis adolescens, in a. 
expeditione interierunt. Notker [Labeo] nostrae memoriae hominum doc- 

14* 
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gen ‚ bie aus feinem Klojter ftammt, bezeichnet einen Ort, 
en fie Franchon-Munſtere — i), als die Stätte ſeines Be— 
gräbniſſes: noch Jahrhunderte ſpäter pilgerten Mönche aus 
t. Gallen hierher und erzählten den Brüdern in der Heimath 
von den Wundern, die am Grabe des frommen Abtes ge— 
Bde: follten. Eine Woche darauf, am 23, Juli, war dag 
* Heer bereit3 in das Gebiet von Lucca eingerückt?), und 
de de3 Monats hielt der Kaifer jeinen Einzug in Pavia, 
two er etwas längeren Aufenthalt nahın. 

Die Truppenzahl des Kaifer? war durch die verheerende 
Muth der Rranfbeit fo reg Fine ae 3), daß — 
kaum im Stande geweſen wäre, in Oberitalien machtvoll aufzu— 
treten, wenn nicht neuer Zuzug aus en der wohl hier 
zu feinem Heere ftieß, die erlittenen Verluſte erfeßt hätte. So 
verftärkt, und mit dem Nimbus großer errungener Erfolge um— 
eben, deren Eindruck, ſoweit wir aus den vorhandenen Berichten 
Pplichen tönnen, ein bedeutender Bene fein muß, war ber 

Kaiſer in der Lage, jeden Verſuch der o —— Großen, fi 
Ka Herrichaft zu — kräftig niederzuſchlagen. Wir er— 
ahren nicht, ob irgendwo DIR Beftrebungen ſich geltend ge= 
madt Haben; aber wir Haben Grund zu der Annahme, daß 
Heinrichs Auftreten imponirend genug war, um tenigften für 
den noch übrigen Theil jeiner ee feiner Herrſchaft 
Gehorfam und Anerkennung zu ſichern . Wie Leo von Vercelli 


tissimus et benignissimus, Heribert et duo Ruodperti, summae innocentiae 
viri, Tieterich, Liutolt morbo late saeviente interierunt, Das Necrol. San- 
all. (Mittheilungen jur daterländ. Geſch., herausgen v. hiſtor. Verein zu 

t. Gallen. Neue Folge, 1. Heft) giebt als Todes J für den Abt den 
17. Juli, für Erinbert den 12. Juni, für Notker den 29. Juni, für Ruad- 
pertus magister ben 16. Juli. 

') Cas. 8. Galli Cont. I, cap. 4: Ad castrum Franchon munstere 
teutonice dietum. Francavilla in den Abruzzen (morböfilich von Chieti), wie 
— vermuthet, kann unmöglich gemeint fin; überhaupt darf man nicht mit 

ümmler (Haupts Zeiticprift f. deutſch. Alterthum XIV, 17, N. 2) Burchards 
Grab in Apulien ſuchen; die faiferlichen Truppen hatten um die Mitte des 
Juli Unteritalien längſt verlaffen. Auch von allen anderen Orten Namens 
— oder Villafranca will feiner recht paſſen. Dagegen klann dem 

amen wie ber Lage nach jehr wohl Gaftelfranco (di sotto) im Kreiſe von 
San Miniato nahe dem Arno verfianden werden; hier konnte das gr auf 
feinem Marſche von Poggibonji nad Lucca am 13. oder 19. Juli wohl ange: 
langt fein. Epitaphien des Abtes bei Canisius, Lectiones antiquae ed. Bas- 
nage, II, 3, 330 und von Gffehard IV. in Haupts Zeitigrift XIV, 49. 
ſch — bei Stumbf 1789, ausgeſtellt zu Privaria in ber Graf— 

aft Lucca. 

) Ann. Quedlinbg. 1022: imperator — raro milite comitatus exceptis his 
quos sibi mater Europa occurrendo admiserat. Nicht mit Recht läßt Giejebrecht, 
Staiferzeit, II, 185, erft jet die anftedfenden Krankheiten im Heere des KHaifers 
zu wüthen beginnen; fie waren ſchon vor Troja ausgebrochen (vgl. Rodulf. Glab. 
II, 1.) und fie allein erklären ung den unerwartet ſchnellen Rüdzug unter Ver: 
zicht auf alle weiteren Groberungspläne. 

* Gerade in Pavia muß die — ui viele Anhänger gr 
haben, wie fi aus ber Zerftörung ber Kaijerpfalz gleich nach dem Tode 


Google 


Heinrich in Mittel- und Oberitalien. 213 


jeßt gegen die twiberftrebenden Elemente innerhalb feiner Diöcefe 
I ganz ander3 vorgehen fonnte, als da3 noch wenige Jahre zu— 
vor möglich geweſen wäre, werden wir gleich * au betrachten 
aben; aus dem übrigen Italien hören wir während der legten 
ahre ımjeres Kaiſers nur von einigen Kirchbauten, die höchſtens 
auf einen Zuftand allgemeineren und geficherteren Friedens 
ſchließen laſſen ?). 
ehr aber als dieſe Dinge zeugen die zu Pavia damals ge— 
ger —— Beſchlüſſe in kirchlichen Angelegenheiten für 
ie Aut tacht des Kaiſers und die Schwäche jeiner Gegner. 
Es Bande te ſich dabet zunächſt um eine Frage, — ſchon vor 
etwa drei Jahren in Deutſchland Gegenſtand der Berathungen 
des Episcopats geweſen war. 
ls Heinrich im März 10192) zu Goslar Hof hielt, und die 
Biihöfe in feiner Umgebung — m gehörten ſämmtlich den 
fächftichen Landen an — zu jynodaler Berathung zufammengetreten - 
waren, hatte Bernward von Hildesheim die er aufgetworfen, 
welchem Stande Gattin und Kinder eines Hörigen, der Geiftlicher 
eworden und eine Freie geheirathet, —— hätten. Die 
Angelegenheit wurde erörtert, ohne daß, ſoviel wir willen, bie 
en felbft dabei ala irgendivie anftößig erſchien; auch 
anbdelte e3 fi) in. Goslar nicht bloß um Hörige von Kirchen 
oder Biichöfen, jondern um jeden Eigenmann eines Anderen, weß 
Standes er aud) jein mochte, der priefterliche Weihe uud den Be- 
4 einer — erlangt habe’). Daß ſolche Geiſtliche, deren es 
on im fränkiſch-kardlingiſchen Reiche eine Anzahl gegeben Hatte, 
und bie bis zu den höchſten Würden der Kirche gelangen Lonntent), 
ihrem Lebenswandel nad) in nichts * von den Freien unterſchieden, 
daß fie insbejondere faum zu Leiltungen irgend — rt von. 
ihren Herren herangezogen wurden, ward durch die Ehrfurcht be— 


Heinrichs II. ergiebt; aber bei feinen rg bat man boch feine Erhebung 
Aw gewagt, uud die Gefandten der Stadt konnten Conrad IL verfichern 
Wipo cap. 7): imperatori nostro fidem et honorem usque ad terminum 
vitae suae servavimus, 

1) Notae Placentinse 1022, SS. XVII, 410: ecclesia SS. Antonini et 
Victoris fuit restaursta per Sigifredum Placentie —— Ann. Me- 
diolan. minor. 1023, SS. XVIII, 393: Heribertus archiepiscopus Mediolani 
construxit monasterium S. Dyonisii gt. über ba Lehtere die Urkunde bei 
Puricelli, de SS, Arialdo et Herlemb. Lib IV, cap. 98, N. 10 

*) Ueber die Zeit vgl. Perk LL. IIb, 172. 

d) a.a. D.: Cum quilibet — vel cujusvis dignitatis quisquam 
proprietatis suae aliquem ad otalem provebens gradum suae po- 
En x — * a zn Berfaffu 

gl. Rettberg, Kirchengeſch. . BWaih, Berfaffun ., IV, 297. 
Neber Duzand von Lüttich, Der 0l8 Ööriger Bilduf murde ve €. 181. 
Ebenfo gehören Gunzo von Eichftäbt (} 1019) und jein Nactolger Walther 
(t 1021) dem hörigen Stande an; Anon. Haserens. cap. 25 nennt ben erfteren 
servilis persona“, ben letzteren cap. 26 „ejusdem conditionis cpiscopus“. 
Die canonifche Beftimmung, dab Hörige nicht ordinirt werben follten, wurbe 
alſo oft genug vernadgläffigt. 
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dingt, die man dem geiftlichen Stande zollte; fam nun noch ihre 
Vermählung mit einer Frau don freier oder edler Geburt Hinzu, 
fo konnte es leicht geſchehen, daß in pe en Fällen ber alt: 
——— Rechtsgrundſatz, das Kind folgt der 5* Hand !)“ 
urch das mildere Princip „das Kind folgt der tter” erjeßt 
und verdrängt wurde. Eben darum lag es im eg re Intereſſe 
der Kirche — denn — werden es doch Eigenleute von 
Klerikern geweſen ſein, denen der Eintritt in den geiſtlichen Stand 
nahe lag und geſtattet wurde — dieſer milderen Praxis mit 
Entſchiedenheit entgegenzutreten: es war ſicherlich u r bor- 
handen, daß die Kirchen anderenfalls einer nicht unbedeutenden 
Amel ihrer Hörigen ſammt deren Beſitze verluſtig gingen: 

3 twird aus diefen Erwägungen geweſen jein, daß ſich die 
Goglarer Verſammlun gegen ede Milderung des alten Rechts, 
d. h. aljo dafür entfchied, daß nicht nur die Nadlommenjchaft 
eines unfreien Priejterd dem Herrn des Letzteren verbleiben — 
ſondern daß euch deſſen freie Gattin durch die ee elbſt 
in das Verhältniß der Hörigkeit zum Herren ihres Gemahls 
trete?); ein Beſchluß, dem der Kaiſer zuſtimmte und damit Geſetzes- 
kraft verlieh. Die Akten der Synode find zwar nur verſtümmetlt, 
in wenig authentifger Geftalt und mit. ganz verderbter Datirung 
auf uns gefommen; doch ſcheint e3, wenn wir den freilich — 
ſchwer J deutenden Schlußſatz recht 5 9 DM amals 
in Goslar in Ausſicht genommen zu fein, die gefakten, zunächſt 
doch nur für Sachſen oder höchſtens ettva für Deutſchland gültigen 
Beihlüffe zum Zwecke ihrer allgemeineren Verbreitung dem 
Papite vorzulegen und deſſen Zuftimmung zu erwirten. 

Diejelbe Angelegenheit war e3 nun, mit der man ſich in 
Pavia beichäftigte. Rayft Benedict jelbft — er wird dem Kaijer 
don Rom aus lat fein —, ferner Erzbiſchoſ Aribert von Mai- 
land und die Bijchöfe Rainald von Pavia, Alberid) von Como, 
Landulf von Zurin?), Peter von Tortona und Yeo von Vercelli 
nahmen an den Verhandlungen der Synode Theil, die ſich fomit 
gewiffermaßen al3 ein Provincialconcil für Lombardien und Pie- 


N Dal. Eichhorn, Deutihe Staats- und Rechtsgeſch, $ 48. Phillips, 

—— a und Rechtägeich., $ 4 Waik, Deutige Berfafjungs: 
aeich., ’ 
2) LL. a.a.O.: legittime oportere tam ipsam quam ejus posteritatem 
eodem quo et ipse servitutis jugo succumbere. Es entfpricht dem, wenn 
1020 libera femma Meinza — cuidam Bodekino servienti ecclesiae S. Adal- 
berti in Aquisgrani — nubens libertatem suam Deo et S. Adalberto cum 
bona voluntate obtulit (Lacomblet I, N. 157); doch ifi zu beachten, daß man 
hier noch eine eigene Tradition für nöthig hält. 

®)a.a.D.: Addunt nihilominus praesentis compactionis decretum Romani 
imperii majestate sancitum, nullo penitus in perpetuo jure solvendum, maxime 
cam in bene plaeito nniversalis papae_prospectum vegetet sanctae aeclesiae. 

) Wie Wiberich (vgl. 3b. II, 8, H. 1) war auch Landulf vor feiner Er: 
eg zum Biſchofe Caplan Heinrichs; j. Jotsaldi Vita Odilonis U, 12; 

etr. Damiani Vita Odilonis (Opera ed. Cajetanns. 1743) IT, 197. 
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mont anfehen läßt‘). Und gerade für diefe beiden Länder war 
eine Ordnung dieſer Frage bon ganz befonderer Wichtigkeit; 
gerade hier hatten die Ue — denen abgeholfen werben mußte, 
wenn nicht der ganze weltliche Beſitz der Kirche zu Grunde gehen 
ſollte, in ganz beſonders augenfälliger Weiſe um ſich — 

Hören wir, wie ſich der Papſt ſelbſt in der Rede, mit der 
er die Berathungen des Concils einleiteie, darüber ausläßt?). 
er RR e3 hier, „chriſtliche Könige und Kaifer und 

atholiiche Volt mit weiten Erbgut die Kirche bereichert und 
mit — Beſitz bis ans Meer Ein ausgeftattet. Aber was 
. qut erivorben wurde, iſt übel bewahrt worden. Denn Alle durch— 
iehen fie plündernd und gerade die, welche die Leiter der Kirche 
in follten, treten fie mit Füßen und tragen zu ihrer Verarmung 
bei. Denn = Güter und Befitungen rauben fie ihr ganz oder 
um Theil, oder indem fie faljche Urkunden und Schriftitüde an- 
—* en, entfremden fie diefelben dem Eigenthum und Rechte der 
Rinde; unerlaubt laſſen jie Knechte frei, RA und frech ver⸗ 
leihen fie Alles ihren Kindern. Selbft Geiftlihe, die zu den 
ge der. Kirche gehören, die doch seiehlich bon jeder Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Weibe ausgeſchloſſen find, erzeugen Kinder 
mit freien Weibern, indem fie die Dienerinnen der Kirche nur 
deshalb Fiftig vermeiden, damit die Kinder ala Freie dem Stande 
der Mutter Polgen. Sp erwerben ruchloje Väter für ruchloſe 
Kinder weiten 1b und teites Erbe, und was fie fünnen, von 
den Gütern der Kirche, denn anders woher haben fie nichts; und 
damit die Kinder nicht ala durch Ufurpation Freie ericheinen, 
laſſen fie diefelben bald in edlen Ritterdienft treten. So ijt bie 


Y) Denn daß Pilgrim von Cöln, Poppo von Aquileja und Heinrich von 
zus die fi) auf bem — Zuge, ſoweit wir ihn verfolgen können, im 
efolge des Kaiſers befunden haben, nicht unter den Unterzeichnern ſind, wird 
nicht auf Zufall beruhen. Weber bie Zeit bed Concils val. Excurs VII. 
rl Mansi XIX, 343: Reges utique et imperatores Christum sequuti et 
zopn us catholicus armis fidei adquisitus amplissimis patrimoniis ecclesiam 
itaverunt, et exquisitissimis eam possessionibus ad mare usque ampliaverunt. 
Sed bene parata male sunt conservata. Omnes eam enim pertranseuntes 
diripiunt et hi maxime, qui videntur esse rectores, modis omnibus quibus 
possunt concultant et paupertant. Praedia enim et possessiones aut tollunt 
aut ıninuunt aut quibusdam titulis et scriptis colludio fabricatis a nomine et 
a jure ecclesiae alienant; servos libertant, licet non possint, filiis congerrones 
infrontati omnia congerunt. Ipsi quoque clerici, qui sunt de familia eccle- 
siae, — cum sint ab omni muliere legibus exclusi, ex liberis mulieribus 
filios procreant, ancillas ecclesiae hac sola fraude fugientes, ut matrem liberam 
filii quasi liberi prosequantur. Ampla itaque praedia, ampla patrimonia et 
quaecunque possunt de bonis ecclesiae, neque enim aliunde ha ent, infames 
tres infamibus filiis adquirunt. Et ut liberi non per rapinam appareant — 
in militiam eos ınox faciunt transire nobilium. — Sic — olim ditissima 
ineuria et malignitate praesidentium et incorrecto ausu clericorum pauperriima 
nostris est effecta temporibus. — Hac fraude omnes filii servorum ecclesiae 
ad clericatum aspirant, non ut Deo serviant, sed ut scortati cum liberis 
mulieribus filii eorum de famulatu ecclesiae cum omnibus bonis ecclesiae 
raptis quasi liberi exeant, 
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einft jo reiche Kirche durch Sorglofigkeit oder Böswilligfeit ihrer 
Leiter und durch unerlaubte Redheit ber Geiftlichen H unferen 
Tagen arm geworden. Und um dieſes Betruges willen trachten 
alle Söhne von Hörigen ber Kirche nad) geiftlihen Weihen, nicht 
um Gott zu dienen, ſondern damit ihre Nachkommen aus der 
Buhlihaft mit freien Weibern mit geraubtem Kirchengut als 
Freie aus dem Dienft ber Kirche treten.” 

Daß das Bild, welches Benedict hier entwirft, nicht allzu- 
fehr ins Crane gemalt ift, Jondern daß die Zuftände der Kirche 
wenigften3 in Oberitalien der Schilderung des Papftes entiprachen, 
laßt In auch jonft dartfun. Speciell was die Didcefe von Ver— 
celli betrifft, find mir näher unterrichtet. Schon in einer Ur— 
funde Otto’3 III. vom 1. November 1000 wird der Verluſte ge 
dacht, welche dieſes Bisthum durch die „beweibten Biſchöfe“, die 
Vorgänger Leo’3, erfahren hatte; wir hören, daß Biſchof Ingo 
„um bes Chebruches willen“ die Grafihaft St. Agatha und 
vielen anderen Beſitz der Kirche vergabt Hat). Und fchon damals 

atte Otto II. jenes gejeßtwidrige Verfahren, durch das mit 
ien MWeibern vermählte Priefter ihre Kinder der Kirchenhörig- 
feit entzogen, verdammt: aber damit hatte er ſich auch ne 
die wirkliche ig re Mißbräuche Hatte er feinen Nach— 
— überlaſſen ). ir bejigen noch eine Darſtellung der 
ältniſſe zu Vercelli, wie ſie ſich bis zum Jahre 1022 ge— 
ftaltet hatten, die von Leo ſelbſt verfaßt if’); wie Papſt Bene- 


Stumpf 1243. An ber Echtheit ber Urkunde ift nicht zu zweifeln. 
Der Kanzlername ift allerding® verberbt (Henertus für Heribertus), aber das 
darf una bei ben fchlechten übern ber Volumina Biscioni, in benen allein 
aſt die Mehrzahl der Diplome für Vercelli erhalten find (vgl. Caccianottio, 
ummarium monumentorum omnium, quae in tabulario municip. Vercell. 
continentur, Vercell. 1868, S. 4), nicht Wunder nehmen. Hier heißt ea num: 
audita dilapidatione S. Eusebii ab uxoratis antecessoribus fäcta — 
Ingonis episcopi qui pro adulterio Sanctam Agatham cum servis, an- 
cillis etc. ab ecclesia alienavit. Was Bilhof Ingo betrifft, ſo erhalten wir 
eine Beftätigung feiner Verehelichung durch die Erwähnung eine® Ansegisus 
filius Ingonis episcopi in Stumpf 1634. Denn Ingonis wird hier ohne 
tmeifel mit Zerraneo gegen Provana’3 Liuzonis zu leſen fein: ein Sohn 
iſchof Liutwards könnte 1014 nicht mehr am Leben geweſen jein. 

*) Stumpf 1243: statuimus quoque, ut omnes filii vel filie clericorum 
et familia (l. ex f.) S. Eusebii in servatione ecclesiae remaneant, neque 
liberis matris si clerico suo adhaesit hiis qui nati fuerint prosint volumus 

. libere matres, si clerico suo [oder — adhaeserint, h. q. n. f. p. v. ?). 

ogamus etiam successores nostros [et] sub Dei timore contestamur, ut 
omnia cambia illieita [frangant] et servos ecclesiae illicite liberatos ad pri- 
stinum ussum (? statum ?) venire cogant et ad antiquam servitutem venire 
compellant. — on beweibten Prieftern, deren Güter Vercelli reſtituixt 
werden, finde ich erwähnt in Stumpf 1191 Giselbertus archidiaconus, quia 
cum esset de familia S. Eusebii inflatus diviciis ecclesiam suam fugit, bejjen 
generi in ber Urfunde vorfommen, ferner in Stumpf 169% Armannus diaconus 
et filii ejus, filii presbiteri Liuzonis, Gribaldus clericus et Obertus filii pres- 
biteri Delimberti, 

*) Bol. Excurs VII, $ 2. 
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dict, deſſen Worte er ſich zum Theil aneignet, ſchildert er hier 

die DVerarmung feiner nei wie Benedict und vor ihm 

So = Hagt ev über die Nadläffigkeit und Thorheit feiner 
orfahren. 

Nicht viel befjer wird e3 in Mailand geftanden haben. ft 
es gleihwohl nur eine fpätere Gage, bab —— Aribert 
ſelbſt in ehelichem Stand gelebt habe‘), jo kann es doc) keinem 
Zweifel unterliegen, daß no um die Mitte des elften Jahr— 
— die Eheloſigkeit eines Geiſtlichen in Stadt und Diöceſe 

ailand eine überaus ſeltene Ausnahme war?), und daß die 
Dolgen davon auch hier die gleichen geweſen find, daß die mit 

ien Weibern vermählten Kirchenhörigen auch Hier danach 
ftrebten, für WB ober ihre Nachkommen die — zu erringen, 
würde man ſchon an und für fi anzunehmen berechtigt fein, 
il wenn die Aufitände der Hörigen, von denen wir in Mai- 
land feit dem Jahre 1035 hören, nicht darauf hinwieſen ?). 

Sollen wir zu dem Angeführten noch ein drittes Beiſpiel hin- 
ufügen, fo mag aud) hier noch einmal an jenen italienischen Maler 
Ge nanes erinnert werden, der in Lüttih an Biſchoſ Balderichs 
gl lebte, und von dem ſchon früher in diejen Jahrbüchern die 

ede * iſt . Von Otto II. mit einem Bisthum in 

talien belohnt, weil er die Wände des Machener Domes mit 

emälden a hatte, war er nad Deutichland zurückge— 
fehrt, ohne jein Amt antreten zu können. Der weltliche Herr 
feiner Didcefe Hatte an ihn die Anforderung geftellt, ſich mit 
einer feiner Töchter zu vermählen, und weil Johannes ſich der 
Zumuthung nicht fügen wollte — er hatte in Deutichland doc) 
—— egriffe von en Wandel erhalten — hatte er 

em ıhm überiviefenen Bisthum den Rüden kehren müffen, ohne 
daß, ſoviel wir wiffen, der Kaifer auch nur den Verſuch machte, 
ihn in dem Amte zu bejchügen, das er ihm doch jelbft über- 
tiefen hatte, 


4) Sie taucht erft im 14. Jahrhundert bei Galvaneus Flamma auf und 
ehrt dann bei Bernardinus Corio wieder, welche auch den Namen der Gattin 
— Ureria — überliefern; Will, Anfänge der Reftauration der . U, 118, 
» he deshalb mit Recht gegen Gfrörer, Kirchengeſch. IV, 161; Gregor VII. 
‚ 568. 564 zurüdgewiejen. Warum Barmann, Politik ber Bäpfte, U, 183, R. 4, 
darauf zurüdlommt, jehe ich nicht ein; an ber von ihm citirten Stelle SS. VIII 
104 ſieht nichts von einer Gemahlin des Erzbiſchofs. Wäre Aribert vermähl 

eweſen und hätte er gar Finder gehabt, jo würde man in einem feiner drei 
Feftamente, in benen er feine Familie, insbeſondere feinen Neffen Gariardus 
bedenkt, eine N abon Teen nicht vermiffen. 

2) Vol. Arnulf. I, 11; Landulf II, 35, vor Allem aber Landulf III, 5, 
two er Anjelm von Baggio fagen läßt: certe nisi feminas haberent 
omnes hujus urbis sacerdotes et levitae, in praedicatione et in 
aliis bonis moribus satis congrue valerent, 

Ann. Sangall. 1035. Arnulf, II, 18; Landulf II, 26, gl. Pabst, De 
un * & ; 
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Es ſpricht ficherlich, — lagen die Dinge ſo — für eine Ver— 
änderung ber ——— im oberen Italien, wenn man 
nun damals zu Pavia ge en dieſe Mißbräuche entſcheidende und 
tief einſchneidende Beſch he Taßte. * 

Dieſe Beſchlüſſe find in ſieben Paragraphen getheilt. Der 
erſte und zweite unterſagen Allen, welche ———— en empfangen 
haben, bis zum Subdiaconus herab, mit ganz beſonderem Nach- 
drud aber den Bijchöfen jede Gemeinfhatt mit dem weiblichen 
Geſchlecht bei Sr er Han Die anderen fünf beziehen 
ſich ſämmtlich auf die Söhne kirchenhöriger — Dieſelben 
werden im dritten Artikel mit allem Erwerb der Kirche, deren 
Eigenmann ihr Vater war, zugeſprochen; der Richter, der ihnen 
die Freiheit zuerkennt, der Freie, durch deſſen Vermittlung fie 
oder ihre Vaͤter Güter erwerben oder Urkunden über Güterer— 
werb empfangen, endlich der Notar oder Richter, der ſolche Ur— 
kunden ſchreibt, ſie alle werden in den vier letzten ——— 
mit den härteſten Kirchenſtrafen bedroht. Und Kaiſer Heinrich, 
der die Concilsbeſchlüſſe nur mit einigen kleinen Aenderungen in 
der Redaction je Neichägefeßen erhob, fügte dem Bann und der 
Abjegung die Androhung ſchwerer weltliher Strafen, der Ver— 
bannung, der öffentlichen körperlichen Züchtigung und des Ver— 
Yuftes der rechten Hand Hinzu. 

Man I t, die Beltimmungen haben zunächſt einen twejent- 
lich praftijch-politiichen Zweck, fie follen der Verarmung der 
nid lichen Kirchen vorbeugen; gerade hieran mußte dem 7 
deſſen treueſte Anhänger in Italien doch der höheren he eit 
angehörten, beſonders viel gelegen fein. Und in diefer Bezichu 
tar e3 von ganz bejonderem Werthe, wenn ſich der Kaijer u 
der Zuftimmung der weltlichen Großen verficherte. Blieb es bei 
jenen Zuftänden, deren Vorhandenſein wir aus dem Beifpiel des 
Malers Johannes ſchließen dürfen, zwangen nach wie vor die 
weltliden Großen die Biſchöfe zur Verſchwägerung mit ihrer 
eigenen Familie, unterftüßten fie die den Gonclsbeftplüffen ent= 
gegengejeßten Beitrebungen der niederen Geiftlichkeit, wie das bei 

em in Oberitalien doch noch immer beftehenden Gegenjahe 
zwijchen geiftlichem und weltlihem Fürftenthum befürchtet werden 
mußte, jo var an eine wirkjame und allfeitige Durchführung der 
Decrete von Pavia, jobald einmal der Kaijer den Rüden gewandt 
hatte, doch nicht zu denken. Unter diefem Gefichtspunft ſchon 
wäre e3 von Intereſſe, wenn und die Namen der weltlichen 
Herren, von denen Heinrich die Conciläbeichlüffe anerkennen und 
unterfertigen ließ !), erhalten wären. Allein das ift leider nicht 
ber Fall: die Mehrzahl der Unterfchriften ift ganz verloren ge— 
gangen, und auch von den drei erhaltenen find ung nur die Ans 





1) Mänsi a, a. O.: meosque imperii primores firmare rogavi. 
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angsbuchftaben der Namen überliefert ). Dennod können wir in 
em einen der Unterzeichner, der ald comes palatinus unterjchreibt, 
mit voller Sicherheit den age von Badia, ze de3 Biſchofs 
Peter von Como, erbliden, der von 1001—1014 dem kaiſerlichen 
Hofgerihte in Italien vorſitzt), dann bis 1025 freilich den 
pfalzgräflichen Titel fortführt umd ei ie auch auf jeine Nach- 
tommen, die fpäteren Pfalzgrafen von Lomello, vererbt hat, mit 
— unctionen aber jeit 1014 — dem Jahr, da das 
ichteramt der Pfalzgrafen a den Kaiſer eh en wird ) — 
nicht mehr betraut erſcheint. Dürften wir annehmen, daß dieſe 
Aufhebung von Heinrich deshalb vorgenommen wäre, weil Otto 
er Partei Arduins zugewandt hätte“), jo würde feine Unter: 
chrift unter den Concilsbeichlüffen auch auf die Stellung des 
Kaiſers zu ben einft rebelliichen Großen Lombardiens einen 
weiteren, unjeren obigen Ausführungen ſich anpafjenden Aufſchluß 
geben. Mehr Schwierigkeiten als die des Pfalzgrafen macht die 
erfte Unterfehrift eines Markgrafen O., der in bejonders feierlicher 
orm und mit faft warmen Worten feine Zuftimmung zu den 
eſchlüſſen ausſpricht. Es läge am nächſten, an einen Otbertiner 
u denken; mit diefem Geſchlechte Hatte Heinrich ficher feinen 
Frieden gemacht, wie die Freilaſſung des Lehten der Gefangenen 
am 25. Januar 1018, aljo gerade in einem fir die atom 
Dinge höchſt kritiſchen Momente®), zeigt: aber Otbert II. felbft 
war 1022 nit mehr am Leben ®), und von feinen Söhnen fennen 
wir feinen des gleichen Namens. So bleibt uns nur die Wahl 
jeifen jenem Obizo, der, wahrjcheinlic ein Aledramide, nach 
014 als Gegner de3 Kaiſers verhaftet, aber auf dem Transporte 
nad Deutjchland enttommen war?), und dem Suſaner Man— 
fred IL, der fid ** Odelricus nannte®). Beide waren auf 
gleiche Weife in die Bewegungen ber antikaiferlihen Partei ver⸗ 


') a. a. D.: O. marchio interfui et hanc legem mundo pernecessariam 
et oculos ecclesiae sublatos reddentem firmavi et laudavi. 
R. marchio interfui et laudavi. 
0. comes palstinus interfui et laudavi 
et plures alii quorum nomina injuria temporis perierunt, 
2) Urkunden bei Muratori, Antt. Ital. I, . 887. 409. Antt. Est. I, 
111. 125. Robolini, Stor. dell. s. patria II, 102, 
*3 — Forſchungen zur italienischen Reichs- und Rechtsgeſchichte, I, 


4) Seine Verwandtſchaft mit dem Silber von Como, bem Kanzler Arbuins, 
tönnte für dieſe Vermuthung fpreden, und jeine Anmwejenheit bet einem 1014 
von Heinrich abgehaltenen tum —- Stump — beweiſt ni 
Heinrich abgehalt lacit St f 1014 beweiſt nichts 
gegen. Dort waren auch die Aledramiden zugegen, deren bald nachher 
erfolgter Anſchluß an Arduin mindeftens wahrigernlidh ift. 
Thietmar VII, 1. 
®) Urkunde von 1021, Hist. patr. Monument. I, 432: Constat nos Odel- 
rici qui et Maginfredi marchioni et Berta comitissa jugales filla condam 
itemque marchio. 
Kl Bol, Bd. UI, 436. 
*) ©. Note 6. 
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mwidelt; den Sujaner haben wir noch aus Leo’ —7 beſprochenem 
Briefe als einen Hauptgegner des treuen Biſchofs kennen gelernt. 

ür welchen von Beiden wir uns alſo auch entſcheiden mögen, 
immer werden wir auch aus le Namen auf eine Schwenkung 
der Heinrich ic gefinnten Partei, auf einen wenngleich nur 
erzivungenen Ausgleich) mit ihr jchließen fünnen. Was endlich 
den dritten Unterzeichner — einen Dtarkgrafen R. — betrifft, jo 
liegt e3 wohl am nächſten denjelben mit dem 1014 von Heinrich 
ernannten Rainer von Tuscien zu identificiren. 

Wir haben betont, wie gerade bie ———— und 
anderer weltlichen Großen allein die Möglichkeit zur Ausführung 
der Concilsbeſchlüſſe bot. Und für eine Dich wenigſtens, gerade 
für die, in welcher die — — Uebelſtände vielleicht am 
meiſten eingeriſſen waren, jedenfalls für uns am deutlichſten er— 
fennbar zu Zage treten — für Bercelli wenigftens vermögen wir 
nachzuweiſen, daß die Decrete von Pavia nicht wie jene früheren 
Vorſchriften Otto's III. bloß auf dem Papiere gejtanden haben. 
Mochte man auch jonft in Oberitalien mit der neuen Geſetze Voll- 
iehung fäumen: Leo zögerte nicht, diejelben in_vollem Umfange 
Hr fi und jein Bisthum auszunußen‘). Er eilte in feine 

auptftadt und berief jofort, —- wir dürfen annehmen, noch ehe die 
deutichen Heerſchaaren das italiſche Gebiet verlaffen hatten — 
Bürger und Ritter, die Vafjallen jeines Stiftes waren, zu einer 
Verſammlung. In derfelben nöthigte ex alle ehemaligen Kirchen— 
leute zu erſcheinen, die jetzt als Freie oder gar als Edle Iebten, 
und deren er habhaft werden konnte. Soweit fie feine Urkunden 

r bie von ihnen uſurpirte Freiheit aufteilen konnten, wurden 
te ohne Weiteres wieder in das alte zu Unrecht verlafjene Ver— 
ältniß der Dienftbarkeit zurückzufehren gezwungen. Uber auch 
denen, die ſich auf ſolche von früheren Biſchöfen extheilte Docu- 
mente zu ar verſuchten, ward fein befjeres Loos; unter Be— 
rufung auf die alten und neuen Gejeße ber Kaifer und nad) richter— 
lichem Urtheilsſpruch, unter Zuſtimmung der verſammelten 
Buͤrgerſchaft wurden ihre Freiheitsbriefe vernichtet, fie ſelbſt mit 
ihrem ganzen Erwerb der biſchöflichen Kirche zugeiprochen. So 
gie Leo mit ber Energie, die wir an ihm kennen, die reichſte 

rucht aus dem fiegreichen Feldzuge des Kaiſers gezogen; er war 
ganz der Mann, die Wiederkehr ähnlicher Zuftände, wie fie in 
ganz Oberitalien zum Schaden der Reichskirchen eingeriffen waren, 
wenigſtens fo Yange er lebte und fich des Schußes feines Taijer- 
lichen Gönners erfreute, zu verhindern. Ja wir werden noch 
einen Schritt weiter thun dürfen: wenn fi das Bisthum Ver- 
celli noch bis ins 13. und 14. Jahrhundert hinein im Beſitz 
meit ausgebehnterer weltlicher Hoheitsrechte erhalten hat, ala die 


4) Die Beweiſe für das Folgende Liefert das in Excurs VII, $ 2, abge: 
beudte Document, deſſen Abt Tank bort näher beftimmt ift. — 
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gb: Mehrzahl der italienifchen boafifer Y), jo tragen wir fein 
edenken auch das mindeftens zum Theil auf Rechnung der unter 
Leo erfolgten Reftauration und ſomit mittelbar auf Rechnung 
der Dekrete von Pavia F ſchreiben. 

„Wir haben dieſe Beſchlüſſe bisher hauptſächlich unter dem 
Geſichtspunkt ihrer politiihen Bedeutung und ihrer — 
betrachtet, Mißbräuchen entgegenzutreten, die den weltlichen Be— 
rer der italienijhen Reichskirchen im höchſten Maße ge- 
ährdeten. Allein die Beſchlüſſe von Pavia haben noch eine 
andere Seite, die nicht minder unfere Beachtung verdient, und in 
der fie fi) von den ſonſt gleihartigen Verhandlungen der 
Synode von Goslar weſentlich unterjcheiden. Während Iebtere 
die Prieſterehe ſelbſt nicht angriff und nur die für die weltliche 
Macht der Kirche gefährlichen Folgen derfelben zu bejeitigen be— 
abjihtigte, ging man in Pavia weit über diejen en Zweck 
hinaus, bahnte man hier eine allgemeine, reformatoriſche Map- 
regel an. Hier wird den Geiftlichen, und nicht bloß denen, melde 
die höheren, jondern aud) allen, welche die niederen Weihen 
empfangen haben, die Verehelihung und jede Gemeinſchaft mit 
dem Weibe auf das ftrengfte unterfagt, und mit einem großen 
Aufwand von theologijher und kirchenrechtlicher Gelehrſamkeit 
motivirt Benedict in jeiner Einleitungsrede dieſe Beſtimmung 
der beiden erſten Paragraphen der rg lüffe?). Auch kann 
e3 feinem Zweifel unterliegen, * er die Abſicht gehabt hat, in 
dieſer Hinſicht den einmal eingeſchlagenen J weiter zu ver⸗ 
I mit Beftimmtheit fpricht er e3 aus, daß, wie man zu 

avia gegen die Ehen unfreier Priefter eingejchritten fei, jo dem= 
nächſt auch gegen diejenigen freier Geile würde borgegangen 
werden; a einer nächiten Synode, jagt er, und mit höherem 
Rathſchluß werden wir gegen fie .. ven’). Es ift nicht frag- 
Gh, daß der Kaifer mit diefen Abfichten jeines päpftlichen 
Freundes vollkommen einverftanden war, und wir dürfen in 
diejer Beziehung wenigftens getroft auch Benedict VIU. den 
teformatoriichen Päpften Augählen. 

Ob wir aber aud) noch weiter gehen dürfen? Es ift neuerdings 
behauptet worden), daß Benedict und Heintid den Plan einer 
vollftändigen- Kirchenreform gefaßt hätten, daß die Beſeitigung 
* der Simonie und aller fe erifchen Lehren innerhalb der nn 

Kirche, vor Allem aber die Durchführung der vollen Herrſchaft 


* Ficker, Forſchungen zur italieniſchen Reichs- und Rechtsgeſchichte, I, 


2) Mansi XIX, 344: Deo itaque propitio primo datis et receptis 
legibus ostendemus nulli in clero muliebrem complexum fuisse con- 
cessum' etc. 

®) Mansi XIX, 346: Taceo nunc de filiis, qui ingenuo clerico et libera 
matre, licet contra leges, nascantur, contra quos alia manu erit agendum 
et in proxima synodo consilio altiore tractandum. 

4) Giejebrecht, Kaijerzeit, II, 189 ff. 
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werjelhaft bleiben, ob dem Papft oder dem Kaiſer jene lebten 
Uiya h klar vorgeſchwebt wie es nach N . s 
n 


Was zunähft unferen Kaifer angeht, jo kann iiber ar ange 
te kein 


Fre 9. An vielen wichtigen Verhandlungen, die Heinrich ge= 

eitet hatte, zumal wenn fie die kirchlichen Angelegenheiten 

Italiens betrafen — » an dem Neuburger Tage von 1007, an 

der —— 
i 


nommen und 


H. Benedict, als Monte Caſſino der deutſchen Herrſchaft wieder⸗ 
gewonnen iſt, alsbald Odilo — dem ie ng eines Vorgängers 
ode folgend — zum Grabe jeines Heiligen binabpilgert, ohne 
Sea um für jeine Zwecke und di die große Cache der Reform 
ie Früchte des Sieges der deu —* Waffen zu genießen . Es 
ſtimmt dazu, wenn der Biograph Odilo's uns eine — des 
mit den Lebensgewohnheiten und Anſichten des Kaiſers wohlver- 
trauten Alberich von Como, ſeines —— Caplans, überliefert, * 
der ale Heinrich dem Abt über die Maßen juget an gewvejen 

ſei und feinen Rathichlägen willig Gehör gegeben habe°); und 


5) Jotsaldi Vita Odilonis II, 12: supra modum enim eum diligebat 
illiusque consiliis humiliter adhaerebat, 
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es entjpricht dieſem perjönlichen Verhältniß der faft herzlich zu 
—— —ã der Dankbarkeit, mit dem Odilo, als er das 
Gebet für verſtorbene Wohlthäter von Clugny anordnet, dabei 
„ſeines lieben Kaiſers Heinrich“ gedenkt, des einzigen, den er aus— 
rücklich und namentli —— 9. 
In dieſer Verbindung mit Clugnh aber be — fich Heinrich 
mit ſeinem Freunde, der auf dem Stuhle Ste i thronte. Wir 
twiffen, daß auch Benedict ſich der Beftrebungen der Clugniacenjer 
annahm, daß aud) er mit Odilo in intime perfönliche Beziehungen 
getreten war?). Zu feinen Gunſten erließ er eine nachdrücklich 
gefaßte Bulle an den franzöſiſchen und burgundiſchen Episcopat, 
in welcher er verordnete, daß allen Beſchwerden des Kloſters 
wegen Güterraub ein Ende gemacht werden folle®); und in dem=- 
felben Sinne war e3, daß er den ganz der Richtung von Clugny 
angehörenden Erzbiichof Gauzlin von Bourges, deſſen Wahl an— 
gef ten war, energijc im Beſitze feiner Würde ſchützte). Selbſt 
ie Sage hat uns einen Zug au eg der auf das Verhältniß 
des Papftes zu Odilo einiges Licht wirft. Als Benedict verjtorben 
war (jo — man ſich in Clugny) und ſeiner Sünden halber — 
ein perſönlicher Lebenswandel wird nicht der reinſte geweſen ſein — 
en Eingang ind Paradies nicht erwerben konnte, ſei er dem 
Biſchof — von Portus — und habe * geſagt, wie 
er nur durch Odilo's Fürbitte Erlöfung und Vergebung zu Ar 
hoffen dürfe. Sogleih wird dem Abte das wunderbare Geficht 
emeldet, und al3 dieſer num in allen ihm untergebenen Kirchen 
ebete für den Papft hat verrichten laſſen, ertiheint Benedict 
abermals, doch jet von Himmlifcher Seligkeit verflärt, einem 


) Mabillon, Acta SS. Ord. S. Ben. VI, 1, 666: necnon ut memoria 
cari nostri imperatoris Henrici cum eisdem praecipue agatur con- 
stituimus, ut merito debemus, multis ab ipso ditati opibus. 

2) Jotsaldus II, 14: Benedictus in Romana nobilitate praecipuus — 

ui beatum Odilonem clara affectione diligebat et summo studio excolebat. 

raus Petr. Damiani Vit. Odilönis (Opera omnia, ed. Cajetanus, Paris 1743, 

II, 198): apostolicus igitur iste — dum adhuc vivebat, beatum virum 
'ectuose dilexit, 


a) RAR 3064. 
“) Giejebrecht, Kaiferzeit, IT, 187, nach ber Vita Gauzleni, beren nelie Aus⸗ 


gabe mir nicht zugänglich war. 
5) Zuerft tritt Die Sage auf bei Jotsaldus II, 14; daraus hat Petr. 
Damianı, vit. Odil. a. a. O. gefhöpft. Sigeb. Gembl. 1025 hat fie fäljchlic 
auf einen anderen Papft bezogen. In meientlich anderer Menbung ftellt fie 
dar in Petrus Damiani’a Brief an Papft Nicolaus II. (Opp. omnia 
d. II, Opusc. 19, cap. 3). Hier erſcheint Benedict, auf einem ſchwarzen 
Pferde reitend, einem Biicor, qui si recte teneo —— praeerat; auch 
wiederholt ſich das — van Schuld und Verdammniß, aber der 
ur Rettung iſt ein anderer; Erlöfung findet ber ach indem er anorbnet, 
aß das Geld, welches in einer gewiſſen Kifte aufbewahrt werde, an die Armen 
vertheilt werde, denn alles Andere, was für fein Seelenheil den Bedürftigen 
geipenbet jei „mihi nihil penitus profuerunt, quia de rapinis sunt et injustitiis 
acquisita“. Beide a en ber er find butheinanbergemorfen bei 
Barmann, Politik der Päpfte II, 186, N. 1. . 
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Mönde und ni dem Abte jeinen Dank aus, defjen Gott mohl- 
efälliges Gebet ihm die Thore des himmlifchen Jeruſalems er— 
hlofien habe. Der Sinn diefer Legende wird dod) fein anderer 
ein, ala daß man in Clugny glaubte, Benedict habe nur um 
einer Freun get für Odtlo willen und für die Gunft, die er 
em Abt erwieſen, Vergebung feiner Sünden erlangt. 
Berührten fich aber p der Kaiſer und der Papft in ihrer 
— zu Clugny und in der — der Pläne und 
bſichten Odilo's, 5 legt da3 in der That den Gedanken nahe 
die Reformmaßregeln des Einen oder des Anderen, von denen 
wir in der Folge hören werden, im Sinne der clugniacenfifchen Be— 
ftrebungen zuhufaflen ). Gleich einen Umftand mögen wir da 
erwähnen. Wenn es hauptſächlich die Kloftergeiftlichteit ift, auf 
welche fich dieſe Beitrebungen ftüßen, b wird ficherlich auch die 
auffallende Begünftigung, welden dieſer Theil des Klerus auf 
—— drittem Römerzuge erfuhr, fein bloßer Zufall ſein. 
on 55— auf en ausgeſtellten und uns erhaltenen 
Kaiſerurkunden beziehen ſich nur drei auf Bisthümer?, die übrigen 
zehn zu Gunften von Klöſtern erlaſſen. , 
n — Gedankenkreiſe gehört denn endlich auch die 
letzte That unſeres Kaiſers an, von der wir aus den Tagen des 
Roͤmerzuges Kunde haben. Sie betraf das Kloſter zu Breme, 
nördlich von Aleffandria, wen etwa um die Mitte des 10. 
Sahrhunderts der Abt des alten St. Veterftiftes von Novaleje 
einen Sit verlegt hatte. Hier hatte fid) nnter der Waltung des 
aft Bis zur Furchtſamkeit nachgiebigen Abtes Gottfried, der 
etwa feit 1014 das Hlofter leitete, ein entlaufener Soldat, des 
Namens Dddo, der in Breme das Mönchsgelübde abgelegt 
hatte, in den Beſitz eines der Gongregation gehörigen Priorates 
eſetzt, deſſen Regiment er ala Abt, d. h. aljo von Breme unab- 
ängig, zu führen trachtete. Es wird in dieſe Tage gehören t), 


3) Auch darin ftimme ich mit Giejebrecht, —— II, 191, überein, dab 
die Zufammentunft, die der Kaifer zu Ravenna Ende 1021 mit dem H. Romua 

zes hatte (Petrus Damiani, Vita Romualdi cap: 65), troß der Ehren: 
ezeugungen, welche der Kaiſer dem Mönche exwies und melde im einer Ur- 
funde für St. Benedictus zu Biforco (Stumpf 1779) ihren Ausdrud_fanden, 
auf bie — Politik Heinrichs feinen Einfluß ausgeübt hat. it ber 
ihwärmerifchen Romantik eines Otto's IIL hat unjeres Kaiſers Weſen doch 
gar nichts gemein. 

2) Stumpf 1778. 1785 und oben ©. 196, N. 6. 

?) Stumpf 1777. 1779— 84. 1786. 1789 und das oben ©, 211, N. 4 et: 
wähnte Diplom. 

*) Chron. Novalic. app. cap. 9. Aus dem „domnus imperator Hein- 
ricus donec regnum venit“ hat Bethmann mit Hecht auf ben britten Römer: 
zug geiötoffen. Doc möchte ich den Vorgang lieber in 1022 ala, wie er thut, 
in 1021 jegen; auf dem Hinmarſche nach Unteritalien hat Heinrich offenbar 
ſehr geeilt, während er ſich auf dem Rückwege Tängere Zeit im Norden ber 
DEM aufhielt. Daß Heinrich ein Gönner bes Stoflers gewejen, jagt Chron. 

ovalic. app. cap. 16: Hic dum vixit multum amator nostre abbatiae extitit 
hac custos cum conjuge sue auguste. 
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daß unfer Kaifer, wohl ma Anrufen des Abtes Gottfried gegen 
den frechen Ujurpator einfchritt, ihn gefangen nehmen ließ und, 
indem er feinen Krummftab — des angemaßten Amtes 
entſetzte, wobei er zugleich eftimmte, daß der unbotmäßige 
Mönd nie wieder das Kloſter verlaſſen ſollte. Wir würden ohne 
Zweifel noch mehr von Ähnlichen Maßregeln unjeres Kaifers zur 
Wahrung Elöfterliher Zucht hören, wenn unfere Quellen nit fo 
überaus dürftig flöffen: jo müffen wir uns mit der allgemeinen 
Angabe de3 Chroniften von Novalefe genügen laffen, daß rg 
aud in alien gegen Aebte von ſchlechtem Wandel ftrafend un 
befjernd —J en ſei . 

Wann dann der Kaiſer ſeinen Rückweg nach Deutſchland an— 
getreten hat, läßt ſich ſchwer genau beſtimmen. Nur das dürfen 
wir ala ficher annehmen, m er den Monat Auguft noch ganz 
in Stalien verbrachte, da die ſchwäbiſchen Chroniften?) den am 
28. dieſes Monats verjchiedenen Biſchof Ruodhard von Konftanz 
noch auf dem Zuge fterben laffen. 





9 Chron. Novalic. app. cap. 16: abbates, quorum prava erant itinera, 
corrigendo multum emendavit. 

) Ann. August,, ann. Heremi 1022. — Herim. Aug. 1022: pestilentia in 
exercitu orta multos extinxit, inter quos Roudhardus Constantiae eps. 
et Burghardus abb. — S. Galli obierunt. ®gl. Ann. Sang. 1022, — Der 
Todestag Ruodhards im Nefrologium von St. Gallen (Mittheilungen 3. vaterl. 
Be auigegehen vom hiftor. Verein zu St. Gallen, Neue Folge, 1. Heft, 

. 51). 


Jahrb. d, diſch Geih. — Hirich, Heinrich IL. Bd. 111, von Breßlau. 15 
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Kirchlichen Fragen waren die legten Tage gewidmet geweſen, 
die unſer Kaifer in Italien zubrachte, und wieder waren e8, 
um» er den Fuß auf ag Boden gejeht hatte, die 

ngelegenheiten der Kirche, denen er feine Sorge zumendete. 
Kaum in Deutſchland angelangt, verjammelte er, noch ım Weſten 
des Reichs), eine Anzahl Biihöfe zu ſynodaler Berathung ?). 
Was Hier verhandelt worden ift, a fi freilich wiederum 
unferer ——— es iſt eben kein Thietmar mehr vorhanden, 
der mit liebevoller Aufmerkſamkeit den Lebensweg unſeres Kaiſers 
verfolgt. Nur vermuthen können wir, daß die in Italien ange— 
bahnten kirchlichen Reform-Maßregeln auch hier jur Berathung 
gefommen find; außerdem tft e8 wahrſcheinlich, daß eine eg 
von Biſchofs-Ernennungen bei diejer Gelegenheit vorgenommen find. 
Denn aud) abgejehen von den Prälaten, die dem italienischen 
Klima zum Opfer gefallen waren, hatte das Jahr 1022 empfind- 
lihe Lüden in die Reihen de3 deutjchen Episcopat3 geriffen. Es 
fcheint daher angemefjen, an diejer Stelle ein Wort von ben 

Ännern zu reden, mit denen fie ausgefüllt wurden. 

Bleiben wir zunächſt bei Schwaben, jo trat an die Stelle 
Ruodhards don Gonftanz Heimo, dem Wipo Weisheit in gött- 
lichen, Beicheidenheit und Fürſicht in weltlichen Dingen nad- 
rühmt, von deffen Herkunft und Wirkſamkeit und aber fonft feine 
Kunde geblieben ift?). Für St. Gallen, das durch den Tod des 





) Mit Nückficht auf die beiden Urkunden Stumpf 1793. 1794 könnte man 
als Ort auf Augen als Zeit auf den Anfang November zu rathen geneigt 
fein. Aber ein Augsburger Aufenthalt im Herbit 1022 ift höchſt zweifelhaft, 
tie im Excurs VI ausgeführt werden ſoll. 

%) Ann. Quedlinburg. 1022; Germanicas pervenit ad oras, magnumque 
mox synodale consilium confluentibus undique diversarum regionum epis- 
copis aliisque populis quam plurimis in. partibus j* it oceidentalibus. 

3) Wipo, Vita Chuonradi cap. 1. Die St. Galler Quellen, ſowie Herim. 
Aug., Ann. Augustani 1022 geben nicht? ala den Namen. Auch die lokale 
Meberlieferung Ct. Neugart, Episc. Constant. Is, 438) weiß ze teiter; 


und die Angabe Neuerer, daß Heimo bei ber Wahl Conrads IL. bedeutenden 
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gelehrten Notker einen ſchweren a erlitten hatte!) und dem 
in ber Perjon — ein Abt geſtorben war, unter welchem 
ich die wiſſenſchaftliche Bedeutung des Kloſters Er der alten 

öhe erhalten Hatte?), wurde Theobald er Vorſteher ernannt. 

ein mildes und fanftes Weſen, feine liebevolle Fürſorge für 
die ihm untergehenen Brüder werden ung gerühmt 2 aber die 
frühere Blüthe des Kloſters, da3 fo lange Zeit einer der Brenn= 
punkte des literariſchen Lebens in Deutfehland geweſen war, hat 
er nicht zu —— verſtanden; und zumal ſeit auch Ekkehard IV., 
Notkers begabteſter Schüler, das Kloſter verlieh *), ft daffelbe an 
bedeutenden Männern und hervorragenden wiſſenſchaftlichen 
Leiftungen arm geworden. 

Zwei Todesfälle hat auch Baiern zu beklagen. Zunächſt den 
Biſchoſ Heriwards von Seben-Briren ), von dem wir zuleßt bei 
Gelegenheit der —— Oſterfeier von 1020 zu reden hatten. 
Sein Nachfolger, des Namens Hartwig, ein Schweſterſohn des 
Erzbiſchofs Hartwig von Salzburg, gehört dem Haufe der Grafen 
vom PBufterthale an und fteht alfo in nahen Beziehungen zu dem 
ihm übertragenen — Das Hauptereigniß feiner Waltung, 
die Stiftung des Frauenkloſters Sonnenburg durch Volkold, einen 
einer Brüder, iſt in dieſen Jahrbüchern bereits in anderem Zu— 
ammenhange beſprochen worden‘). Des anderen Todesfalles, 
es im December 1021 zu Ravenna ig ni inſcheidens des 
Biſchof, Walther von Eichftedt, ift oben Erwähnung gethan ?). 
Sein Nachfolger, dem Etzbiſchof Heribert von Cöln verwandt 
und gleichnamig, wird wegen der feinen Bildung gerühmt, die er 
Ih in der Würzburger Eule erworben Hatte). Seine beiden 

orgänger hatten fi aus niederem Stande emporgeſchwungen; 


Einfluß ausgeübt habe, geht eL feine alten Quellen zurüd und beruht wahr: 
ein! ich nur auf woifürlicher rmeiterung bes Berichtes Wipo’3 von feiner 
aan 7 an der Wahlhandlung. 

A ein Todestag — 29. Juni 1022 — . oben ©. 211, N. 5. 
..) Neber feine Begünftigung der Dichtkunft vgl. Dümmler in Haupts 

Zeitjchrift f. d. Alterth. XIV, 2, 

) Casus 8. Galli Cont. II, — 5, 88. II, 155; vgl. die Bemerkung 

Heibemenns, Forich. 5. b. Gejch. VILL, 101, N. 2. 

*) ©, unten. Ueber ben bald eingetretenen Berfall dgl. Heibemann a. a. O. 

und Wattenbach, Geſchichtsquellen (3. Aufl.) I, 287. 

. 5) Necrol. Fuldense bei Boehmer, Fontt. III, 159, womit ſich die von 
Sinnacher aufgeworſene —— ſeinem Todesjahr erledigt. Den im 
Neerol. Fuld. gleichfalls zu 1022 verzeichneten Biſchof UÜdalrich fanın ich nicht 
—— der gleichnamige Biſchof von Trient iſt noch viel ſpäter unter ben 

ebenden. 
©) 3b. II, 244. 245; dort aud) über feine Herkunft die Nachweile. Sechs 

Traditionen aus dem Brirener Saalbud, die in die Zeit Hartwigs fellen, 

bei Sinnacher, Säben:Briren II, 371ff.; in mehreren derjelben wird eine 

Brirener Domjchule unter Pecilinus scolarum ister erwähnt. Sinnacher 

TI, 206 findet fich die Notiz, dat Hartimig die von ‚Fol Dorgänger begonnene 

Ummauerung der Stadt Brixen vollendete. 

©. oben ©, 196, N. 5. 
#) Anonym. Haserens. cap. 27, SS. VII, 261. 
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mit ihm, der an Adel der Geburt nichts zu wünſchen übrig ließ '), 
ſchien er dr eine neue nr Ir das Bisthum zu bes 
ginnen, felbft war jeiner Dichtkunſt halber weit berühmt, 
und die Domſchule ftand während feiner — unter der 
Leitung eines gewiſſen Gunderam, den Heribert freilich anfan 
gering chätzte, weil er in der Heimath, nicht am Rhein oder in 
allien erzogen war, den er aber bald feinem wahren Verdienfte 
nad er = lernte, ala Magifter Pernolf, der beriihmte Vor— 
fteher der Würzburger Schule und des Biſchofs Jugendfreund, 
der feinem Unterricht beitwohnte, ihn für einen der gelehrteften 
Männer der Zeit erklärte 2). Endlich hat Heribert au r bie 
Verſchönerung der Stadt durch Neubauten von Kirchen und 
Paläften viel gethan; der Mönd von Herrieden erzählt uns, wie 
er nicht gleich feinen Vorgängern fi mit Kleinen und niedrigen, 
wenn aucd drinnen behäbig eingerichteten Häufern begnügen 
mochte, und wie mit ihm 9* eine neue Zeit der Prachtbauten 
für Eichſtedt anbrach; aber er beflagt zugleich, daß durch die Bau— 
wuth des Biſchofs und jeiner Nachfolger der Wohlftand der zu 
on Frohndienſt herangezogenen Unterthanen jehr gelitten 
abe ®). 
mei Biichöfe hat ſchließlich auch Meftfalen verloren: 
Dietzn von Münfter, der am 22. oder 23. Januar, und Dietrid 
von Minden, der am 19. Februar das Zeitliche gejegnet hatte®). 
ür Münfter wurde Siegfried, Abt von Stlofter Bergen bei 
agdeburg berufen’), ein Bruder Thietmard von Merjeburg 
und mit ihm zufammen in dem Stlofter erzogen, defjen Leitung 
er jet einem Hitgliede feiner — Isle abtrat. In Minden 
war — wohl noch während der Abweſenheit des Kaiſers der 
Dompropft Alberich erwählt worden; als er aber noch in dem: 
jelben Jahre verjtorben war, ohne des Kaiſers Beftätigung er- 
langt zu haben, folgte Siegbert, den Heinrich ernannte ®). Beider 


») U. a. O. denuo nobilitati cessit cura pastoralis. Heribertus namque 


nobilis ge etc, 
2) Die hübiche Gejchichte von Pernolfs Beſuch Anon. Haserens. cap. 28. 
U. a. D. cap. 29: Sub hoc episcopo primitus apud nos coepit 
veterum aedificiorum dejectio et novorım aedificatio, Antecessores ejus 
imis et mediocribus ificiis contenti erant magnamque in hiis habundan- 
tiam habere volebant. Iste vero episcopus et omnes successores ejus aut 
novas ecclesias aut nova palatia aut etiam castella aedificabant, et hec 
jugiter operando populum sibi serviturum ultima paupertate attennabant. 
*) Ann. Hildesheim. 1022; über die Todestage fiche aud) Erhard, A 
Westfaliae N. 912. 913 fowie Necrolog. Visbeccense, Boehmer Fontt. IV, 
496. Der dort gleichfalls erwähnte Todesfall Thietmard von Osnabrück gehört 
EL Gebiet. B ed. Holstein (Magdeburger Geſchichts 
. Gesta abbat. Bergensium olstein agdeburger ichts⸗ 
blätter v 373); Annal. Saxo 1032, a 
%) Annal, Hildesheim. 1022: Thiedricus praesul Mindensis — decessit. 
Post quem Alberichus ejusdem loci praepositus est electus, sed morte prae- 
ventus nec consecrationem accepit nec in cathedram pervenit; Sigiberhdus 
vero in episcopatum intravit, Sollte aud) hier etwa wieder der alte Conflict 
zwiichen lofaler Wahl und aiferlicher Ernennung ſich wiederholt haben? 
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Männer Wirkfamteit Fällt weientlich unter die Regierung Conrads II. 
und tritt damit aus dem Rahmen unferer Aufgabe heraus. 

Wichtiger aber noch als die genannten Männer, die von 
Heinrich je u biſchöflichem Amte berufen wurden, find jene 
zwei Erz ifhöfe von Mainz und Cöln, welche der Kaiſer ſchon 
vor feinem Zuge nad) Italien ernannt hatte. Inhaber der erften 
und Bebeutendffen Erzjtühle im Reiche, mußten I nothimendiger 
Weife zu den in Aust genommenen kirchlichen Reformen, 
welder Art dieſelben aud fein mochten, in allerexfter Reihe 
Stellung nehmen; und wenn die Art und Weiſe, wie Aribo und 
Pilgrim das in jehr verfchiedenem Sinne gethan haben, unjere 
— noch weiter wird in Kaya nehmen müfjen, jo 

eint es angemeſſen, was wir von ihrem Character und ihrem 
Leben vifen an diefer Stelle zufammenzutragen. 

Es ift in der That eine mehr ala —— Perſönlichkeit, 
die in Aribo den Stuhl des Bonifaz beſtiegen hatte; und wir 
mögen e3 mit Recht beklagen, daß, während fein frommer, aber 
nnbedeutender Nachfolger Kardo jogar zwei Biographen gefunden 
Pr fein mittelalterliher Geſchichtsſchreiber ſich bewogen gefühlt 

at, da3 Leben Aribos zum — einer beſonderen Dar- 
ftellung zu maden. Wie die Dinge liegen, find wir für die 
Kenntnig ſeines Character3 und bie — ſeiner Thaten 
— auf die Berichte feiner Gegner und auf einzelne 
dürftige Notizen angewieſen: aber auch fo erjcheint der Erzbiſchof 
als einer der bedeutendften Männer ar Zeit, ala ein Kirchen⸗ 
fürft von neuen und großartigen Gedanken. 

Wo Aribo — rziehung genoſſen Hat, wird uns nicht be— 
richtet: ficher aber ift, daß ihm nicht viele jeiner Amtsgenoſſen 
an ee Bildung und an Bielfeitigfeit der geiftigen 
Intereſſen an bie Seite geftellt werden fünnen. In theologiſchen 

tagen galt er den Zeitgenoffen al3 eine Autorität erſten —— 
inen Tractat über die Pſalmen, deſſen Ekkehard IV. von St. 
Gallen rühmend gedenkt, hat er ſelbſt geſchrieben), und als der 
elehrte Abt Bern von Reichenau eine zu jener Seit viel be- 
han Streitfrage über die eier de3 Advent im längerer Ab- 
andlımg erörterte, fand er feinen Würdigeren, dem ex die an 
ur Prüfung überreichen konnte, al3 eben Aribo. „Dir hat”, jo 
Nat er in der Einleitung diefer Schrift, „die göttliche Vorſehung 
- eine ſolche Fülle des Wiſſens verliehen, daß jie Dich durch das 
Waſſer der heiligen Schrift nicht bloß bis zu den Knöcheln oder 
Knieen, jondern jogar bis zu den Nieren —— und 

e 


daß fie Dich bis an jenen Strom herangeleitet hat, Den zu über— 


') Ekkehard. Uraug. 1020, 58. VI, 193, erwähnt ihn; = ihn bezieht 
63 in 10 in ber von Dümmler (Haupts Zeitichrift XIV, 6) veröhent: 
lichten Grabſchrift Aribo’3 von Eltehard IV: psalmigraphus miro vixit in 
ore viro. 
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ſchreiten nicht vergönnt ift“ (vgl. Hejekiel 47, 3-5) '). Und in 
ä ea Weile, wie hier, wird Aribo in einer anderen Zufchrift 
geprie en, mit der ihm Bern eine Unterfuhung über die 
watemberfaften überreichte, „die duftende Blüthe der Priefter“, 
„Die —* der Biſchöfe“ nennt ex ihn in derfelben ?). 
emerkenswerther noch als dieſe, doch aus dem Geifte der 
ee nicht heraustretende theologijhe Gelehrjamteit — eine andere 
atſache, die uns eine, daß wir ſo ſagen, nationalere Seite der 
Bildung unſeres Erzbiſchofs zeigt. Derſelbe Mann, der in der 
Auslegung der heiligen Schrift und in Fragen des kirchlichen 
Rituals bewandert war, daß die gelehrteften der Zeitgenofjen 
ihn deshalb bewunderten, nahm zu vi ein lebhaftes a: 
an den alten Reden der deutjchen & denlage. Wohl durch Ekke— 
hard IV. von St. Gallen, den er ala Leiter feiner Schule etwa 
1022 oder 1023 nad) Ani berufen Hat?), lernte er das 
lateiniſche Gedicht Ekkehards I. über Walther von Aquitanien 
fennen: und es beweiſt zugleich feine Theilnahme an dem 
nationalen ar toie feinen Sinn für die Haffifche Form, wenn 
er dem St. Galler Mönde den Auftrag gab, den Tert des Ge- 
dichtes einer Revifion zu unterziehen und von den zahlreichen 
Germanismen zu reinigen, die ihn entftellten *). 


ı) Jaffe, Bibliotheca III, 366: Cui superna Dei providentia tantam 
scientiae plenitudinem donavit, ut te per aquam divinarum scripturarum 
non solum usque ad talos vel ad genua seu etiam usque ad renes trans- 
duceret, verum etiam ad u. torrentem, quem non possis transire, perdu- 
ceret. DBgl. weiter unten S.371: Nam ex dulcifluo sacri pectoris tui fonte 
purum hujus scientiae potum tandem haurire cupimus, ne A varios erro· 
rum rivulos diutius a vero nos aberremus etc. ®er Brief Berns, don 
ang u Giejebrecht, Kaiferzeit, II, 613 eig der St. Galler Handſchrift 898 
den Anfang mitgetheilt hat, iſt jet von Jaffé a. a. O. nebit ber Antwort 
Aribo’3 nach einem Münchener Coder vollftändig herausgegeben. Daß ex ent: 
weber ins Jahr 1021 oder in 1027 gehört, hat ſchon Falls a. a. D. ©. 366, 
N. 3 nachgewiefen; aber man wird fich ſogar mit gen Sicherheit für 
das erftere Jahr enticheiden dürfen. Denn aus einer Stelle (S. 368, Abfaf 3) 
bürfen wir fchließen, daß Bern, ala er den Brief fchrieb, noch nicht in Kom 
ervejen war, da er den Brauch der römischen Kirche in Betreff der Advents- 
Bier nur aus dem Berichte Adelbolds von Utrecht kennt. Nun Hat aber 
Bern, wie oben S.194, N. 3 ausgeführt, an bem — von 1021 jeden⸗ 
falls Theil genommen; fein Brief muß alſo dor deſſen Beginn, d. h. ins 
Jahr 1021 fallen. 

2) Jaffe Bibliotheca III, 372. Das Schriftftüc ift nach der Synode von 
Seligenftabt, d. h. nach Auguft 1023 abgefakt, da eine Stelle in demfelben 
ich deutlich auf die Beſchlüſſe diefer Synode bezieht, ſ. unten. Beiläufig mag 
noch bemerft werden, daß aud) Effeharba IV. liber benedictionum auf An— 
regung Aribo’3 entftanden ift. 

’) Die Zeugniffe über Etlehards AufentHalt in Mainz hat Dümmler in 
Haupts Zeitjchrift XIV, 4 ff. zulammengetragen. 

*) Casus S. Galli, SS. I, 118: Sceripsit — vitam Waltharii manu fortis — 
quam Magontiae positi Aribone archiepiscopo jubente pro posse et nosse 
correximus: barbaries enim et idiomata ejus Teutonem adhuc affectantem 
repente latinum fieri non patiuntur. Vgl. Dümmler a. a. ©.; Grimm und 
Schmeller, Latein. Gedichte des 10. und 11. Jahrhunderts, S. 57. Der neuefte 


Google 


Erzbifchof Aribo von Mainz. 231 


Wir legen weniger Gewicht darauf, daß Aribo auch in ber 

kömmlichen Werkthätigfeit der Kirchenfürſten jener Tage nicht 
inter Anderen zurückblieb. Wie Kloſter Göß, das auf dem 

oden jeiner Familiengüter geftiftet und aus a ce dotirt ward, 

v ar auch Klofter Hafungen feine erften An änge auf unferen 
. iſchof zurüd, Er ıft es, der auf dem Grabe des 1019 ver- 
— — heiligen — ein Jahr ſpäter eine Kirche erbaute, 
ie dann gegen Ende des — in ein Klofter umgewan⸗ 
delt und mit Hirſchauer Mönchen befegt wurde‘). In feiner 
digen Hauptftadbt nahm er den Neubau der am 29. oder 
30. Auguft 1009 abgebrannten Domkirche wieder auf?) umd ge- 
dachte = in würdigſter Weiſe herſtellen zu laflen; ein geoß- 
artiger Cyklus von maleriihen Darftellungen, die ganze heilige 
Gefhhihte des alten und neuen Bundes —55 — Pul die 
Wände des Gotteshauſes zieren, und Me ‚von St. Gallen 
unternahm es im Auftrage des Erzbiſchofs die Inſchriften zu 
dichten, welche ben Wanbgemälben zur Erklärung beigefügt werben 
follten®). Ob noch zu Lebzeiten Aribo’3 die Ausführung der 


ausgeber beö as (Ekkehardi primi Waltharius ed. Rudolfus Peiper. 
erolini 1973) verfucht S. LXILF. zu erweilen, baf Etkehard IV. die Bear- 
beitung vollzogen habe, ala Aribo noch königlicher Kaplan gewejen fei; er will 
durch eine jehr fünftliche Hypotheſe zeigen, wie es habe geihehen können, daß 
dann bald darauf ein 9 enſer Mönch Gerald eine neue Ausgabe für Erz— 
ping! Erfanbald von Mainz bereitet habe. Ich kann biejer Ausführung, 
auch abgefehen dav n, daß ſie uns nöthigen würde, einen groben $rrthum 
Gttehards IV. in Bezug auf bie Abfaſſungszeit feiner eigenen Arbeiten anzu— 
nehmen, — nicht zuſtimmen. Denn von den ee auf melde fie 
ſich ftügt, find zwei ganz unficher. Unerwieſen, mit jo großer Beftimmtheit fie 
auch auftritt, ift 1) die Behauptung Peiperd, (S. LIX) da vor Eftehard IV. 
Niemand das Werk Etfeharbs 1. einer Neubearbeitung unterworfen * 
unerwitſen 2) die Vehauptung, daß unter dem pontifex summus Er 
boldus, der in Geralds Prolog vorfommt, nur_ der Erzbiichof von Mainz, 
nicht wie Jac. Grimm annahm, der Biſchof von Straßburg verftanden werben 
fönne, Denn wenn man ben Ausdruck summus pontifex in feiner furiclftil- 
mäßigen Bedeutung faffen will, jo paßt er für einen Eranijchof ebenfowenig 
wie für einen Bifchof, jondern nur für den Papft; hält man aber summus, wie 
danach notwendig ift, für ein bloßes epitheton ornans und überjegt etwa 
erhabenjter Bier. I paßt es natürlich gerade jo qut auf den Straßburger 
Bilchof, wie auf ben Mainzer Erzbiſchof. — Ganz unklar ift mir endlich die 
Bemerkung Peipers iS. LXVI) „multo minus constat, quando Aribo venerit 
Moguntiam“. Aribo ift, ehe er Grabilchof wurde, ſtens zu flüchtigem Bes 
fuch mit feinem Kaiſer nad Mainz gekommen; wir wiſſen, daß er nicht dem 
Mainzer, jondern bem umge Didcefanklerus angehörte. Vgl. Pannenborg, 
Göttinger Gelehrte en 1873, N. 29. 

*) Annal. Saxo 1019. 1021. Bgl. Scheffer-Boichorft, Annales Pather- 
brunnens., ©. 37. 58 und 96, N. 1. 

*») Zu Vulculdi Vita Bardon., bei Jaffe Bibliotheca III, 528, vol, v. Quaft, 
bie — Dome Mainz, Speier und Worms (Berlin 1838), ©. off. 
und Schneider, Der Heilige Bardo ( ainz 1871), ©.40 ff. 

®) Versus ad picturas domus domini Moguntinae veteris testamenti et 
novi Aribone archiepiscopo jubente modulati, in leoniniſchen Dexametern 
herausgegeben von Schneider a. a.D. S. 1*ff. Der Abdruck ift aber überaus 
mangelhaft: jo ift z. B. zu lefen 1, 8 ftatt verba — herba; 1, 9 quarto sole; 
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ſich doch nicht? davon erhalten; Barbo, Aribo's Nachfolger, lieh, 
ala er nach jeines Vorgängers Tode den Bau fortjegte, die Wände 
der Kirche weiß übertünchen ?). 

Was rg Charakter Aribo’3 anbetrifft, jo wird man 
ihm ein hohes Maß von Ehegei ‚ ein Streben zu — und 
zu gebieten, wie es aus bem ib geiftiger Ueberlegenheit leicht 
entipringen mag, nicht abjprechen können 9. Leit veizbar, wo 
er auf Widerftand ftieß, hatte er ohne Frage eine Menge Gegner; 
einer derjelben wandte das Wort auf ihn an, mit dem die Ge- 
neji3 (Rap. 16, B. 12) den Ismael charakteriſirt: er wird ein 
wilder Menſch jein, feine gend gegen Jedermann und eder- 
manns Hand gegen ihn ®). Aber die Reinheit feiner Gefinnungen 
und die Zauterfeit Fan Lebenswandels konnten ſelbſt die Gegner 
nicht in Abrede ſtellen); und uneingeſchränkt klingt das Lob, 
das ihm feine Anhänger zollen. Den „berühmteſten Spiegel der 
Stiche“ nennt ihn Ekkehard IV. >), und in noch weit überſchwäng- 
licheren Ausdrüden feiert ihn eine Grabjchrift, die uns in einer 
Meter Handichrift des 11. Jahrhunderts erhalten ift®), ala den 


Gemälde ai hat, fteht dahin; wenn es geſchehen iſt, ſo hat 


2, 5 parcat homo jussus; 2, 11 dique futuri; 2, 22 mage (?); 3, 17 wahr⸗ 
icheinli me rogo vis; 3, 18 dira cruoris; 3, 21 audi; septenas; 3, 26 vir- 
gine poenis; 4, 9 mundalitat ift ficher verlefen; 4, 11 nec sit aquae; 4, 23 
ane deum; 4, 27 Abraham (?); 5, 17 eircumeidit (nicht circumeivit) u. J w. 
a8 ange Bedicht bedarf einer wiederholten forrefteren Edition. 

} ita Bardonis a. a. D.: „parietibus dealbatis*. 

) Vita Bernwardi cap. 48, s. IV, 778 N. 1: successit officio et nomine 
quidam Aribo vulgo dietus Aervd, qui consono nomine et agnomine vivere 
sibiinstituit in laboreet tyrannide. ®erftehe ich bie Stelle, deren Er: 
klärung nicht ganz leicht ift, recht, fo jollen Name — Aribo — und Bulgär- 
name — Aervo — auf labor und tyrannis deuten. - Bei Aribo Liegt nun die 
Beziehung auf labor, ahd, arabeit, ſehr nahe; jchiwieriger ift die Erklärung 
von Aervo; mein Freund Prof. &. Steinmeyer hat mic darauf aufmerkfam 

emacht, daß vielleicht un alıd. harw asper gebacdht ifl, Ueber bie wirkliche 
tymologie de3 Namens, der entweder mit goth. airpo, altn. iarpr, ags. eorp 
fuscus, oder mit goth. arbja hereditas, arbi heres zufammengeftellt wird, vgl. 
Grimm bei Haupt, Zeitjchr. f. deutſch. Alterth. IH, 152; Graf, Wörterbuch; I, 
406; Hörftemann, Namenbud, ©. 119. 
®) Vita Godehardi prior cap. 25, SS. XI, 185: Aribo Mogontiam obtinuit, 
ui in divinis ad plura studiosus, in humanis supra modum animosus, ut 
de quodam in veteribus dieitur: manus ejus contra omnes et manus omnium 
contra eum. gl. Vulculdi Vita Bardonis (Jaffe, Biblioth. II, 540): cui 
ait episcopus temere — eratenim Noricus genere — u. ſ. w. 

*) Vita God. poster. cap. 17, SS. XI, 206: erat tamen, ut veritatem 
non occultemus, idem archiepiscopus genere et dignitate et probabili etiam 
morum gravitate vere venerahilis, sed in hac tantum temeritate erga nos 
BoD parte culpabilis. Bezeichnend ift auch das Lob feiner Suffragane (Jaffe, 

ibliotheca II, 363): Ariboni — qui propter avariciae lucrum nullum palpat 
peccatum, sed pro amore justiciae semper exerto graditur mucrone. 

°) Im liber benedictionum (Haupts Beitihrift XIV, 51): stetimus autem 
aliquando coram Aribone archiepiscopo sui temporis nominatissimo ecclesiae 
quidem speculo. 

*) Haupts Zeitihrift XIV, 17, Anm. 2: 

ublica res plangat — Dolor haec lcca maximus angat etc. 
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„heiligen Mann“, den Berather der Könige, die Hoffnung des 
Reiches, die Richtſchnur der Gejege und der wahren Religion; 
Recht und ei heißt e8 dort, werden verftummen, num er 
——— iſt, deſſen Gleichen unſere Zeit nicht geſehen hat. 

as etiva wären die Züge, die und von dem Bilde Aribo's 
erhalten iind: nicht in allen Theilen jo ausgeführt, wie wir es 
mwünjchen möchten, aber dod) genügend, um uns eine im Ganzen 
feite ende Vorftellung von dem Weſen de3 Mannes zu geben, 
Als eine ftarke, charakterfeſte, unabhängige Perſönlichkeit tritt 
er und entgegen, von gelehrter Bildung und zugleich von —* 
leriſchem Sinne, tirhlice Frömmigkeit mit ausgeprägt nationa 
Gefinnung vereinigend, nicht geneigt ein Titelchen von den Rechten 
feiner Kirche zu opfern !); ein Mann, von dem man erwarten 
fonnte, daß er den monardiftiichen Tendenzen innerhalb ber 
Kirche, wie fie von Clugny vertreten wurden, nicht zu ſehr zuge— 
than * würde. 

eniger als über Aribo wiſſen wir von eng Neffen, dem 
Erzbiſchof Pilgrim von Cöln. Wo er feine Bildung *) empfangen 
hat und welchem geiftlihen Sprengel er angehörte, wird uns 
nicht berichtet; wir hören nur, daß er in der Kanzlei des Kaiſers 
feine Garriere gemadt hat. Hier muß er früh jeine Gewandt- 
heit in den Gehäften gezeigt haben; wir erinnern uns, wie er 
ſchon 1016 mit dem wichtigen Amte eines italienischen Kanzlers 
betraut wurde, wie er 1017 die unter den damaligen Berbält- 
niffen doppelt ſchwierige und bedeutiame Miffion nach Jtalien 
übernommen hat, und wir gedenken der großen Dienfte, die er 
al3 Heerführer und Diplomat dem Kaiſer auf jeinem lebten 
Römerzuge leiftete ?). —* 


Mit welcher Entſchiedenheit ſpricht er das in dem Briefe aus, welchen 
er 1025 an die Wormſer gerichtet hat (Gieſebrecht, Kaiferzeit, IL, 675): vix aut 
nullo modo legatis vel litteris alterius credere potuissem, domnum nostrum 
regem, quae nostri juris sunt et antecessorum nostrorum fuerunt, nobis 
absente velle invadere et a nobis eligendum et consecrandum episcopum 
sine nostro consilio et consensu statuere, nisi vestra eruditio veridica pro- 
deret, quod tam enorme et incredibile memoratu foret. 

2) Insbeſondere mufitalifche und mathematijche Kenntnifſe werden ihm 
nachgerühmt im der ſchon von Giefebredt IT, 613 angeführten Vorrede Abt 
Berns von Reichenau zu feinem Tonarium; diejelbe ift auch bei Pez, Thesau- 
rus IV, 2, 69 au3 einer Zegernjeer Handſchrift wat, und mit falichem 
Namen auch bei Mabillon, Annal. S. Benedicti IV, 294. 

) Daß er aber eine Schaar „nad Rom” geführt hat, wie Wagner, Wahl 
Gonrab3 II, Göttingen 1871, S. 42, meint, ift natürlic) ungenau. Ebenjo irrig 
ift e8, wenn Wagner a. a. O. fchreibt: „Er (Pilgrim) ftellte es fich zur 
Xebensaufgabe, die alten ER feines Erzitiftes auf das Erzfanzleramt in 
Italien — durchzufämpfen“. Daß Pilgrim danad) geftrebt hat, Erzkanzler 
von Stalien zu werden, ift möglich, Gonrad II. hat ihm ja befanntlich 1031 
nad) dem Tode Aribo’3 dazu ernannt. Bon alten Anjprüchen feines Erzftiftes 
auf dieje Würde kann aber nicht die Rede fein, denn außer Bruno, der im 
each 962 zwei Monate lang in ganz erceptioneller Stellung ein paar ita- 
ienische Urkunden in feinem Namen recognosciren ließ, hat fein cölnifcher 
Erzbiichof vor Pilgrim je dies Amt befleibet. 


« 
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Während Aribo en der Kaijerin Kunigunde feine 
Stellung und feinen Einfluß verdantte ?), die — wir werden das 
noch ſehen — nicht immer mit ihrem Gemahle Hand in Hand 
ing, ſcheint Pilgrim vorzugsweife zu Heinrich jelbft in engen 
eziehungen gehanben au be en. Diefer Umftand und die Ge- 
legenheit, welche ihm fein Amt und feine Thätigfeit gaben, ins— 
bejondere den römtjchen und italieniihen Großen nahe zu treten, 
foheinen beftimmend auf ihn eingewirkt zu haben: wir erden 
no zu berichten haben, wie er dadurch zu feinem Oheim von 
Mainz allmählich in einen entjchiedenen Gegenjaß geriet). Tritt 
berjelbe namentlid) bei der Wahl Conrad II. deutlich zu Tage, 
fteht hier Pilgrim im Bunde mit der — chen Partei geiſt⸗ 
lichen wie weltlichen Standes gegen Aribo und die große Mehr— 
heit des deutſchen Episcopats, ſo if das eine —— e, welche 
darauf ſchließen läßt, ba le ch wenigftens in den letzten 
— Kaiſer Heinrichs vollſtaͤndig den in Lothringen box⸗ 
waltenden kirchlichen Tendenzen angeſchloſſen hat?®), welche 
a eng mit den Beftrebungen der Clugniacenjer zufammen- 
ngen. 

Es ift dentwürdig genug und von nicht geringer Hiftorifcher 
Bedeutung, toie dieje clugniacenfiichen Ideen in —— erade 
in den lehten Jahren unſeres Kaiſers immer mehr an Boden 
— und wir mögen am paſſendſten an dieſer Stelle auch 

ei ihren Fortſchritten einen Augenblick verweilen. 

Der Mann, in deſſen —— hier dieſe Bewegung 
ihren Mittelpunct findet, iſt der heilige Richard, Abt von 
St. Vannes zu Verdun. 


!) Dal. ben Brief Aribo’3 an Kunigunde bei Jaffe, Bibliotheca II, 360: 
Nam ex quo primum jucundissimo gratiae tuae munere donatus sum, tam 
multiplex inde mihi fluxerat commodum etc. 

| Damit hängt denn wohl auch eine ber a Thatſachen zufammen, 
die uns aus Pilgrimd Verwaltung der Eölner Diöcefe bekannt find. Man 
weiß, wie jehr die Glugny’fchen Reformbeftrebungen mit den in den älteren 
Kloſtern eingeriffenen Mißbräuchen zu kämpfen hatten, und wie es insbeſondere 
die Schottenmönde waren, welche 19 den unbequemen Neuerungen nad 
Kräften widerſetztenz wir - werden gleich ein weiteres Beiſpiel dafür aus ber 
Jugendgeſchichte Richards von Verdun anzuführen haben. Ta flimmt 8 nun 
wohl zu dem Bilde, dad wir una von Pilgrim machen, wenn wir erfahren, 
daß Pilgrim 1036 die fefte Abſicht hatte, die Schottenmönde aus bem 
St. Pantaleonätlofter zu Eöln zu vertreiben, beifen Abt Helyas wir oben 
(S. 178) ala einen ber nächften — Etzbiſchof Heriberls kennen gelernt 
haben. Wal. ben Catalog. abb. S. Martini Colon. (SS. II, 215 und beſſer 
Boehmer Fontt. III, 346): mortuo autem Heriberto cn Kran jus successor 
Scotos axpellere voluit, cujus rei indignatione commotus Helias dixit: si Deus 
in nobis est, Peregrinus vivus Coloniam non veniat, und Marian. Scotus 
1036: Piligrinus Coloniensis episcopus invidiis viris instigatus, Helise 
ait, nisi usque dum ipse Piligrinus de curte regia revertisset, nec Helias 
neque alius Scottus in monasterio Pantalionis fuisset. Tunc Helias atque 
alii Scotti, quibus episcopus dixit, condixerunt: si Christus in ipsis fuit 
peregrinis, ne — omnino ad Coloniam vivus venisset de curte epis- 
copus Piligrinus. Et ita dominus complevit etc. 
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— Geboren in der Nähe von Montfaucon, hart an der Grenze 
Deutſchlands und Frankreichs und der Didcefen Verdun und 
Reims, doch noch innerhalb der leteren, und von vornehmer 
Abkunft') war Richard noch im jugendlihem Alter der Kirche 
von Reims zur Erziehung anvertraut worden und hatte hier die 
zn eihen empfangen. Bald war er hier zu bedeutender 

tellung gelangt und unter dem Diöcefanclerus des Exzjtiftes 
der einfuhreid en einer?); allein die Wirkſamkeit, die fi) ihm 
in Reims darbot, konnte Richard nicht auf lange befriedigen. 
Sener unbeftimmte, feiner Ziele fi) faum felbft bewußte, ſchwär— 
merijch-enthufiaftii de Drang, der in Zeiten religiöfer Erregun 
gerade hervorragender Geifter f6 nicht zuleßt bemächtigt, ergri 
ıhn ®); vergebens verjuchte er £ Buß- und Betübungen t) das 
lebhaft erwachte Bedürfniß zu beſchwichtigen: auf die Dauer 
vermochte auch dies ihm nicht Genüge zu thun. Während er jo 
in jenem faft im Leben aller Männer, die in der Kirchengeſchichte 
u mehr als ephemerer Bedeutung gelangt find, wiederkehrenden 

uftande — Sehnens verharrte, J— es das Schickſal, 
daß er einen Freund und Geſinnungsgenoſſen fand. 

Sei e3 weil ihn der Ruf von Richards chen und Leben 
dorthin führte, fer es ohne ſolche jpecielle Beranlaffung): unter 
allen Umftänden war es von den bedeutendften Gonjequenzen, 
daß in den erften Jahren des 11. Jahrhunderts Graf Friedrid) 
von Verdun nach Reims fam. Wir kennen den Mann und fein 
Gejhleht‘). Aus dem Haufe der Ardennergrafen entftammt, der 
Bruder Herzog Gottfried von Niederlothringen und Adalbero’s, 
der bi3 991 auf dem Biſchofsſtuhle der Stadt geſeſſen hatte, die 

riedrich jegt ala Graf regierte, war derjelbe nad) ritterlich ver- 
bter Jugend, von ähnlichen Gefühlen beherrfcht, wie fie Richard 
BR, nad Rom gepilgert und hatte dann eine Wallfahrt ins 
gelobte Land unternommen '); jet war er — nod immer nicht 
innerlih beruhigt — nad) Reims gemwandert und hatte bei 


') Vita S. Richardi cap. 2 in finibus Montis Falconis in villa Bantonis 
parentibus nobilissimis (vgl. Hugo Flav. II, 1) patre videlicet Waltero, 
matre Theodrada, Von ben veiebenen Orten des Namens Montfaucon 
fann natürlich nur der im heutigen Departement Meufe, Arrondifiement Mont: 
medy, belegene in Betracht kommen. 

) Gesta epp. Virdunens. cap. 6: de primoribus ecclesiae S. Mariae 
Remensis canonicis; Hugo Flavin. H, 2: praecentor et arclidiaconus — et ejus 
magisterio dispositio Remensis aecclesiae traderetur; Vita Richard cap. 2: 
praecentor et decanus. 

) Vita Richardi cap. 2: divinus ignis, qui quos repleverit, ardentes in 
amore verae philosophiae fecerit, animo ejus se totum infwlit. 

*) Hugo Flavin. D, 2 berichtet darüber. 

5) Erfteren Grund giebt Hugo Flav. II, 4 an (ut Richardum expeteret 
. ei ie sibi alteri se ipsum crederet); Vita Richardi cap. 3 weiß 

von nichts. 

0) Bol. Bd. I, 331—336, insbejondere die Stammtafel ©. 334, N. 2. 

?) Gesta epp. Virdunens. cap. 4: comes Fredericus — dum adhuc 
esset in laicali habitu — Hierosolymam pergens. 
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Richard gaftfreundliche Aufnahme gefunden‘), Bald hatten fich 
die verwandten Naturen erkannt, und ein fir alle Zeit unlös— 
bares Band !ölang fih um fie. Friedrich ſchloß ne aufs Engjte 
an Richard an, er betrachtete ihn als feinen Freund, ſeinen Lehrer, 
feinen Bater:): fie beichloffen, ficy nicht wieder von einander zu 
trennen, fondern gemeinfam in Elöfterlicher Abgejchiedenheit dem 
en zu juchen®), den ihre Seele bis dahin nicht Hatte 
nden fünnen. 
Es ift bei den Beziehungen, in denen Friedrich zu Verdun 
ftand, nicht auffällig, daß die Wahl der beiden Gefinnungs- 
enofjen auf ein —* dieſer Stadt — St. Vannes — fiel, das 
Feilich damals, unter der Leitung eines Abtes Fingenius (dem 
auch Klofter St. Felix bei Met untergeben war), nur fieben 
Schottenmönche beherbergte *), und das auc) abgejehen von diejer 
geringen Zahl feiner Anlaflen in jeinen Baulichteiten und feiner 
weltlihen Habe während der lebten Jahrzehnte ſehr zurüd- 
efommen war. Allein nicht lange hielt es die rung in den 
auern des Kloſters“); wonad fie verlangte, fanden fie aud) 
hier nit, und trauernden Sinnes nahmen fie, noch ehe fie das 
Mönchsgelübde abgelegt hatten abermals den Wanderftab zur 
Hand. Bu dem großen Reformator klöſterlichen Lebens, zu Odilo 
von Clugny, Ientten fie ihre Schritte, um ihr Geſchick in feine 
Hände zu legen, und ſich von ihm Raths zu erholen, was fie 


—3 Vita Richardi cap. 3: contigit ut comes — hospitio hujus viri — 
contubernaliter frueretur. 

2) Gesta epp. Virdunens. cap. 8: Fredericus etenim comes venerandus 
huic patri se Mm commendavit, huic domino se servum subdidit. 

) Daß Richard ſich dazu entichloß, ohme den Erzbiſchof von Reims von 
feinem Vorhaben in Kenntniß a ſetzen, berichtet Hugo Flav. II, 5. 

4) Zahl der Mönche und Namen des Abtes haben Gesta epp. Virdunens. 
cap. 9 und Vita Richardi cap. 4. - 

>) Ich folge hier mit Wattenbach, Gefchichtäquellen II, 95 den Gesta epp. 
Virdun. cont. cap. 9 und ber Vita Richardi cap. 4, während Hugo Flavin. Il, 4 
(mit ihm Giefebredht II, 87) die Beiden, ehe fie in St. Vannes eintreten, in 
nad Glugny wenden läßt. Diefe Discrepanz, welche ſich dadurch erklärt, da 
Richard und Friedrich allerdings ihr Mönchagelübde erſt nach dem Beſuche in 
Elugny ablegten, hängt mit einer anderen zufammen, welche zwiſchen Hugo und 
dem lBlograrben hinfichtlich des Wandels der Echottenmönche befteht. Während 
erfterer an demfelben nichts auszuſetzen findet — fie find ihm „boni viri et 
religiosi licet perpauci“ und in St. Vannes „viget fervor ordinis“, — nennt 
die Vita den Abt „vir multae simplieitatis“, das Leben der Mönde „non 
multum laudabilis“, ihre Sitten „incorrigibiles*. Auch hier hat ber zum) 
einmal die Unterftügung ber älteften Quelle über diele Dinge, der Verduner 
Bilchofageichichte (bei der cap. 9 von einer parum laudabilis conversatio reli- 
giosa, der Abtei quam nonnisi septem Scotti monachi sub abbate suo tamen 
magnae sanctitatis viro Fingenio incolebant die Rede ift, und auch die Worte 
Odilo's ibi [sc. in Elugny] eos habitare non oportere, ubi nulla supererant, 
quae eorum exemplo corrigerentur, quin potius redire ad propria, 
ut per eos illic fructificaret seges Deo placitura auf Achnliches deuten), 
fodann auch die innere Wahricheinlichteit — man denke an ben MWibderftand 
der Mönche igen Richards Abtswahl — und die Analogie ähnlicher Borgänge 
in anderen EN ftern für fich. 
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thun ſollten, um fi den erjehnten Wirkungskreis und damit 
ihrer Seele die gewünſchte Ruhe zu verichaffen. 

‚ Nun kann e3 feinem Zweıfel unterliegen, daß Odilo alsbald 
mit dem Scharfblid, der ihm eigen war, in dem Freundespaar 
die geeigneten Männer erfannte, um feinen Beftrebungen in 
Lothringen Eingang und Verbreitung zu gewähren. In Clugny, 
wo fie N herlich am liebften geblieben wären, waren fie nur zwei 
ak mehr, in einem Klofter, dem es ohnehin an Brüdern 
nicht fehlte; in Verdun konnten fie bei der geiftigen Bedeutung 
Richards und der Stellung, die Graf Friedrich durch Geburt3- 
recht und Tyamilienbeziehungen einnahm, der Sache der Clugnia- 
cenjer von größtem Nuben werden. So wies er fie an, nad 
St. Vannes zurüdzufehren, dort werde fich ihnen ein weites Feld 
der Wirkfamteit eröffnen’). 

‚ Und dazu bot ſich in der That bald die Gelegenheit. Erft 
drei Monate waren vergangen, feit fie in Fingens Hände das 
tlöfterliche Gelöbniß abgelegt hatten — da ftarb der Abt am 
8. Oftober 10042). Als nun in Gegenwart Biſchof Heimo’s 
die Mönche zur Wahl feines Nachfolgers jehritten®), wünſchte 
Graf Friedrich die Stimmen auf Richard zu lenken, und der 
Biſchof, der dem einflußreichen Manne zu willfahren alle Ver: 
anlafjung hatte, begünftigte feine Abſicht. Allein die anderen 
Brüder waren nicht derjelben Meinung. Sie hatten Richard 
ion zur Genüge kennen gelernt, um zu wiſſen, was fie unter 
ae Regiment zu erwarten hatten; und je weiter fich ihr 

andel von dem „deal klöſterlichen Lebens wie es Richard vor- 


) Obilo's Antwort nach den Gesta epp. Vird. ſ. vorige Note. Bei dem 
Biographen (cap. 4) fagt er: nihil fit in terra sine causa. Nam miseratione 
divina eundem locum possent adhuc in melius renovare et ad regularem 
tramitem dirigere. 

?) Gesta epp. Virdun. cap. 9; Vita Richardi cap. 6. Tas Datum bei 
Hugo Flavin. I, 6. Dazu ftimmt, daß nad; Vita Richardi cap. 5 die Auf: 
nahme Richards und Friedrichs ins Kloſter am 11. Juli erfolgte; jo kommen 
etwa drei Monate heraus. 

„®) Einen —— und auch in ſeinen Details glaubwürdigen Wahl: 
bericht giebt nur bie Vita Richardi cap. 6. Bei Hugo Flavin. II, 6: cum 
de electione substituendi abbatis ageretur in praesentia Heimonis episcopi 
et, ut in talibus assolet, diversi diversa sentirent, et varia quorumdam habere- 
tur electio, ad interrogationem pontificis repente puerorum voce elec- 
tus domnus Richardus consona omnium voce laudatur erfennt man das 
MWefentliche de3 Vorgangs kaum wieder; es ift eine ähnliche Vertuſchung, wie 
wir fie oben bei der Wahl von Monte Eaffino zu erwähnen gehabt Baben. 
Bon ben Neueren hat (Roussel) Histoire de Verdun (Paris 1745), ©. 180 
die Sache im ganzen getreit ergäblt; mit deamatilcher Lebendigkeit und einer 
reihen Phantafie entjpringendem, novelliftiichem Detail, das ganz hübſch 
erfunden ijt, nur leider der quellenmäßigen Begründung gänzlich entbehrt, 
ftattet Clouet, Histoire de Verdun (Verdun 1868) IL, 16 feine —— von 
dem Wahlalt aus. Auch ſonſt kennt er von Richards Geſchichte eine Menge 
von Ein 9 en, von denen die Quellen nichts wiſſen; ſo z. B. daß Fingenius 
ſich ss ichards Rückkehr aus . mißmuthig in fein Meer Stlofter 


zurüdgezogen habe und dort geftorben jei u. dal. m. 
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ug entfernt hatte, um fo weniger waren fie geneigt, ſich 
en Wünfcher des Biſchofs und feines gräflichen Freundes zu 
fügen. ' Die Scene, die num folgte, ift äußerft ea ke 
bietet und einen neuen Beleg dafür, was es mit geiltlichen 
Wahlen in jener Zeit — und nicht bloß in reihaunmıttelbaren 
Stiftern, jondern auch in foldhen anderen Rechts — "| 5 hat. 
In dem Saale, wo der Wahlakt ftattfand, re ih außer 
den Brüdern auch zivei Knaben, die nad) der Gitte der Zeit in 
dem Klofter erzogen wurden, und die ganz unter dem Einfluffe 
der mächtigen Perfönlichkeit Richards ftanden. Schon aus einigen 
— Aeußerungen, die man von ihnen während der bis— 
erigen Vorgänge gi hatte, war he —— lar geworben: 
nun wandte fie iſchof Heimo an fie und fragte, gleich al3 ob 
fie ftimmberechtigt wären, um ihre Meinung. „Richard wollen 
wir und erwählen wir“, war ihre Antwort; und mit dem Worte 
de3 en „Aus dem Munde der jungen Kinder und Säug- 
linge haft Du eine Macht zugerichtet um deiner Feinde willen, 
daß Du vertilgeft den Feind und den Rachgierigen!“ } nahm fie 
der Biſchof at Die Brüder mochten — daß längerer 
Widerſtand vergeblich ſei; und auf den ausgeſprochenen Willen 
des Biſchofs folgte mit der und nun ihrer wahren a 
nah klar gewordenen Einftimmigfeit?) die endgültige Wah 


Richards. 

Nicht lange Zeit nad) der am 28. Dftober®) duch Heimo 
vollzogenen Weihe des neuen Abtes mag dann jener erſte Beſuch 
am Hofe Heinrichs en fein, von dem Hugo von Flavigny 
berichtet, und defjen auch unfere Jahrbücher ſchon früher gedacht 
haben‘). Wüßten wir nicht, wie jehr Graf Friedrichs Demuth, 
die fich damals in dem Benehmen de3 hochgeborenen Möndes in 
bemerkenswerther Weife kundgab, feinem en Weſen ent- 
ſprach, jo Hätte gewiß auch die meltflügite Berechnung fein 
befjeres und dem Weſen Heinrichs mehr gemäßes Mittel erfinden 
fönnen, auf den Abt die Aufmerkfamfert des Herrſchers hinzu— 
lenken. Jenem erften Bejuche find dann andere gefolgt; und bei 
der inneren — die zwiſchen den Beſtrebungen 

inrichs und Richards beſtand, ergab ſich bald ein inniges Ver— 
ge zwiſchen ihnen, das fich in wiederholten Gunftbezeugungen 
und Beweiſen de3 kaiſerlichen Vertrauens °) äußerte. „Auch mit 


!) Vita Richardi cap. 6, vgl. Pjalm 8, 3. 

#*) Vita Richardi cap. 7: religiosorum unanimi testimonio approbatus; 
Hugo Flav. II, 6: consona omnium voce laudatur. 

3 ee cap. 7: in natale apostolorum Simonis et Judae. 

} 0% 

. I, 333. 

°) Bon den Urkunden und — Heinxichs ſ. unten. 1012 im 

Beer erhält Richard von Heinrich den Auftrag in Gemeinichaft mit zwei 
nbderen — bem Grafen Herimann von Eenham und dem Abt Berthold von 

Gormelismünfter — Biſchof Gerhard nah Cambray zu geleiten (Gesta SpP- 
Camerac. 1); daß Richard 1020 bei Heinrich weilt, ergiebt fi) aus Vita 
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dem PBapfte trat er ſchon 1012 in perſönliche Beziehungen und 
erwarb fich auf einer Pilgerfahrt, die er nad Rom unternahm, 
Benedict? Wohlmwollen un undſchaft !). 

Und wie blüht nun Klofter St. Banned unter dem Schuße 
von Kaijer und Papft und in Folge ber —— Huld des 
— der Ardennergrafen jo kräftig empor! An die Stelle der 
alten und enger Baulichkeiten *) trat ein neues ftolzes Gebäude, 
defien Koften theils des Kaiſers, theils Graf Friebrichs Groß- 
muth beftritt ®); in daffelbe wurden die Leichen der einft in dem 
alten Kloſter beigefegten Biſchöfe übertragen; mit koſtbarem 
filbernen und goldenen un ward die Kirche ausgeftattet *) 
und ein Cyclus von Gemälden aus ber heiligen Geſchichte 
ſchmückte fie. 

Mit Gütern, Eigenleuten, nußbaren Rechten aller Art das 
Klofter zu bedenken, da3 gleichſam zu einer Familienftiftung des 
Haufes der Ardennergrafen geworden und von ihm neubegründet 
war, wetteifern alle Glieder defjelben: vor allem get Gott- 
Er und Graf Herimann von Genham, Friedrih8 Bruder. Ein 

exzeichniß der Beſitzungen von St. Vannes, das eben in diejer 


* 


Zeit aufgeſtellt worden iſt ), läßt uns in augenfälliger Weiſe die 


Popponis cap. 15; 1023 werden wir ihm als des Kaiſers ig in Frank⸗ 
reich begegnen. Mehr Schwierigkeiten macht eine andere Notiz von einem 
Aufenthalte Richards bei Heinrich (Vita Richardi cap. 9) in Thionville; wir 
tönnten 1009 nach oder vor Heinrichs Zuge gegen Meb an ein Verweilen des 
Königs in Thionville denten: aber dazu papt die Erwähnung des Grafen 
GSifelbert von Yuremburg nicht: Gijelbert don Salm kommt 1035 zuerft in 
ficherer Urkunde vor, und Gijelbert von Luremburg, der Sohn Graf Friedrichs, 
ift 1004 geftorben. ch jehe nicht, wie fich der ohmehin durch feine Kürze 
etwas unflare Bericht des Biographen mit ben uns bekannten Thatſachen in 
a bringen läßt, wenn man ihn nicht auf Heinrich III. beziehen will, 

1) Hugo Flavin., SS. VII, 380: anno ab incarnatione Dominica 1011 
Romam venerabilis pater Richardus ivit et Benedicto 9 ae in amieitiis 
junctus familiarissimus ei extitit. Benedict wird erſt 1012 Papft. 

2) Vita Richardi cap. 4: erat tunc temporis ista ecclesia — post 
Hunnorum seu Normannorum vastationem — haud magnis impensis pro 
angustia temporum restructa. 

®) Hugo Flavin. II, 7. 8. Vita Richardi cap. 7. 8. 10 berichten von 
diefen Bauten; erhalten ift nicht$ davon, vgl. Clouet I, 428. 

+) Was Heinrich jchentt, zählt Hugo Flav. U, 8 auf; calicem unum 
aureum premaximum cum — preciosissimis et patena ejusdem metalli, 
et scutellam unam de berillo et pixidem unam de onichino, in qua serva- 
retur corpus dominicum dependens super altare; praeterea innumera dona 
auri et argenti et prediorum sacrarumque vestium et philacteria et 
argentea et cristallina cum sanctorum reliquiis, capsam unam auream insig- 
nitam reliquiis duodecim apostolorum et cornua duo eburnea idemtidem 
reliquiis conferta. 

3) — aus dem Chartular von St. Vannes durch Guérard 
(Polyptyque de l’abbaye de St. Remi de Reims, Paris 1853, ©. 115 ff), der 
e3 noch ins 10, Jahrhundert ſetzt. Dak es nicht früher ala unter Richard 
entftanden ift, zeigt ein Vergleich der dort gegebenen Notizen mit ben Bd. I, 
33 i } Zeiemmsssrhttlien Nachrichten ber Gejchjchtichreiber über die 
Schenkungen der Arbennergrafen, während andererſeits die Erwähnung von 
mehreren nach Herimanns Tode (vgl. Hugo Flav. II, 8) an Balbuin von 
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Vermehrung berjelben in kurzer a erfennen: in einem einzigen 
aragraphen find bie alten, durch Kbnigs- und Papfturkunden ver- 
tieften Güter aufgeaähtt, während an zwanzig bderjelben die 

Angabe der neuen Erwerbungen erfüllt, die man unter Richards 

Regiment gemacht hatte. Insbeſondere in Brabant und im 
ennegau war man reich begütert: ae Bea 
emelveerdeghem, im heutigen Bezirk von Audenarde, Elsloo bei 
verghem im Bezirk von Gent, Roucourt füdöftlich von Tournay, 

Ham und Ienefe im Bezirk von Dinant, Munau im Bezirk 

von Neufchateau und Buvrinnes in dem von Charleroi') gehören 

hier zur Ausftattung von St. Banned, während Forbach, ſüd— 
weitlih von Saarbrüden, eine Schenkung des älteren Grafen 

Gottfried, des Stammpaters des Haufe, und die Hälfte der Zoll- 

einfünfte zu Mouzon, ar von Graf Herimann zu Lehen ge- 

tragen, in anderen Bereich fallen. Don dem, was a Ir von 
den Ardennergrafen andere Große de3 Landes Abt Richard dar- 
braten, mag nur Balodium (Baileu), im Matenjergau, aim 
unweit Longwy, als die vielleicht reichfte Gabe hier angemerkt 
werden. Daß Abt Richard für all diefen reichen Erwerb ſich des 

Kaiſers Garantie und Beflätigung zu erwirken wußte ?), verfteht 

fh bei den Beziehungen, in denen er zu Heinrich ſtand, und bei 
er Borfiht, mit der .diefe Reformäbte aller Orten zu Wege 

gingen, von jelbit. 
Und wie die Mittel de3 Kloſters wuchjen, jo vermehrte fi 
dann auch die Zahl der Mönde, die in demjelben Aufnahme 


Flandern vertaufchten Gütern und bie Worte: ista sunt in antiquo scripto 
regali et apostolico; quae sequuntur de novo addita sunt et nequaquam 
scripto firmata, welche nıır vor Empfang ber gleich zu ermähnenden Kaiſerürkunden 
einen Sinn haben, ung nöthigen die Abfafjung noch in Richards Zeit zu ſetzen. 

2) Die Ortäbeftimmungen nad) Duvivier, Recherches sur le Hainaut 
ancien, (Bruxelles 1868) ©. 341. 368. 370, 

z Stumpf führt drei Urkunden Heinrichs für St. Vannes auf: N. 1659 
vom Jahre 1015, deren eigentliche Bedeutung, gg fie nemlih eine Be 
ftätigung der neuen ng Abt Richards fein ſoll, man feinem Regeft 
nicht anmerkt, ſodann N. 1832. 1833, ohne Taten, aber zeitlich wohl jener 
erften vorangehend, nach einem uns über ihren Inhalt gänzlich im Unflaren 
lafienden Ertract im Archiv XI, 433. N. 1832 haben wir in bem 
von Duvivier, Recherches S. 368 mitgetheilten Diplom (Heinrich macht 
befannt, daß Godefridus dux et frater ipsius comes Herimannus contulerunt 
monasterio SS. Petri et Vitoni in suburbio Virdunensi 30 mansos cum 
ecclesia integra in villa Berones — Buvrinnes — quae sita est in comitatu 
Hayno, quam prius a comiteLamberto nostro justo concambio 
acceperant, unb beftätigt dieſe Schenkung) zu erfennen. dem auch hier alle 
Daten fehlen. Von N. 1659 theilt Dupivier E 370) außer dem Anfang und 
bem Schluß (die Recognition heiht hier Conterus vice Herimanni Balei archi- 
cancellarii) nur einen in bem älteren Drud Calmets fehlenden Paſſus mit; 
und es dürfte nicht unmöglich fein, daß dieſer Pafjus in die Urkunde erft 
hinein interpolirt ift, ebenjo, wir man zu St. Vannes die jpäteren Schenkungen 
in bie in das Ghartular bes Kloſters aufgenommene Abihrift der Bulle Fo: 
hanna XII (Duvivier, ©. 341) eingeichoben hat. N. 1833 i jept (Stumpf, 
Acta imperii, N. 266) ebenfalls gebrudt; es ift die — in ber überlieferten 
Form ſehr verdächtige — Betätigung ber Schenkung Graf Lietarbs. 
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anden: bald war fie in ſolchem Maße gefteigert, daß Richard in 
r Sage war, nad) allen Seiten, wo man ber Reform bedurfte, 
ganze Colonien von unter feiner Leitung und in feinem Sinne 
ebildeten Brüdern zu entjenden. Vor Allem auf den Adel des 
des jcheint das Beiſpiel, das Graf Friedrichs Demuth gegeben, 
von bejonderer Anziehungskraft gewejen zu fein; nicht nur daß 
Gregor, jein Neffe, den wir jpäter ala Erzdiacon der Lütticher 
Kirche erwähnt finden 7 in St. Vannes da3 geiftlihe Gewand 
annahm, und daß deſſen Water, Sa erimann von Cenham 
Telbft, ſich am e jeiner Tage in dafjelbe Klofter zurücog ?): 
man hat dort in fpäteren Zeiten mit bejonderem Stolze 
jene3 Grafen Liethard vom Matenfergau erinnert, der aus kaiſer— 
ihem Blut entjproffen und aljo der vornehmſten Ariftokratie 
an. * angehörig, unter Richard das Mönchsgelübde 
ablegte ). 

Es konnte nicht fehlen, daß das raſche Aufblühen von 
St. Vannes die Aufmerkſamkeit auch weiterer Kreiſe auf des 
glücklichen Abtes Wirkſamkeit lenkte, und daß man ſie ei 
außerhalb des Lokalen Bereichs, in dem fie ſich ger rd 
bethätigt hatte, für Elöfterliche Stätten, die ber Reform bedurften, 
zu gewinnen fuchte. 

Eine der erjten, wenn nicht die erfte, dahin man ihn berief, 
war Klofter St. Vaaft zu Arras“). Diefe alte, reihe und be- 
rühmte Abtei war unter dem Regimente Fulrads, der ihr unter 
den Biſchöfen Rothard und Erlvin vorftand und mit diejen jelbft 
in unaufhörlicher Fehde lag, tief heruntergefommen >); während 


) Vita Richardi cap. 10. 

2) Bd. I, 332, N. 7; 335, N. e. Sein Tobesjahr ift 1029, vgl. Ann, 
Blandiniens., SS, v, 26; dies Jahr und ben Tag — 28. Mai — giebt auch 
eine auf feinem en ge Inſchrift bei Clouet II, 24. 

®) Gesta epp. Virdunens. cap. 9: Lietardus quoque imperatoris Con- 
radi nepog et consanguineus ... in eodem loco factus est monachus. Dal. 
Vita Richardi cap. 9, wo er nobilissimus comes Lietardus, Ottonis impera- 
toris consanguineus, und Hugo Flav. II, 9, wo er comes de Marceio ißt. 
Die Vita nennt auch ſeine Gemahlin Emme ylbia und feinen Sn Manegaubus. 
Die Schenkung von Baileu, die ſchon in Stumpf 1659 mit bei tätigt wird, hat 
er nach einer Aufzeichnung Richards (Gallia christiana XII, 560) gemadt 
„antequam efficeretur monachus“; aber er ift doch nach derſelben Aufzeichnung 
noch „tempore episcopi Haimonis“ (vgl. Gesta pp Virdunens. a. a. D.), 
aljo noch unter unferem Kaiſer ins Kloſter getreten. Auch Richard, ben fpäteren 
wrköef, ein. * Grafen Hildrad, nahm unſer Abt in ſein Kloſter auf 

ugo Flav. II, 9). 
a 8 Es giebt über dies Kloſter zwei Specialgeſchichten: bie eine von Taillard, 
abgebrudt in ben Memoires de l’acad&mie d’Arras XXXI, 2, 363 ff, die an: 
bere jeparat veröffentlicht unter dem Zitel De Cardevacque et de Terninck, 
Labbaye de Saint-Vaast. Monographie historique, archeologique et litteraire 
de ce monastere. Arras 1865. Heide find mir ungzugänglich geblieben. 

5) Hugo Flav. II, 10: aecclesiam S. Vedasti — de maximis divitiis ad 
maximam redactam penuriam. Durch dieſe und bie — Worte Hugo's, 
pr durch Vita Popponis cap. 11 erhält man bie Gewähr, daß die Angaben 

er Gesta epp- Cameracens. (I, 107. 116) nicht SEEN durch bie ausleben 
Fulrad und den Cambrayer Biſchöfen beftehende Feindſchaft beeinflußt fin! 
Jahrb. d. diſch. Geſch. — Hiric, Heinrich I, Bd. III, von Breßlau. 16 
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einen Theil des Kloſtergutes der untwürdige Abt mit Liederlichen 
Dirnen verprafte, war Anderes in die Hände der adligen 
Vaſſallen des Klofter gefallen, und von geiftliher Zucht, von 
requlärem Leben war unter der entarteten Schaar der Möndje 
faum mehr die Rede. Nachdem wiederholte Verfuche, Fulrad zu 
galemenbem Mandel zurüdzuführen, mißlungen waren, hatte 
in es endlich erreicht, da Markgraf Balduin gegen den 
böfen Abt einfchritt und ihm feines Amtes entjete. Ein gewiſſer 
Heribert, den er ihm zum Nachfolger gegeben hatte, war zwar 
von tadellojer Frömmigkeit und einer Vergangenheit, die jedes 
Vorwurfs bar war: allein er entbehrte der nöthigen ee und 
Energie, um in dem Augiasftalle, den ihm fein Vorgänger hinter- 
lafjen, aufzuräumen. ine befjere Zeit brach für St. Baaft erft 
an, als Balduin ſich entſchloß, Abt Richard von Verdun zur 
Reform des Kloſters zu berufen: es ift für des letzteren Stellun 
bezeihnend, daß dies im Jahre 1008, aljo eben zu der Zei 
gen ), da nad dem glücklichen Feldzuge unferes Kaiſers gegen 
ent der Markgraf von Flandern ın ein näheres und bene 
Verhältnig zum Reich getreten war, Heinrich den Lehnseid ge- 
leiftet umd in nicht unbeträchtlichen Verleihungen defjelben die 
Gegengabe empfangen —— 
nderbar, wie nun alsbald ein neuer Geiſt in St. Vaaſt 
einzieht! Mit Richard kommt eine Anzahl von Mönchen aus 
Berdun ®): darunter auch Graf Friedrich und Poppo, der unter 
allen zuge Richards bald die bedeutjamfte und für uns wich— 
tigfte Stellung einnehmen follte*). Ihnen beiden fällt der Haupt- 
antheil an der Arbeit zu, die in St. Vaaſt zu thun ift: dem 
zuchtlofen Leben der Brüder wird ein Ende bereitet, die Strenge 


*) Dieß Jahr giebt Hugo Flav. II, 10 und wenngleid ex den ——— 
begeht, die Berleihung durch ig Gerard — ſtatt Exlvin — erfolgen zu laſſen, 
wie denn überhaupt ſeine — en über Richards Wirlſamkeit zu 
St. Vaaſt einen durchaus legendariſchen Üharatter tragen, fo wird man doch 
an der Zahl fefthalten müſſen: fie wird verbärgt durch die Stelle, welde-bie 
Gesta episc. Cameracens. I, 115 dem Greigniß geben, das fie im unmittel- 
* Anſchluß an den Bericht von Balduins Ausſohnung mit dem Kaijer 
erzählen. 
’ ®) Dal. 8b. II, 12. 18, 

#®) Hugo Flav. II, 11: deductis a Virduno fratribus in spiritualis exer- 
eitii tyrocinio probatis; vgl. Vita Richardi cap. 10, Vita Popponis cap. 11, 
die ——— jo in Uebereinſtimmung zu bringen find, ba Briebrid, als 
Er abberufen wird (Vita Popponis cap. 13), bie Präpofitur übernimmt. 

ach Hugo befindet ſich darumter au Rothardus ab Leodio sa ientia et 
religione nominatissimus; ift ex ibentijch mit dem Roderich, ber 1021, wie wir 
jehen werben, von St. Vaaſt nad) St. Bertin geht? A— 
2 Seine BVergangenheit ift ähnlich, wie die Graf — 8: eine im 
ritterlichem NRäuberleben verbrachte Jugend, dann Wallfahıten na ag Si 
und Rom, darauf die plößliche innere Umfehr, der Entfchluß im Klofter Ruhe 
zu ſuchen — hier * dvariirt durch den Verzicht auf eine verlobte Braut. Zu 
St. Thierry, einem Klofter nahe bei Reims, lernt ihm dann Richard tennen 
und führt ihn nach St. Vannes 
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der sit, de Belle & den Uebergriffen der Vaſſallen ein 
2 ejeßt, der = ge Beſitz bes Klo A aus ihren Händen 
orben. Bald mehrt fich die Zahl der Mönde: ala 
Richard 1022 oder 1023 dem —5 — einem der Brüder, unter 
ihm ihre Schule durchgemacht, das Amt des Abtes über iebt, 
55 — das Klofter zu den blühend ten und beftberufenen Sti 
Sa Bereiches * ſchon 1021 kann Markgraf Balduin von den 
chten ſeines Thuns ernten und den Reformator von Kloſter 
* Benin, Roderich, aus der Zahl der Mönde von St. Vaaft 
erwählen *), und umter Abt Leduin werden von dort aus drei 
Klöfter — Billi- Berclau, Marchiennes und Haspré ’) — ber 
gleihen Wohlthat ih ji 

Der gingen # den Richards Thätigkeit jomit in 
St. Vaaſt erzielt hatte, mußte dem geiftlichen wie dem weltlichen 

er des Kloſters Luft — das Feld zu erweitern, auf ei 

fi) bewegen konnte: Markgraf Balduin untergab ihm nad) 

a 9— eine Anzahl anderer Stifter ſeines Gebietes, jo 
1013 St. Amand von Tournay, das er bis 1018 ver⸗ 
waltete und dann an Malbod ab * A jo 1029 St. Peter auf 
dem Blandinifchen Berge bei wo die Reform in drei 
Jahren gr ward); in vo ganzen feiner Macht unter- 
polen Gebiet hatten die von Clugny ausgehenden Beftrebungen 
ald den vollfommenen Sieg errungen ®). 

Mit Gerard von Cambra Erlvins Nachfolger, * 
Richard in alten ae kon zu Reims, wo auch der 
—— jeine Bildung erhalten hatte”), verband beide geiftesber- 
wandte Männer eine * und feſte, weil auf der Gemeinſchaft 
der Beſtrebungen beruhende Freund haft 8); ihren Ausdrud Hatte 


1) Geg ** ee: I, 116: ut in nostris viciniis, Deo annuente, 
nulla abbatin religione 8 ee aut opibus locu; pletior, Daß ich ben 
Berzicht in 1022 oder 10 KArd ln aus folgenden Gründen: am 
27. November 1021 a Bien «4 noch benn er wird in einem Privi⸗ 
legium Benebict VIII. (Duvivier, Recherches, ©. 374; die Signa weijen alle 
auf 1021, nicht 1022 :G joker bezeichnet ; im Januar 1024 bageı en erſcheint 
er Leduin (SS. 462, N. 25); Graf Friedrich, der — nf be auf 

as Amt des Abtes gejabt Hätte, iſt am 6. Januar a ſtens 
im allgemeinen paßt zu dieſer Berechnung Die Stelle, w * * Geste ‚16 
dem Ereigniß geben. 

au Car Im be — Fa a. Fortjegung ber Kloſtergeſchichte Folcuins, 

art. 
ei (ee 1 "0.2 6. 29. 

A Einonens. major. 1018. 1oi8. SS. V, 12. 

Aun. et 1029. 1052, SS. 

BEE ugo II, 10 Hat Balduin auch &. Riquier in ber vn 
in el Didcefe bon Wenn und St. Hoffe in derfelben Diöcefe Richarb 
unter‘ eben. 

?) Bol. Bd. I, 3 

#) Miracula S. Gengulphi (Acta SS. Maii II, 647 ff.) 6: (Gerardo) 
sibi (Richard) in amicitia spirituali unico. Die Ihnen — 
in denen Gerards ve zu Graf Herimann von Genham ftand (Gesta ee 
Cameracens. II, 35. II, 6), werben jeinem Verhältnik zu Richard ebenfalls zu 
Statten getommen fein, 
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diefelbe gefunden, als im Jahre 1012 unfer Abt den neuernannten 
Biſchof ın feine Hauptftadt zu geleiten berufen war. So begreift 
es fich leicht, daß, abgejehen von den jchon erwähnten, noch zwei 
andere Stifter, welche unmittelbar dem Biſchof untergeben waren, 
Richards Leitung und der Sade ber Reform zufielen: bie von 
Gerard jelbft in dem Stamm A feiner Familie gegründete 
St. Fohannes-Abtei zu Tylorennes ?) in der Diöcefe Lüttich, für 
deren al de3 Kaiſers Zuftimmung erwirkt warb, und 
dag Peter- Pauls -Klofter zu — bei Maubeuge, letzteres 
eine älte Stiftung, die ihren Urſprung auf den 5 — Vincen⸗ 
tius zurückführte ?). Die Kanoniker, die ſich hier feſtgeſetzt Hatten, 
wurden von Richard vertrieben und die Benedictinerregel twieder- 
hergeftellt: nach beendigter Reform übergab Richard dem Foleuin 
die Leitung des Kloſters, den der Kaiſer ala Abt beftätigte und 
Kae! ir gegen die Umtriebe der verjagten Kleriker zu 
üßen wußte. 

Daß Richard au) in dem unferer Betrachtung hier ferner 
liegenden franzöfifchen — in demſelben Sinne wirkte?), ſoll 
hier nur kurz angemerkt, aber nicht im Einzelnen ausgeführt 
werden: dagegen nimmt es a Aufmertamteit in hohem 
Maße in Anſpruch, wie jich die Thätigkeit des Reformators im 
eigentlichen Lothringen entfaltete. 

Bleiben wir zunächſt in dev Diöceje von Verdun, jo ift das 
St. Mauricius-Klofter zu Vasloges im Argonnerwalde wohl ſchon 
in der erſten Zeit von Richards Waltung ihm übergeben worden, 
Er Hat diefer Abtei jeine Wirkfamkeit in befonderem Maße zu 
Gute kommen lafjen, wie die noch erhaltene von ihm herrührende 
Biographie des Heiligen Rodingus, dem fie neben St. Mauricius 
geweiht war, zeigt‘); jpäter, ala die Reform vollendet war 
— ettva um das „Jahr 1015 ) — ward der von St. Vaaſt ab» 
berufene Poppo hierhin entfandt, dem das Klofter einen pracht⸗ 
vollen Neubau und die der herrlichen Lage des Ortes entjprechende 


1) Gesta episc. Camerac. III, 18: denique illa abbatia domni abbatis 
Richardi regimonio commendata sed et magni imperatoris Heinrici 
auctoritate firmata, coepit florere. Wenn aud) Die yypt vorhandene 
Urtunde — Stumpf 1558 — gefälſcht iſt (vgl. Bd. II, 193, N. 2), jo wird 
man doch nad) den Worten der Gesta annchmen bürfen, daß eine echte vor— 
handen war. Ueber die Uebertragung der Abtei an Lüttich vgl. die Bd. II, 
193, NR. 2 citirten Stellen. 

Ueber Hautmont vgl. Gesta episc. Camerac. UI, 35. II, 6. “ 

3) Hier ift ihm 3. B. unterſtellt worden durch König Robert und Biſchof 
Roger von Chalons das von dem Letzteren in jeiner uptitabt reitituirte 
Et. Peteräflofter, eins ber zes in denen Richard bie Abtswürde bis an 
fein Lebensende behielt; Roberts eftätigungsurkunde f. bei Bouquet X, 619; 
fie ift vom Jahre 1027 oder 1028. 

*) Herausgegeben Acta SS.-ord. Benedict. IV, 2, 531 ff. 

o die — Annahme von Lemaire, Recherches historiques 
sur Fabbaye de Beaulieu en Argonne, Bar-le-Duc 1873, ©. 167. Neues 
Material ijt in dem Buche nicht herbeigebradht. 
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Aenderung feines Namens in Beaulieu verdankt‘). Als * 
dann im Yahz 1020, wie wir gleich hören werden, nad Stab 
ging, hat Richard wieder die unmittelbare Leitung der Abtei 
übernommen und bi3 an fein Lebensende beibehalten ?). 

Etwa um biejelbe Sin tritt er dann in Beziehungen zu 
einem anderen Stift derjelben Diöceje, dem nicht weit von dem 

nette, wo die Grenzen der Bisthümer Met, Toul und Verdun 
ch berühren, an der Maas belegenen Klofter St. Mihiel. Hat 
ichard auch nicht jelbft die — dieſer Abtei übernommen, 
- ift doch unter feinen Aufpicien, daß wir jo jagen, bort die 
eform eingeführt: er ging mit dem von A Dietrich 
— ben bir un r auch al3 diefen Tendenzen min ehens nicht 
—* zu denken haben — neu ernannten Abt Nanther einen 
uſch ein, durch den er eine Anzahl der Brüder, die ae 
in St. Mihiel vorgefunden hatte — wir müſſen denken ſolche, 
die der age Zucht am meiften entfremdet waren — nad) 
St. Bannes übernahın, und dagegen von dort andere, unter feiner 
Leitung ausgebildete Mönde in das Klofter an der Maas ent- 
fandte °). Der Congregation von St. Banned, von der. wir gleich 
hören, wird ſich balfe be damit angeſchloſſen haben. 

In der Didcefe von Meb ift das St. Vincenz-Kloſter mög- 
licher Weiſe ebenfalls unjerem Abte anvertraut worden: body i 
die Nachricht, welche uns davon überblieben ift, nicht alaub- 
und zuverläffig genug, um die lebertragung der Abtei an 
Richard ala eine —*2 oje Thatſache anzuſehen 9). 


Vita Popponis cap. 13. 
s Hugo Far. I, 3% 
®, Chron. S. Michaelis in pago Virdunensi cap. 11, SS. IV, 82: 
(Nanterius) prudentissimum adiit virum Richardum abbatem, sub eodem 
tempore in sanctaereligionis cultu nominatissimum, cujus consilio fretus et au- 
xilio de fratribus, quos in eodem loco invenit, instruendos ei commisit, et de 
suis, quos secum retinuerat, ut docerent, aliquos caritatis largitione abduxit. 
+) Die Nachricht ftammt nemlic) nur von Hugo von Flavigny (II, 10) und hat 
ri teinen Gewährämann; es ift im Gegentheil nach Vita Popponis cap. 19 wahr: 
cheinlih, dat in das St. Vincenzkloſier die Reform erft Täter durch Poppo 
von Stablo eingeführt ift. Meberhaupt ift bie Tradition von Gt. Vannes 
über die von Richard geleiteten Klöſter = unzuverläffig; ich trage ſelbſt Bes 
denken, bie von allen Neueren, auch Giejebreht und tlenbach, ber Vita 
Richardi cap. 12 anftandalos entnommene Notiz, bat Richard u: 21 Abteien 
er. habe, als ſichere Quelle zu betrachten. Hugo nennt (IT, 10) au 
t. Bertin unter ben von Balduin an Richard übertragenen Klöftern; das i 
trig, denn nad St. Bertin fam die Reform durch Roderich aus Kloſter 
St. Baaft (j. oben), Richard ift hier ala Abt nirgends zu ermweilen, er würbe 
in ben ausführlichen Nachrichten, die wir gerade über bies Stift befigen, 
fiherli nicht übergangen fein. Ebenfo kann Richard nicht Abt von Stablo 
—— fein, wie Hugo ebendaſelbſt berichtet: hier folgt auf Bertram unmittel⸗ 
x Foppo und die Annahme von Martene et Durand, Ampl. Collectio II, 
p. VO, Richard ſei vor 1007 auf kurze zeit Abt geweſen, ıft quellenmäßig 
unbezeugt und mit fpäteren Ereiguiffen im Wiberfprud. Daß Hugo bie Ver: 
leihung von St. Vaaſt an Richard Fälfchlich durch Gerard ftatt durch Erlvin 
geichehen läßt, ift ſchon oben erwähnt, Ganz verkehrt if es ferner, wenn 
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Um fo ficherer aber ift, was uns über Richards Wirkſamkeit 
in ber Dibceſe von Lüttich berichtet wird. Wie er — noch unter 
Biſchof Balderich — die Leitung von Florennes übernimmt und 
damit zuerft in dieſem Bereiche en Fuß faßt, ift ſchon erwähnt 
worden. Als dann unter Abt Dlberts glängender Waltung 
Klofter Gemblour jenen neuen, friſchen Auf mung nimmt, der 
bereit3 in anderem Zujammenhange in dieſen Jahrbüchern 
Garakterifirt worden ift‘), gs begreiflich Richard der Reform, 
die fih Hier vollzieht, nicht fremd gegenüber: aus ber Zahl 
feiner Schüler nimmt Olbert die Gehllten feiner Arbeit in dem 
ihm von Wolbodo übertragenen St. Jakobs - Stift zu Lüttich. 
Einen weiteren Schritt thut man im Jahre 1020. Das wichtige 
Klofter Lobbes, das jchon zu Ende des 10. Jahrhunderts unter 
Abt Folkuin eine Befferung feiner Zuftände erfahren hatte, war 
unter Abt — aufs Neue verwildert und verwahrloſt; 
daſſelbe Bild der Entartung, das wir auch ſonſt in dieſen 
lothringiſchen Stiftern bemerken, tritt una auch hier entgegen: 
ber Abt verpraßt in ganz ungeiftlidem Leben die Güter des 
Kloſters, und drinnen geht alle Zucht und * zu Grunde. 
Der Umſchwung beruht Hier auf einem gemeinjamen Handeln 
der beiden betheiligten Bilchöfe: Gerard? von Cambray, auf 
deſſen Familiengut das Klofter begründet war, und Wolbodo's 
von Lüttich, zu deſſen Didcefe es gehörte. Sie vertrieben den 


ugo berichtet, daß Richard Klofter St. Hubert in den Ardennen perfönlich 
13 an fein Lebensende geleitet und vor jeinem Tode an Abt Theoberich über: 
tragen habe: wir wiflen so auverläffig, daß, Theoderich erſt neun Jahre nad) 
Riclarbz Tode nad) St. Sn ert fam, daß jein Vorgänger hier Adelard hieh, 
und daß die Reform erſt durch Theoderich in das ganz verwilderte Kloſter ein: 
geführt ift, vgl. Vita Theoderici cap. 16. Aehnlich verhält es ſich endlich 
mit Klofter Waufjor bei Dinant (Valeiodorum), über welches wir in bem 
um 1100 geichriebenen Chronicon Valciodorense (vgl. Wattenbach, Geſchichts- 
quellen, II, 109) ausführlide und glaubwürdige Nachrichten befifen (d’Achery, 
Spicilegium, VII, 548ff.). Danach beftätigt ſich Hugo’s Angabe, daß Richard 
ri Abt geweſen, keineswegs: es folgen ſich vielmehr Erembert (bi 1033), 
odulf und dann Poppo von Stablo: die Reform ift hier alfo erft Durch Letzteren 
erfolgt. Es ergiebt ich danach von felbft, daß auch die von Calmet, Hist. de 
Lorraine, I, 1081 verjuchte Zufammenftellung der Richard übergebenen 21 Ab: 
teien, in ber St. Bertin, Stablo, St. Hubert, Waufjor wieder erfcheinen und 
auch St. Lorenz zu Lüttich, von bem wir bald hören, und St. Mihiel vor: 
fommen, das, wie wir ſahen, zwar unter Richards Mitwirkung, aber nicht durch 
ihn reformirt wurde, und wo er jedenfalls nie Abt war, auf unferen Glauben 
keinen Anſpruch hat. Dieſe jpätere Neberlieferung läßt eben kritiklos in all 
ben Stiftern, bie ſpäter zur Gongregation von St. Bannes gehört haben mögen, 
Richard ſelbſt die Rolle des Abis übernehmen, fie verwirrt die Wirkjamkeit 
des Meifters mit ber der Jünger, und wir thun vielleicht fchon zu viel, wenn 
wir der venerabilium senium fidelis narratio, aus welcher ber iograp im 
12. Fr hundert fchöpfte, fo viel glauben, daß zu Richards Lebzeiten ſchon 
21 Klöſter zur apeielion von St. Vannes gehört haben. 

) 2b. II, 195 ff.; vgl. Gesta abb. Gemb © 35, SS. VIII 539: 
colligens hinc inde viros bene directos ad normam disciplinae regularis et 
maxime ex disciplina abbatis Richardi, qui tunc temporis ubique 
praedicabatur in fervore sanctae religionis. . 
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Abt; als Ingobrand ſich nicht beruhigt, bringen fie auf einer 
Provincialſynode alle Beichwerden vor, die gegen fein Regiment 
gu erheben waren, und nöthigen ihn R sffenifichem Sünden- 

fenntniß und zum Verzicht auf feine Würde; zu Kloſter Stablo 
bat er zehn Jahre ſpäter büßend fein Leben beſchloſſen, während 
mit Richard, der am 22. September 1020 zu feinem Nachfolger 
ernannt wird, die Reform in ihrer Fülle einzieht !). 

Das allerbedeutendfte und ——— —— aus der 
Kloſtergeſchichte dieſes Bereichs iſt aber der zent ‚der fi um 
dieſelbe Zeit in Stablo und der damit untrennbar verbundenen 

willingsabtei Malmedy vollzog, deren Vorfteher Bertram im 

a 1020 ftarb :). Nicht Richard ward dazu auserſehen, ihm 
na aufolgen, fondern Poppo, der in der Leitung von St. Baaft 
und Vasloges bereits hinreichende Proben feiner ig Ai 
ein jolches Amt abgelegt hatte. Heinrich hatte ihn ſchon, ala er 
noch Propft des erfteren Klofterd war, kennen gelernt, und bie 
Art, wie Poppo ſich bei ihm eingeführt hatte, ift für des Mönches 
wie des Herrſchers Weſen zu charakteriftifch, ala daß ihrer nicht 
in diefen Jahrbüchern Erwähnung gejhehen jollte®), Als Poppo 
zum erften Male an des Königs Hof kam, fand er dort eine 
ener Gauflertruppen, die in jenen Jahrhunderten, im Lande 

erumzichend, das Volk wie ben Adel mit ihren Spielen ergöhten. 

8 war eine wilde und unjeren Anſchauungen nad faum erträg- 
liche Scene, die fich den Blicken des Mönches darbot: einer der 
Gaufler ließ fi), den Leib mit Honig beftrichen, von den Bären, 
welche die Truppe mit fih führte, beleden. Mit geipanntem 
Bli verfolgte der König das rohe Spiel; über der Aufregung, 
welche es bot, vergaß er der Gefahr des Mannes‘). Unſeren 
m verlegte der eines chriſtlichen Herrſchers unwürdige An- 

lid; es ift ein ebenjo — Beugniß ür feinen Freimuth, 
daß er, ber Junge, unbefannte Mönch dem Herricher und feinen 
verjammelten Großen ern eben en macht, wie für des 
Königs edles Gemüth, daß er diejelben demüthig anhört und dem 


u 2 epp. Camerac. II, 15. Die Daten Ann. Laub. 1020. 1030, 
’ 

*) Die von MWattenbach (SS. XI, 302, N. 14) ei Berechnung erhält 
erwünichte Betätigung durch bie Angabe der Annal. Stabulens. (Reiftenberg, 
Monuments pour servir à l’histoire de Namur etc., VII, 205) 1020: obit 

us. dem anno Poppo ordinatur Stabulaus. 
Sie wird berichtet in der Vita Popponis cap. 12. 

“) Wenn man im Ruodlieb (Grimm und Ehmeller, Rat. Gedichte bes 
10. und 11. Jahrhunderts, ©. 147), Fragm. II, 207 lieft, ba ber große Köni 
von allen Gefchenien bes Eleinen nur „tam bene ludentes ursos“ (vgl. 
V. 34-91) annimmt und wenn man weiß, daß der Verfaſſer dieſes Gedichtes 
mindeftend einzelne Züge zu feinem Portrait des großen Königs unferem 

inrich entnommen hat (f. unten zu 1028), jo erfennt man die innere Wahr: 
t, bie in ber von mr Biographen erzählten Anekdote Liegt. Neber 
des Kaiſers Vorliebe für 
88. VII, 260. 


Spiele vgl. auch Anonym. Haserens. cap. 28, 
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uſamen Spiele Einhalt zu thun gebietet. Nur noch ein zweites 
al, joweit unfere Quellen reihen, find ra dann Poppo und 
einrih begegnet‘): aber, wie wir unferen Kaiſer fennen, wird 
chon jenes * uſammentreffen eine bleibende Erinnerung in 
einem Geiſte zurückgelaſſen haben; er konnte darauf rechnen, daß, 
wer unerſchrocken genug geweſen war, um der Erfüllung ſeiner 
Pflicht willen dem Zorn eines Königs Trotz zu bieten, auch der 
rechte Mann fein würde, eine wie br aud immer verwilderte 
Moͤnchesſchaar zus befjerem Wandel zurüczuführen. 

Als die Nachricht von der Erledigung Stablo’3 dem Kaiſer 
überbradht wurde, befand ſich Abt Richard gerade in feiner Um— 
ebung. Ohne kundzugeben, weshalb er das Verlangen jtelle, bat 
Bei den Abt, er möge ihm Jans überlaffen. Allein 

ichard — jei e3, weil er des Kaiſers Apfichten nicht errathend 
einen treueſten Gehülfen dem klöſterlichen Leben und damit 
einem eigentlichen Berufe entzogen ji jehen fürchtete, jei es, weil 
ex, fie ahnend, die Reform in Stablo lieber jelbft durchzuführen 
wünſchte — weigerte ſich dem Begehren des Kaifer3 zu ‚will- 
fahren (er fünne Poppo nicht entbehren, führte er an), und 
tweigerte fih auch dann noch, als Heinrid die Vermittlung 

eribert3 von Cöln in Anſpruch nahm, der — um des in feinem 

prengel belegenen Malmedy willen — ja gleichfalls nahes 
Intereſſe an der Sache hatte. Erſt ala der Kaiſer, was er bitt- 
weiſe nicht erreichen fonnte, befahl und von dem Abte den dem 
Reihsoberhaupt Ichuldigen Gehorſam forderte, fügte ſich Richard: 
nun überjandte der Kaiſer Poppo den ihm eingeſchickten Krumm- 
ftab von Stablo, und feinem eren Abte, ſowie dem Diöceſan— 
biſchof Wolbodo von Lüttich ward der Auftrag, den Neubeför- 
derten in jein Klofter zu gen} 

Es war feine [eidte ufgabe, die feiner hier harrte. Wir 
haben ſchon mehrfad von dem Widerftande der älteren Stlofter- 
infaffen gegen die Reformatoren gehört, die mit der Strenge der 
Negel ihrem allzu bequemen und gemädlichen Leben ein Ende 
u maden famen: doch mit Ina: chärfe, wie hier zu Stablo, 
ıft ung der Gegenſatz kaum anderswo entgegen getreten. Hier 
kam den Widerftrebenden noch die ſchwierige Ense zu Statten, in 
der ſich der neue Abt befand, der an zwei Stätten — die noch 
dazu in zwei verſchiedenen Bisthümern lagen — zugleich hätte 
je müflen, um mit bem gehörigen Nachdruck eingreifen zu 

nnen. 

Mit den der neuen Ordnung Pan Mönden gingen 
auch hier wie anderer Orten, z. B. in St. Vaaft, die Laien Hand 


4) Vita Popponis cap. 14. Es muß, da bie Begegnung nach Poppo's 
Ernennung zum ob von Vasloges zu Strafbun ft finde A ln 1018 
ober, was wahrjdeinlicher ift, da von einem großen Hoftage berichtet wird, 
im Herbft 1019 geweſen fein. 

2) Vita Popponis cap. 15. 
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in Hand, we u dem Klofter in lehns- oder bdienftrechtlichen 
355 en, ftörte die einen das Auftreten dieſer 
Reformäbte in der bequemen, durch Langjährige Duldung faft zu 
einem Recht geivorbenen Gewohnheit zudt- und regelwidrigen 
Lebens, jo mußte die anderen die zweite Richtung, in ber wir 
Männer wie Richard und Poppo allerwege thätig finden, ihr 
Eifer, für die Wiedergevinnung, Sicherung und Mehrung ') der 
weltlichen Güter und Gerechtſame der ihrer Leitung anvertrauten 
Stifter, merkbar jhädigen und verlegen. Auf der gemeinjamen 
Oppofition beider Factoren beruht der Angriff, der hier in Stablo 
gegen bie neue —— der Dinge unternommen wurde, die nun 
eingeführt werden follte. Im Einverſtändniß mit den übelge— 
finnten Mönchen drinnen drangen die Verſchworenen — zu einer 
zeit, da Poppo in Malmedy weilte?) — in Klofter Stablo ein. 

ie mit Boppo — vielleicht aus Verdun oder Vasloges — ges 
fommenen Brüder ) waren dem Angeifi nicht gemaßen; mehrere 
von ihnen erlagen dem Schwerte, die Meberlebenden waren von 

urcht erfüllt: einen Augenblid konnten die Verſchworenen ſich 

erren be Stiftes dünfen. Doc nicht lange follten fie ſich des 

ieges erfreuen: — Ritter, die Poppo ergeben waren - ihre 
Namen find Adalbert und Bofo, ihre Perfünlichkeiten ſonſt nicht 
befannt*‘) — eilen nach Stablo, greifen bie be en Eindringlinge 
an und vertreiben die an Zahl weit lleberlegenen aus dem 
Klofter; einige derſelben müfjen mit dem Leben bezahlen, andere 
werden gefangen: von Allen, die an dem Ueberfall est 
5 — war nach Jahresfriſt — man ſah darin das Walten 

es göttlichen Strafgexichts — nicht ein einziger mehr am Leben. 
Damit war die Durchführung der Reform in den beiden Pain 
übergebenen Klöftern gefiert 3). Wie fie von dort aus au = 
anlaflımg Biſchof Wolbodo’3 in das St. Laurentius - Klofter zu 
Lüttich verpflangt wurde, hatten wir jchon Gelegenheit zu erfahren } 
wie fie eben von Stablo aus noch bei Lebzeiten unſeres Kaifers 
einen weiteren Schritt machte und auch in die Didcefe Trier 


‘) Eine Schenkung oder Reftitution des Kaiſers für Poppo — quod eidem 
abbati imperator IIenricus ob suae animae m em de Hasbanio reddidit 
beneficium — erwähnt Heinrich III. in feiner Urt. von 1040, Stumpf 2184. 

2) Vita Popponis cap. 15: Tanti vero fama mali — Popponi — Mal- 
mundarii tunc demoranti, in aures percrebuit. 

J Nur von fratres, qui secum eo venerant, ſpricht bie Vita. 

*) Denn an Adalbert, den Bruder des Grafen Gerard und mütterlichen 

Verwandten Conrads 11. (val. S. 66), wird man kaum benlen können: ihn 

würde Everhelm nicht mit dem einfachen militiae saecularis vir bezeichnen. 

u Verbindungen mit Boppo Hat er nad) ber Vita cap. 19 allerdings ge- 

anben, une : u. er Perego — on bracht % 

trenge Zucht war freilich au äter noch angebradt; n ita cap. 

21 ra er ah, wie Boppo an einem Mönche, der vom böfen FM beieflen 

und beöhalb dem Abte ungehorfam war, das Merk des Exorcismus mit einem 

Badenftreiche gr 

©) ©. oben ©. 107. 
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Eingang fand, werden wir noch hören: bie volle Bedeutung in- 
beffen, "telihe Stablo für die Ausbreitung clugniacenfiiher Ge- 
danten in beutjchen Landen gewann, tritt erft unter der Regierung 
Conrads II. hervor und entzieht fir daher umjerer Behandlung. 
Aber aud) ohne das werden wir die mächtige Bedeutſamkeit der 
Einwirkungen, die von Richard au egangen waren, jeßt zu mitr- 
digen im Stande fein. Eine große An zah Klöſter, zum Theil die 
— 5 — öft Den 


——— war für die Sache der Reform — * in ihr 


— von — Vannes — Richard hielt die Zügel dev 


u St. Bannes die —— Se zu thun!), und % her 
Es er dieſe Probe zur en des Abtes beftanden, Date, 
Richard ihn als Probft nad) Basloges. Und einige Jahre jpäter, 
ala Stephan, den Biſchof Durand au Poppo's Nachfolger als 
Abt von St. Lorenz ernannt hatte, dies Amt — ohne 
vorher die Genehmigung Richards einzuholen, ward ihm dieſe 
nicht eher, als bis er den begangenen Fehler bereut und abgebüßt 
Batte; bis dahin ward er mid als Abt anerkannt, jondern mußte 
unter den Brüdern von St. Vannıe den unterften Pla ein— 
nehmen). Auch die von Richard beftellten Aebte waren " 
nichten vollitändig — g von ihm: alljährlich pfiegten fi 
fih_zu Verdun einzufinden, da fand dann unter Richards Hung 
u St. Vannes eine Art General-Capitel der ganzen Congregation 
Hart, auf dem die gemeinfamen Angelegenheiten berathen wurden ?). 
So war hier an diefen Grenzen eine Macht erjtanden, die 
al * gleich ſehr in Betracht ae die man 
billigen oder mißbill ne modte, aber mit der man re = 
mußte. Nicht überall mochte das Bis thum ſich dieſer * 
freuen, zu En Emporfommen e3 doch felbft jo —383 


) Vita Popponis cap. B: Ubi pro comprobanda post summam prae- 
positurae administrationem ipsius patientia, omnis infimarum rerum monasterii 
ab abbate ei injungitur obedientia; ne pro sui dudum prae ceteris promotione 
Abus elationis forte exagitaretur, sicque & pristinis virtutum suarum gra- 

bus deiceretur. 

*) ®gl. Hugo Flav. II, 25. 

Mirac. S. Richardi cap. 5 bei Mabillon, Acta SS. VI, 1, 532: Rege- 
bat venerabilis abbas — multa coenobia in tharingia et in Franecia, in 
quibus quamplurimos — vitae viros, et in regulari tramite exereitatos 
praefecerat, et pro lege eis constitu ut singulis annis huic ecclesise 
matri suae se repracsentarent. — Die wichtige Stelle hätte wohl Aufnahme 
in die Momumente verdient. 
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etragen hatte: wir hören, daß Richard mit ae Heimo 
— einmal in einen Conflict gerieth, der ihn veranlaßte Verdun 
auf einige Zeit zu räumen’), und es iſt una wohl be 5 daß 
einem eier üchtig über der Würde jeines Amtes en en PBrä- 
laten, tote ſpäter Reginard von Lüttich war, ein fo herriſches Auf- 
treten, wie Richard dem vom A! ernannten Abt von St. Lauren= 
tius gegenüber für angebracht hielt, in ſolchem Maße ärgerlich war, 
daß er ſich zu der ſcharfen Maßregel veranlaßt jah, den Abt von 
St. Bannes der Vorfteherihaft von Klofter Lobbes zu entkleiden 2). 
Allein, im Großen und Ganzen genommen, find dergleichen Irrungen 
ier in Lothringen doch nur vorübergehend: wir Benin lagen, im 
ejentlichen ift e8 doc derſelbe Geiſt, der Hier Stloftergeiftlichkeit 
und Bisthum beherrjchte. Und jehen wir nun, bob wie die Biſchöfe 
von Verdun, Cambrah, te — und jpäter aud) Cöln und Trier —, 
ebenfo aud) die großen Häufer des weltlichen Reichsamts — die 
erzoge beider ug das flandriſche und das hennegauiſche 
Haus — fi) von denfelben Gedanken geiftlicher Reform durchaus 
eingenommen und getragen zeigen, jo dürfen wir die auf dieſen 
Gedanken beruhende Einigung des gefammten Lotharingiens als 
ein Moment im Auge Bein, das für die letzten Lebensjahre 
— mehr aber noch für die Geſchichte der Wahl und der 
egierung ſeines Nachfolgers bedeutſam genug im den Vorder— 
grund tritt. 

Kehren wir oe diejer längeren Abſchweifung zu unjerem 
Kaijer BR fo finden wir ihr noch gegen Ende 1022 mit Erz- 
— ribo in einen Conflict gerathen, der für die weitere Ent— 
wi ung der ei eeen mit welchen unfere Jahrbücher 
ſich jeßt faft außfchließlich zu befchäftigen haben, wichtig genug 
geworden ift, um unfere ganze Aufmerkſamkeit in Anspruch zu 
nehmen. Er hat jeinen Grund in einer Angelegenheit von nur 
Iofaler Bedeutung, mit der fich aber nichtsdeſtoweniger Thon 
wiederholt die — Autoritäten von Reich und Kirche befaßt 
Ans ‚ und Die uns möthigt unferen Blick noch einmal den 

ildesheimer Sachen zuzuwenden. 
ter hatte der greiſe Biſchof Bernward eben im „Jahre 1022 
die Freude — die Stiftung, welche man ſo recht eigentlich 
als das erk ſeines Lebens bezeichnen kann, die Abtei 
St. Michaelis, zur Vollendung gedeihen zu ſehen. Faſt ſeit Be— 
ginn ſeiner Regierung hatte er an Kloſter und Kirche gearbeitet; 
am 29. September 1015 war die Krypta geweiht worden‘); 


?) Vita Richardi cap. 14; Hugo Flay. II, 29 jeht ben Vorgang zwar e 
in bie Zeit von Rambert, a Nachfolger; alleın wir wi 2 Une da 
wir mel ben chronologiſchen Angaben Hugo’ nicht viel zu trauen Gru 

a) 


2) Hugo Flav. II, 25. Annal. Laubiens. 10832. 

®) Dol. über bie — des Gandersheimer Streites le 

Kaiferzeit, I, 752 ff.; Jahrbücher, II, 1, 116 ff. und biefes Wert Bd. IL, 1ff. 
#) Vita Bernwardi cap. 47; Annal. Hildesheim. 1015. 
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gerade fieben Jahre jpäter, wiederum am Tage ihres Heiligen, 
wurde an der Kirche felbft in Gegenwart von zwölf Biſchoͤfen 
— darunter a ein römiſcher Cardinal — ber Weiheaft feier- 
Hof vollzogen’). Mit reihem, weltlichen Befit ward das 
Klofter von Bernward und jenem Bruder Tammo ausgeftattet; 
Goderamm von St. Pantaleon wurde zum Leiter der neuen 
Stiftung berufen, welher der Kaifer ausgedehnte Freiheiten und 
neue Güter verlieh ?). 
Allein nur kurze Zeit überlebte Bernward diefen ap 
Tag feiner Waltung: ſchon am 20. November) Hatte Die = 
eimer Kirche den Berluft des Mannes zu beklagen, der fie nun 
aft dreißig Jahre ruhmvoll geleitet Hatte. In der Gruft des 
von ihm erbauten Kloſters ward der Bijchof beigefeht; die Grab- 
ſchrift, die auf — Sarkophage eingegraben ward, zeugte 
— er hatte fie ſelbſt verfaßt — nod) feinem Tode von der 
bejcheidenen, bemüthig - jchlichten Sinnesart, die ihm fein ganzes 
Leben hindurch eigen geweſen wart). 
Heinrich ha ih bald nach feiner Rückkehr aus Jtalien 
nad Sachſen begeben; er weilte eben auf Pfalz Grona, ala er 
die Nahricht von dem Zode des treffligen Mannes erhielt. 
Unter den Geiftlihen, welche ihn * umgaben), befand ſich 
Abt Godehard von Altaich °); ihm, der Heinrich, wie wir willen, 
beſonders iverth war, beftimmte er für den erledigten Sit. ir 
tennen den Charakter des Mannes — nicht bloß aus den Lob— 
preifungen feines Biographen, en auch aus dem, was wir 
von jeinem Vorleben erfahren haben — gut genug, um es zu 
lauben, daß die Beiceidenheit und Demuth, mit welcher der 
t anfangs die ihm angebotene Würde anzunehmen ſich weigerte, 
nicht allein Sache der Mode war, die, wie e3 jcheint, faft jeder 
geiftliche Wurdenträger jener Tage vor jeder Beförderung mitzu- 
machen fich verpflichtet glaubte. Und — war au RR ich 
genug, offen zu geſtehen, daß, wenn man ihn einmal der biſchöf— 


ı) Vita Bernwardi cap. 49; Annal.fHildesheim. 1022. Genannt werden 
und von ben Anweſenden nur Unmwan von Bremen, Elfehard von Schleswig 
unb Bernharb von — 

2) Ueber die Kaiſerurlunden für St. Michaelis fe Excurs VIII. 

#) Ueber Todesjahr und «Tag vergleiche Lünpel, Der heilige Bernward 
ser 1856; aus feinem Nachlaß herausgegeben), &©.73, N. 3. 

*) Lüntzel, a. a. D. ©. 75: 

ars hominis Bernwardus eram: nunc claudor in isto 
ER gt diro, vilis et ecce cinis. 
Proh dolor, officii culmen quia non bene gessi! 
Sit pia pax animae, vos et amen canite! 

MR Zu ihnen gehören auch Erzbifchof Gero von Magdeburg und Bifchof 
Arnulf von Halberftadbt, welche aus uns nicht näher befannter Veranlaſſun 
eben hier zu Grona in einen höchſt erbitterten und ebenſo unerquid- 
lichen Streit geriethen (Ann. Quedlinburg. 1022). 

*) Hierfür und für das Folgende gl. Vita Godehardi prior cap. 16, 
8S. XI, 179 und posterior cap. 14, SS. XI, 204; letztere berichtet hier viel 
ausführlicher. 
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lichen Mitra für würdig halte, er es vorziehe zu warten, bis in 
ſeinem heimathlichen Baiern, in Regensburg etwa oder in Paſſau, 
ein Stuhl erledigt wäre). 

Trotz dieſer ee — des Abtes beharrte der Kaiſer 
u feinem Wunfche: er hatte gerade unter den damaligen Ber- 
hältnifjen doppelte Veranlaffung, einen Mann wie Godeharh, auf 
den er ſich verlafien konnte, und der in feiner bisherigen Wirk- 
—— hinreichende Proben ſeiner Ergebenheit für die Perſon 
es Kaiſers wie feiner Uebereinſtimmung mit ben Principien, die 
diefer vertrat, gegeben hatte — einen ſolchen Mann möglich 
bald zum biichöftichen Amte zu befördern. So ließ er nit a 
in Godehard zu —— und die in Grona anweſenden Biſchöfe 
vereinigten ihre Vorſtellungen mit den ſeinigen. 

Ein Traumgeſicht, das der Abt Hatte, gab den Ausſchlag. 
Am Morgen des 29. November?) erflärte er dem Kaiſer feinen 
Entihluß, die ihm angebotene Würde zu übernehmen; und am 
—— Tage gerade trafen die Abgeſandten von Klerus und 

zaſſallen aus en in ber Pfalz ein. Daß fie ihre Zu— 
vn u der Entſcheidung des Kaiſers erklärten, war fel 
berftänd RN ; nur, um der Sm zu genügen, wird noch eine Art 
von Wahl ftattgefunden haben); am folgenden Tage wurde 
Godehard vom Kaifer inveftirt, und am nächſten Sonntage 
— 2. December — empfing er von Aribo die biichöfliche Weihe 

Aribo glaubte dieſe Gelegenheit benutzen zu können, um mit 
den 45 en ſeiner Kirche auf Gandersheim hervorzutreten. 
Schon bei Lebzeiten von Godehards Vorgänger hatte er einen 
Verſuch dazu gemacht; aber fei es aus Scheu vor dem ihm bon 
Berntvard vor feiner Priefterweihe und wiederholentlich von 
Ekkehard von Schleswig vor feiner Biſchofsweihe angedrohten 
Anathem, jei es, weil er Bernward, ala er doch die Sache an— 
regte, unerjchütterlich feft fand — er hatte es vorgezogen bie 
Verfolgung feiner Plane bis nad) Bernwards Abfcheiden zu ver— 
tagen ®). Jetzt meinte er nun Godehard gegenüber eben das 
Mittel anwenden zu können, mit dem Bernward ihm felbft be- 

egnet war‘). Am Morgen de3 für Gobehards Weihe ange Tr 
ages begab er ſich in Begleitung mehrerer Prälaten zu dem 





!) Vita poster. a. a. D.: si hoc tamen nomine dignus eis videretur, 
donec aut Ratispona aut Patavia vocaret, ubi non sibi sed suis tantum 
prodesse possit, libentius expectare retulit. 

?) Vita poster cap. 15: In vigiliis S. Andreae apostoli, quae tunc in V. 
feria ante adventum domini evenerant; in ber That war 1022 ber 29, November 
Donnerftag vor Advent. 

3) Mehr wird den Worten ber Vita prior cap. 16: Godehardus Dei 
praelectione et totius cleri ac populi consensione, Heinrico imperatore 
consiliante, succedens, wenn man fie mit dem nach den Angaben der Vita 
poster. im Text geichilberten Hergang BERN, nicht zu entnehmen fein. 

*, Vita prior cap. 16; poster. cap. 15. 

s) Vita Bernwardi cap. 48, 

°) Vita Godehardi prior cap. 25, posterior cap. 16. 


Go gle 


254 1022. 


neu ernannten Bijchof, ermahnte ihn zunächit in Güte ſich inner- 
halb des Sprengel von Ganderöheim feine are Der- 
Bag 6 anzumaßen und drohte ihm jodann für den 2 da 
er €3 dennoch wage, mit dem Banne. Allein Godehard war 
nicht der Mann, is einſchüchtern zu laffen. Uebernahm er das 
hildesheimiſche Bisthum, jo wollte er e8 auch ungejchmälert an 
echten und Ehren. befiken. Zwar einen offenen Conflict mit 
feinem Metropolitan wollte er jolange wenigftend vermeiden, bis 
er des Beiſtandes des Kaiſers verfichert jein konnte. Die Ant- 
wort, die er in dieſer ſchwierigen Lage gab, macht feiner Geiftes- 
gegenwart alle Ehre), „Wenn Eu anderäheim rechtmäßig 
ehört”, ſprach er, „jo günne ich e3 Seinem lieber ala Euch, 
ht e3 aber mir zu, jo hoill ich es Keinem lieber unterworfen 
ehen, ala mir felber; der Bann aber, den Ihr mir androht, 
entbehrt, wie Ihr jelbft wißt, jeder rechtlichen — 
Als Aribo, der ſich mit dieſer ausweichenden Antwort 
unächſt wohl oder übel zufrieden geben mußte, ſich entfernt 
—* wandie ſich Godehard alsbald Beſchwerde führend an ben 
Kaiſer. Heinrich, der den Gandersheimer Streit längft begraben 
Lauben mochte und über feine Erneuerung mit Recht unwillig 
ein fonnte, dem es überdies jehr wenig gelegen fein mußte, 
einen Dicht, noch ehe er fein Amt antrat, in den dazu 
Fu en Gerechtſanien geführbet zu jehen, ließ Aribo fofort zu 
ir beiheiden und hieß ihn in Gegenwart vieler Großen in heftig 
erregten Worten des Zorned von jeder weiteren Beläftigung 
Godehards abzuftehen). Daß e3 nicht zu förmlichem Bruche 
en er und el kam, verhinderte Aribo’3 Kluge 
adhgiebigfeit, der, wie widerwillig aud) immer, den angedrohten 
Bann zurücdnahm und die Weihe vollzog: immerhin aber war 
eine erſte Störung de3 guten Ginvernehmens zwiſchen ihm und 
einrich die faft unvermeidliche Folge des Vorgangs, und derjelbe 
at darum eine über feine nädften und unmittelbaren Con- 
equenzen weit hinausreichende Tragweite. 
ährend Godehard alsbald nad) empfangener Weihe auf- 
brad und am 5. December ſchon in Hildesheim feinen Einzug 
hielt ), verweilte der Kaifer noch einige Tage in Pfalz Grona t). 


) Vita prior a.a. D.: Cui noster modificata susceptione retulit dieens: 
per vobis cedit, nulli melius annuo quam vobis, si autem mihi meoque 
juri nulli libentius preopto subici quam mihi; bannum tamen, quem mihi 
intenditis, nulla auctoritate stabilitum ipsi non nescitis., 

*) Die Vita prior cap. 25: imperator metropolitanum coram episcopis 
aliisque primoribus animosa luskun animi invectione Jussit in 
posterum desistere ab hujusmodi ceptis giebt ben Sadverhalt offenbar 

etreuer wieber, als die auch hier bertufchende und beichönigenbe fpätere Re— 
action, cap. 16: (imperator) confestim archiepiscopo cum confratribus familia- 
riter accersito et dissimulata cordis sui molestia hunc novum conflictum 
banno soluto sapienter pacificeque diremit. 

Vita poster. cap. 18. 

9 Noch am 9. hat er dort eine Urkunde für Kloſter Heiligenftabt im 
Eichsfeld außgeftellt, Stumpf 1796. 
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Trotz des gejchilderten —5* es und anderen ärgerlichen Haders, 
der hier zwiſchen hohen ———— ausgebrochen war), 
cheint Heinrich, als er ſich dann — aderborn et um 
ei feinem Freunde Meinwerk die Weihnachtsraft zu halten ®), 
in heiterer Stimmung deö Gemüths geweſen En fein. Denn eben 
in bie Zeit biejes Paberborner Aufenthalts jet Meinwerks 
Biograph jener anmuthigen Gejchichten °), eg ein jo eigentüm⸗ 
liches Licht auf das Verhältniß zwifchen dem Kaifer unh diefem, 
feinem — werfen, und die, wie manche Einzelnheit 
auch die erfinderiſche Tradition Singugefügt haben mag, in ihren 
Sagen doch das Gepräge der brheit tragen. Unfer 
Kaifer aber hatte am Ende eines Jahres, wie dies gewejen war, 
allen Grund fi) heiterem Freundesverkehr hinzugeben: er Konnte 
mit der Arbeit, die er gethan Hatte, zufrieden fein. 


©. oben ©. 2352, N. 5. 
%) Vita Godehardi prior cap. 26. Ann. Hildesheim. 1023, bie den Raifer 
Weihnachten zu Merſeburg feiren — werden durch die Urkunden, Stumpf 


1 
teines Beweiſes. Im iſers befanden ſich danach, außer Aribo 
und Meinwert, bie Biichöfe Wernher von Straßburg und Adalbold von Utrecht 
und bie Grafen Udo und Hermann, 

) Vita werci cap. 181 ff. 
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Faft den ganzen Januar verbrachte der Kaiſer zu Pader— 
born, wo er am 2. der Einweihung der Krypta des neuen Münfters 
beiwohnte*), während wenige Tage darauf auch Klofter Abding- 
* mit einem umfaſſenden Privilegium bedacht wurde ). Zu 

ariä Reinigung (2. Februar) finden wir Fir odann in Hildes⸗ 
heim, wohin er einer Einladung de3 neuen Biſchofs gefolgt war; 
während der Faſtenzeit, die dies Jahr am 27. eigen begann, 
weilte er in dem aufblühenden Goglar®), und O 14. April) 
wurde zu Merfeburg gefeiert‘). Ein Verluſt, den der Kaiſer 
perjönlich jchwer empfand, mag hier Erwähnung finden: fein 
Kämmerer Friedrich, ein Mann von vornehmfter Abkunft, großem 
Anjehen und hohem Einfluß bei jeinem Herrn, erlag den 5 gen 
einer Krankheit, die er ſich auf dem italienifchen Feldzuge des 
vorigen De ugezogen und an der er jeitdem gefieat Hatte). 

Mährend der Sailer Men zahleeihe und bedeutende 
Schenkungen an Kirchen und Klöfter in feiner Art für das 
Seelenheil diejes treuen Dieners zu jorgen bemüht war, ließ er 


4) Vita Meinwerci cap. 183. 

2) Stumpf 1802; außerdem find zu Paderborn ausgeftellt: Stumpf 1798, 
1799 für Monte Caſſino und für die Fürften von Capua vom 4. und 5. Ja—⸗ 
ans 1800. 1801 für Meinwerf vom 14. und 1803 für Kaufungen vom jel 


atum. 

%) Vita Godeh. prior cap. 26: annum — 1023 imperator tunc Pather- 
brunno iniciavit, purificationem quoque 8. Mariae Hildenesheim cum dilecto 
suo praesule glorifice celebravit, tempus vero quadragesimae Gosleri egit, 

autem Mersburg feriavit. 

4) Ann. Quedlinburg. 1023: — albas festaque paschalia principibus 
turmatim undique confluentibus Meresburgae rite peragens etc. 

5) Ann. Quedlinburg. 1023: Fridericus regalis camerarius herili proce- 
rum stemmate natus... imperiali nimium auctus affluentia, nobilius con- 
versatus, prior primatibus familisribus ... eadem quam horis susceperat Italieis 
aegrimonia — obiit. Cujus morte imperator non modice sauciatus pauperum 
sustentando inopiam ... regionis hujuscemodi coenobia pro adipiscenda 
animae ipsius salute maximis ditavit opulentiis. — uns ſchon 1018 
bei den — mit Boleslav begegnet, ſodann 1020 bei der 
bambergiichen Oſterfeier, mo er bie Urkunde für den Papſt mit unterzeichnet; 
1011 war Bobelgifus (Stumpf 1547) Kämmerer be3 Könige. 
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die Regierungsgeichäfte nicht außer Acht: vielmehr jcheint gerade 
in rc Tagen des ſächſiſchen — eins der ——5 en 
Ereigniſſe des Jahres eingeleitet umd vorbereitet zu ſein. Für 
die Hlane kirchlicher Reform, welche Kaifer und Papft verfolgten, 
fam e3 darauf an, ji) des Einverftändnijfes der maßgebenden 
chriſtlichen Fürften Europa's zu verfichern. Mit der Zuftimmung 
des Kaiſers war die der meisten Eleineren Staaten im Norden, 
Dften und Weſten de3 Reiches, die ja politifch oder kirchlich mehr 
oder weniger von Deutichland abhängig waren, von jelbit 
gegeben: außer England‘) ftand nur Frankreich in_ feiner Weiſe 
in einem ſolchen Abhängigkeits - Verhältni. it König Robert 
lebte ee feit vielen en im beiten Einvernehmen: jo 
entſchloß ex ſich, Gejandte an jeinen Verbündeten abzuordnen und 
ihn zu einev Zuſammenkunft einzuladen, 

Am 1. Mai 1023 ftanden die Gefandten des Kaijers 
— Biihof Gerard von Gambray und Abt Richard von 
Berdbun — im Palaſte von GCompiegne vor König Robert. 
Außer den Sohne des Lehteren und einer großen Zahl von Bi: 
ichöfen waren auch der nunmehr wohl völlig untertworfene Graf 
Balduin von Flandern und Richard von der Normandie anweſend; 
wir hören, ch der König jeine Großen eigens dieſer Sache 
Br in feine Pfalz entboten hatte). Daß von vornherein der 
ichliche Zweck der beabfichtigten Zuſammenkunft betont wurde, 
dafür ſpricht Schon der Name Abt Richards ala Gejandten, ſowie 
der Umftand, daß Robert den gelehrten Biſchof Fulbert von 
Chartres einlud, der Zuſammenkunft beizumwohnen ®); die An- 
aan defjelben wäre von um fo größerem Werthe geweſen, 
da du bert 1022, während Heinrich in Stalien war, fi) ebenfalls 
in Rom befunden 4) und dort mwahrjcheinlich Gelegenheit gehabt 


) Me tleinen chriftlichen Reiche in Nordipanien kommen noch nicht in 


tracht. 

2) Urkunde Biſchof Warins don Beauvais, Ertract bei Bouquet X, 609, 
N. a. Die Daten find: mense Majo, prima die mensis, indietione VI, anno 
Roberti XXIX. Das Regierungsjahr Roberts ift natürlich faljch; e8 wäre zu 
leien XXXVL 

3) Das Echreiben Fulberts, worin ex fich entichuldigt, fteht auch bei 
Bouquet X, 472. Das darin angegebene Datum der Zufammenkunft (VL Kal. 
Aug.) emendire ich lieber, wie — Bd. I, 401, N. 4 vor — iſt, in VL 
Id. Aug., alö daß id) mit Giefebrecht ein Verſchieben des urfpräng ich beftimmten 
Zermins annehmen möchte; auf den 8. Auguft fonnte Robert für die am 
10. jtattfindende ng echt wohl den Biſchof beicheiden. 

Ob ein Goncil, das Robert in demjelben Jahre mit mehreren Biſchöfen 
abhielt (erwähnt in der Urkunde für dem wahricheinlich auch zu Jvois an: 
weienden Abt Wilhelm von Fruttuaria [j. unten S. 261, N. 1] bei Guichenon, 
Bibl. Sebusiana 176: cum reliquis episcopis qui interfuerunt concilio nuper 
Ariaci [Arcis-sur-Aube?] habito; die Daten: a. inc. 1023, a. Roberti XXX VII, 
das Regierungsjahr auch hier falich, da a. 37 erft Weihnachten 1023 beginnt), 
dor oder nach der Begegnung ſtattfand, muß dahingejtellt bleiben. 

*) Bouquet X, 537: Zur Zeit, ala die Manichäer in Orleans auftreten 
(alfo 1022, vgl. Bouquet X, 35, N. a), ſchickt der König Geſandte an Fulbert 

Jahrb. d. diſch. Geſch. — Hirfch, Heinrich II. Bd. IT, von Breflau. 17 
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hatte, von den Abfichten des ig und des Papftes rg zu 
unterrichten. Allein der Ener von Chartres lehnte die Auf 
forderung jeines Königs ab, da ihn Krankheit zurüchielt. 

Die zurücktehrenden Gefandten, welche Heinrich von der 
ftimmung König Robert? Kunde gaben, werden ihn in * 
rheiniſchen Gegenden getroffen haben; er war von Sachſen nach 
Göln eh wo er am 16. Mai urfundete ’), und begab ji) von 
da, einer Chnladuma Aribo’3 folgend, xheinaufwärts nad ai 
um * fingſtfeſt (2. Juni) dort zu begehen. Auf einem Conci 
das der Erzbi Sof in feine Hauptjtadt berufen hatte, bildete der. 
—— hehan ber des Grafen von Hammerftein no einmal 

— der Berathungen ?). 

der war mit —— u Ende. Mochte ihre Burg 
geeftört 1 — mochten ſie aus Bay * Glücks nichts 
I das nackte Leben gerettet haben: Graf Otto und jeine ge- 
treue Irmgard ce, darum nicht von einander. Es ift ein 
hf ar Pr ng id, das ihre Liebe verfolgt, um deren willen 
der Väter räumen und be mathlos im Lande 
Te un 8 ke: allein das Mitleid, das man auch in jenen 
rauheren Zeiten mit den Perjonen empfinden mochte, mußte 
zurücktreten, wo es fi) um die Aufrechterhaltung eines großen 
rincips handelte. Des Kaiſers Ehre war für dafjelbe — 

pfändet; nicht darum hatte er ſeinen Zug nach Italien —— 
und in Tauber Jahreszeit Monate lang die Feljenburg am Rhein 
umlagert, um nun Io zu dulden, was die Satungen der Kirche 
verpönten, was er abzuftellen — tte. Und mochte auch 
Aribo fonft wenig genug mit den Abfichten und Planen des 
Kaiſers übereinftimmen, hier befand man ſich auf einem Boden, 
auf dem —— und übereinſtimmendes Handeln nicht nur 
möglich, — auch geboten erſchien: wie die Ehre Fein 
jo war aud) die des Mainzer Erzftuhls — das Verfahren 
— Erkanbalds in der * engagi 
and denn das Paar zu Mainz vor des Kaiſers 
und der 5 ürſten Gericht. Wie einft zu Bürgeln, jo beugte fid) 
auch diesmal Dtto dem Zorn des — und den —— 

dev Biichöfe: er entſagte ſeiner Gema — Nicht 

Sie bewahrte trotzigeren Sinn, als ihr Gatte; Ku au ie ee 


forte tune aberat, nam Romam causa orationis abierat“. Auf —— 
— bezieht ih auch 2 Fe ber Ganonifer bon Chartres a 
Hugo von Zourd bei Bouquet X 
e Stumpf, Ber 1805. ©. eben ©. ak N. 6. — nz richtig, wenn 
und von da 
* nad "hin und Utrecht eben 7 war 16. Mai in Cöln 
ı kr — Bat ERER über Neuh Söln 
ar einmal berührt hat, ift wa ernli er ni en 
2) Vita 9; © rd war Ki zugegen. Ob das 
Goneil nur —— eg ie a Bil reibt, ift —* ezweiſeln, Wolihere 
a. a. O. nennt es concilium gen: 
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Bann aufs Neue über fie verhängt wurde, ob auc des Reiches 
Acht ihr Recht und Ehre raubte — je fügte fi) nit. Won 
Mainz pilgerte fie nad) Rom, um bei einer höheren nftanz. 
über das Urtheil der Mainzer Synode Klage zu ‚führen !), und 
ſchwerere Vertvidelungen, ala man damals ahnen‘, ala fie jelbjt 
vorausſehen konnte, jollten die Shen ihrer Appellation fein ?). 
Fuͤr jet indeß mochten Heinrich wie Aribo mit ihrem 
Thun zufrieden ſein; wichtig war es ſchon, daß zu Mainz con= 
ftatirt wurde, wie der Gandersheimer —— deſſen wir 
Erwähnung gem haben, ihr Einvernehmen doc nicht auf die 
Dauer geftört hatte. Heinrich ging von Mainz wieder rheinab= 
wärts über Neuß, wo er am 18. Juni urkundele ®), nad) Utrecht. 
Eins von den Geſchäften, die bejonder3 nad) dem Herzen unferes 
Kaiſers waren, führte ihn dorthin. Der prächtige Bau Biſchof 
Adalbolds, die neue St. Martin, dem en des Stiftes, 
eweihte Cathedrale, war vollendet; den Staijer einzuladen, ihrer 
inweihung beizumwohnen, war wahrjcheinlid dev Zweck von 
Adalbold3 Reife nah Sachſen gewejen, auf der wir ihm im 
December 1022 zu Ermſchwert begegnet find*). Die Weihe felbft 
fand am 26. Juni ftatt; außer dem Kaifer wohnten nicht weniger 
als zwölf Bilchöfe dem feierlichen Akte bei’). 


1) Neber Irmgards Fahrt nach Rom f. unten. 
2) Es fei geftattet, hier ein paar Worte über das jpätere Gejchid des 
— anzufügen. Roger Wilmanns (Inder zu SS. XI, s. v. Otto comes de 
ammerstein) hat bie Bermuthung angedeutet, daß der Otto vir nobilis, für 
ben Aribo in feiner MWeiherede bei Wipo cap. 3 die Verzeihung Conrabs II. 
nachſucht, unfer Graf von Hammerftein jei. Das ift aber faum —— 





Denn einmal ift nicht anzunehmen, daß gerade der durch Irmgards Schuld jo 
ichwer gefränfte Aribo die Initiative für Otto ergriffen habe; jodann ift nicht 
abzufehen, wie Otto gerade Conrad perfönlich beleibigt haben ſoll, während es 
bei Wipo body Heißt Otto vir nobilis, qui te offendebat; endlich fcheint 
e3, ala ob Otto 1023 zu Mainz ſchon wieder zu Gnaden aufgenommen jei. Soviel 
indeß iſt ficher, daß Conrad, ber je ſelbſt in —— Ehe lebt, ſich 
des Grafen angenommen hat; als 1027 auf der Synode zu Frankfurt das 
Verfahren gegen bad Paar, das aljo damals wieder zufammengelebt haben 
muß, wieder aufgenommen werden joll, ift es jeine 5 die nach Vita 
Godehardi prior cap. 31_ben Abbruch der Verhandlungen veranlaßt. Otto 
icheint dann noch bis 1036 als Graf in ber Wetterau zu fungiren, vgl. Steiner, 
Archiv f. Heſſen-⸗Darmſtädtiſche Gefchichte, I, 216, und Origines Guelficae IV, 293. 
2. der an eriterem Orte abgebrudten Urkunde wird ein Bernhart sive 

ennelin filius Hereberti genannt, in bem wir mahrfcheinlich einen Bruber 
Otto's zu jehen haben. 

Während Udo, Otto's Sohn, 1034 ftirbt (Annal. Hildesheim. 1034), lebt 
die Mutter jedenfall® noch viel länger; da es Vita Godehardi post. cap. 19 
heißt: illa — legemque, ut vel hodie claret, penitus amisit, muß fie 
fich zur Zeit, da dies geichrieben wurde, aljo etwa um die Mitte des 11. Jahr: 
hunderts, noch am Leben und in der Reichsacht befunden haben. 

2) Stumpf 1806, ig erg für Kloſter Echternach. Herzog 
Heinrich von Baiern, ber Vogt bed Stlofters ift, iſt Tun und fcheint 
alio damals im Gefolge feines faiferlichen Schwagers fich befunden zu haben. 

4) ©. oben S. 255, N. 1. 

5) Annales Egmundani 1023 (SS. XVI, 446) und Chron. Egmundanum 
bei Kluit J, 1, 49, die indeh die Anweſenheit des Kaiſers nicht erwähnen. 
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An dieſen rg er nad) Utrecht | hloß fich ein ſicherlich den 
Vorbereitungen | er ie Zujammenkunft mit Stönig Robert ge- 
widmeter Hoftag zu Aachen, der gegen Ende Juli jtattfand, und 
mit dem zu gli Beit eine $tovincialipnobe ber Inifchen 
Erzdiöceſe verbunden wurde‘), Won den Sie, die hier 
erichienen waren, hatte — Ay ws Plane feinen Wider- 
ftand zu erwarten ;- ra Mg te es ihm um jo verdrießlicher 
fein, bier einen Streit, der dem über Gandersheim u Dar 
glid) *), zwiidhen dem Gyybiichof von Göln und a 
von Lüttich ausbrechen zu jehen. Doch Hatte derjelbe mi * 
—— —— als der erſtere. Als vornehmli Ar 

eugniß Gerards don Cambray hin die Synode dem 
Fer itticher das Kloſter Burtjcheid, um das es ſich *— — 
uſprach, brauſte — zwar auf und verließ von erfül 
die —— 3); — allein ex ſcheint fich denn doch der nt — 
—5— u und wir haben feinen Grund, eine dauernde 
x rübung des guten ——— zwiſchen dem Metropolitan 
und jeinem Suffragan anzunejmen *). 
on Nahen aus eilte dann der Kaiſer der Begegnung mit 
König Robert von Frankreich zu; wie im Jahre 1006, fo trafen 
die a er auch Kr an dem Gren zitwom ihrer Reiche, der 
Maas, zulammen’). Zu Ivois am Che. unweit der Mün— 
dung diefes Flüßchens in die Maas, nahm Kaiſer — mit 
einer Gemahlin Quartier. Zahlreiche weltliche und geiftliche 
ürjten, darunter Herzog Gottfried von —— Erʒ⸗ 
iſchof Pilgrim von Cöln und Biſchof Gerard von Cambrah, 
befanden ſich in feinem Gefolge ). Es iſt ezeichnend, daß die 
uns genannten Fürſten jämmtlid dem lothringi hen Bereich 
angehören, während die Anweſenheit aA de3 erften deutſchen 


Magn. chronicon Belgieum ed. Pistorius-Struve III, 105. Ueber die Pracht 
des Baues vergl. den Brief des Tieler Mönches, Acta SS., Februar. II, 546: 
respiciat Trajectum .. ‚ ibidemque novum monasterium 8. Martini miro ingenio 
a te fundatum et ordinatum et mira celeritate paucis annis pene ad per- 
fectionem perductum. Bgl. aud) ©. 105, N. 2, 

!) Gesta epp., Cameracens. II, 35. 36, Urkunde bei Stumpf 1807. 
Zugegen eh or Bllgrim, Durand von Lüttich, Meinher von Osnabrüd, Gerard 
don xch (der aber nicht zu den Cölner Suffraganen ag Rn wahr: 
eintic auch Adalbold von Utrecht. Ob die Biſchöfe von Münfter und 

inden — er fteht dahin. 

2) Vgl. oben 

9 —— epp. —— a. a. D.: archiepiscopus preter ullam sino- 
dalem reverentiam ira commotus abscessit. 

Bei der Wahl Gonrads II. fteht Durand von — wie die anderen 
E— in ie und — Herren, mit Pilgrim zuſammen. 

J 401. Zu den dort angeführten Beiſpielen von 921 und 
980 ni man Er bie elanmentanft Fear I. und Heinrichs zu Deville 
an der Mans im Jahre 1033 Hinzu eg" 

°) Gesta epp. Cameracens, I Ha Es kommen 
trapae, episcopi et abbates, darunter die drei genann 
werben. 


— duces ac sa⸗ 
en namentlich erwähnt 
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Kirchenfürſten, nicht ermähnt wird (mir erfahren noch mas ihn 
in dieſen Tagen be Bäftigt) — en en je die Bedeutun 
die man der Zuſammenkunft beilegte, daß jelbft der italienijche 
Episcopat wenigſtens durch eins feiner Mitglieder, Biſchof Johann 
von Lucca, vertreten war '). 

Auch König Robert von Frankreich ließ nicht auf fich 
warten; er lagerte am linken Ufer des Stromes zu Mouzon ?). 
Die Etiquettenftage, wer von beiden Herrſchern dem anderen den 
erften Bejuch abftatten jollte, hatte man früher in ähnlichen 
Fällen wohl dadurch umgangen, daß man auf einem Schiffe in 
der Mitte des Stromes ſich begegnete’). Auch jet wurde daffelbe 
Berfahren von der Umgebung der Fürften vorgeſchlagen. Allein 
der Kaifer entſchied fi) anders; es galt ihm, dem König Robert‘ 
einen —— en Beweis ſeines Ber Hi ng zu geben, 
und um der Sade willen mochte er gern die Form opfern. Die 
Bedenken feiner über die Würde ihres Herrn eiferfüchtig wachenden 
—— mag er mit einem Bibelwort, wie es ihm immer zur 

nd war, beſchwichtigt haben +); früh am Morgen des 10. Augujt 5) 


) Das ergiebi fi) aus einer Urkunde bei Barsocchini, Memorie e docu- 
menti per servire all’ istoria del ducato di Lucca IV, 2, 124 mit den Daten 
„anno Heinrici imperatoris X, indietione VI, actum ad Bermaht“, durch 
welche Biichof Johann „jubente domno imperatore Enrico“ zwei geiftliche 
Brüder in der Kirche von Zriana einjeht. Iſt damit die Armwoefendeit bes 
Biſchofs zu Brumpt im Anfang des September 1023 erwieſen (tgl. Stumpf 

* 1810. 1811; Brumpt heißt Bermata ober Bereumata), jo dürfen mir mit 
Zicherheit jchliehen, daß er auch der Zufammenfunft an der Maas wenige 
Tage vorher beigewohnt hat. Auögeftellt ift die Urkunde von Martinus judex 
domni imperatoris, unterzeichnet don mehreren Geiftlichen des Luccheſer 
Sprengels. Außer Johann ıft nad) Stumpf 1810 auch der Abt von Fruttuaria 
zu Brumpt — und alfo wohl aud) zu Ivois — anweſend. 

en für das Foigende find Gesta epp. Cameracens, II, 37 und 
Rodulfus Glaber I, 2, Dat der lehtere Bericht Hierher und nicht zu 1006 
gehört (vgl. Bd. I, 401, N. €), iſt ficher: - die Mebereinftimmung beider Fre 
jählungen (3. B. darin, daß ber Kaiſer von den Gejchenten nur den Zahn des 
bh. Bincentius nimmt) und ber Titel imperator, den Rodulf Heinrich beilegt, 
laffen feinen Zweiſel darüber, zu ber Verfaffer des Ruobdlieb (fFragınent III, , 
ber Grimm und Schmeller, Lateiniſche Gedichte, S. 141 ff.) diefer Zufammens 
tunft gewiſſe Züge entlehnt hat, bemerkt Gieiebrecht, II, 614 mit unzweifel⸗ 
haftem Rechte. Da aber der Dichter — fi er nun Froumund von Tegerniee 
oder nicht — Anderes ohne Frage jelbjtändig erfunden hat, jo dürfen wir bie 
Details feiner Darftellung bod) nur inſoweit verwerthen, als fie mit dem 
anderen Berichten übereinftimmen. — Die Abtei Mouzon empfing damals 
von Heinrich ein Privileg, Stumpf 1809. Außerdem wird fie bei diejer Gelegen- 
Den ein anderes Geichent, das Hold für eine Altartafel erhalten haben, von bem das 

on. Mosomense bei d’Ach£ry, Spicileg., VII, 662 berichtet. Bgl. ©, 83, N. 2. 

? So 921 am Rhein, vgl. Gieſebrecht J. 213; ſo auch wohl 1006, wenn 
Bd. I, 401 das „supra Mosam“ der Urkunde bei Bouquet X, 589 Egg © ge: 
deutet if. Im Rusdlieb N. 22 treffen ſich ber große und ber Heine dmg 
auf ber über den Grenzftrom führenden Brücke. 

*) Rod. Glab. II, 2. Quanto magnus es, humilia te in omnibus bezicht 
fi) direct auf Ecel. III, 20; und faft mit bdenielben Worten heißt es Gesta 
epp. Cam. a. a. ©.: pr ninirum —— major, tanto humilior. 

) Die festo sancti Laurentii (10. Auguſt) iſt nach den Gesta epp. Cameracens. 
der erſte Befuch, festo sancti Gaugerici q. e. 3. idibus Augusti (11. Aug.) der 
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überjchritt er die Maas, um feinen Bundesgenofien von Frank- 
reich aufzusuchen. 

63 le —* tppijche Formen zu 72 in denen man ſich 
bei jolchen Gelegen eiten bewegte’); jedenfalls war auch in jenen 
Zeiten das Gerimoniell jolcher fürftlichen Befuche nicht weniger 
feft geregelt, als es heute zu fein pflegt. Mit brüderlicher Um— 
armung begrüßten jich die beiden Herrſcher), hörten dann 
zufammen die Meffe, um Gottes Segen für ihr Vorhaben zu 
erflehen und nahmen darauf gemeinichaftlid das Frühmahl ein. 
Nach deifen Beendigung lie König bert dem Kaiſer die reichen 
Geſchenke überbringen, die ex für ihn beftimmt hatte — koſthare 
Schätze an Gold, Silber und Edelſteinen, außerdem hundert 
— aufgezäumte Roſſe, jedes mit Helm und Panzer beladen ), 
— zugleich 44 er ihm ſagen, er werde es als einen um ſo größeren 
Beweis der Freundſchaft betrachten, je weniger der Kaiſer davon 
—— ichtsdeſtoweniger nahm Heinrich von allen ihm ge— 
Indten oftbarkeiten nichts an, als ein koſtbar außgejtattetes 

vangelienbuch und eine Neliquie, den Zahn des h. Vincentius, 
während jeine Gemahlin einige wenige Goldftüde behielt. 

Am folgenden Tage — 11. Auguft — exwiederte König 
Robert, begleitet von feinen Biichöfen, auf deutſchem Boden den 
Befuch des Kaiſers. Es * ten ſich — Förmlichkeiten, 
die bei der erſten Zuſammenkunft waren beobachtet worden; auch 
Robert nahm von den angebotenen Geſchenken — hundert Wunde 
reinen Goldes zeugten von dem Neichthum des Katjers — nichts * 
als einige Goldftüce Aber die Umgebung beider Herrſcher hatte* 
den reichften Gewinn von ihrer Begegnung: mir hören, daß faft 
niemand aus dem Gefolge Roberts unbeſchenkt den Franzöfiichen 
Boden wieder betrat, und auch dem deutichen Herren wird fich 
der Freund ihres Kaiſers freigebig genug erwieſen haben, Der 
Geihichticgreiber von Cambrah malt mit lebhaften Farben die 
Pracht von ee Auftreten: mit geoßen Erwartungen, jagt 
er, war von allen Seiten das Volk zufammengeftrömt, aber was 





pe. 2a 13. Auguft bei Giefebreht, II, 197 ift wohl nur Drud: oder 
veibfehler. 

1) Man vergleiche, wie genau die, wenn auch bem — — Fall auge 
katoff e, doch auf allgemeinere Verhältniffe berechnete Schilderung im Ruod« 
lieb ®. 27 ff. dazu ftimmt. 

2) Ueber dieje Dinge ift Rodulfus Glaber ausführlicher, während der Ge: 
an von Gambra! ae das politiiche Moment der Verhandlungen 
eachtet hat, Zu Rod. Glab. III, 2: nimioque amplexu semet deosculantes 
vgl. Ruodlicb ®. 28: Nil penitus dieunt sibi, quam prius oscula figunt. 

”) Bol. Ruodlieb V. 75 ff. ag find nod Bären, Leoparden, Kamele, 
Waldeſel, Papageie, Staare u. dgl. dabei. Zwei Bären und einen Staar für 
eine Tochter nimmt der König an. Dabei fünnte möglidermeife auch an 

onrad II. gedacht fein, deſſen Tochter (Wipo cap. 2— dem Sohne Roberts 
verlobt war. Auch das Geichent ſolcher Thiere- ſcheint übrigens allgemeine 
Sitte geweſen zu fein: Conrad it Heinrich von Frankreich leonem 
pergrandem (Rod. Glab. IV, 8). 
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man jah, überftieg alle Vorftellungen, die man fich vorher 
emacht hatte, und fein Stönig de Morgenlandes, meinte man, 
ei an lag ne dem römiſchen Sue u vergleichen. 

Ueber diefen Formen des freund Saftiden Verkehrs wurden 
nun aber die Ge Ba nicht 13: en; die Unterhandlungen 
wurden von beiden Seiten mit lebhaftem ntereffe und gutem 
Willen begonnen und zu einem durchaus befriedigenden Abjchluffe 
geführt‘). Zwiſchen beiden Herrſchern ward der Freundichafts- 
vertrag, der feit dem Jahre 1006 beftanden und fich ſeitdem 
—— in gemeinſamer Unternehmung bewährt hatte, erneuert. 
—— aber war, daß auch König Robert mit Eifer den Ge— 
danken kirchlicher Reform ergriff. an kam überein, die kirch— 
lichen Fragen nicht gejondert für jedes Land, fondern gemeinjam 
u behandeln; e8 wurde verabredet, daß beide Herrſcher mit ihrem 

piscopat — auf einer großen Verſammlung zu Pavia wieder 
vereinigen ſollten, wo dann auch der Papſt erſcheinen würde; fo 
ſollte nach gemeinfamem Rathſchlag der Frieden der Kirche her— 
— und die vielen Wunden geheilt werden, an denen ſie 
ankte. 

Fand Heinrich fo den König von Frankreich geneigt, fi 
feinem großen Gedanken anzuſchließen, jo machte anbeserfeits au 
er Zugeftändniffe, die für Robert von nicht geringem Wert 
waren, Wir wiſſen, daß der König von Srantreih nicht eben 
mit ftarkem Arm die Sigel des Regiments feinen a 
Großen gegenüber handhabte; wir kennen den Nothichrei, den 
einmal Fulbert von Chartres ausftößt, ala er, rings von den 
weltlichen Herren bebrängt, bon Bang, Robert Teine päle 
erlangen fann?); und wir hören, daß, ala die Biſchöfe Berold 
von Soiſſons und Walram von Beauvais nicht lange vor den 
Tagen von Yvois ſich bemühten, nach) dem Vorgange der burgun— 
diſchen Geiftlichkeit eine Landfriedeng - Einigung zu Stande zu 
bringen, zu der fie auch Gerard von Gambray Hinzuzuziehen 

minjöten, dabei die Schwäche des —— laut angeklagt wurde, 
welche e3 gef gi lafie, daß das gange eich erichüttert fei, und 
daß Recht u erechtigkeit, Friede, Ordnung und Sitte gänzlich 
mißachtet würden®). Es kann uns unter diefen Umftänden nicht 
Wunder nehmen, wenn Robert die Gelegenheit benußte, um 


') Gesta epp. Camerac. II, 37: Ibi certe pacis et justiciae summa difhi- 
nitic en amicitiae facta reconciliatio; ibi quoque diligentissime de 
pace sanctae Dei aecclesiae maxime tractatum est, et quomodo christianitati, 
quae tot lapsibus patet, melius subvenire deberent. in vero sese invi- 
cem consulentes,ubinam iterum conventuri domnum etiam apostolicum una cum 
tam citra quam ultra Alpinis episcopis secum habeant, nusquam aptius 
quam Papiae decernunt. 

2) Dgl. Bd. I, 399, N. 2, 

?) Gesta epp. Camerac. II, 27: prae inbecillitate regis peccatis qui- 
dem exigentibus statum regni funditus inclinari, jura confundi usumque patrium 
et omne genus justitiae profanari. 
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gegen einen der mächtigften feiner Vafjallen, den Grafen Odo 
von der Champagne, mit dem er in Streit lag, des Kaiſers Da- 
zwiſchenkunft anzurufen. 

Graf Odo, der von feinem Water nicht unbedeutenden * 
im Herzen Frankreichs, die Grafſchaften Tours, Chartres un 
Blois, ererbt hatte, hatte es verſtanden, dieſes Gebiet durch neue 
Erwerbungen anſehnlich zu erweitern), Wie es ſcheint, ſchon 
1005 erhielt er das Schloß Dreux, vor 1015 hatte ex ſich ferner 
in den Beſitz der Grafi T DBeauvais gejeht, die er ſodann gegen 
ihm bequemer liegende Güter in Her vertauſchte ); einen 
5 tichlag aber führte er aus, ala — wahrjdeinlih 1019 — 

or tephen von Troyes und Meauz, dem auch die Champagne 

und Brie gehörten, kinderlos jtarb. König Robert beabfichtigte 
diefe reichen Länder als —— Lehen einzuziehen, aber Odo, 
deſſen Großmutter dem Haufe der Grafen von Troyes angehörte 
und der daraus Erbaniprüche abzuleiten fuchte, kam ihm zuvor, 
nahm die herrenlofen Länder jchnell ein und war aus dem uſur— 
pirten Beſitz nicht wieder zu verdrängen®). Mir verftehen . e8 
demnach, wenn wir hören*), Robert —*— ſich bei ſeinem kaiſer— 
lichen Verbündeten über den übermüthigen und hodfahrenden °) 
Vaffallen beichwert; er mochte hoffen, auf dieje Weiſe mindeftens 
einen Theil des ihm entriffenen Gebiet3 zurückzuerlangen. 

— ſeinerſeils fonnte es nur erwünſcht ſein, zu Odo in 
Beziehungen zu treten. Aus mehr als einem Grunde war ihm 
der mächtige Graf beachtenswerth. Als Sohn der älteften 
Tochter König Conrad von Burgund, und demnach als Neffe 


2) Beweisitellen für das Del ende in ber Meibigen Zufammenftellung bei 
Blümde, Burgund unter Rudolf III, Fxrcurs B, ©. 83 ff. und bei Arbois de 
Jubainville, Histoire des dues et des comtes de Cham e (Paris 1859) 1, 
19 ff. Die ältere Annahme, daß Odo aud bie —5* Provins been 
babe, der ſich auch Pabft (Forſchungen 3. deutſch. . V, 357) anjchlieht, 
wird von Blümde, wie es jcheint mit Recht, angezweifelt. 

2) Nach Arbois I, 189. 203 hätte er auch Beauvais ererbt, vgl. dagegen 
Blümde, ©. 85. 

») Rod. Glab. III, 2 Bouquet, X, 27): Nam cum obisset Stephanus 
comes Trecorum et Meldorum, Heriberti filius, absque liberis, arripuit idem 
Odo contra regis voluntatem universa quaeque latifundia in regis 
videlicet dominium jure cassura. Daf die Champagne und Brie (nicht Bridge, 
wie Blümde jchreibt) —— ſeien — ſie gehörten wohl zu Troyes 
und Meaux — wird a. a. DO. ©. 88 wahrſcheinlich gemacht; Arbois de 
Jubainville fieht fie jogar als das Hauptland an. 

— ta epp. Cameracens. III, 38, 

) Die in mehr als einer Beziehung wichtige und anziehende Perfönlichleit 
Odo's verdiente auch nach der Arbeit von Arbois de Jubainville, der dieſe 
Dinge doch nicht überall richtig auffaßt und 3. B. die Angelegenheit Otos, 

rt irrig, als das Hauptmotid der — der beiden Herrſcher au⸗ 

eht (I, 251), wohl einmal eine beſondere biographiſche Behandlung. Zu 

chten für feinen Charatter ift der intereffante Brief am Konig Robert bei 

Bouquet X, 501: lieber in Ehren untergehen als emtehrt leben, ift danach 
Odos Wahliprud. 
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Rudolfs II.) war er der einzige, der für ben all des damals 
wohl früher, ala er oil) eintrat, erwarteten Todes des 
legteren den Erbanſprüchen Heinrichs ernftlihen und einiger: 
maßen berechtigten Widerftand entgegenſetzen konnte; und da die 
— Frage ſchon zu wiederholten Malen wirklich bren— 
nend geworden war, jo ijt es nicht unmöglich, daß fein Ent— 
ſchluß, bereinft als Bewerber um die Krone aufzutreten, nicht 
unbekannt geblieben war. Dazu war Odo jeit dem Erwerb der 
Champagne der unmittelbare Grenznachbar des deutſchen Reichs, 
und wie das bei feiner Art nicht anders zu erwarten war, waren 
aus letzterem Verhältniß bereits Mifhelligkeiten zwiſchen ihm 
und Herzog Dietrich von Oberlothringen erwachſen. Es ſcheint, 
als ob Odo auf dem Gebiet des Herzogs ſich feſtzuſetzen beab- 
fihtigte und dort Burgen zu bauen begann ?), ein Vorhaben, 
welchem Dietrich natürlic) ernſtlich entgegentreten mußte. Auch 
aus dieſem Grunde hatte alſo Heinrich Veranlaſſung mit ihm 
zu verhandeln >). 
Wenigſtens die lettere Angelegenheit gelang es denn auch 
u Zufriedenheit zu erledigen, als der Kaiſer nach einem kurzen 
Abſtecher ins Elſaß ) fich zu Anfang des September nach Verdun 
begab, wo er mit jeiner Gemahlin (auch Gerard von Cambrah 
ift noch immer im Gefolge) das Geburtsfeſt Mariä (8. September) 
ur °). Die Fetungswerke, welche Odo unter Verlebung der 
echte des Herzogs Dietrich errichtet hatte, wurden gejchleift und 
da3 gute Einvernehmen zwiſchen beider Nachbarfürften durch Ver— 
mittelung des Kaiſers wieder hergeftellt. Nicht jo erfolgreich 
war feine Intervention in Odo’3 Streit mit König Robert; wir 
hören nur, daß Gejandte des Königs in Verdbun waren, um die 


9 Auch fonft fand Odo im einflußreichen Familienbeziehungen: feine 
Tochter Bertha war mit dem Herzog ber Bretagne, feine Vatersſchweſter Emma 
mit Wilhelm IV. von Aquitanien vermählt. 

2) So wird bie Stelle Gesta epp. Cameracens. III, 38: ibi etiam domnus 
imperator motus aliquamdiu inter Odonem et Theodoricum Tullensem 
accensos, castellis dirutis, quae Odo injuste condiderat, interposita 
pace sopivit zu beuten jein. Anders hat Gielebreht, II, 198 fie verftanden, 
indern er den Bau der Burgen auf den Streit zwijchen Odo und Robert be 
zieht und überſetzt „ber Graf verſprach die Burgen, die er ohne königliche Er: 
aubniß errichtet Hatte, niederzureißen“. Dak Odo ein Hinübergreifen nach 
Kothringen und insbefondere nach Toul nicht fern lag, beweifen die Vor ine 
von 1033 hron 8. Michaelis in pago Virdunensi cap. 28) und 1037 (Rod. 
Glaber. II H 
pulaverat). 

9) Wenn Giefebreht a. a. O. von einem „zur Mechenichaft ziehen" Odo's, 
II, 615 von einem „Gericht” über ihn fpricht, & icheint mir das dem Sad: 
verhalt nicht ganz zu entiprechen. Odo ift fein deutſcher Vaſſall, richten über 
ihn fann ber Saifer nicht; fo braucht man auch die Ausdrücke der Gesta epp. 
Cameracens., die allerdings vom einer responsio, von einem defendere Odo's 
reden, nicht mothtoendigerweife zu verftehen. Heinrichs Thätigleit kann doc) 
weſentlich nur eime vermittelnde geweſen fein. 

— Stumpf 1810. 1811, Brumpt 2. September; vgl. oben ©. 261, N. 1. 
9) Gesta epp. Cameracens. III, 38. 


, 9: eonscendit Odo in Tullensem pagum, quem jam sepius depo- 
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gungen anzuhören: aber ein Ausgleich kann nicht erfolgt jein, 
und e Mu Jahre jpäter, als es unter au veränderten 
—— en —— ſich um ein ymcnfön liches Vorgehen 
eider gegen Deutjchland handelte, jöhnte ſich Robert mit feinem 
Vaſſallen wieder aus’). 

Che wir von diefem lothringiichen Bereiche ſcheiden, den 
unfer Kaifer nicht wieder betreten jollte, mögen wir nod) eines 
Greigniffes gedenten, das — für dieſe Gegenden mwenigftens — zu 
den wwichtigeren des Jahres gehört, und das auch auf die fird- 
lien fyragen, denen wir nun einmal immer wieder unjeren Blick 
gen müffen, nit ganz ohne Einfluß geweſen je fann. 

ir meinen den Tod Herzog Gottfrieds don Niederlothringen, 
welder im ruhmvollen Alter tinderlos, aber mit Hinterlafjung 
eines anſehnlichen Schages verſchied?) und in dem feinem Haufe 
fo nahe ftehenden Kloſter des heiligen Vitonus zu Verdun bei- 
ejeßt wurde). Je intimere Beziehungen das Haus der Ar- 
——— in allen ſeinen Gliedern zu dieſem Kloſter und 
ſeinem Abte, deſſen Beſtrebungen und Tendenzen wir ja kennen, 
unterhielt, um ſo wichtiger war es, daß der Kaiſer die Fahne 
von Niederlothringen Gottfrieds Bruder Gozelo, der ſchon ſeit 
1008 in der Mark Antwerpen waltete“), übertrug und damit 
die Continuität der von Gottfried befolgten Politik ſicherte. 

Nach einem kurzen Aufenthalt in Mey, wo, wie in Verdun, 
die freigebige Hand des Kaiſers ſich Kirchen und Klöſtern öffnete‘), 
wandte ſich Heinrich wieder dem Elſaß zu. Am 25. September 
eigt ihn uns eine für Klofter Murbach ausgeftellte Privilegien- 

eitätigung %) an der burgundijchen Grenze zu Bajel. Die Gunft, 
die dem Kloſter durch dies Diplom erwieſen wurde, hat es 
freilich) mit jchweren Opfern erfaufen müſſen. Denn wenn wir 
aus einer Urkunde Conrads II. von 1025 erfahren, daß fein 
Vorgänger dem Klofter Güter von offenbar * geringem Werth 
entfremdete und fie dem Biſchof Adalbero von Bajel übereignete‘), 





) Chronie, Andegavense 1025 bei Bouquet, X, 176. Bgl. die Briefe bei 
Bouquet X, 501. 

) Er wird ohne Angabe des Tages, aber zu 1023 berichtei Annal. Moso- 
magenses, SS. III, 161 und Annal. Plandiniens,, SS. V, 26. 

®) Hugo Flavin. II, 3, SS. VIII, 370: Godefridus ... in divitiis et gloria 
absque liberis consenuit. Sein Beftatiungsort nad) Hugo II, 9, SS. VII, 376, 

4) Bol. Bd. I, 332, N. 3. 

5) Gesta epp. Cameracens. a. a, O 

*) Stumpf 1818, 

) Stumpf 1892, meine one Konrads II, BR 39: ad haec autem pro 
remedio animae nostrae praedicto monasterio illa beneficia Hettenheim, 
Wasenwilara, Tötenowa (fo Original in Colmar) ceteraque omnia, quae 
antecessor noster Heinricus Romanorum imperator augustus 
quorundam instinctu inde alienavit et in dominium Adal- 
beronis Basiliensis episcopi Basentinit reddimus. — Wie die Ber 
fätigung des einem aljo beraubten Kloſter verbliebmen Befiges mit dem Raube 
Hand in Hand zu gehen pflegt, darüber f. bei den Sachen von St. Marimin. 
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ſo iſt das aller Wahrſcheinlichkeit nad) eben zu jener Zeit 
geſchehen und reiht ſich als ein weiteres Beiſpiel der Slofler- 
politit Heinrichs den —* ſchon erwähnten, wie dem noch zu 
berichtenden an. Es i — daß dieſe Schenkung der 8 
war, um welchen Heinrich den Biſchof von Baſel für lane 
ewann; es liegt auch nicht außer dem Bereiche der - 
—— daß, wie man vermuthet hat), eben damals König 

dolf von Burgund. als Dritter in den Bund aufgenommen 
Mi den der Kaiſer und der franzöfiiche König geichlofien Hatten: 
eweiſen aber läßt fi) weder das eine noch das andere. 

Indeß ber Kaifer fich dam vor Baſel rheinabtwärts wen— 
dete — am 29. Oktober war er zu Erftein, am 4. November zu 
Straßburg, am 30. deſſelben Monats zu Mainz?) — wird er 
von den wichtigen Vorgängen Kenntniß genommen haben, die 
—* während ſeiner Abweſenheit im Herzen des Reichs zugetragen 

atten 


Gerade in denjelben Tagen, in denen — mit Robert 
von Frankreich eine allgemeine Reform der abendländiſchen Kirche 
plante, war ein Theil des deutſchen Episcopats zu ſynodaler Be— 
rathung zuſammengetreten. Am 10. und 11. Auguſt hatten die 
Herricher zu Mouzon und Ivois eragt, am 13. hellen Monats 
eröffnete 6: AH Aribo von Mainz zu Seligenjtadt ein Pro- 
vincialconcil feiner Didcefanbijchöfe®), von denen die Herren von 
Worms, Straßburg, Augsburg, Bamberg und Würzburg perjön- 
Gh erihienen waren Der Stuhl von Prag war Teil en 
8. August erledigt; Arnulf von Halberjtadt, der wenige Wochen 
darauf jtarb, mag gen damals durch Krankheit verhindert 
gemejen jein. Chur, Gonftanz, Eichftädt, Hildesheim, Speyer 
und Verden waren nicht vertreten, wofern nidt etwa I 
Namen in den Akten der VBerfammlung ausgefallen jind, eine 
Annahme, die durch eine jpätere Notiz von zwölf auf dem Goncil 
anmwejenden Bifchöfen nahe gelegt wird. Bon den erjchienenen 
Arbten mögen Richard von Fulda, Arnold von Hersfeld umd 
Reginbold von Lorſch als die bedeutendften genannt werden; 
beſonders hervorzuheben ift aber die Anmwejenheit zweier Aebte 
der Trier'ſchen Erzdiöcefe, Haridho’3 von St. Marimin und Ever- 
wins von Tholey, von denen wenigſtens ber erjtere uns noch 
weiter bejchäftigen wird. 

Es ift jchon das zweite Concil, das Aribo in dieſem Jahre 
abhielt, und wir können nicht Dane — daß ein Shitem darin 
lag, wenn der erfte deutſche Metropolitan in diefer Weije die alte 
canoniſche Beftimmung, danach jährlich in jeder Erzdidceje zwei 


4) Giefebrecht, Kaiferzeit, II, 199. 200. 
2) Stumpf 1814, 1815 und Acta imperü, N. 274, : 
Die Alten ber Synode find im Excurs neu abgedrudt; dort ift auch 


über Die Zeit berfelben gehanbelt. 
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Provincialfynoden abgehalten werden follten‘), ftreng durchzu⸗ 
Do ic, bemühte, ohne dabei auf das Widerjtreben der biſchöf— 
nn aſſallen und ihres Klerus, für die —3 Synoden iminer 
en wurden ?), pe ec ji nehmen. . Denn ſolche regel- 
mäßig wiederkehrenden Verſammlungen, welche alle Kirchenfürſten 
eines Erzſprengels um ihr Oberhaupt vereinigten, waren doch in 
der That geeignet, die nationale Zujammengehörigkeit derjelben 
zu Fräftigen und in der gemeinfamen Arbeit ein jeftes Band 
zwiſchen ihnen zu knüpfen. 

Und eine dem entjprechende Tendenz tritt uns auch gleich im 
den Worten entgegen, mit denen in den ſicherlich unter Aribo’3 
Einfluß redigirten Akten die Beichlüffe der verjammelten Väter 
eingeleitet twerden. Sie jeien zujammengetreten, heißt e3 dort, 
um die Verſchiedenheit der gottesdienftlichen Gebräude und der 
ſynodalen Gejege auszugleichen, und um die Ungleichheit des par- 
ticularen Hertommens duch alljeitige Mebereinftimmung aufzu— 
heben. Denn es erſcheine unangemeljen, daß die Glieder nicht 
mit dem Haupte übereinftimmter und derartige Verjchiedenheiten 
unter den Angehörigen einer Körperichaft herrſchten. 

Die Befchlüffe der Synode jelbft betreffen zum größeren 
Theile nur das kirchliche Ritual), die priefterliche Disciplin *), 
das geiftliche Eherecht °) und gewiſſe, jo zu jagen, äußere Angelegen- 
heiten der Kirche‘); und fie enthalten in ihrer Meh ab feine 
ganz neuen Bejtimmungen, jondern geben nur eine Auffriſchun 
und Wiederholung älterer Concilsbeſchlüſſe. Allein ſchon das . 
icherlich bezeichnend, daß von den Dingen, welche öhne Deage 

em Papſtthum und Glugny viel mehr am Herzen lagen, als die 
zu Seligenftadt erörterten, von Priefterehe und Simonie, auch 
nicht mit einem Worte die Rede ift. Selbſt die einzige Be— 
immung, twelde fi auf die —X kirchlicher — nden 
urch Patrone des Laienſtandes bezieht”), Hat fein Wort des 
Verbotes für den Verkauf folder Yemter, fie jetst lediglich feft, 


ı) Ym Jahre 1026 hat Aribo ſich im einem Briefe an Gobdeharb von 

— (Jaffe, Bibliotheca IH, 365) ausdrücklich auf dieſe Beſti mmung 
erufen: praecipitur lege canonica, bina a provincialibus in anno celebrarı 
concilia. 

2) Pol. Vita Godehardi poster. cap. 19: ad idem coneilium (gemeint iſt 
bie Pfingfiunode von 1023) praesul noster et imperiali et pontificali voca- 
tione allegatus pulchra cleri et militiae frequentia etsi non sponte comi- 
tatus illo properabat. Wenn im Text von zwei Synoden des Jahres 1023 
die Rede ik, o weiß i wohl, daß die Pfingſtverſammlung ein allgemeines 
deutſches und nicht ein Pr 
mit eingeichlofjen. 

b)) Fabin gehören Kanon 1. 2. 15. 17. 19 über Faſten, 10 über ba3 
Evangelium in principio erat verbum und gewiſſe Mefien. 

*) Dazu ehören Ganon 4. 5. 6. 20. 

5) Darauf beziehen fih Canon 3. 7. 11. 14. 

9) Dahin rechne ich Ganon 8. 9. 12, 13. 

?) Canon 13. 


odincialconcil war: allein letzteres ıft ja in erfterem 
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daß die Verleihung nicht ohne Genehmigung des Biſchofs 
und eine —————— Prüfung des Candidaten durch ihn 
erfolgen ſolle. 
Großes Gewicht haben Neuere namentlich auf den zweiten 
Canon der Beſchlüſſe gelegt, durch welchen Anordnungen über die 
Zeit der Quatemberfaſten gegeben werden: man Ir darin einen 
Eingriff in die gejeßgebende Gewalt des Papſtes jehen wollen '). 
Ob mit Recht, bezweifle ih. Abgejehen davon, daß von einer 
gejeßgebenden Gewalt des Papftes in diejen re die eigentlich 
niemals von ihm allein, jondern regelmäßig auf Concilien geordnet 
werden, Kaum die Rede jein kann — jo ift gerade dieſe Frage 
über die Anfegung der Quaternberfaften damal3 mit nichten eine 
für das ganze Abendland bereit3 erledigte geweſen, hat fich mit 
nichten Acibo hier mit dem ftehenden Herkommen in Widerſpruch 
geiekt; wir wiſſen vielmehr, daß gerade diefer Punkt in jenen 
agen ein durchaus ftreitiger war?). Und daß über dergleichen 
Dong, die das kirchliche Ritual und die Anjegung deu Feſte 
etreffen, provinciale oder nationale — aljo nicht beumeniſche — 
Synoden häufig vorher und —35 entſchieden haben, bedarf 
feines Beweiſes. Richtig iſt es, daß, nachdem Gregor VII. auf 
einer Berfammlung von 1078 eine andere Ordnung der Quatember- 
fajten eingeführt hatte, der jpätere Verfaſſer der Biographie Mein— 
werks den Beihluß von Seligenftadt als —— me 
aber wir find nicht berechtigt aus feinem Tadel zu folgern, aß 
ſchon zur Zeit de3 Concils von Seligenjtadt jelbft irgend jeman 
denfelben als irrig oder gar unbefugt, weil über die Competenz 
der Synode hinausgehend, bezeichnet hätte. 


) Gieſebrecht, Kaijerzeit, II, 193. Aehnlich Böhm in feiner dieſe Dinge 
fonft richtig auffaffenden Dijiertation: Quemadmodum ab Ottone I. ad 
Heinrici IV. initia ipsum imperium unitatem nationis (rermanicae affecerit etc., 
Berolini 1865, ©. 61, N. 83. 

2) Das ergiebt jich aus des Abt Berno von Reichenau Dialogus qualiter 
wu temporum jejunia per sabbata sint observanda bei Pez, Thesaur. Anecıl. 

‚2, unb Migne, Patrologia, Bd. 142, ©. 1087 fi. Beiläufig ſei be: 
merkt, daß dieſe Schrift exſt nah der Seligenftädter Synode verfaßt iſt. 
Denn bie Stelle bei Pez, col. 67: non tamen haec scribens sanctissimorum 
sacerdlotum auctoritati praejudico, quos in spiritu sancto congregatos jan 
dudum audivi in synodalibus suis «deeretis statuisse, ut magis debeant Alle- 
Iuja cantari, bezicht ſich ganz deutlich anf den vorlegten Sat unfere® Ganon 2. 
Uebrigens jtimmt in der Sache Berno im wejentlichen mit den Eoncilbefchlüffen 
überein, er jchlägt nur einen anderen Berechnungsmodus vor. Erwähnt finde 
ich bie ga ter Beichlüffe über diefen Punkt jonft nur noch bei Bernold 
1023, SS. V, 425 und in der Schrift Micrologus sive de ecclesiastieis olıser- 
vationibus cap. 24 (Biblioth. patrum maxima XVII, 480): nullum antem 
commoveat, quod tempore Henrici secundi imperatoris duodeeim episcopi 
(woher jtammt die Zahl ?) Moguntiae congregati aliter de hoc jejunio statuisse 
leguntur, Cum enim apud ipsos non motlica varictas de hujusmodi jejuniis 
accideret, eo quod antiquam sanctorum patrum traditionem in hac re minus 
attenderent, pro hujusmodi contusione corrigenda haue sibi regulam propo- 
suerunt etc, 

°) Vita Meinw. cap. 179, 
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Don um \ einjchneidenderer Bedeutung waren dann aber 
zwei andere Beltimmungen, melde die Synode traf. Ihr jecha- 
zehnter Kanon verbietet ohne alle Motivirung mit bürren Worten, 
„Niemand fol nach) Rom gehen, ohne Erlaubniß dazu von feinem 
t & haben“, und der achtzehnte 
e 


Biſchof oder deſſen Vicar erlan 
Canon ergänzt und erläutert Seh nordnung, indem er fo lautet: 
lauheit !) ihres Sinnes täufchen 


„Weil Viele fi durch die S 
lafjen, indern fie, wegen eines Gapitalverbredhens angeklagt, die 
von ihren — ihnen auferlegte Buße nicht annehmen wollen 
und darauf vertrauen, daß, wenn ſie nad) Rom pilgern, ber 
Papft Aynen alle ihre Sünden vergeben werde, jo hat das heilige 
Concil beichlofjen, daß ihnen eine jolche Vergebung nicht zu Gute 
kommen joll, jondern daß fie erft ſich der ihnen von ihren Prieftern 
nah dem Maße ihres Vergehens auferlegten Buße —5 
und dann, wenn ſie wollen, bei ihren eigenen Biſchöfen die 
laubniß nach Rom de wallfahrten und ein Schreiben an ben 
Papft nachſuchen jollen.“ 

Die ſpecielle TR dieſer Beſchlüſſe liegt ziemlich 
klar zu Tage. Wie wir oben berichtet haben, Hatte id Irm⸗ 
> bon Hammerftein, trogigen Sinnes wie fie war, mit nichten 

em zu Mainz gefällten Urtheil untertvorfen, jondern war nad 

Rom gegangen, um an ben apft jr appelliren. Ohne Trage, 
daß daraus zunächſt der Entſchluß Aribo's —— angen 
Beſtimmungen, wie die erwaähnten“), von ſeinen Suffraganen 
treffen zu laſſen. 

Aber ebenſo unverkennbar ift es auch, daß dieſe Beſtimmungen 
eine Tragweite haben, welche, weit über dieſe nächſten und un- 
mittelbarjten Beziehungen hinausgehend, das ganze Gebäude ber 
römischen Hierarchie erſchüttert. 

Denn in jenen Zeiten, in denen von einer legislativen All⸗ 
macht, von einer lehramtlien Unfehlbarkeit des Papſtthums 
troß aller prebe Haren Decretalien noch nicht die Rebe jein 
kann, beruht doch die Mtacht des Papats dor Allem in feiner 
höchſten geiftlichen Jurisdiction, in feiner unbeſchränkten Befug- 
niß zu diöpenfiren und zu abfolviven, ſowie über alle Appella= 


tionen gegen Urtheile geiftlicher Behörden in Letter Inſtanz au 


entſcheiden. Das taftet man zu Seligenftadt an. Man wi 


?) Astutia, wie der Cod. Vat. lieft, ift befier als stultitia, was bie anderen 
bieten. Es ift wohl zu erklären, wie ein Abjchreiber, die Jronie ber Aus: 
drucksweiſe nicht verftehend, exftered Wort durch Iehteres erjehte, während das 
Unmgefehrte nicht leicht denkbar wäre. 

?) Daß übrigens biefe Beichlüffe nicht ganz ohne Präcedenzfälle — 
ber deutſchen Kirche waren, Hat Souchah, Deutſche Monarchie, I, 568, N. 1 
hervorgehoben. Den anderen —— dieſes Forſchers kann ich nur 
gum heil beiftimmen, ba aud er das Goncil in 1022 jet und dadurch bie 

a ‚eine ganz andere an gewinnen. Am bemerfenswertheften ift 
die Debereinftimmung ber Beichlüffe von Geligenftabt mit den Berathungen 
eines Concils von Limoges von 1031 (Mansi , 546); nur daß es hier zur 
Feſtſetzung formulirter Beichlüjje nicht gefommen ift. 
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dem päpftlichen Stuhle das Recht Hr au löſen und zu binden, 
man will die Entſcheidungen der Biſchöfe, indem man die päpft- 
liche Abjolution HE nad) abgebüßter Strafe für wirkam erklärt, 
unabänderlich maden, ja man will die Geftattung von Appel 
lationen an die Curie felbft in das Belieben der Biſchöfe ftellen. 

63 ift Klar, daß damit die Gewalt de3 Papſtthums in ihren 
Wurzeln angegriffen ift, daß eine — der allgemeinen 
katholiſchen Ar in eine Anzahl von faft — Rom 
nur noch dem Namen nach unterworfenen Nationalkirchen die 
legte Conſequenz der af von GSeligenftadt hätte ſein 
können, ja vieleicht fein müſſen. Unermegtid würden die Folgen 

ewejen fein, wenn Heinrich diejen Beſchlüſſen im Princip zuge 
mt hätte und mit der ganzen Macht, des Reiches, das damals 
weder durch innere Unruhen geſchwächt, noch durch auswärtige 
gun abgezogen war, für fie eingetreten wäre: Benedict, der m 
om felbft doch nur der Unterftükung des Kaiſers feine Stellung 
verdankte, wäre dann kaum im Stande gewejen ſich ihnen 
und ihrer weiteren Ausbildung zu iiber. und e3 bleibt 
nit undenkbar, daß der Kirche und dem Reich die Stürme 
tt — toären, welche zwei Menſchenalter ſpäter beide 
ütterten. 

Heinrich entſchied fi nicht im Sinne des Mainzer Ey- 
—3 ir beſitzen zwar feine poſitiven Angaben, wie er ſich 
zu en Decreten von Eeligenftadt ftellte; wir wiffen, daß äußer- 
ic) dag —— zwiſchen ihm und Aribo auch jetzt no 
ungeſtört blieb, aber ſeine weiteren Schritte zeigen deutlich, d 
er mit der Politik und den Planen des Mainzers nicht einver- 
ftanden war. i 

Man kann e3 vom national=beutjchen ‚Standpunfte aus be- 
klagen, daß dem Kaifer die Genialität de3 in die Zukunft bliden- 
den Staatsmannes abaing. welde ihm die immenje Bedeutung 
der Beichlüffe von Se — ätte klar werden laſſen. Aber 
anders war es nun einmal nicht. Heinrich wollte eine Reform 
der Kirche nicht gegen das — ſondern mit demſelben und 
durch das er hum jelbft: er fteht auch Hier nicht auf dem 
nationalen Standpunkte des deutſchen Königs, jondern auf dem 
uniberfalen des römiſchen Kaiſers, des Beherrſchers der Chriften- 

eit. Sollte er das, was er in diefer Hinficht bereits gethan 
atte, was ihm, wenn er mit der Befejtigung des Neiches die 
eform ber meinen Kirche verband, — lichen Ruhm zu 
bringen ——* aufgeben, um ſich auf den, viellei —— 
aber ſicherlich auch unendlich) nüchterneren und beſchränkteren 
Standpunkt des Mainzer gan 0738 zu ftellen? follte ex durch 
die Beftrebungen feiner beiden legten Fate einen Strich machen 
und in feinem Alter, nachdem er jo viele Gegner bezwungen, ſich 
in einen neuen Sa de dem — zen, in dem, wenn 
auch der Gieg wahre einlih, fo doch der Widerſtand hartnädig 
und langbauernd jein mußte? 
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Noch mochte er die Hoffnung nicht aufgegeben haben, aud) 
Aribo und vn deutjche ae Air feine Solltit zu gewinnen. 
Es kam darauf an, zunächſt feinen Standpunkt und eine Ab- 
ſichten vor aller Welt Augen klar zu legen; wir glauben, daß er 
— ſäumte, die erſte ſich dazu darbietende- Gelegenheit zu 
enutzen. 

Denn in den Zuſammenhang dieſer kirchlichen Fragen ſetzen 
wir auch die vielberufene Maßregel, welche vermittelſt zweier 
Urkunden vom 30. November und 10. December!) der Kaiſer 
. gegen das Klojter St. Marimin bei Trier traf; in ihm jcheint 
iR uns neues Licht und erhöhte Bedeutung zu gewinnen. 


Unfere Quellen in auffallend arm an Nachrichten über 
dieſe ältefte und reichſte aller Trierifchen Abteien: kaum daß ſich 
nothdürftig die Reihe ihrer Vorfteher feititellen läßt. Auf Abt 
Folkmar, der das Klofter bis zum Jahre 996 geleitet hatte, und 
aus defjen Regiment ſich Oi Traditiongurfunden erhalten 
haben ?2), war ey gefolgt, dem Otto II. wohl 996 Vtarkt- 
und Münzrecht für Waſſerbillich, Heinrich IL. 1005 eine allge- 
meine Privilegienbejtätigung verlieh). Das Jahr feines Todes 


9 Stumpf 1815. 1817. Das Verhältniß, in welchem biefe beiden Diplome 
zu einander fiehen, entbehrt leider noch immer der ſchon von Giejebrecht, II, 599 
vermißten Stlarheit. Nur das werden wir jent ala ficher anſehen können, daß 
Ufinger Dermuthung, N. 1815 fei eine Fälſchung (Bd. I, 449, N. 2), nicht 
au Wie ich aus den Papieren Pabits eriah, und wie mir Prof. Stumpf 
u bejtätigen die Güte hatte, befinden fich die Originale beider Urkunden zu 

aris (wahricheinlich im, Cod. latin. 9264, vgl. Sickel, Acta Carol,,.II, 421); 
letzterem verdauke ich auch die Mittheilung, daß im Original don Stumpf 1815 
ftatt de3 von Ufinger mit Recht beanftandeten Kanzlernamens Lutherius fich die 
richtige Form Guntherius findet. 

2) Dad — — Ereigniß aus Folkmars Waltung iſt ohne Frage der 
Uebergang der Vogtei über das Kloſter an den Lützelburger —— den 
jpäteren Herzog von Baiern, zwiſchen 993 und 996, vgl. Bd. I, 534, N. 5. 
Daß nicht Som Siegfried, Heinrichs Vater, Vogt von ©t. Marimin geweſen 
ift, bemerft Hirſch, a. a. Ö. N. 2, mit Recht geen Bertholet. Er hat aber 
ben beften Beweis dafür überfehen, den Umjtan wann, dat in der von 
ey ai 993 für das Kloſter auägeftellten Urkunde bei Beyer I, N. 268 no ı; 
Hilderadus als advocatus genannt wird. Der in derielben Urkunde ala erſter 
Zeuge unterzeichnende Hilderad ift mit dem Vogt nicht zw verwechſeln, er 
wird von ihm ausdrüdlich als alius unterichieden und fommt noch 996 unter 
ber Bogtei Heinrichs als saleburgio vor (Beyer I, N. 273), der Vogt Hilde: 
rad jtirbt an einem 18. Auguſt (Necrolog. bei Hontheim, Prodromus, ©. 985). 
.. „, Stumpf 1095. 1401. Die erftere Urkunde hat Stumpf wohl mit Recht 
in 996 gejeßt; früher kann fie keinenfalls ausgeftellt fein, da mach einer anderen 
Urkunde mit — Daten — Beyer I, N. 273 — wenigſtens zu An: 
fang bdiejes Jahres Foltmar noc) lebt; andererſeits ift ein jpäterer Aufenthalt 
Otto's Il. zu Ingelheim nicht bezeugt. Da nad) dem Necrologium (Hontheim, 
Prodrom., ©. 934) Foltmar am 15. Auguft ftirbt, fo ift es auch nicht unmöglich, 
daß im September fein Nachfolger fchon ernannt war. Unter Ofderads Regı- 
ment fällt auch die Tradition des Warnerus (Beyer II, N. 34) und wahr: 
ſcheinlich auch die des Everbero (Beyer I, N. 269), welche von Beyer in 993 
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J uns unbekannt, erſt 1016 hören wir von ſeinem Nachfolger 
inrich, der an der Weihe der Collegiatkirche Prüm Theil 
nahm. Wird er gleich in der darüber auögeftellten Urkunde ’) 
nur ala Abt aus Trier bezeichnet, jo fteht es doch hinreichend 
feft, daß St. Marimin das ihm anvertraute Mlofter war. Denn 
nit nur, daß mir aus eimer anderen durchaus glaubwürdigen 
Notiz erfahren, wie auf feine Bitte im Jahre 1018 Enbildof 
Poppo ein Oratorium aller Heiligen zu St. Marimin mweihte :), 
ſondern auch das Todtenbuch des Klofters, das feinen Namen 
um 27. oder 28. Februar verzeichnet, nennt ihn ge ebenjo wie 
yeltmer, Dfderad und Andere „Abt unferer Congregation“ °). 
icht fehr lange nad 1018 muß übrigens aud er verftorben 
fein, denn bereit3 1023 haben wir ja — Nahfolger Haricho 
ol er der Theilnehmer an dem Seligenftädter Concil kennen 
elernt ). 
® Schon der ſchnelle Wechjel in den Perſonen der oberften 
Leiter des Kloſters — nicht weniger als vier Aebte in eiwa 
dreißig — haben wir Ar en Tönnen — muß der Auf- 
5— tung —— Zucht nicht eben — aebeien ſein. 
Und auͤch der neue Abt Haricho war faum der Mann, ein ſehr 
energijches Regiment zu führen. Er war wohl — in reiferen 
Jahren in das Kloſter eingetreten ) und jeden alla ein Greis, 
als er an die Spibe deffelben trat: 1023 konnte Heinrich nicht 
ohne ee Tadel von ihm, jagen, dag fein hohes 
Alter e3 ihm unmöglich mache, dem Reiche in Krieg und Frieden 
nad) Gebühr zu dienen). So waren denn in dem Kloſter Zu— 
Kr eingerifjen, die zu der Far Zucht, twie fie unter Clugny’3 
influß mehr und mehr Boden zumal ın — ewann, in 
— Contraſte ſtanden: außer in Stablo ſcheinen die Gegen- 
ätze zwiſchen der alten und neuen Richtung nirgends in jo ſchröffer 
Weiſe Hervorgetreten zu fein, twie gerade hier). Hören wir doc), daß 
e3 wenige Zeit jpäter, als der uns jchon bekannte Abt Poppo 


geſetzt wird, aber wegen des „in comitatu Henrici ducis“ exft nach 1004 aus: 
ET n fan. Ofderads Tobestag iſt nach dem Necrologium (a. a. O. S. 979) 
t 16, Juni. 

1) Stumpf 1679: nec non abbatum... Winrichi Trevirensis. 

%) Brower und Masen, Metropol. dioeces. Trevericae I, 348, vgl. Hont- 
heim; Prodromus, ©, 1012. Die Urkunde ſelbſt ſcheint verloren zur fein. 

a.a.D.S.971. Nach alledem ift e8 wohl nur Verfehen, werın Winrich 

in bem Abt-⸗Verzeichniß Elteſters bei Beyer II, S. CXCIX fehlt. 

‘) ©. oben ©. 267. i 

5) Im Necrologium (a. a. D.) bezeichnet manihn jo: „Herico presbiter et 
abbas, conversus monachus“, Aus dem conversus ſchießt Hontheim mit 
Recht, daß er „aetate jam maturior“ Mönch geworden ſei. 

©) In beiden Urkunden heißt es „quia predictus abbas jam senio con- 
fectus commode nobis domi militiaeque servire non poterat“, 

?) Dal. die Schilderung der rer im Kloſter in der Vita Zopmonlı 
Stabulens. cap. 16: e3 find dort Mönche, quos ex monasticis regularibusque 
observationibus via per abruptum deflexit. 


Jahrb. d, dich. Geſch. — Hir ſch, Heinrich UI. Bd. III, von Breßlau. 18 
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zur Reform des Kloſters gefandt wird, jogar zu ſchnöden Mord- 
verjuchen der älteren Brüder gegen den ut ngen Herrn 
gefommen ift. 

Unter diejen Umftänden wird denn auch der ſchon früher 
hervorgehobene, an ji) jo auffällige Umftand, d aricho - 
feinen Erzbiſchof — faft der einzige höhere Geiftliche aus der 
— Trieriſchen Kirchenprobinz — an ben Seligenſtädter Be— 
Hlüffen Theil nimmt, ſicher nicht auf Zufall beruhen; es kann 
nad) dem, was wir wiſſen, faum einem Zweifel unterliegen, daß 
der Abt don St. Maximin gegen die in ſeiner nächſten Nähe 
immer mächtiger werdenden Tendenzen der Kirchenbeſſerung im 
Sinne don Tgny eine Stüße juchte, indem er ſich der doch eine 
ha ‚ganz anderer Art anftrebenden Richtung Aribo’s eng 


an . 
Wenn dies in der That der Sinn von = o's Betheiligung 
an den Verhandlungen der Synode von Seligenftadt ift, jo er— 
fcheint die Mafregel, die num, und zwar gerade von Mainz 
aus?), gegen ihn getroffen wird, um jo bedeutungsvoller. Be— 
deutungsvoll ift fie aber auch darum, weil fie nicht etwa ala 
ein einfeitig vom Saifer ausgehender Alt betrachtet werden darf, 
ſondern weil wir vielmehr willen, daß ihr die jorgfältigiten Er— 
wägungen vorausgegangen find, daß Heinrich es nicht verſäumt 
hat, fich für fie der Zuftimmung des Papftes zu verfichern, daß 
endlich auch die drei rheinifchen un öfe von Mainz, Cöln 
und Trier an den Berathungen darüber Theil genommen haben — 
Zunächſt richtete ſich der harte Schlag, der das Kloſter traf, 
egen den weltlichen Beſitz deſſelben: wie Heinrich ſtets feine 
eigebige Hand den KHlöftern öffnete, in denen er Zucht und Ord- 
ur herrſchen und jo die Urzwecke Möfterliher Gründungen ſich 
erfüllen jah, jo hielt ex fich andererſeits für beredtigt, two dieje 


ben wi icho'3 nbdlungsweile im Texte richtig gedeutet, fo 
ae ir. Haricho'3 Handlung xte richtig g rue 


iebt d 
(rn Fgikrelugny fen Kit I) darf übrigens bei diejer Gel 
x lothrin elugny’ien ung. — ar rigen i biejer en: 
in — —— gemachte Verſuch, 


waren, in ben Zuſammenhang ber hehe wg einzufügen und aus ihm 
i 


nn; allein ich hoffe doch den im Tert u ig —— 
um, ie! 


ſt eraud 
jollte, ift wohl eine ber Bedingungen, unter denen Benedict bie Mahregel ger 
nehmigte. Ebenjo wird im bet 


Erzbiſchöfe gedacht. 
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Zwecke durch ſchwelgeriſches und irreguläres Leben der Mönche 
vereitelt waren, aus kaiſerlicher Machtvollkommenheit über die 
Ser agen der Klöfter, joweit jie nicht für den Unterhalt der 
Brüder dringend benöthigt waren, andertveit zu verfiigen '). 
Nicht weniger ala 6656 Manſen — ein Gebiet von etiva 
9 deutſchen Quadratmeilen®), und Sicherlich den größeren Theil 
der Güter St. Marimins — 30g Heinrid) deshalb ein und be- 
lehnte damit drei it Große, feinen Schwager Herzog Hein- 
rich von Baiern®), den Pfalzgrafen vom Rhein Ezzo a einen 
Grafen Otto (vielleicht des Ser Sohn, der 1045 Herzog von 
Schwaben wurde). yreilic wurden dem Kloſter — tie ſich aus 
den Urkunden zu ergeben ſcheint, auf Anhalten des Papftes und 





") Nach einer von Ficker vertretenen, aber von Waitz befämpften Auf- 
faflung hätte ein folches Vorgehen bes Kaiſers allerbings für fünbhaft gegolten, 
aber nicht gegen das weltliche Recht verſtoßen, vgl. Sigungaberichte bee Diener 
Atademie (philof. hiftor. ng LXXII, 413. — Beachtenswerth erkennt, daß 
die in diefem alle unjerer Anfiht nad vor Alleın maßgebenden Motive ber 
Mafregel — die Verwilderung bes Hlöfterlichen Lebens und die dem Sailer 
mihfällige Politik de3 Abtes — in den Urkunden felbft mit feinem Worte er: 
wähnt werden. Die ftatt deſſen dort gegebene Begründung, das Alter Haricho's 
made ihn zum Reichsdienfte unfähig, fanı faum das wahre Motiv geweien 
fein; denn einerjeit3 war das wenigſtens zum Theil Heinrichs eigene Schuld, 
der ja ſelbſt erft vor kurzer Zeit den greifen Abt ernannt hatte, und fobann 
mußte biefer Grund hinfällig werden, jobald ein neuer Abt an feine Stelle 
trat, er fann alfo eine dauernde Beraubung des Kloſters jelbft mit nichten 
rechtfertigen. So fcheint e3 denn, als ob man ſich dieſes Grundes nur als 
eines formalen Vorwandes bedient habe. : 

%) Mad) der Beredynung Eltefters bei Beyer I, CXCYIII. Novillanus in 
feiner Chronit des Kloſters (Hontlieim, Prodromus. S. 1012) jhäßt unter Zu- 
Bee ng der Preife jeiner Vai des 17. Jahrhunderts, dem Werth des 

em Kloſter geraubten Gutes auf nahe an 43 Millionen Gulden. 

3) Frog des Widerſpruchs, den Gielebrecht noch in ber dritten Auflage 
Ca 599) erhebt, wird man doch nicht Ezzo's Bruder, fondern mit Ufinger 
Bd. I, 452 Anm.), Stumpf (in N. 1815) und anderen Neueren unter dem 
hier genannten dux Henricus den Herzog von Baiern verſtehen müſſen. Der 
bisher vermikte Beweis dafür läßt fih aus Urk. Heinridh® IM. von 1056 
(Stumpf 2499) et Hier heißt es, daß die 6750 und mehr Manien 
— man fieht, die Zahl ift ſchon entftellt — die forift den Abt in den Stand 
feßten, Kriegs- und Hofdienfte zu thun, jetzt von den Skloftervögten beſeſſen 
würden (quia sex millia septingendos quinqnaginta et amplius mansos de 
bonis S. Maximini, unde abbas in militiam ire et nostre contecetali ant 
nobis in secundo semper anno servire ‚lebuit, adhoc idem advocati ex 
nostra parte habent in beneficium). Sioftervögte von Marimin 
waren aber die LKüßelburger: erſt Herzog Heinrih, Kunigundens Bruder 
(8b. I, 534, Anm. 5), dann fein Brudersfohn, Herzog Heinxich VII. von 
Baiern (Bd. I, 537, Anm. 2; biefe Beiden find eben die in 2499 erwähnten 
Heinricus dux senior et Heinricus dux junior): dann deſſen Bruder Gifilbert 
von Salm (a. a. D. Anm. 3; doch ift die dort —523 Urkunde Stumpf 
2520 falſch, dagegen kommt auch Giſilbert in 2499, Beyer I, ©. 402, als 
advocatus qui in presentiarum est vor). Endlich ift auch der Sohn dieſes 
Gifilbert, Conrad (a. a. D. Arm. 4), wahrfceinlich identifdy mit dem comes 
Chuonradus, der 1065 (Stumpf 2675) ala Sloftervogt erwähnt wird. 
Maren aber die Erben des Baiernherzogs 1056 mindeitens im Beſitz von 
einem großen Theile der 6656 Manier, jo ift diejer unzweifelhaft 102: damit 
beliehen morben. 

15* 
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der drei Erzbiſchöfe — dagegen gewiſſe Befreiungen von bisher ge= 
————— ugeſtanden. Die Abgabe, welche der Abt bisher in 
jedem zweiten dab al servitium an die königliche Kammer hatte 
entrichten müſſen, wurde ihm für die Folge exlaffen; zugleich ex— 
hielt das Klofter volle Befreiung von allem Heer- und Hofdienit. 
Nur wenn ber Abt in Fällen dringender Nothwendigkeit nad) Mainz, 
Trier oder Cöln geladen werde, Toltte er zu erſcheinen verpflichtet 
fein, im übrigen jollten alle jene Laften des Neichsdienftes fortan 
von den drei mit dem Sloftergut bewidmeten Herren getragen 
werden, und nur für den Fall, daß in Folge des erbloſen Ab- 
fterbens derjelben oder ihrer Nachlommen die Güter ganz oder 
zum Theil an das Kloſter zurückfallen würden, jollte daſſelbe 
verpflichtet fein, wiederum eine, natürlich verhältnigmäßige, Quote 
jener Leiſtungen zu übernehmen. Zugleich) wurden zu — 
Sicherheit die dem Kloſter verbleibenden Güter namentlich auf- 
ge ählt und durch kaiſerliches und nd Gebot für immer 
ehäkigt 1); e8 wurde dem Abt unterfagt, irgend einen Theil 
berjelben anders als für die unmittelbaren Bedürfniſſe der Brüder 
und des Kloſters zu verwenden umd ihm gleichzeitig das Recht 
gegeben, über die Kloftervogteien zu verfügen. 

Wir find leider nicht in der Yage, auch nur annähernd zu 
veranichlagen, in weldem Verhältni die durch diefe Beftimmungen 
St. Marimin zugeftandenen Vefreiungen und Erleichterungen zu 
dem Verluſte fanden, welchen es in Folge der Gütereinziehung 
erlitt: über die Höhe des bisher alle zwer Jahre gezahlten Ser— 
vitiums gebricht es uns an aller Kenntniß, umd_ebenjo wenig 


wiſſen wir Genaueres über die Yeiftungen des Klofters bei Heer- 


jahrten und im Hofdienjt?). Yichtsdejtoiweniger dürfen wir das 
als gewiß annehmen, daß unter allen Umftänden der Verluft des 
Klofterö weit bedeutender war, als der Gewinn, den e3 aus 
jenen Befreiungen, wie hoch man fie auch anjchlagen mag, zu 
ziehen vermochte ®). , 
Ob nun gleichzeitig mit diejen Maßregeln auch gegen die 
am des Abtes Eingeöfritten wurde, der doc weſentlich die 
erantwortung für die im Kloſter eingeriffenen Mißbräuche zu 


wie es bei Ficker, Wiener — * LXXI, 412 heißt) Schildträger zu 
x nad dem Document von 930 (Jafie, Biblio- 
th ‚ 471) damald Mainz und Göln nur je 100, Trier nur 70 Fulda 
und Prim je 60 Geharriichte ftellten, fo ift es jiweifellos, daß St. Mazimin 
wohl, nie zu einer jo underhältnißinäfii —— — Bi if. 
. Heusler 
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tragen hatte, läßt fich nicht mit voller Beftimmtheit ausmachen. 
Dürfen wir einer, wenn auch exft bei neueren Autoren auf- 
tauchenden, jo doch ficherlich aus älterer lokaler Tradition ftammen- 
den Nachricht trauen, jo hat Abt Haricho alsbald nad) jenen Be— 
ichlüffen des Kaiſers eine Wallfahrt nach dem gelobten Lande 
angetreten, auf welcher er in einer Iycifchen Stadt geftorben und 
dort begraben wäre). Beruht diefe Nachricht, die ja mit großer 
Beftimmtheit auftritt, in der That auf ficheren Quellen, jo dürfen’ 
wir ohne Droge annehmen, daß Haricho jelbft das Unhaltbare 
feiner Stellung empfunden und, jei es freiwillig, jei e8 gezwungen 
ve Amt niedergelegt hat. Innerer Glaubwürdigkeit würde auch 
ie letztere Alternative nicht entbehren. Wir willen ja, wie 
unſer Kaiſer in ähnlichen Fällen auch früher fein Bedenken ge— 
tragen hatte, gegen unfähige oder feinen Planen widerftrebende 
Geiſtliche mit aller Energie, ja faſt mit Härte einzufchreiten, und 
wir erinnern uns, wie noch zulegt im Jahre 1013 Branthog von 
Fulda die ganze Schtoere feines Zornes hatte ertragen müſſen. 
Sei dem wie ihm wolle: ſicher iſt jedenfalls, daß ſpäteſtens 
1 Anfang des folgenden Jahres St. Marimin in der Perjon 
Boppo's von Stablo einen neuen Abt erhielt ). Bedeutfam genug 
Ni Pe] diefe Ernennung. An die Stelle eine Anhängers des 
bit ofs don Mainz, eines Abtes nad) der alten Schule, trat 
nun der entſchiedenſte Vorkämpfer der Reform im Sinne von 
Clugny: nicht deutlicher konnte Heinrich zeigen, welchen Weg er 
zu sehen entſchloſſen war. 
ie Boppo nun ohne Rüdjicht ag den Widerftand, den die 
Mönche zu leiten verfuchten, und der ſich, wie bereit3 erwähnt, 
ſelbſt in einem To a u Mordverfuhe äußerte, die Reform 
in St. Marimin durchzuſetzen wußte, wie überhaupt feine kurze 
Waltung für das Klojter von nicht geringer Bedeutung gewejen 
ift?), das im Einzelnen zu verfolgen würde über den Rahmen 


4) Tie Nachricht findet fi) bei Brower u. Masen, Annal. Trever. I, 512 
„ex ms, monast, S. Maximini“: caeterum Haricho abbas Hierosolymam reli- 
gionis causa anno insequenti (1024) profectus ... apud — Lyciae metro- 
decessisse traditur atque in aede B. Nicolai sepulturam nàctus. Dal. 
rower u. Masen, Metropol. dioeces. Trever., I, 348 mit dem bebeutfamen 
Zulahe „religionis an poenitentiae causa“; Gallia christiana XIII, 531. 
a3 Necrologium bei Hontheim, Prodrom., S. 971 giebt nur ben Todestag 
— 2. Mär; — ohne weiteren Bufah. 
®) Vita Popponis cap. 16. Die von Wattenbah am Rande beigefügte 
Jahreszahl 1022 ift, wie ſich aus dem Vorhergehenben ergiebt, keinesfalls 
richtig, Das „biennium effluxit“ des Verfaſſers iſt daher als ungenaue Zeit: 
angabe anzujehen. 
®) Ueber feine Sorge für bie Erhaltung des dem Kloſter verbliebenen 
weltlichen ei vgl. die Aufzeichnung bei Bertholet, Histoire de Luxem- 
bourg IN, XVI. Sind die „annales manuscrites de St. Maximin“, aus denen 
er jie entnommen haben will (vgl. oben N. 1), ganz untergegangen, oder 
follte fi) etwa in Paris, wo ja die Urkunden des Kloſters ſich theilwe iſe 
befinden, noch etwas davon entdeden lafjen? Hier mag auch angemerft werben, 
daß im dieſe Zeit Poppo's Antheil an ber Gründung von Brautveiler fällt, 


Google UNIVERSITY OF MICHIGAN 


Send 





278 1023. 


unjerer Aufgabe hinausgehen, der ja mit dem Tode Heinrichs ihr 
Biel geftectt ift. Nur darauf möchten wir noch einmal hinweifen, 
wie der ganze gefchilderte Vorgang, obwohl an ſich nur die 
Intereſſen eines einzelnen Kloſters berührend, doch mit den 
hochſten Fragen, die in dieſem Augenblicke die Welt bewegten, in 
i — ſteht. Und eben darin liegt die 
te ſeine Bedeutung. Wir dürfen aus ihm des Kaiſers 
en Entſchluß entnehmen, im Eimverftändniffe mit dem Papjte 
und den Clugny'ſchen Tendenzen den eingefchlagenen Weg fejt 
und unbeirrt weiter zu verfolgen, ihm zu verfolgen troß der 
twiderftrebenden Elemente des deutichen Klerus, ja, wenn es jein 
mußte, gegen fie umd über ihre Köpfe hinweg. 
Und dem entjpricht Anderes, was fich der Seit nad) unmittelbar 
an die dargeftellten Ereigniſſe anjchloß. i 
Wohl Toon, ehe der Kaifer fi nad) Trebur wandte, wo er 
das erſte Drittheil des December zubrachte !), ging Pilgrim von 
Göln nad) Rom — ohne. Zweifel im Auftrage Heinrichs. Zu 
Verhandlungen in ien war gerade Pilgrim eine vorzüglich 
geeignete Perfönlichkeit: die mannigfachften Verbindungen anzu— 
fnüpfen hatte er als italienifher Stanzler Gelegenheit gehabt, 
und auf jeiner Gejandtichaftsreife von 1017 ſowie während 
des lebten Römerzuges, den er ja von ig | bis zu Ende 
mitgemadht hatte, muß er im die nächften —— zu 
vielen einflußreichen Männern, insbeſondere auch zu Benedict 
ſelbſt getreten ſein. Ueber die Verhandlungen von Ivois konnte 
er als Augenzeuge dem Papſt vollſtändigen und getreuen Bericht 
—— in die kirchlichen Pläne des Kaiſers war er ſicherlich 
eingeweiht. 
Am Weihnachtstage des Jahres 1023 ftand Pilgrim vor dem 
pite?). Hätte er etwa noch — welche Wahl er treffen 
ollte zwiſchen Aribo und Benedict, zwiſchen einer unabhängigen 
deutſchen Kirche unter Führung ſeines Oheims von Mainz und 





vol. Brunwilarensis monast. fundatio cap. 16: et quoniam per semet ipsum 
qualiter id foret inchoandum, minus discernebat, abbatis Popponis apud 
quem tunc temporis maxime religio monachica cum regulari discretione 
vizebat, patris scilicet monasteriorum sanctorum confessorum Christi Maxi- 
mini et Kemacli, consilium atque solacium per allegationem archipontiticis 
domini Piligrimi expetebat. Zugleich ein weiteres beachtenswerthes Zeugniß 
für den Zulammenhang Pilgrims mit diefen von St. Vannes und Stablo 
ausgehenden Beftrebungen! dlich gehört auch im biejelbe Zeit bie Reform 
von Klofter St. Eucharius zu Trier, erg der Erzbiſchof unferem Poppo 
übergab und in dem dieſer am feiner Statt Bertolf zum Abt beitellte, vgl. 
Vita Pe —* 19 und Annal. S. Eucharii 1 ss, V, 10. 

, 4) Urkunden bei Stumpf R. 1816. 1817. 1818. Yus Pilgrims Interven: 
tion in 1817 braucht man feine Antvefenheit nicht zu folgern. 

In Aribo'3 Briefe an die Kaiferin (Jaffe, Bibliotheca III, 361) heißt 
es nach Gieſebrechts jcharffinniger und ficherlich richtiger Ergänzung: mae] 
Coloniensis episcopus ie naltali] eonstitntns. Nur bürfte man vielleicht 
or ipse nod) ipso verbefiern und hinter natali ein faum entbehrliches domini 
einfügen. 
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einer Reform im Sinne ftrenger Unterordnung unter die papale 
Gewalt, jo war die Aufnahme, die man ihm in Rom bereitete, 
jehr geeignet, ihm die Entſcheidung zu erleichtern. Die Gejchente, 
welche er — in eigenem Namen oder in dem des Kaiſers — dar— 
brachte, wurden reichlich erwiedert, und E tenbezeigungen,, wie 
fie Faum je zuvor einem deutſchen Kirchenfürſten ertviefen waren, 
wurden Pilgrim zu Theil: die Ehre feines Palliums ei ihm 
we nur erhöht, fondern gleichjam_ vergoldet worden, ſchrieb 
Aribo darüber in einem Briefe an Kaijerin — * Und 
indem Benedict den Gölner Subilho zum Bibliothefar be3 
heiligen Stuhles ernannte — eine Würde, der gleichfalls zuvor 
noch fein Deutſcher tHeilhaftig geworden war — jo däß bie päpft- 
lichen Bullen fortan mit feinem Namen und an jeiner Statt 
unterzeichnet wurden, wußte er ihn zugleich durch amtliche Bande 
an das one Roms und der Gurie v fnüpfen 2). 

Ueber die demonftrative Bedeutung diejer dem Erzbiſchof von 
Cöln erwiejenen Ehre kann jet und konnte aud) damals um jo 
wenige Qtvelil obwalten, ala — wie e3 ſcheint, nur kurze Zeit 
vorher?) — der Papft eben jo entjchieden gegen jeinen Amts- 
genofjen von Mainz eingefchritten war. i 

en Vorwand dazu gewährte die immer noch nicht abge- 
jötfiene Angelegenheit des Grafen von Hammerftein. Irmgard, 
er man eine für eine Frau feltene Energie und Feſtigkeit des 
Charakters nicht — kann, hatte fich, wie oben berichtet iſt, 
nad) dem Mainzer Zage nad) Rom gewandt und vor — e 
Aribo wegen unrechtmäßigen Verfahrens belangt, oder gegen das 
von ihm und ſeinen Suffraganen gefällte Urtheil appellirt ). 
ee pallii sui honor non solum est melioratus, sed ut ajunt 
uodammodo deauratus. In dem erflen uns erhaltenen päpftlichen Privi: 
fr ium für Göln, der Bulle Leo's IX. von 1052 (Lacomblet I, N. 187), be: 
ftätigt berjelbe dem Erzbifchof Herinann „quemadmodum in ——— patrum 
nostrorum apostolicorum virorum sunt scripts, crucem videlicet et pallium 
suo tempore suoque loco ferendum, insigne quoque festivi equi, quem naccum 
vocant nostri Romani“. 
2) Schon die Bulle Jafie 3091 (Deo ke Cod. dipl. Fuld., N. 736) vom 
8. Februar 1024 trägt die Unterjchrift: data per manus Piligrimi Coloniensis 
archiepiscopi et bibliothecarii sanctae sedis apostolicae, qui vicem Ben«- 
dieto commisit episcopo. Aehnlich heißt e3 in Jade 3092 (Boyfen, Allgem. 
hiſtoriſches Magazin, I, 284) vom 7. März 1024: data per manus Benedicti 
«piscopi Portuensis vice Pelegrini archiepiscopi Coloniensis et bibliothecarii 
sanctae apostolicae sedis. Darauf be; io fh wohl auch in der oben ange: 
führten Bulle Leo's IX. für Erybilcot ermann ber Paſſus: confirmamus 
uogque tibi sanctae et apostolicae sedis cancellaturam et eccle- 
siam S. Johannis Evangelistae ante portam latinam, ut te Petrus cancella- 
rium habeat, Joannes hospitium praebeat. In Eugens III. Bulle von 1151 
Lacomblet J, N. 372), den nächften überbliebenen Privileg für Göln, ift diefer 
aſſus ausgefallen, während es ſich jonft an die Bulle Leo's IX. anjchließt. 

8) Sacher er, denn bem oben N. 1 aus Aribo's Brief citirten Sab 
gehen dort die Worte vorher: quamvis non ignoraret, quam inrationabiliter 
me illusum haberet apostolicus. 

) Daß fi die Stellen in bem Briefe Axibo's an Meinharb von Würzbur 
(Jaffe, Bibliotheca III, 358) und in bem Schreiben ber Bifchöfe (a. a. DO. II, 
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An und für fi) * man meinen, daß gerade dieſe Angelegen- 
eit wenig V ung zu einem Vorgehen der Curie gegen den 
—* gegeben haben würde. Denn abgeſehen davon, daß 
Aribo bei der gegen Irmgard getroffenen Entjcheidung im Ein- 
Fig F FH ER * an h den Deren 
‚ja dem Kaiſer ſelbſt gehandelt hatte’) — fein Verfahren 
war auch unzweifelhaft mit gebräuchlichen —E des kirch⸗ 
lichen Rechts in Üehereinſtimmung und konnte ſich J zahlrei 
Präcedenzfälle, insbeſondere auch auf das Beiſpiel ſeines Vor— 
gängens auf dem Erzftuhle von Mainz ſtützen. Und über die 
chuld Irmgards konnte doch micht der geringfte Zweifel 
obwalten ?). 

Verändert aber war die ganze Sadlage oo den Umſtand, 
daß zwiihen dem Mainzer Goncıl, auf welchem das u ges 
fproden war, und dem — —* an welchem über die da- 
gegen eingelegte Appellation entjchieden wurde, jene Augufttage 

gen, an denen man zu Seligenftadt getagt hatte. ar die 
Angelegenheit Irmgards die nächſte —5— u den wid)- 
tigen und bedeutjamen Beihlüffen von Seligenftabt gewejen, 
fonnte man zu Rom über die gewaltige Tragweite der letzteren aud) 
nicht einen Augenblic oeife aft ſein — mas 2 6 näher als 
eben bieje Yngelegenbeit u benugen, um daran die Offenfive gegen 
die Verjammlung von Seligenftadt zu beginnen? Wie tonnte 
Benedict fi) deutlicher gegen die Beſchlüſſe der Synode erklären, 
al3 indem er die Beſchwerde Irmgards, welche —— ervor⸗ 
—— jr BEER und kraft * oberſtrichterlichen Gewalt 
arüber verfügte 

Die näheren Umſtände dieſes Vorgehens der Curie, zumal 
wenn man fie mit der Pilgrim erwieſenen Zuvortommenheit ver- 

leicht, zeigen, welche Erbilterung in den maßgebenden römischen 
eiſen gen den Erzbijchof von Main; —— Es wäre auch 
ohne dieſe begreiflich geweſen, zumal von dem principiellen Stand- 


362), in denen von ber anathematizata mulier die Rebe ift, auf Jrmgard 
beziehen, nehmen alle Neueren an. Jetzt het Jaffe mit feiner Gonjectur 
(a. a, O. 359 ex delatione anatlematizatse e ftatt bes überlieferten in 
me) erw ben Namen dergeftellt. Ueber die Jbentität von Imma umd Irm— 
gard vgl, Ymmo sive Irminfried bei förftemann, Namenbud I, 775. 
2) Das ergiebt fi aus dem Schreiben der Riichöfe (a. a, D. 363). Der 
Gegenfaß zu noster ordo (3. 16) muß; nothwendig ein Mort von demfelben 
Sinne wie das für das hanbdichriftliche ... stuos von Gieſebrecht eingejete 
magistratus fein. Da hier jedenfalls eine gröhere Lüde ee ift, Inbem 
auch ein Berbum wie ettva habuimus ausgefallen fein muß, jo könnte man, 
wenn magistratus al3 ein in dieſem Sinne im Mittelalter jeltenered Wort an» 
ftöhig fein follte, vielleicht jo fchreiben: nonne, quando super illam anathe- 
matis vincula dabamus, [babuimus principes, filio]s tuos, adjutores cum 
rectius zes dicere praecessores ? 

2) Schreiben der Biſchöfe a. a.O. 363: credimus autem tibi, domine, et 
omnibus ubicumque in mundo existentibus de causa praefatae mulieris aures 
ita esse repletas, ut ultra opus non sit illius scribere culpas. 
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punkte aus, den man in Rom einnahm, ‚wenn man die gegen 
Irmgard getroffenen Maßregeln Fe aufgehoben und eine 
Unterfuhungs-Commiffion in der Sache nach Deutſchland geſchickt 
hätte. Das ſcheint auch in der A geſchehen zu jein: wir finden 
eine apoftoliihe Legation in dieſer Sache wiederholt in Aribo’s 
Briefen erwähnt), Daß man aber mit diefem a en Bor- 
gehen fofort ein ſchroffſtes Verfahren gegen Aribo ſelbſt ver- 
and, daß man, ohne ihn zu hören oder die Refultate einer 
Unterfuhung abzuwarten, dem erften Kirhenfürften Deutſchlands 
die Ehre des Palliums aberfannte oder minderte®), die doch 
gerade das Symbol der Detropolitangewalt war, deren Er- 
eiterung und Befeftigung Aribo anftrebte — das zeigt, wie ſich 
der große, ſachliche Conflict zugleich zu einem fchroffen, perſönlichen 
—— zugeſpitzt hatte, das zeigt aber auch, wie Nom ent— 
chloſſen war, in dem auögebrochenen Kampfe rückſichtslos von 
en ihm zu Gebote ftehenden Machtmitteln Gebrauch zu machen. 
Und —32 — ließ dieſer erſte Schritt weitere und bedenklichere 
erwarten. 

Aribo war, wie wir wiſſen, von Allem unterrichtet, was in 
Rom geſchah. Und wie er ſich die Gefahr, die ihm von dort 
drohte, nicht verhehlen konnte, ſo war er ey nicht der Mann, 
die Hände in den Schooß zu legen und den Dingen ihren Lauf 


zu lafien. 

IR elbe Weihnachtsfeſt, an welchem u zu Rom weilte, 
brachte Heinrich zu Bamberg zu?). Vor Allem mußte hier ein 
Geſchäft erledigt werden, das see unter den damaligen Ver— 
hältnifjen von der allergrößten Bedeutung war. 

Es giebt in der ganzen Regierungszeit Heinrich IL. Taumt 
ein Jahr, das jo viele Todesfälle aus den Gliedern des deutſchen 
Gpiscopat3 zu beklagen gehabt hätte, wie gerade das Jahr 1023, 
Bleiben wir in der zeitlichen Reihenfolge, jo war am 27. März 





*) Aribo an Meinhard von Würzburg (Jaffe, Bibliotheca II, 359): cupio— 
discere de legatione sedis apostolicae quid facturus sim; an bie faiferin 
(a. a, ©, 360): moeroris auxietas mentem mibi aliquot dies apostolicis lega- 
tionibus turbavit. Ein Cardinal und par Xegat meilte üleigem, wie 
wir und erinnern, ſchon Ende 1022 in Deutichland, vgl. oben ©. 252, 

2) Daß fs hierauf die Mafregel bezieht, ergiebt jich aus bein — 
halten folgender Stellen: Aribo an Meinhard: apostolicus mihi interdixit orna- 
tus primos dignitatis meae; an bie Kaijerin: ubi mihi honor pallii quamvis 
injuste est interdictus; Die Suffragane an Rom: ablatae sunt dignitates nostri 
metropolitani. Jaffé fcheint mehr darunter zu verftehen, wenn er im den 
Meberichriften zu sn 23. 24 de interdieto a papa in se 5 (sibi illato) 
ſpricht; auch Giefebrecht II, 206 meint, Aribo jeı mit Am MUHEem bedroht, 
und Andere (öger, Heinrich II. und Joſef D. Wien 1869, S. 37; Souchay, 
Deutſche Monardie 1, 569) wiederholen dag. Allein in den Briefen ift davon 
doch nichts zu finden; auch die Suffragane fprechen nur von einem „amittere 
particulam dignitatis“, ehe aliquantulum dignitatis“ u. f. w. 
459? — Quedlinburg., Hildesheimens. 1023. Dazu die Urkunden Stumpf 
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Gebhard von —— am 23. April Eilwaxd von Meißen ) 
am 18. Juni der jcho: ſat ren erblindete — 
von Dänabrüd®), Pr 8. Aug fehard von Bug). 
7. September Arnulf von Salt at 5), am 22. —ãA fein 
mr Pin nter Gegner Gero von deburg %), am 5. December 
endli artwig von Salzburg ?) verichieden — im Ganzen nicht 
weniger als zwei Erzbiſchöfe ımd fünf Biichöfe — zum T * 
er er der bedeutendten und einflußreichſten Stifter in Deut 
Osnabrück war jhon im Juli 1023 an einen uns ni t 
weiler befannten Meinher — und es iſt nicht unmöglid), 
bag noch eine andere dev erledigten Stellen N on ım Laufe des 
ches beſetzt ift; von der Mei Hab derjelben aber u wir 
etimmt, daß fie Vergebung auf die Weihnachtstage deſſelben 
—2 wurde ). 





") Herim. Augiens. 1023. Necrolog. S. Michaelis antiquius (Jaffe, Bi- 
bliotheca V, 561); Necrolog. Weltenburg. (Böhmer, Fontes 569); Necrol. 
Er mon. "Ratispon, (Fontt. III, 484); super. monast. (Fontt, ur, 480). 

ine Todesart mu — —— geweien fein; Ann. Augustani 1023 
eg II, 2) fagen: Gebehardus Ratisponensis episcopus mirabiliter obiit. 
Das Yahr keiner „mors inopinata“ Ann, ne 1023; der Tag im 
a Merseburg. ed. Dümmler, S. 232. 
er Tag nad) ; e- „Ornabrüder Necrol we Möfer, Osnabr, Ger 1 
PIErA ed. A * I, N. 1) und Aa. — Moguntinum (Jaffe, N 
Bibliotheca III, 725). a die Angabe von nn, Chron. epp. 
Osnabrück. (bei Meibom, 88. — 205), bee ben 15. April angiebt, zu — 
obwohl derſelbe eine, wie es ſcheint, ſeitdem verlorene, Per Br tmari 
(commendabilis seriptura apud ecelssiam S. Johannis dar Br Om 
burgensis reservata, quae vita —— appellari solet) ber bat. Als 
Jahr nehmen Erhard, * Westfal., S. 116, und * © (a. a. ©.) 1022 an 
allen i re feine Veranlaffung, don der Angabe ita Meinwerci cap. Id 
abzumeii zumal auch Erbmann a. a. O. (un More) 1023 angiebt. Erharbs 
Grund, eh die ſchon im Juli 1023 Thietmars gr er au = 
Urkunde „eine ungewöhnlich eilige Wiederbeſehung des bifchöflichen un 
bedingen würbe", ih ganz hinfällig; wir werden unten für — — 
Se | weit eiligere Wiederbefegungen zu erwähnen haben. Bon des 
Bil we Ami * — Vita Meinwerci a. a. O. w Thietm. VIL, 49. 
edlinburg. 1023; Cosmas I, 40 (SS. IX, 63); Necrol. Bohe- 
Pe.) ve — Mon. Hist. Boemiae iii 12. 
5) Ann. Quedlinburg. 1023, Ann, Saxo, Ann. Magdeburgenses 1023. 
Neerolog. 8. Michaelis antiquius (Jaffe, Bibliotheca V, 562). 

©) Ann. Magdeb u Ann. Saxo 1023. Chron. 
Magdeburg. eibom IL, 286 

) Necrol. Fuldense 10 ; Necrol, Salisburg. SS IK ir IV, 583); Aucta- 
rium Garstense (SS. IX, 567); Ann. Admuntens, (S 74). ben x 
auc) Ann. S. Rudberti been. * IX, 757); Series metrica — 

20) und Vita Hartwici ( 

®) Er begegnet ar * in —— 1807, war auf der ehe ha! 
feiner Didcefe im Juli aljo en und ift wabricheinlich eben da ernannt 
worden. Die Urkunde ift ber He © Biſchof Wodilulf von 1002 faft wörtlich 
ap und geht in ihren mmunitätäbeftimmungen auf Stumpf 8 bon 


tto L er 
Ann. Quedlinb. 1023 ür Magdeburg, 3 

Wehen und I * amt a aus ben ee 
Regenaburg bleib zweifelke 
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Zobesfälle innerhalb bes Episcopats und neue Ernennungen. 283 
Nah Bamberg kamen alfo don den vermwaiften —5 — 
ſtädten Deputationen des Klerus und der Vaſſallen, um die Er— 
nennung der neuen Hirten von dem Kaiſer zu erbitten } Auch 
wenn uns nicht ausdrücklich berichtet würde, daß man der Ent— 
cheidung Heinrichs, — unbedingtes und unbeſtrittenes Ver⸗ 
igungsrecht über die Kirchen bes Reichs gerade bei dieſer Ge— 
genheit wieder recht hervortritt, mit geſpannter Erwartung. ent⸗ 
gegengeſehen det, würden wir das aus den Verhältnifjen jelbft 
u jhließen berechtigt jein. Sind e3 vorwiegend, ja fajt aus— 
He lich Fragen kirchlicher Natur, welche dieje lebten Lebens— 
ahre unjeres Kaiſers ausfüllen, traten Hier die fchärfflen Gegen- 
jähe innerhalb des deutſchen Klerus zu Tage, jo mußte e3 von 
ußerfter Wichtigkeit für beide Parteien fein, jowohl für die der 
Reform im römilh-clugniacenfifchen Sinne, wie für die Aupanget 
einer unabhängigen, jo zu jagen nationalen Gonftituirung der 
deutfchen Kirche, ſich bei den bevorftehenden neuen Emennungen 
ne zu verſtärken. 
ir erfahren, daß der Belle: ehe er zu denjelben jchritt, 
mit feinen Bertrauten vielfach tee pflegte. Da — es 
nun hervorzuheben, daß während Pilgrim in Rom weilte, Aribo 
ſich zu Bamberg eingefunden hatte?), wo man den erſten Prä- 
laten des Reichs, einmal anweſend, auch wenn man es gewollt 
ätte, unmöglich von den ge ar ausſchließen konnte. 
urfte er bei ſeinen Beſtrebungen der Unterſtützung der Kaiſerin 
verfichert fein) — und niemand wird willens ſein, Kunigundens 
Einfluß auf ihren Gemahl gering zu ſchätzen — ſo erſcheint es 
an ſich ni Esche daß e3 ihm gelang Ernennungen 
in jeinem Sinne durchzufegen. Und für diefe Bermuthung ſpricht 
die ſonſt überaus auffallende Thatſache, daß wir in nur wenig 
jpäterer Zeit zum mindeften zwei der in Bamberg ernannten 
ra * olitik des Mainzers mit aller Entſchiedenheit unter: 
en jehen ). 
Dafür ſpricht aber auch das Wenige, was wir über die Per— 
bene: der neubeſtellten a erfahren. Denn es wird 
oh nicht bloß auf Zufall beruhen, daß wir feinem einzigen 
derjelben irgendwelche nähere Beziehungen zu der in Lothringen 
vorwaltenden kirchlichen Richtung und ihren Häuptern nachweiſen 


2) Ann. Quedlinb. 1023: Inibi turba desolata diversis episcopis cater- 
vatim illum convenerat. Cujus providentiae cura imperiali potestate conı- 
mitterentur regendi, omnes trepidi curarım ambage manebant, Verum im- 
perator inito destinationis decreto cum his quos summos habuit in con- 


is etc, 
Das ein fih aus der Nachricht des Cosmas (I, 40) über die Weihe 
xibo. E 


. 
Hizo's dur 


9 —— legt der oft eitirte, intimſte Vertraulichkeit athmende Brief 
Aribo'3 an die Kaiſerin (f. unten) hinreichendes Zeugniß ab. . 

*) Branthog von Halberitadt und Hizo von j immen dem Brief an 
den Papft (Jafe, Biblictheca III, 362) Ju Schon Ghelebredht, Aailergeit II, 
201 bat die Bebentfamkeit dieſes Factııma bernorgehoben. 
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fönnen, baß wir dagegen mehrere von ihnen in Verhältniffen 
Leben, melde eine Begünfti ung ihrer Wahl durch Aribo zum 
indeften als nicht ungahrfgein ich erjcheinen Laffen. 

Don zwei der neuen Bild; ife, er der an Eilwards 
Stelle nad) Meißen berufen wurde, und von Hizo, der als Effe- 
hards Nachfolger nad) Prag ging '), ift kaum Tr al3 der Name 
zu ermitteln. Von zwei anderen, Gebhard, der für Regensbur 
und Hunfrid, der Ir Magdeburg ernannt wurde, willen wir 
wenigſtens, woher jie kamen. terer war Ganonicus zu Augs- 
burg ?), ſtand alſo unter dem Einfluffe Biſchof Bruno's, den wir 
— wie fi) da3 noch weiter zeigen wird — al3 einen entſchiedenen 
Gegner der vom Kaiſer beginfgten Richtung, alſo als einen 
Anhänger Aribo’3 betrachten dürfen, lehzterer war Probft zu 
Würzburg °), deſſen Bifchof ebenfalls, wie mit Sicherheit anzu= 
nehmen ift, der Politik des Mainzers — 9. 

Näher noch tritt uns die ——— es neuen Erzbiſchofs 
von OR. Er ift der Vorfteher der deutſchen Kanzlei, 
Gunther, ein Mann von vornehmſtem Gejchlecht, in dem wir den 
Sohn de3 großen Markgrafen Effehard, der einft mit Heinrich 
um die Krone geftritten, und der he erzogstochter 
Swanhild, den Bruder der meißniſchen Markgrafen Herimann und 
Ekkehard erkennen). Als jüngerer Sohn eines vornehmen Ge— 


9 Diefer aus ben Annal. Quedlinb. 1023. Damit erweift fich die Un— 
richtigkeit der Vermuthung Stumpfs (Reichskanzler II, 109), daß der feit 1023, 
a 5 nicht mehr ericheinende, wahrſcheinlich mit Tode abgegangene italienifche 

anzler Theodorich ir in der Stanzlei ein feinem Vorleben nach nicht be= 
fannter Hugo folgt ür Meiken ernannt fei. Im Chronic. Citizense (Pistorius- 
Struve 1137) heißt ber Nachfolger bes bort Eduardus genannten Biſchofs 
von Meißen „Wipertus vir eruditus“; erft nach einem Jahre folgt ihm ein 
Biſchof Theodorich, unter dem wir alfo nicht den Kanzler zu ale ‚haben. 
Er iſt die wi Ag 4 ſchon bei ©. U. Seyler, Bierteljahrsichrift für 
Heraldit, Sphragiftit und Genealogie I, 38. — Ueber Hizo, der am 29. De- 
cember 1023 von Aribo wer wurde, vgl. Cosmas a. a. O. 

) Herim. Augiens. 1023. Worauf e3 ſich ftüßt, wenn ihn Khamm, 
Hierarchia Augustana (Augustae 1709) U, 142 zum Grafen von Andechs 
macht, weiß ich nicht zu fagen. 

) Vita Meinwereci cap. 176: Wirciburgensis ecclesiae praepositus; Ann. 
Magdeburg. 1023: assumptus de choro Wirciburgensi; Chronic. Magdeburg. 
(Meibom U, 287): filius ecclesiae Herbipolensis. 
is 9 Kalk — oben ©. 283, N. 4. angeführten Factum iſt das auch für 
ihn zu Schließen. 

3) Ich trage fein Bedenken, bei Wipo cap. 1, wo Gunther „frater Eber- 
hardi et Herimanni comitum“ Heißt, den erfteren Namen in Eikkehardi zu 
emendiren, wie jchon Urfinus (zu Thietm. VIII, 10, vgl. SS. III, 868, N. 92) 
beabfihtigt ‚zu haben fcheint. (Dal. Wattenbach, Geldictsquelien I, 102, 
N. 1.) eine Gründe find: 

a) Wie bei Wipo die Brüder genannt werden, müffen wir in ihnen hin— 
veichend befannte Männer fuchen,_ die einer näheren ae ni 
bedürfen. Dieje fann nun bei Herimann und Ekkehard von Meißen 
allerdings entbehrt werben, ein Brüberpaar Herimann und Eberhard 
er a als Grafen in ber Zeit Heinricha II. und Conrads II. nicht 
nachweiſen. 
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— für den geiſtlichen Stand beſtimmt, hatte ex, nachdem er 
otters Schule in Lüttich durchgemacht hatte !), diejenige Lauf: 
bahn ergriffen, in der ſchon damals ein Emportommen zu hohen 
und einflußreichen Würden am ficherften zu erreichen war; jchon 
unter Otto IIL finden wir ihn al3 Gapellan de3 Königs, und ein 
Zeichen der Gunft, in der er ftand, ift es, daß ihm im Jahre 993 
auf Fürbitte Erzbiichof le von Magdeburg ein Gejchent 
von zwölf Königshufen in jeinem heimathlichen Bereich zu Theil 
wurde ?). Im Jahre 1008, alfo 209 mindeftens fünfzehnjähriger 
Dienftzeit, war er zum Kanzler. befördert worden). Gehörte 
Gunther jomit ee den Geiftlihen der alten Schule an, war 
ex in der Kanzlei fiher auch mit Arıbo, ben wir diejelbe Carriere 
haben duxchmachen ſehen, und der wahrſcheinlich ala Capellan unter 
ihm geftanden hatte, in — en getreten, wurde er endlich 
jetzt im Beiſein Aribo's gerade für denjenigen Sitz ernannt, 
mit welchem den Erzbiſchof von Mainz Geburt, Familienbande 
und Jugenderinnerungen verknüpften, J eißt es kaum zu viel 
— wenn wir auch bei ſeiner Ernennung mindeſtens 
einen Antheil Aribo beimeſſen). 

Was endlich den für Halberſtadt ernannten Biſchof Branthog 
betrifft, ſo iſt ſeine Perſönlichkeit uns aus den früheren Jahren 





b) Es ſteht feſt, daß Ekkehard und Herimann von Meißen einen jüngeren 
-Bruder des Namens Gunther haben; vgl. Annalista Saxo 1029: Suane- 
hildis — que post mortem viri sui nupsit Ekkihardo marchioni filio 
Guntarü, genuitque illi Herimannum, Ekkihardum, Gunta- 

) Bie Heimatt Öuntbeis muß in. ben fü -Favifgen Begicten_gefuh 

c) Die Heima: unther3 muß in den ſächſiſch-ſlaviſchen Bezirken gefucht 
werden, ba er in ihnen nach der umten zu Krwähnenben utkunde 
Otto's III. mit Gütern befchentt wird. 

d) Auch bei Thietm. VII, 10, wo ein Streit ber Leute — von 
Meißen mit ben merſeburgiſchen Stiftsmannen erzählt wird, iſt bie 
Anweſenheit des Kanzlers in folder ir erwähnt, daß auf einen 
näheren Zufammenhang zwiſchen ihm und dem tfgrafen geichloffen 
erben muß. 

!) Anselm. Gesta epp. Leod. cap. 29. 
2) Stumpf 1001 vom 5. Juli 998 ; Otto ſchenkt „fideli nostro Gunthario 


; Guntherius 
ü er am 24. Januar 1024 (Ann. 8. Rudberti breves, SS. IX, 757). 
n 
Per über ben ich Kanzlei Konrads IL, ©. 9 N nem abe. Nachzu⸗ 
i au 


en fein muß, da er doch ficherli Fi dem in Stumpf 1218 rs 


Google RE Ai 


| 
| 


286 1023. 


der Regierung unjeres Kaiſers befannt genug; und daß wir in 
dem 1013 entjeßten, jet wieder zu Gnaden aufgenommenen Abte 
von Fulda Alles eher, denn einen Anhänger der ftxengen Objer- 
vanz von Clugny zu juchen haben, kann nad) dem, was wir don 
ihm wifjen, feinem Zweifel unterliegen). Nur dag mag noch 
erwähnt werden, daß bei feiner Ernennung — der einzigen, von 
der uns die näheren Umftände bekannt find — jener alte —— 
wiſchen lofalem Wahlrecht und königlicher Einſetzung ſich wieder- 
ot, freilich) in Dimenfionen, die uns erkennen läſſen, wie gerin 
doch die Bedeutung des erſteren Factors anzuſchlagen u 
wie leicht man ſich über ihn hinwegzuſetzen vermochte. Auch zu 
Halberftadt tritt ein lokaler Candidat auf, des Namens Herimann, 
den nad) den Angaben des hier gewiß, gut unterrichteten Qued- 
linburger Annaliften edle Geburt, feine Bildung und reiner 
Lebenswandel gleid) ar für das bi Rs: mt befähigt 
erſcheinen laffen. Insbeſondere die ritterlichen Mannen St. Stephans 
find es, die Alles verſuchen, ihm zum Herrn zu gewinnen; fie 
bieten dem Kaijer die veichiten Gejchente, um die Beftätigung 
ihrer Wahl zu erwirken. Natürlich können derartige Bemühungen 
auf Heinrich, der eben im Begriff ift Clugny'ſchen Grundfäßen 
Eingang zu verichaffen, und der deshalb die Simonie verabjheuen 
J nur die entgegengefehte Wirkung ausüben, und jo wird 
ohne Berückſichtigung ber Lokalen Wahl Branthog am Weih- 
nachtstage ernannt. Die Vafjallen des Stifts fügen fih ohne 
den ig eines Widerftandes ?). - 
Nach allem Gejagten dürfen wir, joweit unfere Quellen ung 
die neu ernannten Prälaten zu harakterifiven geftatten, immerhin 
annehmen, daß Arıbo Grund hatte, auf das Bamberger Weih— 
nachtsfeft mit Befriedigung zurücdzubliden, daß er die dortigen 
Vorgänge als einen lg anfehen durfte, der um jo höher an= 
ujchlagen war, je geringere Ausfichten er vorher gehabt hatte, 
das Augenmerk des Kaiſers auf Perfönlichkeiten zu lenken, die 
ihm genehm waren. 


2) Bol. 3b. II, S. 410 1, 

2) Die Schilderung der Vorgänge, Annal. —— 1023, liegt der des 
Chron. Halberstadense ed. Schatz, (3 28, zu Örunde, n Zufäße und Er 
weiterungen feinen Glauben verdienen. Nur die Daten der Ernennung — 25. Des 
cember — und der Weihe — 27. December — mögen wir ber leßteren Quelle 
entnehmen. Beachtenswerth ift, wie jelbft aus den Worten bes in diejer Zeit 
fo gefügigen — — Annaliften ein leiſer Tadel der Handlungsweiſe 
Heinrich, ber dem Mahlrecht jo gar feine Beachtung jchentt, hindurchtlingt. 
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Und in dem neuen Jahre blieb nach diefen Erfolgen Aribo 
mit nichten müſſig. War es zu Bamberg gelungen einige Bi- 
ſchofsſtühle in feinem Sinne neu zu bejeßen, jo galt e3 jeßt, die 
alten, einflußreichen Prälaten für feine Sache zu gewinnen. Wir 
toiffen, daß er al3bald nach dem Bekanntwerden der päpftlichen 
Sentenz an Meginhard von Bag Vor ein Schreiben gerichtet 
bat, in welchem er ihm von dem Vorgefallenen Kenntniß giebt); 
wir bürfen ſchließen, daß er an die anderen ale feiner 
Erzdiöcefe ähnliche Exlafje gerichtet haben wird. ir bören 
meıter, daß er am Hofe Dietrich von Metz, der ala der Bruder 
Kunigundens eine bejonderz einflußreiche Stellung einnahm, einen 
Beh) abgeftattet, und daß er dort jo gute Aufnahme gefunden 
hat, daß er auf Dietrichs Unterftühung volles Vertrauen ſetzen 
u können meinte?). Der Hauptſchlag aber follte auf einem 

ationaleoncil geführt werden, da3 Aribo auf den Zag vor 
Himmelfahrt (13. Mai 1024) nad) Höchft zufammenberief 3) 





N) Dafjelbe wird erwähnt in dem zweiten umten zu citivenden Briefe 
an Dleginhard: sicut antea tibi per epistolam meam mandavi, 
ex delatione anathematizatae Immc apostolicus mihi interdixit ornatus primos 
dignitatis meae. 

*, Nribo an die Staijerin, Jaffé, Bibliotheca III, 861: quoniam apud 
sedem suam (scil. episcopi Metensis) tanta susceptus sum benigni ut 
nec utilius nec honorifieius aliquid mihi posset exhiberi Mogontiae. Llius 
consilis quia post Deum et te maxime confido etc. 

2) Löger, Heiurich IT. und Jofef I. (Wien 1869), ©. 39, läßt bie Synode 
am 14. Mai 1023 zufammentreten, und nicht etwa durch einen Drudfehler, 
wie man meinen fönnte; er jagt ausbrüdlich, zwiſchen ber Mainzer Synobe, 
bie er willtührlich und ———— von Pfingſten auf Oſtern 1023 beriest: 
und ber Höchſter jei nicht mehr als Monats verſtrichen. Daß fe 1 
ftattfand, beweiſen die Namen der Unterzeichner des Schreibens ber Biſchöfe, 
von denen ja bie Bifchöfe von Halberjtabt und Prag erſt Weihnachten 1 
ernannt find. Es charakterifirt aber die Arbeitsmweile Lögerd, wenn er bag 
Yahr ändert und doch ben 14. Mai einfach aus Giefebrecht abihreibt, ohne 
daran zu benten, bat 1023 vigilia ascensionis domini am 22. Mai war. Nach 
dieſer Shot ig Verfahrens wird man ed mir, Hoffe ich, erlaffen, 

ed ajen. 


g 
die Arbeit Löger" weiteren zu polemifiren. Sie befteht aus eitel Phr 
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Von den Einladungsſchreiben zu dieſer Verſammlung, die 
Aribo erließ, iſt uns das an den Biſchof von Würzburg gerichtete 
erhalten!),. Es athmet den Geiſt volliter und ruhigſter Ent— 
Intefendeh, die fein den fennt. Aribo wünjcht von ** 

itbrüdern im biſchöflichen Amte zu erfahren, was er in Betreff 
der päpſtlichen Maßregeln thun e, ex ſelbſt ſei darüber in 
jeinem Gewiſſen völlig — 2), „Allein“, fährt er fort, 
„wenn ich bedenke, was Anderen geichehen kann, wenn dies jo 
leicht und ohne weitere Grörterungen hingeht, jo erfüllt mic) 
jofort große Trauer, Laß und daher, da die Sade ja uns alle 
gemeinjam, berührt, gemeinfam, nicht in der Aufregung des Zornes, 
jondern mit der Waffe des Gebet3, dem Schlagenden den Schild 
u * — 
elche Hoffnungen Aribo auf dieſe Verſammlung ſetzte, er— 
er wir noch aus einem anderen Schreiben, da3 er an jeine 
ohe Gönnerin, Kaiſerin Kunigunde, — 9 — hier betont 
er in nachdrücklicher Weiſe die Gewiſſensruhe, mit der er Allem 
5 e, was wider ihn geplant werde): man merkt es dem 
Ausdrud an, daß er nicht frivol und leichten Sinnes, jondern 
ernft und nad) er wägung den Kampf aufnimmt, daß 
ex eine gerechte Sache zu vertreten die tief-innerliche, feſte Ueber— 
jyengun bat. Von dem Goncil hegt ex die größten Erwartungen; 
ort ſoll, jo hofft ex, ein gemeinfamer Schritt aller deutjchen Bi— 
ſchöfe, nicht nur der Mainzer Suffragane gegen die römiſche An- 
maßung erfolgen. Aribo zweifelt nicht, dab der Erzbiſchof von 
Trier erſcheinen werde; in Betreff Pilgrims von Göln hegt er 
Bedenken, aber er beſchwört die Karjerin ihm Vorftellungen wegen 
jeines Verhaltens zu Rom zu machen, es nicht zugugeben, daß 
Heinrich ihn zurüchalte, ihn, er möge nun wollen oder nicht, 
u veranlaffen, in Höchſt zu erſcheinen). Es ift ein ganz ges 
beimes Schreiben — nur wer der Kaijerin jehr nahe fteht, ſoll 


R Abgedruct bei Jaffe, Bibliotheca III, 358. 
2) a. a. D.: Inde vero, cum congredior mecum in conscientia mea, na- 
scitur mihi consolatio sımma. 

°) a. a. D.: Scd cum intucor, quid aliis possit evenire, si istud indis- 
cussum tam facile labitur, meror mihi continno magnus oboritur. Unde 
quoniam omnes sumus inpulsi ad casum, non furoris tumultu sed orationis 
obtentu, contra — ——— communiter elypeum. 

*) Jafie, Bibliotheca III, 360, 

5) a. a. D.: Conscientiae consolatio tranquillam facit (sc. mentem). 

°) a. a. ©.: Oondictum jam habeo concilium, ad quod confluet fratrum 
meorum venerandum conlegium; eruntque ibi consilii nostri cooperatores 
Piligrimus Coloniensis, Poppo Trevirensis venerandi protop: es. Sed 
quia de nepote meo Piligrimo timeo, ut senioris mei artificioso re- 
tardetur consilio, commendo id tuae fidelissimae pietati, ut tu illum 

diaris seorsum et sive volentem sive nolentem in ascensione domini 

nostrum venire facias concilium. Proinde, karissima domna, .. non 
possum celare te, quod adhuc .. absconditum habeo ab omni ... et 
quicquid desidero, ut a te verbis minacibus audiat quasi me nesciente etc. 
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e3 leſen — und um fo mehr dürfen wir glauben, daß e3 uns 


Dean fieht: der Gegenſatz ift jo entſchieden, wie möglich 
augelpiht, der Conflict ift bis in die Familie des Kaiſers hinein- 
gedrungen. 

Cine anz lakoniſche Notiz der Einfiedler Annalen, durch 
nichts I beftätigt, aber darum von nicht minderer Glaub- 
würbigleit, zeigt uns bie volle Schärfe befjelben. Bruno von, 
Augsburg, des Kaiferd Bruder, mußte im Jahre 1024 in bie 
Berbannung ge ). Wir will: von dem Gegenſatze, der 
wiſchen den Brüdern beftand, und ber AR auch nad der Ver: 
Amen von 1004 nicht verloren hatte; leicht ift es möglich, daß 
noch andere una unbefannte Gründe dazu beigetragen haben, ihn jebt 
aufs Neue in offener Feindſchaft hervortreten zu Lajjen*): darum 
aber ift e3 nit minder wahrſcheinlich °), Sb e3 doch die kirch⸗ 
* Wirren der Zeit ſind, die vorzugsweiſe zu dieſer harten 
und auffälligen Maßregel Veranlaſſung gegeben haben. 

Und nun trat in der That zu Himmelfahrt das Concil zu 
öchft zufammen. Wir wiſſen ma: ob e3 wirklich) eine Ver— 
ammlung bes ganzen deutſchen Episcopats geworben ift, wie 
ribo gehofft hatte; wir Haben wenigſtens fein Zeugniß * 

daß Pilgrim von Cöln, Poppo vun Trier und Dietrich von Mek 
ericjienen twaren®). Aber wenigſtens die Bijchöfe des Mainzer 
Sprengeld — den verbannten Bruno natürlid) ausgenommen — 
waren faft vollzählig zur Stelle; nicht nur Männer wie Mein: 


) a. a. O.: an desidero, karissima domna, ut nemo nisi tibi fa- 
miliaris . . . legat hujus epistolae verba. , 

) Auch Biihof Dietrih von Meg, bittet Aribo die Kaiferin, zum Er 
ſcheinen zu veranlafien. 

) Annales Heremi 1024: Prun episcopus & fratre suo Heinricho im- 
peratore in exilium missus est, 

) S. 3b. I, 302; Bd. II, 260. gl. Wipo c. 1: Bruno, frater Heinrici 
imperatoris, utilis et clarus ingenio, si iraterno odio, quo imperatori oberat, 
non obscuraretur. Auch bie — wiederkehrende, zuerft bei Ekkehard von 
Aura auftauchende Sage, daß Bruno nad Heinrichs Tode das Bisthum 
Köllehere habe vernichten wollen, läßt auf die Stärke des Antagonismus 

eben. 

9 Wie fchon Giefebrecht II, 201 anniumt. 

*) Gieſebrecht a. a. D. hält für ficher, da fie nicht in ft waren, ohne 
Brag: deshalb, weil ihre Namen in dem Brief an Benebict fehlen. Allein 

raus ift ein zweifellofer Schluk nicht zu ziehen. Denn den Brief in ber 
Rebdaction, wie er und vorliegt, konnten fie nicht unterzeichnen, auch wenn fie 
u waren; er ift nur ein Schritt ber Mainzer Suffragane für ihren 
Erzbiſchof; vgl. ben Anfang: ablatae sunt dignitates sancti nostri 
metropolitani. Innerliche Wahrſcheinlichkeit hat allerdings bie Anmwejen: 
Beit, — Pilgrims, nicht; auch Poppo ſtand der Reform nahe genug, 
um borfichtig zu — 

Sahrb. d. diſch. Geh. — Hiri, Heinrich II. Bd. IL, don Eretzlau. 19 


le 


Go« 


290 1024. 


hard von Würzburg, Wernher von Straßburg, Udalrich von Chur, 
der bekannte Sanonift Burhard von Worms, Walther von 
Speier und Wigger von Verden, die ſchon feit längerer Zeit die 
ie 7 Nitra ſchmückte. — jondern auch ſolche, die exft vor 
Kurzem durch Heinrich jelbft ihr Amt erlangt Hatten, wie Heri- 
bert von Eichſtädt, Heimo von Gonftanz, — von Halber⸗ 
ſtadt, Hizo von Prag ſowie Eberhard von Bamberg, des Kaiſers 
Günftling; jelbft Godehard von Hildesheim, der doc) onft wenig 
genug Veranlafjung hatte, Aribo's Beitrebungen zu unterftüben, 
war erjchienen. Nur einer außer Bruno läßt fich vermifjen, der 
weltkluge Biſchoſ von Paderborn, der in engjten Beziehungen zu 
einrich fteht, und fein Fehlen prägt der Verfammlung ihren 
harakter auf. 

Einmüthig ſchaaren fich die Verfammelten um ihren Metro- 
politan } Kaum ift uns aus den erften Sahrzehenden des 
11. Jahrhunderts ein merkwürdigeres Document überblieben, 
als der machtvolle Brief, den fie für ihn nad Rom ſenden — ein 
energijcher Proteft gegen die beanjpruchte Allgervalt des Papftes. 
Er verdient, daß wir ihn in möglichjt getreuer Ueberſetzung hier 
wiedergeben ?). 

„Sefallen ift die Krone von unferem Haupte, entriffen find 
die Ehren unſeres heiligen Metropolitans. Zwar haben wir nur 
ein Gerücht davon vernommen und glauben ihm nicht; aber weil 
ſchon das Gerücht jelbjt una erfhüttert, wünjchen wir von Dir, 
o Vater, die Wahrheit zu erfahren. Wenn e3 fo ift, wie wir 
vernommen, dann ift unſere Leier zur Trauer verftimmt und 
unjer Gejang irn Wehklagen verwandelt. Denn wer könnte ſich 
der Thränen enthalten, wenn unſer ſchuldloſer Metropolitan auf. 
Eines Weibes Anklage le auch nur den Eleinften Theil jeiner 
Ehre verlieren jollte? Das ſei fern, fern von Dir, o Herr, ber 
Du, der erſte nad) Gott, an St. Peters Statt den Erdkreis mit 
Gerechtigkeit zu ze haft! Wenn auch mur der geringfte 
Priefter um deswillen jeines Amtes entjegt würde, jo wäre längft 
alle Ordnung der Religion in Verwirrung gerathen und aufgelött. 
Aber warım, o Herr, jhreiben wir, als ob wir jenem Gerüchte 
garten Zwar an ſich kann e3 wahr oder faljch fein, aber 

er Herr möge geben, daß e3 ſich als falſch erweiſe. Denn wenn 
Herr Aribo, Anler Metropolit, um jener Gebannten willen aud). 
nur den Heinften Theil feiner Ehre verlieren follte, dann würde 
es folgerichtig fein, daß wir Alle unferes bifchöflichen Amtes 


’) Gewik nicht ohne Grund fteht da3 „omnes una intentione“ zu Anfang 
be3 Briefe3 an deu Papft bei Jaffe, Bibliotheca III, 362. 

*) Bei der nachfolgenden Ueberiekung find die Ergänzungen und Emen- 
dationen des Schannat’ichen Textes, die wir —— ‚verdanten, meiſt bei⸗ 
behalten. Nur Folgendes möchte ich anders leſen: Gieſebrecht I, ©. 673, 
3.4: pro (suo) posse; 8. 16 (dominus oder Deus) autem tribuat; 3. 28 
(habuimus prineipes, filio)s tuos, adjutores. 
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hätten entjeßt werden können. Denn er hat ohne gemeinfames 
Ürtheil und Beſchluß von uns allen in Saden jenes Weibes 
nichts gethan; wenn daher den gefeglichen Beftimmungen zuwider 
gegen fte verfahren worden ift, jo muß die Verantwortung dafür 
uns treffen, nit ihn. Die Schuld des MWeibes des weiteren zu 
erörtern, Halten wir nit für nöthig, Dir, o Herr, und 
Allen in der Welt ift jie Hinreichend bekannt. Nur dafür ift zu 
forgen, daß fie entweder, von dem Leibe Chrifti getrennt, zu 
Grunde gehe, oder, wenn fie etwa, was wir freilich nicht glauben, 
Neue empfinden follte, ug 3 fie bis an ihr Lebensende ın einer 
Einfiedelei büße und ihre Schuld beflage. Sind uns denn nicht, 
ala wir über fie den Bann ausſprachen, die Fürften!), Deine 
Söhne, zur Seite geftanden, je vorangegangen? Sie gingen una 
voran, ſie verhängten zuerft die At, unfer Stand beftätigte nur, 
wie e3 feine Pflicht war, was fie gethan hatten. Deshalb wird auch 
ihnen gefährlich mitgefpielt, wenn wir ungebührlich hart behandelt 
werden. Daher bitten wir Did insgefammt demüthigft, Deine eigene 
Würde zu bedenken, und wenn etwas ohne Bedacht geſchehen ift, 
es zu befjern. Strafe jene Gebannte mit dem Schreden 
Deines Urtheils, dem Herrn Aribo aber, Deinem ergebenften 
Sohne, wende Deine ge und Liebe zu, der nie um der Hab— 
ſucht willen eine Sünde beging, fondern um der Gerechtigkeit 
e a mit gezüdtem Schwerte einherfchreitet. Lebe wohl in 
riſto.“ 

Kaum erſcheint es nöthig, dieſem Manifeſt des u 
Klerus noch etwas hinzuzufügen: auch ohnedies jpringt feine Be— 
deutung in die Augen. Indem man zu Rom den Feldzug gegen bie 
von Aribo vertretenen Principien mit einem Kampfe gegen eine 
Mafregel begann, in der er fi ein? wußte mit der großen 
Me ** de3 pr Episcopat3, hatte man einen ſchweren 
Fehler begangen, den Aribo zu benutzen verſtand. Die Erklärung, 
welche ſeine Suffraganbiſchöfe einmüthig abgeben, ift eine 
Warnung für den Papft, und mehr als das, fie iſt eine Kriegs— 
antündigung, wenn man die Warnung nicht beachtet. 

Dem Sopfte blieb bie Zeit nicht mehr, ber Höchſter Er- 
klärung gegenüber Stellung zu nehmen. Wahrſcheinlich kurze 
Zeit, nachdem fie zu feiner Kenntniß gelangt war, iſt er ver— 
Ihieden ?). Die Lage der Dinge in Nom allerdings blieb durch 


!) &o nad) meiner oben S. 280, N. 1 vorgeichlagenen, allerdings, wie ich 
nicht verfenne, >. cheren Gonjectur. 
2) Benedict'3? Todestag ift und nur im Necrolog. Fuldense, bei Böhmer, 
” Fontt, III, 159, überliefert, dem Mariauus Scotus a. 1024 A e3 wäre ba: 
nad ber 7, April. Allein wie das Necrol. Fuld. ir feinen Angaben überhaupt 
nicht immer zuverläffig ift (vgl. 3. ®. Bd. I, 359, N. 4; II, 198, N. 3), fo 
erheben ſich insbeſondere gegen dieſes Datum ernfte Bedenken. Schon Giele- 
bredt II, 615 hebt hervor, wie auffällig e3 jei, daß man am 14. Mai zu 
öchſt noch nicht den ſchon am 7. April erfolgten Tod des yepet erfahren 
ben follte; man darf das getroft als geradezu undenkbar bezeichnen. Und 
a8‘: 
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feinen Tod zunächſt unberührt. Die Partei der Tusculaner hatte 
» nad) wie vor das unbedingte Uebergewicht in der Stadt. Ohne 
r Schwierigkeit gelang es dem Bruder Benedict3, jenem Romanus, 
den wir ſchon als den Leiter der weltlichen Angelegenheiten in 
derjelben kennen gelernt haben, den Stuhl Petri zu befteigen: er, 
ber Laie, empfing an einem Tage alle kirchlichen Weihen, von der 
| niederjten bis zur höchſten). Allein an Geift und Charakter 
—— der neue Papſt tief unter ſeinem Vorgänger: das von 
tejem geplante große Werk der Reform verlor durch jeinen Tod 
| die Sek, und der Nachfolger — er nannte fich Johann XIX. — 
\ vermochte nicht fie ihm wieder einzuflößen. 
| War damit auch dem Kampfe, den Aribo gegen die Ideen 
unternommen hatte, weldje den Papat Benedicts VIII. erfüllten, 
wenigftens für den Augenblid Stillftand geboten, jo ließ ein 
anderes Ereigniß denjelben in den Gedanken der Menjchen bald 
nod mehr in den Hintergrund treten. Denm wie die Kirche, jo 
verlor auch das Reich — nur wenige Tage ſpäter — jein 
— ich hatte d Jahr nicht erfreulich b 
rt Heinrich hatte das neue x nicht erfreulich begonnen. 
Es ift —— daß auch an ihm die Strapazen des italieniſchen 
Selbzugs, dem fein Kämmerer Friedrid) Sie nn und Tod ver- 
dankte, nicht ohne Folgen vorü ergegangen ind: wir wiljen, von 
wie ſchwacher Feſtigkeit ſeine Gefundheit war, wie oft ihn ſchon 
früher Krankheiten am der Ausübung der Regierungsgeichäfte 
verhindert hatten). Faſt drei Monate nöthigte ihn das Leiden, 
von dem er jebt heimgefucht ward, in Bamberg zu verweilen 
und nur langjam gewann der von ſchweren — heim⸗ 
eſuchte Kaiſer mit den Kräften des Körpers auch die Friſche 
es Geiſtes wieder ). 


En — — 


— 


dazu kommt Anderes, Die Papſtlataloge (vgl. SS, VII, 528; XXII, 295; XXI, 
349; NXIL, 356; XXII, 492) geben die Regierungszeit Benedict® auf 11 Jahr 
11 Monat, ober 11 Nahe 11 Monat 21 Tage, ober 11 Jahr 10 Monat “ 
21 Tage an. Danad) fümen wir, da Benedick, wie Jaffé — Yet, 
zwiichen dem 16. Juni und dem 29. Juni, wahriceinlid; am Sonntag den 
er ug 1012 geweiht ift, je nach den verjchiedenen Angaben auf die Zeit | 
zwifchen 14. Mat und 13. Juni 1024. Zu einer folchen Anſehung ftimmt denn 
auch die gleihfalld von Jaffé feftgeftellte Thatjache, daß Johann —— | 
dem 24. Juni und 15. Juli 1034 geweiht ift, viel beffer als zu dem Datum des 
Bulder Todtenbuches. Denn an eine lange Sedisvacanz ift diesmal gewiß nicht 
u denfen: das zeigt ſchon die Eile, mit der Johann XIX. die Weihen — 
53 danach vorſchlagen, den Tod Benedicts unter Verwerfung der An: 
abe des — uldense, in die letzte Hälfte des Mai ober im die erſte des 
uni zu ſehen. 

*) Rodulfus Glaber IV, 1: largitione pecuniae repente ex laicali ordine neo- 
phitus constitutus est praesul; vgl. Bonithon. lib, ad am., bei Jaffe, Bibl. II,625) 

») Die Hauptfiellen über die Aönpertiben Krincichs find Thietm. V, 17. 
VI, 38. VI, 55; Adalbold cap. 20; Ann. Hildesheim. 1013. An einer Stelle, 
V, 17, be — — fie als angeboren (nnata infirmitas); am zwei, V, 
17 umb VI, 55, jagt er ausbrüdlich, daß bie Nranfheit „colica passio“ ge: 
weien ſei. ® {. unten ©. 299, N. 1. 

) Ann. Quedlinburg. 1024: Imperator diversis doloribus cruciatus eodem 
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Wir müſſen aus der letzten Ei dieſes Bamberger en 
alts, aus den Tagen, da Heinri de ſcheinbaren Genejung 
° freuen mochte, noch eine Gejchäftes ähnung thun, dag uns 
aufs Neue des Kaiferd Vorliebe und Talent für die geiftliche 
Seite ſeines Herrſcherberufs, jein Intereffe an dem Wohlergehen 
und Gebeihen der feinem Regimente untertoorfenen Stifter und 
feine Fürſorge dafür — und das — deshalb dem all⸗ 
gemeinen Charakter ſeiner Regierung aufs Beſte anpaßt. Es iſt 
das Edict vom 9. März 1024 über die Streitigkeiten zwiſchen 
Vaſſallen und Dienftmannen der Abteien geb und Hersfeld ) 
Seiner Form wie jeinem Inhalt ſchließt fich dies Schrift- 
ftüd auf? Engfte an ein anderes an, durch welches am 2, Dechr. 
1023 von Trebur aus ?), ähnliche eng zur Schlichtung 
der zwifchen den Leuten des Wormſer Bisthums und der Lorjcher 
Abtei ausgebrochenen Zwiſtigkeiten getroffen maren: beide lr- 
kunden je nad) derjelben, an manden Stellen nur leicht ab— 
getwandelten ®), ar anderen dagegen weſentlicher veränderten Formel 
eſchrieben; ihr Inhalt ift für die Kenntniß der Zuftände der 
Seit und der Rechtsanſchauungen unferes Kaifers charakteriſtiſch 
genug, um hier eine kurze Beſprechung “ rechtfertigen. 
€ dm an anderer Stelle ift e3 in dieſen Jahrbüchern betont 
worden, wie wir mit nichten berechtigt find, aus der Thatjache, 
daß wir jeit dem Jahre 1018 weniger ala früher von Br 
und Streitigkeiten innerhalb des niederen Adels erfahren, den Schluß 
au ziehen, daß Die Zahl oder die Bedeutung derjelben ſich ver- 
tingert habe, wie dieſe Thatjache vielmehr lediglich darın ihren 
Grumd hat, * Thietmars treue und gewiſſenhafte Aufzeich— 
nungen ung verlaſſen. Und daß der Geiſt, aus dem dieſe Geſetz— 
Iofigfeiten entiprangen, weder auf gewiſſe Theile Deutjchlands, 
u. wie man anzunehmen geneigt jeın könnte, ur ewiſſe 
Staͤnde eiwa den des waffentragenden Adels — beſchränkt 
war, dafür geben gerade unſere Urkunden ein beachtenswerthes 
Beugniß. Ganz in denjelben Ausdrüden t) wird uns da von dem 


loco crebra infirmitate diutinas protraxit moras, resumptisque demum post 
tantae gravedinis molem animi viribus etc, 

) Stumpf 1823. 

?) Stumpf 1816; jet auch gedruckt SS. XXI, 405. 

’) Diefe Hleineren 4 weichungen mögen fich zum Theil dadurch erflären, 
daß und nur die Urkunde für Fulda im Original, die Worms Lorſcher da: 
oe r ee im Chronicon Laureshamense erhalten ifl. 

ergl. 3. B.: 


Lorſcher Urkunde: Fuldenfer Urkunde: 
qualiter assidua proclamatio nostras qualiter assidua proclamatio nostras 
aures inquietabat ob inveteratas et sures inquietabat ob innumeras et 
frequentes contentiones et ob inmarci- frequentes contentiones, 
das inimicitias, quae semper erant quae semper 
inter Wormatieısem episcopum et erant inter Vuldensem et Hervel- 
Laureshamensem abbatem et inter densem familiam, 
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erg der hörigen Leute von Lori und Worms wie von 
dem be3 Hofgefindes von Fulda und Hersfeld gefprochen: wir 
hören von zahllofen und häufigen Kämpfen, die an beiden Orten 
zu Mord und Zodtichlag, zu Plünderungen und Verwüſtungen 
eführt und in ihren Ballen natürlih den Kirchen, deren Leute 
etheiligt waren. zu unfäglihem Schaden gereicht Hatten. 

Um jo mehr wird man e3 doch unferem Kaijer als ein nicht 
geringes Verdienft anrechnen müfjen, daß er diefen Mißbräuchen 
gegenüber mit aller Entichiedenheit feines oberftrichterlichen Amtes 
wartete. Man würde ihm Unrecht thun, wenn man jeine Maß- 
regeln lediglich aus einem in Folge der Umbildung der focialen 
Verhältnifje der Dienftmannen unter dieſen jelbft hexrvorgetretenen 
Bebürfnig nad Aufzeihnung des Rechts erklären wollte !). 
Gewiß mag man aud in diefem Kreiſe die Unficherheit und 
Rechtloſigkeit der beftehenden Zuftände ſchwer genug empfunden 
und fih nach Abhülfe gefehnt haben: aber daß die hier von 
Heinrich getroffenen Bejtimmungen feiner eigenen Initiative ihre 
Entftehung zu verdanken haben, erkennt man ebenfo deutlich, wie 
daß es ſich nit bloß um eine jchriftliche Aufzeichnung von 
lofalem Gewohnheitsrecht, jondern um Neuordnung der Verhält- 
niffe handelt. Erſteres findet jeinen Ausdrud ſchon in der überaus 
— Form der Urkunden, in denen der Kaiſer mehr— 
fach, abweichend von dem herkömmlichen Stil der Kanzlei, nicht 
im Plural, jondern im Singular redend — wird ?); Letz⸗ 
tere3 wird in dem Fuldenſer Diplom unzweifelhaft hervorgehoben, 
indem Heinrich hier für einen einzelnen Fall von den — 
Strafen ſeiner Conſtitution abſieht und es bei dem hergebrachten 
Rechte der Kirche läßt’), das damit zu der erſteren in erkenn— 
baren Gegenjaß tritt. 


familias utrarumque aecclesiarum, quae quae 
jam in tantum convaluerunt, ut etiam jam in tantum convaluerunt, ut etiam 
innumerabilia inter se fierent homici- innumerabilia inter se fierent homici- 
dia et in hoc maximum detrimentum dia et inde maximum detrimentum 
utraque pateretur aecclesia. utraque pateretur aecclesia. 
) Sp Ufinger in dem jchon früher angeführten Aufſatz in Sybels Hiftoris 

cher Zeitſchrift VIII, 393. Er läßt gerade an biefer Stelle auch in anderer 

eziehung unjerem ‚Heinrich nicht die nöthige Gerechtigkeit WEN, wenn 
er ihm jede Epur legiälativer Thätigfeit, wie fie unter Conrad II. wenigſtens 
für Italien vorfomme, abſpricht. Was find denm die Straßburger Beſchlüſſe 
von 1019 anders, ala ein Akt ber geſetzgebenden Gewalt? 

. Daß bdiefe Abweihung von dem gewöhnlichen Stil beiden Urkunden 
eigen ift, ſchütt fie gegen jeden Verdacht; in ber Lorſcher tritt fie noch mehr 
hervor, da jagt der Staifer: cum consilio meorum fidelium id ordinare dis- 
osui u.f. w., während e3 im Fuldenſer Diplom an der entiprechenden Stelle 

it: cum—consilio—fidelium nostrorum constituimus u. ſ. w. Aber 
auch die leftere hat noch in ihrem Schlußſatze; et hoc volo firmiterque 
1 cipio etc. und in den Worten ber Strafformel; mihi vel meo successori, 
en Ausdrud diejes individuellen Gepräges. 

®) Si autem hoc probare potest nihil patiatur, nisi quod hac- 

tenus ipsa aecclesia pro lege habuit. 
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Zwiefach ift num die Sorge des Kaiſers getheilt. Einmal 
ift er bedacht, für die vor feinem Einfchreiten bereits ‚verübten, 
bisher ungejühnten Frevel das a Verfahren noch nach— 
träglich eintreten zu laſſen: die Kirchenvögte werden mit der 
Unterſuchung und Beſtrafung derſelben beauftragt; ihnen zur 
Seite treten in den rheiniſchen Stiftern eigens dazu abgeſandte 
Machtboten des Kaiſers, in dem heſſiſchen Bereich wird dieſer 
nicht, dafür aber der Mitwirkung der Kloſterpröpſte gedacht '). 

Demnädft — und das ift der für uns wichtigere a der 

Verfügungen — fol für die Zukunft der Wiederkehr ähnlicher 
Zuftände vorgebeugt werden. Es liegt im Geifte der Zeit und 
im Charakter unſeres Kaiferd, daß die Strafen, mit denen er 
droht, hart und ftreng genug find, um vor dem Verbrechen zu 
ichreden. Jeder von einem der Dienftmannen dev Kirchen.an 
einem anderen mit gewaffneter Hand verübte Ueberfall joll dem 
Räbdelsführer und Allen, die ihm folgen, zu Haut und Haar 
Eben: daneben an dem Erfteren in jedem alle und an den 
$ eilnehmern der That wenigſtens dann, wenn dabei ein Todt— 
ſchlag vericbt wird, mit der Brandmarkung auf beiden Wangen 
beftraft werden. Nur wenn der Todtſchläger — nicht durch 
eg Eid, jondern durch Zeugen oder mitteld des Gottesurtheils 
es glühenden Eiſens — darzuthun vermag daß er ſich im Zu- 
ftande dev Nothwehr und der Bertheidigung jeines eigenen Lebens 
befunden habe, foll er — jo wird wenigſtens für die heiftichen 
Klöfter beftimmt — von jener jharfen Strafe befreit und nad) 
dem bisher geltenden Gewohnheitsrecht de3 betreffenden Stiftes 
behandelt werden. € 

Neben diefer dem Mifjethäter an den Leib gehenden Strafe 
befteht dann die dem Herren des Getödteten zu zahlende :) Buße, 
das Wergeld, fort. In Bezug auf jeine Entridtung tritt num 
aber zwijchen dem rheinijchen und dem heſſiſchen Bereich eine 
erhebliche Verjchiedenheit hervor. In dem exfteren wird nur der 
Todtſchläger jelbft zur Zahlung der Buße verbunden; in dem 


In dem Loricher Diplom; ad hoc peragendum meos nmuncios misi; 
die „nuncii illorum“, bie in dem Fuldenſer Diplom weiter unten (Dronke, 
. 349, 3. 21) erwähnt werden, find damit nicht zu vermwechleln, e3 find 
Sendboten ber Aebte. 
2) Man beachte, wie dieſe DEE ſich von dem nad) der Bd. II, 146. 
147 beiprocjenen Justitia ministerialium Bambergensium am — ofe 
zu Bamberg geltenden Recht unterſcheidet. Dort fällt das Wergeld ohne Ans 
theil des Herren ben Wlutöverwandten des Erſchlagenen zu; fi wird für 
Worms und Lori, wie für Fulda und Hersfeld das ganze Wergeld ebenfo 
ungetheilt dem Hexen, ber Kirche, zugeiprocden. Der Unterſchied dürfte ſich 
wefenklich dadurch erklären, daß in der Bamberger Aufzeichnung, wie man leicht 
erkennt, vorzugsweiſe die Verhältniſſe der Minifterialen im engeren Sinne, 
ber ritterlichen Dienſtmannen, der Bevölferungsihicht alfo, aus welcher ber 
niedere Adel Berborgegangen ift, imd Auge gefaßt werden, während die Bars 
fügungen Heinricha Il. mehr auf die niederen, den Landbau oder ein Hands 
werk treibenden Kirchenleute berechnet find. 
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leßteren dagegen jollen für den ae wenigſtens, daß der Getödtete 


umd der ZTodtichläger einer und derjelben Kirche ange auch 
alle Theilnehmer an dem Verbrechen das Wergeld ihrer eigenen 
Eee entrichten. Es liegt hier offenbar eine provincielle oder 
Iofale Verſchiedenheit des gewohnheitsmäßig ausgebildeten Dienft- 
rechtes vor, die der Kaiſer abzuändern ſich nicht veranlaßt jah. 

Aus einer weiteren Beftimmung der Urkunden erfahren wir 
dann, daß die biäher beſprochenen Beftimmungen ſich vorzugs- 
weiſe auf die niedere Schicht der Kirchenleute, die in bänerlihem 
ober ger werlsmäßigem Erwerbe leben, beziehen. Denn für die 
an allen diejen geiſtlichen Höfen ſich allmählid) heranbildende, 
bald zu einem eigenen Stande gewordene Klafje der ritterlichen 
Dienftmannen !) — für die, beiläufig bemerkt, in unferen Rechts— 
denfinälern der Ausdruck Minifterialen noch nicht begegnet — 
twird doch eine bedeutiame Milderung feſtgeſetzt; die Möglichkeit 
zwar, aud) an ihnen die erwähnten entehrenden Leibesftrafen zu 
Be bleibt beitehen, aber wenn ihnen daneben gejtattet 
wird, ji mit Genehmigung ihres Herrn von denjelben mit zehn 
Hund Heller loszufaufen, wird es zur Vollftredung der Leibes- 
cafe kaum je gekommen jein, und wir erkennen ſomit aud) in 
unferen Urkunden jene im 11. Jahrhundert ſich innerhalb des 
Standes der Unfreien vollziehende Umbildung, durch welche, 
während die Einen in der Leibeigenjchaft verharren, aus den 
Anderen der niedere Adel allmählich emporwädhit. 

Schließlich hat dann der Kaiſer nicht verfehlt, die Gompetenz 
der Vögte zur Verfolgung der vorkommenden Miſſethaten zu 
regeln; ihnen jelbjt wird für den Fall, daß fie, jet es beſtochen, 
ei e3 von Mitleiden beivegt, 19 in der Erfüllung ihrer Pflichten 
äumig zeigen, der did er kaiſerlichen Gnade und ihres 

mtes — wofern ſie nicht eidlich ihre Unſchuld erweiſen; 
den betheiligten Prälaten endlich wird bei der Strafe von zwei 
ben * es jede Veränderung der Verfügung des Kaiſers 
unterjagt. 

Man wird nicht gerade jagen können, daß die beiden denk— 
würdigen Grlaffe, deren weſentlichen Inhalt wir mitgetheilt Haben, 
wirkliche Landfriedensgejege im jpäteren Sinne feien: aber einen 


1) Died werben die „servientes episcopi et abbatis“ fein, bie von der 
familia utrarumque ecclesiarum“ ausdrüdlich unterfchieden werden. In dem 
Futdenier Diplom ift an der entipredienden Stelle von „kamerarii atque pin- 
cernae aliique honorati utrorumque abbatum servitores“ die Rede. Erf 
funfzig Jahr fpäter werden dann in Fulda die Erwähnungen diefer ritter- 
lihen Dienftmannen häufiger: 1079 begegnen fieben ministeriales ecclesine 
(Dronke, N. 766); von ihnen wird hier unterichieden ein aud) jpäter (Dronke, 
N. 769) wieder erjcheinender Kämmerer Fulelinus, der in N. 767 als pres- 
biter et monachus hujus — congregationis non infimus bezeichnet wird; 
1111 (Dronke, N. 771) ericheint ein Kämmerer Uodalrich; 1128 einnobilis ecelesiae 
ministerialis Berthous de Bruslohen (Dronke N. 780) u. f. w. ®gl. Dronke, 
N. 799, 799. 804. 812. Ein dapifer der Kirche findet fi, wenn ich nichts 
überfehen habe, erft 1187 (Dronke, N. 838), ein magister coquinae 1244 
(Dronke, N, 838, vgl. N. 842). 
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erften Anjab wird man in ihnen mit Recht Juden können !), und 
1 die Eharakteriftit der Thaͤtigkeit unjeres Kaiſers in dieſen 
egten Jahren feines Lebens, da er, von — Verwick⸗ 
lungen frei, mit Erfolg und Geſchick ſich der lichen Seite 
ſeines Amtes ganz widmet, ſind fie in jedem Falle von nicht 
geringem Merthe. 

Nicht lange nad) diefen am 9. März getroffenen Verfügungen 
muß der Rail von Bamberg aufgebrochen ſein. Es war fein 
— das Oſterfeſt bei Hunfrid, dem neuernannten Erzbiſ cf 
von Magdeburg, zu begehen. Allein der Weg dahin war wei 
und bei —— wir hören, daß lange Zeit darüber berathen iſt, 
ob es für Heinrich möglich ſei, ihn zu unternehmen, und wir 
dürfen es deshalb als ein Zeichen für den Glauben ſeiner Um— 

ebung an die Geneſung des Kaiſers anſehen, wenn doch be— 
(ofen wurde, an dem urfprünglichen Plane feftzuhalten ?). 

Imfonntag, den 29. März, war man zu Allftedt angelangt. 
Nur langfam tonnte die Reife fortgefegt werden, aufs Neue 
fuchten die kaum überftandenen Krankheitsbeſchwerden den Kaifer 
heim. Den grünen Donnerftag und den Charfreitag beging der 
Kaifer zu München-Nienburg in Elöfterlier Stille, um ſich nur 
die Gemahlin und wenige — Schon gr ihn die 
Gegenwart der Dienge des Volles, die, wie es zu geſchehen pflegt, 
De eijtrömte, um ihren Kaifer zu jehen; man ließ fie nicht ın 
eine Nähe kommen. Nach zweitägiger Ra ging es am Sonn⸗ 
abend, den 4. April, nah Magdeburg; hier wurde Oftern in 
ebührender Weife A Don Hunfrid, der in reichen Ge- 
—— an Gold und koſtbaren Gewändern dem Kaiſer ſeine 
Dankharkeit für das ihm übertragene Amt zu bezeugen ſuchte, 

wandte ſich Heinrich nad; geek t, auch hier den neuen Biſchof 

zu beſuchen. Es ift, als ob der von den Kalberftäbter Verhält- 
niffen ja bejonder3 gut unterrichtete Annalift von Quedlinburg 





1) Die Worte der Urkunden aber: 


Laur, Fuld. 
Et hoc volo 


Unum autem est, quod volo, jubeo R * 
et firmiter precipio, ut rem semel bene — —— — el * 


— ac recte 

—— — nullus iterare vel deat vel renovare. 
verſtehe ich anders ala Giefebrecht, Saiferzeit, II, 73, der überjept: „Niemand 
wage eine auf dem Wege —3 — — Sache jema wieder zum 
Gegenftanb einer Hebbe zu machen“. Die res semel bene ac recte diffinita 
ift, wie mir fcheint, eben die Verfügung des Kaiſers felbft; fie ſoll rg 
bleiben und nie wieber im Frage geftellt werben. Dafür fpricht einmal 
Wortlaut des vg in bem von einer Fehde nicht bie Rebe ift, fobann feine 
Stellung vor der Voen- und Gorroborationsformel, arg ber Umftanb, ba 
an bie Gebot fich die Strafbeitimmung für den Verleher der Gonftitution mi 
einem si autem unmittelbar an 

« a Quedlinburg. 1024, die auch für das Folgende bie Haupt« 
quelle find. 
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durch den Contraft zu wirken fuchte: Kurz vor der einfachen Er— 
zählung von des Kaiferd letzten Stunden entwirft er una noch 
einmal ein glanzvolles Bild, das Heinrich in der vollen Pracht 
der Herrihermajeftät erſcheinen läßt. le die Geiftlichkeit 
des Hochitiftes in feftlichen Chören dem Kaijer entgegengehen und 
ihn mit weihevollem Gefang begrüßen; dann ziehen die ritter- 
lichen Mannen von St. Stephan daher, ihrem Herrſcher zu dienen ; 
wenn aud) ihre an einrichs Betätigung nicht ges 
nen hat‘), jo wird doc dadurch ihre Ergebenheit gegen das 

eich3oberhaupt nicht verringert, und feine Freigebigkeit — wir 
hören, von reichen Gejchenten an Gold und Edelgeſtein — wird 
dazu Den haben, den in ihrem Herzen etwa noch jchlum- 
mernden Groll in Dankbarkeit zu verwandeln, 

Nac kurzem Aufenthalte?) zog Heinrich weiter nad) Goslar; 
eine hier ausgeftellte Urkunde vom 19. April, durch welche dem 
Abt von Monte Gafjino der früher beſprochene Erwerb von 
Caſtell Bantra noch einmal beftätigt wird, ift die legte italieniſche 
Regierungshandlung unferes Kaifers. In Goslar, das, wie wir 
ioiflen. — der Zeit und dem Thun unſeres Kaiſers 
ſein raſches Emporblühen dankte, wurde nun längeres Quartier 


N ©. oben ©. 286. 

Am 6. April war man nod in Magbeburg; am 19. fchon in Goslar 
nad dem Diplom Stumpf 1824 nieht gedrudt bei Stumpf, Acta imperi, 
N. 275. Von hier ab werden aber die uns erhaltenen Angaben über Heinz 
richs letzte Tage verwirrt und widerſpruchsvoll. Nach den Duedlinburger 
Annalen dauert fein Aufenthalt in Goslar nur zehn Tage, alfo wegen Stumpf 
1824 längſtens bis zum 28. April, von da geht er nad) Grona und weilt hier 
„longa temporum eurricula“. Bamit ftehen aber die Angaben der Vita Gode- 
hardı prior cap. 26 und der Ann. Hildesheim. 1024, melde ihn Pringiten 
(24. Mai) in Goslar feiern laſſen, ebenjo in Widerſpruch, wie eine gleich zu 
— Urkunde für Fulda, Stumpf 1825, mit den Taten „VI. Jul., in- 
dict. VII, Goslarie“, die, wenn man auch mit Wöhmer VI. kal, Julüi lieſt, 
doch mit ber —— von einem ge Aufenthalt in Grona nicht zu ber 
einbaren ift. Endlich weiß die Vita Godehardi prior a. a. O. nod) zwiſchen 
bem Goslarer — und der Ankunft in Grona von einer ſonſt nirgends 
erwähnten Reife des Kaiſers „in occidentalia“. Ohne gewaltfame Mittel ift 
hier jchlechterdings nicht zu helfen. Giejebrecht II, 204 ıgnorirt die Urkunden 
völlig: er läßt den Kaiſer erjt gegen Ffingfen nad) Goslar gehen, gegen Stumpf 
1824, von hier bricht der Sailer nad) Grona auf — entweder allo berwirft 
Giejebreht die Angabe der Annal, Quedlinburg. von einem nur zehntägigen 
Aufenthalt in Goslar oder dad Datum von Stumpf 1825, ſicher endlich die weft: 
liche Reife der Vita Godehardi. Ich würde e3 vorziehen, zunächſt von der Arınahme 
eines nur zehntägigen Aufenthalts im Goslar ed en und dafür an den 
Daten der Urkunden und an ber doppelt beglaubigten Notiz von der Goslarer 
Pfingftfeier feftzuhalten: in dem Grona wie Goslar jo nahen Hildesheim wird 
man gewiß erfahren haben, wo geiye fein letztes Pfingſtfeſt u en hat. 
Ob man aber aud) an bie weftliche Reile des Kaiſers von der olfbere be= 
richtet, glauben darf, ift zweifelhafter; der Wortlaut feines Zeugniffes: hincque 
——— in occidentalia perrexit et inde Gruona rediit läßt auch 
bie lärung zu, daß der Kaiſer eine geplante, vielleicht begonnene Fahrt in 
den MWeften alabald — etwa in Folge einer Verſchlimmerung feines Zuftandes — 
— aufgegeben hat, und das würde mit den übrigen Angaben verein: 
ar fein. 
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enommen; bier hat Heinrich fein letztes Mfingftfeft begangen. 
Henn die verftümmelten chronologifchen Ancaken einer für Fulda 
außgeftellten, una leider nur in meni —— Abſchrift 
überbliebenen Urkunde richtig gedeutet I ‚ weilt er hier noch 
am 26. gumi, alfo big in den Hocdjommer hinein. Wäre 
die Neberlieferung von diefem Diplome eine uverläffigere, ſo daß 
wir feinem Wortlaute vertrauen dürften, jo würde dieſe letzte 
Urkunde unſeres Kaiſers übrigens ein Dr merkwürdiges Zeugniß 
= feine Stimmung in dieſen Tagen ſchwerer Heimſüchung Fin 
ine —— auf Fürbitte Kunigundens erfolgte Schenkung, 
durch welche der Abtei die Gra datt Stoddenftadt im Maingau 
überiviefen wied, weicht dies Diplom von ber gewöhnlichen Hr 
Donationzurkunden jener Zeit üblichen Formel und ihrem nüch— 
—— en Stile gar ſehr ab. Es verlangt von dem 
Abt des He beſchenkten Kloſters treue Wahrung der Höfterlichen 
Regel, redliche Sorge m da3 Heil der feiner Obhut anvertrauten 
Seelen, endlich Giba tung des weltlichen ln des Stift. 
Und es ift, al3 ob wir eine mahnende und prophetiſche Stimme 
hörten, wenn wir die Schlußworte des Schriftftiides vernehmen: 
„Bald wird die It tommen, da die Welt wieder nimmt, was 
fe Gott gegeben hat. Dann werden die Klöſter, welche jebt in 
—— daſtehen, zuerſt der Beraubung anheimfallen, damit 
eſchehe, was der Erlöſer —— dieweil die Ungerechtigkeit über— 
* nimmt, wird die Liebe in Vielen erkalten.“ 

Wie in diefer Krankheit des Saifer Tage der jcheinbaren 
Genefung und des mit verftärkter Gewalt. hervorbrechenden Leidens 
einander folgten ’), jo ex noch einmal kurz vor dem Ende ein 
ſolches — der dem Erlöſchen nahen Lebenskraft eingetreten 
au ſein ). — verließ Goslar; ein Zeitgenoffe, der unter- 
richtet fein Tonnte, jagt, er habe ſich angeſchickt, in Regierungs- 

ejhäften nad dem Weſten des Reiches 5 gehen. Wenn diefe 

achricht auf Wahrheit beruft — und Beranlaffung gemug zu 
einer Saft in die rheiniſchen Lande Ion ja fchon in der Ent 
widlung der firchlichen Bee —, fo F och ſoviel gewiß, daß 
Heinrich auf dieſer Reiſe nicht weit gekommen ſein fann. Ein 
neuer, ſchlimmſter Anfall der heimtückiſchen Krankheit warf ihn 
in Pfalz Grona, wohin er ſich gewandt, aufs Lager; hier, an 
der Stätte, bie ihn jo oft im vollen Glanze der kaiſerlichen 
Majeftät, umgeben von ben erften Wirbenträgern bes Reiches, 
dat hatte, ift am 13. * 1024 der letzte des ſaͤch⸗ 
—— Kaiſerhauſes verſchieden. Ueber ſeine letzten Stunden iſt 


) Gerade dieſer Umſtand macht Thietmaxrs Angabe von ber Natur des 
Leidens ———— : bie Pexiodicität ber merzen und bie Dinfion Reci: 
dive geh) ven zum rakter ber kolilartigen Krankheiten. Ebenſo ftimmt dazu 
Wipo’3 (cap. 1) mente sana corporis correptus est infirmitate. 

?) Auf das „remota morositate“ der Annal. Quedlinburg. begründe ich 
biefe Annahme weniger, als auf die Thatjache, daß der Kaiſer überhaupt Go: 
lar zu verlaffen im Stande war. 
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und fein zuverläſſiges Zeugniß überblieben !); feine Ruheftätte 
Hat er nad jeiner eigenen Anordnung im Dom zu Bamberg 


efunden. 
’ In jener Llöfterlich=geiftlichen Welt, aus der vorzugsweiſe 
unfere Runde von diejen % thunberten de3 Mittelalters ftammt, 
ift man einftimmig im Ausdruc der Gefühle des Schmerzes um 
den Verluft des Kaiſers und im Preife feiner Verdienſte, Im 
Norden, wie im Süden, im Often, wie im Weſten des Reichs, 
überall, wo ein Geiftlicher die Feder führte, um die Ereigniſſe 
feiner Zeit der Kunde fpäterer Gejchlechter zu überliefern, i 

man ſich bewußt getvefen, daß ein Fürſt, wie der — 
von gleichem Ve — die Aufgabe des geiſtlichen Be— 
rufs und von gleicher Liebe zu ihm, ſobald nicht wieder er— 
ſtehen werde?). 

So einmüthig die Zeitgenoſſen in ihrer Beurtheilung Hein— 
richs II. waren, ebenſoſehr ſind die Neueren in ihrem Urtheil 
über ihn auseinandergegangen. 

Auf jene ala Anerkennung der mittelalterlichen 
Autoren folgte, wie ja die Gegenjäße ſich berühren, ebenjo un- 
eingejhräntter Tadel. Während die geiftlichen Geſchichtſchreiber 
einer Zeit den Kaiſer unbedingt priefen und die fatholilche Kirche 
einen Namen in das Berzeinih ihrer Heiligen einreihte — 
eine Ehre, die außer ihm von allen le Deutichlands 
nur dem großen Karl widerfahren iſt — ftempelten ihn moderne 
Hiftorifer zu einer willenlofen, mönchiſchen Natuz ohne Kraft 
und Mark, zu einem Fürften, den man nur zu Klon eigenen 
und de von ihm regierten Reichs Schaden dem flöfterlichen 
Leben entzogen habe, Sir das er weit beffer gepaßt hätte als 
für einen Kaiferthron. 

Mit vollem Recht hat unfere neuejte, kritiſche Geſchichts— 
forſchung gegen diefe vorurtheilsvolle, einfeitige und durch und 


#1) Denn ber bei Khamm, Hierarchia Augustana III. (nad) anderer Zäh— 
lung ‚13 abgebrudte Brief der Raiferin Kunigunde, der den Anjchein er— 
weden will, fogar die Abjchiedsworte des fterbenden Kaiſers an feine geliebte 
Gattin ber Nachwelt aufzubewahren, hat, wie ſchon Bd. II, 260 bemerkt ift, 
feinen Anipruch darauf, als ein folcyes zu gelten. Wie der ganze Tor des 
Schriftftüdes mit feiner den lehten Momenten des Kaiſers übel anpafjenden 
Sprache, in ber noch der dem Scheiben nahe Fir die Gemahlin nicht anders 
als mit dem Höfifchen „Ihr“ anrebet, fo zeigt insbeſondere die auch hier wieder: 
tehrende Be dp des Kloſters als „monasterium SS. Udalriei et Afrae 
(vgl. Bd. II, 259, N. 3), daß bie nicht eben geichidte Fälſchung ihren Uriprung 

dem 12. Jahrhundert verdankt. Unter dieſen Umſtänden wird auch bie 
barirı enthaltene Angabe, daß am Sterbebette des Kaiſers Abt eg ges 
ftanden habe, den man, wie wir wiflen, in dem Augsburger Stlofter zu Hein: 
rich Beichtvater gemacht hatte, wohl nur für eine jpätere Erfindung gelten 
tönnen, wird ihre faum eine Iofale und alte Tradition zu Grunde liegen. 

Belegftellen dafür anzuführen, ift unnöthig, und nur auf die beiden 

Gedichte auf Heinrichd Tod, die Nenia de mortuo Heinrico II. imperatore 

und bie Nenia in funebrem rin Heinriei I. i — Qutept heraus: 

gasben von Jaffe in — Zeit ar f. deutſch. Alterthum XIV, 458 und 
) mag hier ausdrüdlich hingewieſen werden. 
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durch doctrinäre Auffaffung Widerfpruch erhoben. Bor Allem 
ift es W. v. Gieſebrechts DBerdienft ?), derfelben ein Ende gemacht 
IR haben, indem er zeigte, daß dieje Anſchauung fich doch wefent- 
ich nur auf jecundäre und getrübte Quellen ſtützen könne, daß 
das Bild, welches und uverläffi e und zeitgenöſſiſche Schriftfteller 
von dem Weſen und Charakter ini geben, ein ganz anderes 
ift als jene Garricatur, die man ſich von ihm zurechtgemacht 
atte. gie und da wird man in Einzelheiten von der Auf- 
affung Gieſebrechts abweichen müſſen und dieſen ober jenen Zug 
em von ihm entworfenen Gemälde hinzuzufügen oder von ıhm 
megzulöjchen ſich veranlaßt fühlen: im Stoben und Ganzen 
aber, jo ſcheint e8 uns, Hat feine Anficht * aller ſpäter laut 
gewordenen Bedenken das allein Richtige getroffen. 

Es iſt u hen einrich ift Teine geniale Natur. Dazu 
fehlt ihm die Kühnheit des ſchöpferiſchen Geiftes, der neue Bahnen 
wandelt; der vorherſchauende Blick, der in den gegenwärtigen 
Dingen die zukünftigen Solgen ahnt, deren Keim in ihnen ſchlum⸗ 
mert; die Feftigkeit des Willens, der, unbeirrt durch alle Hinder- 
nifje, bei dem einmal Geplanten verharrt. Schon die Gebrechlich- 
feit feines Körpers mußte ihn an allzu großartigen, weitausjehenden 
Entwürfen Hindern, fie mußte in wieder und wieder an bie 
en einer Kraft mahnen. Er faßt zumeift nur das Nädjit- 
liegende, aber eben darum auch Grreichbare ins Auge, er geht 
langjam und rg faft zögernd zu Werke: oft, wenn ex ein 
Werk begonnen hatte und aut unerwartet ſtarken Widerftand 
fieß, ift er zurüdgewichen, ſcheinbar ohne ae und Erfolg, um 
ann doc wieder bei nächſter, günftiger Ge ga! darauf zu- 
tüczufommen, und häufig genug hat ex eben durch dieſe Politik 
ſchließlich ſein Ziel erreicht. Jener Cigenfinn, ber Alles oder 
gar Nichts durchſetzen will, ift ihm völlig fremd: er ift oft mit 
einem Kleinen, einem halben Vortheile zufrieden, wenn er fieht, 
daß mehr zu erlangen die Umftände ihm nicht geftatten. 

So ift feine — an Glanz und Ruhm entfernt nicht 
mit der Herrichaft des eriten Dtto oder des erſten Friedrich zu 
vergleichen: aber fie ift darum mit nichten arm an Erfolgen. 
In Italien Hat er das Anfehen des kaiſerlichen Namens, das 
durch Otto's III. phantaftiiche Romantik ſchwer gefchädigt war, 
twiederhergeftellt: wer ermeljen will, was jeine Regierung hier 
bedeutet, was vor allem fein letzter Zug bewirkt hat, braucht 
nur die Erhebung von 1002 mit den ſchwächlichen, unentjchloffenen, 
von vornherein ausſichtsloſen Verſuchen zu vergleichen, die 1024 
—— find, das Band zwiſchen Italien und Deutſchland zu 
ockern. Die burgundiſche Frege hat er nicht gelöſt, aber es 
kann ernſtlich bezweifelt werden, ob ſie überhaupt zu löſen war, 





1) Vor ihm war zwar Gfrörer ber he ben Anficht entgegengetreten, 
ohne ar Ye feine * um Br —2 chain ei rt rungen 
Glauben zu finden. 


le 


Go: 


302 1024. 


fo lange Rudolf IH. dort das Scepter in feinen ſchwachen und 
unzuverläffigen Händen hielt; und der Erwerb und die Behauptung 
Baſels ift doch ein Erfolg Heinrichs, wie e3 nicht minder die 
don ihm gi affene Grundlage ift, von der außgehend ') Conrad IL, 
ala der ing erwartete — eintrat, die arelatiſche Krone 
dem Doppelglanze der deutſchen und italieniſchen hinzufügte. 
Am wenigſten Ruhm und Gewinn haben Heinrich die — 
Feldzüge eingebracht, die Yn jo lange bejchäftigten. Aber man 
arf, wenn man, jeine TH a hier beurtheilen und mit der 
des Nachfolgers vergleichen will, doc zweierlei nicht außer Acht 
loffen: einmal, daß die unglüdliche Situation, in welche — 
egenüber Polen eintrat, nicht durch ihn, ſondern durch die ver— 
ehrte Politik Otto's III. geſchaffen war2), der „ben tribut— 
pflichtigen Mann zum Herrn gemacht hatte“, und ſodann, daß 
er es mit einem jo thatkräftigen, energiſchen, kühnen Gegner zu 
thun hatte, wie vor ihm feiner auf dem polnijchen Thron tab: 
Conrab II. hatte ungleich leichtere® Spiel, ala das Scepter der 
Polen von dem großen Boleslav an defjen jo viel weniger be- 
deutenden Sohn gekommen tar. 

Wenden wir von den auswärtigen Beziehungen unferen 
Bli auf das Innere des Reichs, jo tritt Heinrichs Thätigkeit 
noch in ein unverkennbar günftigeres Licht. Unſere frühere Aus— 
führung, daß in ben leßten Jahren unjeres Kaiſers die Ruhe 
im Reiche doch injomweit hergejtellt war, daß wenigſtens die 
Fürſten und großen — e3 allmählich gelernt hatten, ſich 
der Ordnung der Geſetze zu fügen, erhält erwünſchte Beftätigung 
durch Wipo's vielberufenes Wort?), daß der Sailer, als die 
Verhältniſſe des Reichs gut geordnet waren und in dem Augen- 
blicke verfchieden fei, ala er die Früchte feines Thuns zu ernten 
begonnen habe. Erſt nachdem den höchſten Trägern des Reichs— 
amt3 der en aufgezgwungen war, fonnte der Kaiſer mit Auͤs— 
iht auf Erfolg daran denken, auch in den niederen Schichten 
er Bevölkerung den Sinn für —— p ſchärfen: wir 
ſahen, wie ſeine letzten Tage der Thätigkeit dafür gewid— 
met waren. 

Nicht die geringſte Gabe des Herrſchers iſt es, den geeigneten 
Mann auf den geeigneten Poſten zu ſtellen. Wie — gerade 
in ie Beziehung mit ganz bejonderem Geſchick verfahren ift, 
wie felten ex fi) in der Beurtheilung derjenigen Perjönlichkeiten 


4) Die Ausdrüde Wipo’3 (cap. 8), der bie burgundifchen Verhältniffe gewiß 
richtig beurtheilt, laſſen daran feinen ern 

5) Wie Ufinger bezweifeln kann, daß die Errichtung des Erzſtuhls von 
Gnefen, und damit das Zugeſtändniß ber kirchlichen Unabhängigkeit an Polen 
einerjeit3, und ber Verzicht auf den bisher von Boleslav grgahtten Tribut 
anbererjeit3 eine Schwächung des Reiche, ein Mißgriff Otto’3 III. geweien fei, 
ift mir in ber That ug unvderftändlich. 

*) Mit vollem Recht Hat ſich Giefebrecht gegen die willfürliche Interpretation 
ber Quellen erklärt, mit der Ufinger dies feinen a widerjprechenbe 
Zeugniß als eine bloße Phrafe aus der Welt zu ſchaffen jucht. Val. oben S. 190. 
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gi at, die er zu einflußreichen Aemtern beförderte, ift in 
iejen Jahrbüchern wiederholt hervorgehoben worden. 

Für die Leitung der kirchlichen Angelegenheiten des Reichs — 
in biejen Zeiten eine der wichtigſten und Vtmierigften Aufgaben 
des Königthums — beſitzt der Railer ein geradezu hervorragen⸗ 
des Talent. Unjere Annalen find voll davon, wie überall im 
ganzen Reiche, in bifchöflichen tie en Kirchen, friſches, 
reges Leben in den Tagen Heinrich und fait immer unter jeiner 
unmittelbaren oder mittelbaren Einwirkung emporfprießt, wie er 
den richtig verftandenen eg Be der Geiftlichteit entgegen- 
fommt, ohne ji darum zu knechtiſcher Ergebenheit gegen ein 
hochmüthiges Pfaffenthum — ——— 

Freilich hat er dann auch gerade auf dem kirchlichen Gebiet 
unſerer Anſicht nad) einen entfcheidenden Mißgriff begangen, in- 
dem ex jeinen univerfalen Reformbeftrebungen zu Liebe den Planen 
Aribo’3 entgegentrat. Wie er dazu gekommen ift, wie feine Po— 
litik aus der dee des mittelaltsrtihen Ming Hua die auch 
ihn beherrſchte, entiprang und entjpringen mußte, haben wir 
auszuführen verſucht. 

Nicht bloß zeitlich ift Heinrichs IL. Regierung eine Epoche des 
Uebergangd von dem ſächſiſchen auf das alifite Kaiferhaus: 
der aufmerkjame Beobachter erkennt ſchon in feinen Tagen den 
vorausgeworfenen Schatten des großen Kampfes, der bald bie 
Welt bewegen jollte. 
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Zur Chronologie des Polenfrieges von 1015. 
Bon Harry Breßlau. 


Seitdem ber oben ©. 13 —— S. worden 
—* die dort —— — — 1 Malen km Gegen: 


RACE: Feiene Hemsihe era nel jet 6. in einer — 
e inri⸗ im a 
Melk: ham iſt 1. ee in RL Sir che inxichs auf elle einge 
—— und hat inebeſondere in gezi ur = Eis 
en bee Rune nt ige T —— u a twefe Ar ” 
merlu u Hi e ; An 
—* Fragen, I w "Pr oben — * hier —— betrachtet 


Hang Map m — 
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ehe Bi Auorität Ga, = reife * Hein be i bei A 
ie Auto ener er ai n, verlegen fie in 
Mai 1015. Nur if e8 zwar ——— die — —* 


hüml is — an ; Hi ah, in Folge davon dad He 1015 irre» 
t eift bo 
—* ei & Serben Vuräge 3 od) mit bie —— — ſo ie ft doch 


de Haken ie, er Satin * —— alle kg ren 
— teit für da fie bas gm ie de in un Mitte zwiſchen zwei anderen 


1) Die Kriege Rai einrich IT. mit Soleslato I. v Ien. © ’b, 
Bien * ——— a a a —— ber Bin Wademi *. et 


Glafie. 
’ » — zur deutſchen Geſchichte Bd. VII, 413ff. Ueber Uſingers — 
ohen 
®) Das a Greigniß, bad zu 1014 berichtet wird, aber na Ks in 1015 
—— don Odnabrüd. Auf den Girtelf en all 1) ker 
Sen R: Mar Air ee Beihberg, S. 348 Unm., — Außer * Quedl ——* ber 
die Gorbeyer Annalen ben Tod zu 1014, Adam d. Bremen (II, 44) fezt ihn fogar 
jan er ds und aud Thietmar (VII, = tebt mia k bepimmt Di 1015 an. Gr läßt Bernbar 
mn einer ber belannten Kronologiidhen Einfchaltun te —26 änlich hinzugefügt find, 
in precolenti ostate* ferben. Nun werben aller has unmittelbar vorher ın cap. 20, 21 
Kreta mifle don 1016 erwähnt, aber bei dem bereinten Zeugniß ber beiden Yinnalen unb 
ara befannter hronologifher Unzuverläffigteit Liegt bie nnahme nahe. daß er hier 
E ir einem ber zunägft vorangegangenen Sommer vorge allened Een = in precedenti 
u bezeichnete, ohme an da® unmittelbar i 


ehende zu ben 
jeni are iR worauf ſchon Ufinger hintvies, —— Beweis Dafır Ps 


— ed kommt micht nar vor 1015 die Namendform Bollzlavus (gu 1004 zivermal Lv 
20* 


1014), fonbern auch naher ber Name Bolizlavo vor (zu 1018, zum 1029). 
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i 014 b 2 
—— DE Sarahe Elite wit Mer Be: Omliinfunee Manier Bolt. wur 
nit im Wi ruch fteht, ſondern ſogar eben dahin führen muß, werbe ich 


ietmar VII, 6 erzählt von dem ae zu Bee 8 dort 
idt, um ihn iterum“ a vorzu · 


erſcheinen, alles Vorangegangene ift Epiſode. Die Worte quamvis enim etc. 
aber find Begründung bes Bor 


nicht ergiebt), jo giebt e8 nur zwei Möglichkeiten: 
” - Dieeyslad zurüdbringen, find zugleich die 


egenmwärtige fi 
1% fie unkalitee ift. Der Saifer ſchickt dem Polenherzog ohne Geißeln, Bar 


erfte Yabung erfolglos geblieben! Die Gejandten fordern Boleslav zur Treue 
anf, er veripricht ihnen Alles aufs Verbinblichite und erflärt gleichzeitig, ex 
wer 


nachdem bie Fürſten von Boleslav zurü 
br eften Dantesverficherungen und, wie wir gefehen haben, mit feinem Ber: 
prechen ſich bem Kaiſer zu ſtellen. Sobann aber erlaubt auch die Zeit faum 


1) Daß erſte * die Abtretung ber KAlbſter Gernrode und Freden an Abelheid (1. Rob., 
foria 2, 2. Rob. feria 3); bas zweite ein ————— (89. Sept., feria 4). Beibe 
mäflen p 1014 gehören, denn nur in dieſem Jahre fallen die angegebenen Monatd- und 
Wochenlage iufammen. 

— =” * Ladung iſt bie Pohlder von Weihnachten 1014, bie aber Thietmar gar nicht 
e ai 
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eine derartige Combination arzune son Am 10./11. April war Oftern, vom 
15. bi820. etwa fonnte Marigraf mit gt im taiferlichen Lager 
ein, um ben 18. früheſtens mochten "die ürften mit Miechslav — — 
en 25. früheſtens konnten fie zurüdgefehr ee MWäre dann foatei 
anz unertlärbar warım — eine zweite Gejandtichaft am 26. bei hi om 
ER ereift, m 4. Mai mit einer neuen Gejandtichaft des ‘Polen der Kalk 
(man eht, i vn —— alles * en Rn), AA ak ” ber es 
der, wie Thielmar tet, har a ft, a ba in 
— — wohl — am ns i (Urf. bei u 1681) in * 
ein können ! 

Alle diele Schwierigkeiten fallen weg, ag — mit Zeißberg unten, 
daß bie Freilafjung Miecyslans im eg da ber Raijer he 
* Ho Pe fei. Thietmars aeg wiberfpricht 

wie wir ge Miecyslav mag etwa im Juli oder Auguft 1014 b * 
Kaiſer Bag ki * und warum ſollte Boleslad nicht ſchon eine Gefangen⸗ 
Icyaft von 3—4 ur a eine „longa“ bezeichnen, un nicht mit einem 

sero remittitur“ fi weren fönnen, * an ſich doch bie Zurückſendung 
des 1014 nod in Br einblichen Berhältniß zum Kaiſer ftehenden Polen- 
pringen fofort zu exwarten geweſen wäre, 

Stimme id jomit in Bezug auf ben Zeitpunkt ber Fels rer 
Miecyslav Zeiß u es zu, fo kann ich mich in Be kud * 
burger Tages, den Thietm. 5 erwähnt, nicht mit ihm Ende 
erklären. eißbe 8 — die  argefühee Sirle auf * ſonſt Pac beae er 
Tag aus ber eriten Hälfte bes Januars 1015 (a. a. DO. 399 Anm. u 
Anm. 2); Hirſch (ij. aa! auf ben Merfeburger Aufenthalt bom — 1014; 
Cohn endlich — das ſcheint mir das allein Richtige — auf bie Ofterfeier 
‘von 1015 (m. a. O. 417), 

Thietmar er äbit, 6 auf dem in Rebe #* enden ae ber Kaiſer bie 
Decken aufgefordert habe, Boleslav vorladen aflen. Nun haben wir in 

en Hildesheimer Annalen zu 1015 eine burc aus ——— Notiz, daß 
De Weihnachten 1014 von Pöhlde aus eine Ladung ergangen iſt. Die 

amals abgefhidten Gejandten konnten in ben erjten Zagen bed Januar — 
und in dieſe müßte der Merfeburger Zag Zeißbergs fallen — kaum zurüd fein; 
man fieht alfo nicht ab, was eine abermalige Ladung Kin Anfan Ahbergs 
1015 bedeuten jollte, Da außerdem bas —5* der Annahme % 
minbeftend nicht günftig, wenn überhaupt mit ihr vereinbar ift, jo fin px 
—— berechtigt dieſel be abzuweiſen. 
Noch weniger haltbar ift die Meinung Hirſchs. Thietmar ſpricht VII, 
im Eingange von dem Winteraufenthalt zu u. 1014. Er fährt dann fr 
et post haec ad Merseburg veniens“ etc. ag man nun auch dem Merje- 
Bu er Biſchof noch fo viel chronologiſche Ungenauigfeit zutrauen: daß er 
eres Ereigniß an ein fpätered mit ben Worten et te ss anreiht, 
en wir nim mermehr imputiren dürfen. Alerbinge Ft richtig 
bemertt, baß hier eine ke Einihaltungen früher ver Ente a egebenheitert 
vorliegt, bie bei Thietmar fo häufig find, aber die Einihaltung beginnt nicht 
bei den Worten et post haec, wie er annimmt, fondern offenbar bei interim 
nepos meus etc. 

So bleibt nichts weiter übrig, ala * — Thietm. VII, 

DOfterfeier von 1015 I beziehen; und das ift doch auch wohl das an fi Sane 
liegende. m Mo rs, nur folgende zwei Stellen: 
Thietm. & 

erator —— celebrayit in rege natale dominicum in 
Plan Et post haec ad Merseburg Palithi coluit et in 4. feria ante 
veniens etc. pascha ad Merseburch venit etc. 
Giebt man nun zu, wie alle Neueren m. daß an beiden Stellen bafjelbe 
Meihnachtäfeft gemeint, fo wird man auch in beiden bie Erwähnung des 


1) 90: in 1649 fehe ich bier ab, obwohl ich aud) bie Daten biefer Nrkund richti⸗ 
alte) i} 3 rn. Beeren burg nach ve gen Mind in gerader “lie * 
Meilen. Sohn a a. O. 6.422, u 2) hat vergleihsweife einige Daten angeführt. 
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—— in Merſeburg nur in ein⸗ und dieſelbe Zeit, db. h. Oſtern 1015 
Nach dem an = iebt ſich erg Reihenfolge ber Begebenpeiten: 


1014. ab bon angen. 
& Sommer. 2 dem Kaiſer —* eliefert. 


n un ereburger ey um mE u Geelsfleng, wird aber auf ben 
n November, Ft ie * Kelle a zurückgeſchickt. 
Boleslavs Berj — ie Be 
Weihnachten. **8* — — Foo 307 


nt ber 
Pi Oftern. — weite Sabung a bes Polen. Boledluna Weigrung. 
4 Mai?). ii, ad 4 sau * 

"Mai 29. Begium be er — 


d. 
1015. Jan., Febr. oignew, — gaes 
too! 


1) Ober Abril, dgl, in Ereurs III bie Bemerkungen äber Stumpf 1649. 
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Kritik bes Berichts der Vita Meinwerci über 
bie Ermordung bes Grafen Dietrich burd feine 
Mutter Adela. 


Son Siegfried girſch 


Bon ben beiden wichtigſten Quellenfchriftftellern für die Gejchichte der 
Abele, von a er tank Zhiimer = le muß unjere De haltung 
ausgehen. Beide Bw echt auf Adela zu ſprechen? Thietmar nennt fie 
eine zweite reed ( 3 in ſeiner frommen Weiſe BR er auß: ige 
alle — ungen, die b er gottjelige De auf ſich Abe Sr u —— — 
treffen, fie hat fie ver Bent. e fei in dieſem irdiſchen Kane 
erfahren, daß fie jenſeits — Er ur Hoffen kann“ — 
es ſich zum — mften Ge a ne biefer —*8* zu Dee fie bildet 

eigentlichen Inhalt feines Buches, feine hu ei N bie) J noch mehr 
als Hilig —— für Wichmann und dela hat er 
die — leicht bei der Hand, und er Kat einmal 1 Br „Sane quidem 
pene in singulis sententiis contra eam hellum anseipere videor, un invitu: 
Per de illa referuntur, necessario ordine exponere cogor“. doch bei bel 
— — * Spur ne a ie nr s a 
x wenige jachen au int nb von 3 * 
einander unab u men mit dem Grade von Nebereinftimmung a 
im Detail erzählt, wie der Meuchelmorb des Wichmann bei Alpert und ieh 
mar: bdärüber alfo, daß das Ereignif ſich alfo zugetragen, kann fein Zweifel 
fein). Wie wird es num in der Vita Meinwerci erzählt? Die — ela’3 
und Balderichs fommt dort heran, ber ‚fie zwei vom Saifer an fie gejanbte 
Ebelinge meuchleriſch ermorben (cap. 1 40: directis ad eos ab imperatore 
Pape nobilibus viris, discedentes ex insidiis peremerunt).. Man fieht: was 
fo am längften im Gebächtnig ber — I bleibt, den Anblid von 
wei Reichen — erg manns unb ya. exs — hat hier die Tradition 
ben vom Gehalt des Borgangeb i ie fo gut wie Alles entſchwunden. 

Gonftatiren wir, daß ber Mann, ber alſo ihr ” rzählen es, von ber 

ganzen Fehde Fehde awilchen Balderih und Wihmann, alfo von dem, was das Leben 


a8 dürfte doch Kaum zu beiveifen fein. Alpert berichtet viele 1 völlig unpar- 
ET —— 
— rigeint 9) 9 Tate er —* u: „quamvis Baldrico arte Saatlores ix 
hac, mus, lite existerent. Au Tpätı äter mad ber Ermorbun — 
der entf iedenen Aha. —— don ihr nicht⸗ — it habe er I 
quamvis inzocens hujus — LITT) tönnte u Nase, af sei 
Thletnar {bgl. befonders VII, 8] mann ie nem einad au 8 m Lichte exe 


9) (Dieb gilt aud troß ber oben ©. 48, N. 2 berborgebobenen a B.) 
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ununterrichtet getvefen fein muß.- 

Mit gerehtem Mißtrauen werben twir danach am ben ganzen Bericht gejen, 
ben er von ber Mutter und ihrem DBerhältniß zu dem Sohn giebt. Er beginnt 
bamit rn 192), Gott zu preifen, daß er aus jenem Abgrund bed Verde bens 
dem unflät igen * der Adela, das leuchtende Kleinod, des Meinwerks 
gottjeliges Leben, and Licht gebracht Habe. Hierauf läßt er die Mutter, gleich 
wie fie bed Gatten beraubt worben, burch ben Sohn vergebens zu ber rechten, 
dem Heren mohlgefälligen zn bermahnen: fie geht fofort ben breiten 
Weg der Verbammnig Dies verlegt Meinwerk jo tief. daß, ala fie num bei 
ihm in Paderborn ericheint und ihm einen Vertrag anbietet, Traft deſſen fie 
die ihr zur Leibzucht überwiefenen Güter abtreten will, wenn fie dafür auch 
nur auf Lebenszeit Schloß Nihuſen mit aller Pertinenz von ihm erhielte — 
aljo ein Selhärt der Art, wie Meinwert fie zur Bereit ng feiner Kirche 
gem zu machen pflegte — er fie durchaus abweiſt: „er brauche ihre Güter 
nit, ber Gott, dem er fi und all’ das Seine 88* t, werde ihn noch mit 
reiherer Gabe bebenten, folle fich fofort aus dem Bereich feines Bisthumes 
und feines Erbes entfernen‘. Danad) entbrennt ihr Haß gegen den Sohn um 
fo ftärfer; recht um ihn zu fränfen, veicht fie dem VBalderich ihre Hand, und 
auf beffen Rath befiehlt fie, während Meinwerk mit dem Könige in Lombardien 
ift, den Mord des Dietrich, der am 7. April ausgeführt wird. 

* at die Traditien wieder bad Allgemeinſte richtig bewahrt: das 
zügellofe Leben ber Witwe, ihre zweite Ehe, auch daß Valderich fein ganz 
ebenbürtiger Gemahl (f. Alpert, I, 2. 3), ift ihr nicht entſchwunden (licet ho- 
minem fortem, divitem et potentem, non tamen ejus matrimonio congruen- 
tem). Aber fie bentt fich Äbela’3 Mitwenftand noch bis in die Zeit reichend, 
da ihr Sohn ſchon Bilchof ift, und fieht den angeblichen Morb wie eine erfte 
get je der neuen Ehe an: doch kennen wir Balderich jchon 997 ala Gemahl ber 

A Meinwerk wird exft 1 Biſchof und jenen Mord will fie jelbft ins 
1014 geftellt wiſſen !). Ku das fällt auf, daß der Mord zu Uplade 
eſchehen fein fol. Dies in Hamaland, in ber Nähe von Elten gelegene Schloß 
femme ohne Frage aus Adela's väterlicher Erbichaft; fie hat e8 dem zweiten 
emahl zugebracht, ber davon geheiken zu haben cheint®), und deſſen 
Mehrburg e3 war, Ein älterer Bruder Meinwerks hätte ſicher damals die 
Erb —* ſeines eigenen Vaters angeireten, und man würde ihn auf Immes 
bingifhem Boden vermuthen: in Uplade könnten ihn die Mörde r nur in 
olge außerorbentlicher Umftände, etwa als al getroffen Haben“), und gerade 
iejen Zug würden fich Geſchichte und echte Tradition ſchon wegen der Analogie 
mit Wichmanns Ende nicht haben entgehen Laffen. E 
fommen wir zu den Dortmunder Vorgängen und damit zu ber 
Angabe, daß Adela ihre Eühne mit dem Verzicht auf gewiſſe ihr früher von 
Meinwerk überlaffene Immebingiiche Güter habe machen müffen. Diefe Notiz 
gi bisher Jebermann imponirt umb wie eine ——— Gewähr für jenen 
indesmorb gegolten, ja Böhmer (Nr. 1143) hat fie, gleichlam als fei fie in 
der Urkunde ſelbſt zu Iefen, im feinen Regeftenertratt aufgenommen. Aber nicht 
allein, daß in ber Urkunde, die jeitbem aus dem Original edirt worden), von 
biefjem Motiv fein Wort fteht; wir haben ein Paralleldiplom vom 3. März 
1013 (Schaten I, 402. Stumpf 1579), das nad) u und Form bolljtänbig 
mit dem don Dortmund ben 10. Januar 1016 batixten übereinftimmt: derſelbẽ 
Hergang bes Geſchäfts, Anerkenntniß, all’ fein Erbgut einft ber Mutter übers 


») Denn bie Auskunft, bag Meinwert ala —5—— im April 1004 mit bem König in 
ber Sombarbei gewefen fei und alfo ber Morb in dies She fallen fönnte, würbe einmal 
ben Bericht nicht völlig correft mans, anb dann Hält fie ber Autor ſelbſt bamit fern, 
daß er an Meinwerts Wüdtehr Fa die Stene de# Januar 101% anfntpft, und daß er 
(cap. 133) jene Wbwefenheit bes Meiniverk in ber Sombarbei zwiſchen 1011 und 1016 [6 
= —— dem Aedituus Tuitiensis bei Lacomblet I, 86, R.2 „comes de Oplathe vel 

ouberch“. 


h' 

Unb tebenfli: wärbe bie Sade, w das „ab hominibas ajus“ fo zu deuten 
wir ba Diclriz Son Mn et jenen — —— wäre io Pay bet Beg. 
) i kann ed nad) ber Art, wie diefe Autoren ſchreiben, auf Balberich gehen. 

h Erhard, Cod. dipl, N. R8. 
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geben zu: haben, daß dieſe dann bie Güter „potestative... cum manu mariti et ad- 
vocati sui Balderiei comitis, eonsensu etiam heredum“ in des Königs Hand 
er Ag unb daß ber Lehlere fie auf Meinwerls Fürbitte dem Hochſtifte 
ine, enblich bie Immunität diefer Befibungen und die Bußen auf Ver⸗ 
Tegung der Schentungsatte — alles in derſelben Folge, mit benjelben Worten 
bier wie dort; mur daß in ben Namen ber Güter eine Abweichung ftattfindet, 
von ben 1013 genannten „Widun, Rimi, Meribiki, Goltbike, Dodenhuson® 
. nur bie beiden . 1016 wieberfehren, ftatt der ausgefallenen aber bort 
Immideshusun, Walmonthem, Havurlon, Hukilhem, Mandelbiki, Hokinnes- 
Tevo, Wakereslevo“ vorfommen. Doch gehört die Mehrzahl auch der nur ein⸗ 
— genaunten Orte dem Kreis ber Immedingiſch-Wittekindiſchen Allodien ganz 

x an?). 

Übgefehen nun davon, daß mit jener Urkunde von 1013 das legendariſche 
Gerede von Meinwerks Entſchluß, fich jebes Verkehrs mit feiner Mutter und 
den Gütern berjelben zu enthalten, über ben Haufen fällt — wie würbe man 
wohl, wenn ber Verzicht des Jahres 1016 eine fo ungeheuere Veranlaffung 
gehabt Hätte, fich mit bloßer Wiederholung ber Formel von 1013, mit einem 
wenig beträchtlichen Schritte auf dem Wege begnügt haben, ben Adela ſchon 
vorher freitillig oder in einem anderen, bon uns nicht zu erflärenden Zu— 
fammenhange betreten hatte? 

Don Meinwerk willen wir, baf er Ihr liebte, fich diefelben Schenkungen 
und Privilegien nochmals verbriefen zu laſſen, er m dies, wenn ber früheren 
Urkunde durchaus nicht? hinzuzufügen war: wie viel mehr wird e3 feine Sorge 

eweſen fein, wenn, wie hier der Fall, die erfte Schenkung Erweiterungen er: 
hren hatte. Bon feinem Biographen fteht feit, daß er dergleichen Duplikate, 
ie fi unter dem ihm zu Gebote ftehenden Material vorfanden, zu ganz will: 
türlichen Gombinationen benußte, wie wenn er sie an: 133 die eben damals 
u Dortmund erfolgten zweiten Außsfertigungen über bie Verleihung jenes 
Bernes aufen umd über ben Erwerb von Satolds Gomitat damit erklärt, daß 
dieſer a während der Abweſenheit von SKaifer und Biſchof in Lombardien 
durch Dritte gewaltfam geftört worden fei, wovon in ben betreffenden Ur— 
tunden?) nichts fteht, und wovon der Autor, wie man breift behaupten fanrı, 
nichts wiſſen fonnte. Bedenken wir nun, daß ber Berfaffer felbft_die Ein: 
weihung des neuen, aus den Brandruinen erftandenen Paderborner Doms auf 
den 15. September 1015 jegt, und daß er von einer Urkunde Meinwerks von 
demfelben Tage mweiß®), on diefer feiner Gathebrale Schloß Pleſſe nebft 
1100 Hufen zumenbet, bei diefer bedeutenden Schenkung aber ben von ihm felber 
iner Mutter davon verliehenen Rießbrauch vorbehält — wie auffallend wäre 
ieſe Rücjicht in einem Moment, ber zwiſchen bem Morb und dem hochnoth: 
ze Gericht läge, in einem Moment, da der Sohn nad) des Verfaſſers 
ngaben der Mutter Blut zur Gühne vergofjen jehen möchte! 
ierauf wird (cap. 134) dem Dortmunder Tage auch ein Akt zugeichrieben, 
kraft deſſen Balderich dem Paderborner Hochſtift ein im Gau Himmerfelb bes 
legenes Gut abtritt. Möglich, daß hier eine Urkunde, die nicht auf und ge 
fommen, zu Grunde liegt, und daß ber Kaiſer wieder den Mittelömann bei 
dem Geichäft vu t hat: in dem Januar 1016 aber kann e3 nicht gehören. 
Denn unter den Zeugen nennt der vom Verfaſſer mitgetheilte Extraft den 
Erzbiſchof Meingaud von Trier‘), Wer will und nad) dem Allen ber Hyper 
krilik bezüchtigen, wenn wir den Tag bon Dortmund mit bem Reichstage von 


1) Zobtenhaufen ift im Mindenſchen Amt Peterähanen, Golbbeck im ya Amt 
Rinteln zu fuhen, an bad letztere jhlöfle bann Weiben, wenn man bad Widun alfo bew 
ftehen will; deutet man auf Wehden, fo ift man bamit wieber im Mindenfchen Amte Rahden 
{u iekigen Kreife Lübbecke B.)._ Derfelben Region gebören dann Rehme (Rimi) unmb 
eerbe bei — an; zu Imbshaufen im Bzungagen (j. oben ©. 8, R. 3) ftehen 
Manbelbef im Amte Brunftein (Kreis Einbed B) und Hödel — bei Norbheim, dann im 
ilbesheimifchen Amte Liebenburg Walmoden unb Haberloch bei bem in biefem Aufammen- 
ang viel beſprochenen Slofter Ringelheim (f. Webelind, Roten I, 271); nur Döleröleben 

und Wadersleben im Magdeburgifhen Holztreis fallen etwas auß biefem Bereich heraus. 

Die erftere Stumpf 1662, die zimeite 1663. 
3) cap. 29, Erhard, n 112, 
4) Daher fie denn aud) Erhard, Reg. 867, nicht am reiten Platze ſteht. 
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Grona!) in biefelbe Kategorie ftellen und jenem Morb bes Dietrich nur 
den Werth einer Tradition zuerfennen, die ſich um einen unjeren Augen ver— 
borgenen Stern von Wahrheit her gebildet haben rn 
; Und in dieſem Gtil gebt es weiter, Adela heuchelt frommen, wohlthätigen 
Sinn und bedenkt bie anderen geiftlichen Stiftungen, zu benen fie jonft ererbte 
ober perfönlich angefnüpfte Beziehungen hat, bloß um dem Sohn fein Erbe 
u entwinden — das Motiv nicht — ag und bie Thatfache wird 
urch jene Urkunden bes Ehepaares zu Gunften ber Abtei Deuk und bed von 
ihm gegründeten Kloſters A im Allgemeinen beftätigt. Nun aber bad 
Einglie: Abdela ſchenkt 10 am Berge Lare bei — belegene Hufen 
ber Abtei Elten; hierauf eilt Meinwerk herbei, die unnatürliche Mutter, bie 
ihre leiblichen Kinder nicht bloß tödte, fondern, fchredlicher zu jagen, fogar ents 
erbe, gefangen 6 nehmen; ihre Mannen treten dafür ein, daß fie zu jenem 
Geſchenk wohl efugt eweſen ſei: fie jeien bereit, dies Recht ihrer Dame eidlich 
u erhärten. Der Biſchof unterwirft ſich der rechtlichen Enticeidung, aber bie 
Keri wien, beren fich jene bei ihren Rechtsactionen zu bedienen pflegen, und 
bie fe auch biesmal aus der benachbarten Kirche von — a haben, 
Re er und jeßt an ihre Stelle andere jeines eigenen Beſitzes. Wie nun 
die 7 Schwurzeugen an biefe echten Refte der heil. Apoftel Petrus und Paulus 
herantreten, verlieren vier von ihnen das Augenlicht, und dreien a bie 
zum Schwur erhobene Rechte. So fichtlih num auch der Herr für Meinwerk 
geiprochen, ex denkt doch nicht daran, den heil. Bitus, den Patron von Elten, 
—— und beftätigt daher bie Schenkung ber Mutter in aller Form. 
für belohnt ihn auch ber fromme Eifer Derer, die an dieſem Zeichen in ihm 
ben gottgeliebten Dann erlannt haben und nun von ihrem Gute feiner Kirche 
barbringen. Wem braucht man nad) alledem noch zu fagen, daß wir mitten 
in ber Xegenbe find? 
Nach biefer Begegnung mit ber Mutter begiebt ſich Meinwerf nad; Renkum. 
ihrem Gemache dort Bängt ein — —* auf dem Balderich abgebildet 
it, wie er einen Drachen lödtet. Sie ſelber hat das Stunftiwerk anfertigen 
laſſen, bie — ee des Gemahls bamit zu verewigen. „Pie vio- 
lentus“ läßt Meinwert ben Teppich abnehmen, insgeheim auf jein Rob binden 
und nad Kloſter Abdinghofen bringen: an der leeren Stelle zu Rentum heißt 
er ing: Mantel aufhängen. Alpert weiß von Abela, daß ſie in der an ben 
Öfen jener Zage beliebten und ſich gern ee in Werten biefer Art ver 
üchenden Kunſt der Weberei und Stiderei alle Frauen ihrer Zeit übertroffen 
und — Dienerinnen darin unterwieſen babe. Von einem ſolchen mit 
ber Nabel ausgeführten Bilde mag hier die Rede fein; man mag es in des 
Zeiten noch in Meinwerks Lieblingsftiftung gejehen haben; wie be= 
gi ih, bat man dann diefe Tradition daran fnüpfte, aber wie gering auch 
ie Gewähr für z Wahrheit! — r 
Adela fährt, ſowie der Sohn geichieben ift, im ber alten Weile fort. Zum 
Beweiſe deß wird cap. 139 mitgetheilt, daß fie dem Erzbiſchof Heribert das 


1) &. 2b. II, 394. 305. 
Die Gtelle i! b bie in bi ieberländi! Di wichtige Schlagt di 
** Arch Ab @eibern Berufen, u heute = dur bie —— — 
etann! 
®) jobann: manutergium altaris preciosum, serico contextum, ei tradidit. 
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— Elemente ſeines Buches, dem unerlaubten Gebrauch der Urkunden 
angelang 

Kommt endlich die Kataſtrophe! Wie ift ber eh der ber Erzählung 
ier in völlig Iegendares Gewand gehüllt. Da muß Balderich erft vom Söller 
eines Schlofjes jeinen Reichthum in Feld und Wald überfchauen, in der prächtig 
aherrollenden Fluth des Rheine Aug’ und Seele fpiegeln und wie einer reden, 
der dem Herrn zu ſiark geworben, und dann in ber Fremde bettelnd fein Leben 
Friften! — Da3 Eine mwohlfeil, ba3 Andere unridtig. Daß Abdela von geringem 
Gnabenbrode des Erzſtiftes Göln in der Abtei Deu zuiept gelebt, mag richtig 
fein; in den typifchen formen bes Mirakels aber find wir wieder, wenn ihr 
vor ber Gathedrale bejtatteter Leib durch jurchtbaren, der ganzen Stadt Ber: 
berben brohenden Orkan aus feinem Grab gehoben und in ben Rhein gefchwernmt 
wird, unb auch der Strom noch lange — —————— ſein Zeugniß wider? 
das Gebein ſpricht, das er bergen muß. 
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Die Urkunden für Klofter Kaufungen. 
Son Harcy Kreßlan. 


Dad SKlofter en end, find bei Hein I. Lebzeiten 
12 Diplome ausge worden a f — * 


Stumpf Nr. here vom > Mai 1008. 
5 5 April 1015. 


3. 4 7 1092 * 3. December 1017. 
En. RR z 
J 1709 „16 ini 1018. 
ß. 5 ; IB ; % ai 1019. 
m» IM , ö r 
0, 5, 5% 2 
. nn IR 5... —- x 
1%: © „ 1739 „ 931. December „ 
11. — „ 1808 14. Januar 1028, 


12. 1834 ohne Daten. 


Ein günftiges Seit yat es geist, baß uns von BE —S 
die Urſchriften erhalten find; mit — ex beiden letzten befinden 7 fi 
en im Provinzialarhive zu Marburg; Stumsf 1 Be 3 einzige Ay 

nicht gejehen 2. ift im Provinzialarchive zu — — tumpf 1 

N ive zu Kaufungen‘). Andere, und etiva verlorene, Urkunden ‚gie 

ind vermuthlich nie vorhanden geweſen; wenigſtens "Führt das bei ber 

Re un bes Klofters angelegte Verzeichniß (Lebderhofe, Kleine Schriften 
II, 56) feine weiteren an. 

An der Echtheit ber Urkunden St. 1692. 1693. 1709. 1721. 1722. 1725. 
1736. 1739. 1803 hat Niemand gezweifelt; ich habe baher über fie nach Ein- 
fit der Originale nur wenige Bemerkungen u ma — 

An St. 1692 lautet ber Gamone n rigina wi, nicht Laini- 
gowi, wie Ledderhoſe jchreibt; ber Name bes Erz —S— —S das In⸗ 


bemerkte bei bie — Gelegen ei daß bad Stiftsarchiv deſſen ehemali —— 
rg i n älteren : Fu og nod Folg eh bed erliac s s 

1. eine zur Zeit ber — alfo km Anfong bes 12. % chunderts, au 

unbatirte Schenfung einer bairiſchen domina Mathilbe, zimei — Kr betreffe 

— —— gt villieo u. U. 

2, Zwei Benfönte ) Gregor# IX. d. d. PFerusii non. apr., ind. 4, a. inc. 1229, pontif. B, 
Beiegienbenät un Krk nd; b) Wieganberd IV, d. d. Anagnie I6 kl. Oct. 1255, betreffend 
ben Bergleich zw Be ber tiffin zu Saufungen unb dem bt unb Gondiet zu erg 
a ni) Alt tere 6 — Originaltzandfumpte Rubolfs don Hebs6 

ehrere — wenn * mi in mi 
Aber uehuben Heinrichs * alle datirt Erfurt, Fi Mär 1, = 
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a Ik Millesimo XVII, wobei das legte I von anderer Ti Ay — 
de Indiction iffer” ift wirklich ‚nicht ZU, — ge St. 
bien Fame des geföhen * mn A ———— wie Ledderhoſe 
dafi: reg es Beh nah ber eit lei 35 
r e n; ebenſo aud au! e von gleichzeiti— 
— Der Name Guterena ji —— —— das 
Ölen See der be 1016 S.: Burn win torrigirt, auch indict. 2 i ftehen & 


ieben ch a einer mb gejchrieben 
ode nd Rai — a ala: bie gle 


—* een Dacn —— 
5 En rn * ber Ortsname lautet Liudenhove, ber 
— ogene, ber Drud bei Keb bberhofe ift bis auf gm uns 

bebeutenbe A eorreit. — Daſſe {be gilt von St. 1721, von dem auch 

Guts· und Gaunaine im Drud Nena Arm ale ee find und nur anzumerfen 
daß das Original a die — falſche Indictionsziffer 
ſondern bie richtige t. — Im 2 if neben dem vollftändigen 

bei Ledderhoſe abgebrudten ginal nod has Bin eines zweiten, wohl 

k ge lautenden, von anderer ee 4) geſchriebenen Criginals übrig. Die Namen 

e lauten in m Ina ändigen Gremplar: Overencoufunga cum toto 
nemore?) necnon ufunga, Volmareshusun®), Luslad; ber bes 

Erzlanzlers —e— 5 Gndichonsgiffer ift auch hier DO, nidt ID. — 

St. hat andere und fürzere Formel. In dem Druce bei Derrgntt 9) ur 

namentlic die Eigennamen fehr verderbt, ich Er fie deshalb nach dem 

ginal in der richtigen Reihenfolge: —— unigundam, Perhtoldi, Trih- 

einifelt, Legia, Asch, Windinga, B izelre, Trimizze ), Chuofunga, Hein- 
rici, — Erkenbaldi, Magdeburch. Die Incarnations jahr : Zee war 
urſprüngli⸗ XVII, dann ift I darüber gefchrieben. — In St. 1736, defien 

Daten auch im —— unvollftändig find — Tag, Monat und Indiction ehlen— 


beißt das Klofter Choufunga, das Gut Wolfesanger, bie Aebtiſſin Ota, ber 
Ilort Boderbrunnen. — St. 1739 jat ana, furze Formel ohne Arenga; 
amen finb Ilerbete, quod nobis ard dedit, in «omitatu Here- 


manni et in men Westfaloheriscefse. Die Aebtilfin wißt wieder Öta. 
Etwas Bi ift über — ur fagen, gegen das, wie e8 jetzt vor— 
Fu ſchon Hirſ (oben, ©. 78, tfertigte — geäuhert Bat. 
das angebliche Original er —28 eine Fälſchung iſt, kann keinem 
Zweifel —— en. Das ent auf dem fie geſchrieben, ift rauh und 
ungeglättet; at in der e ein & das ſchon vor ber Benugung vor⸗ 
handen war, ie Schrift Bi a des 11. Jahrhunderts —— 
was ſich durch die Ste anzen Schriftcharakters und das hſame 
und Gekunſtelte der einzelnen Sucflabenformen unzweifelhaft kundgiebt. Doch 
die Nachahmung nicht ungeſchickt; fie 6 Dem e3 uns jehr, die Zeit der 
ge zu — Sollen wir na m häufigen Vorkommen des ein⸗ 
ober ae, das im echten Diplomen aus dem 11. Jahrhundert, 
— in k Tide erften Hälfte fi nur —— findet, hier aber get. die 
———— bildet et ( B. — es = juste possederunt, abbatisse, familie, 
delem, evo mane), ſowie nad bem Henriei ber 
3: umzeile, dem domini (nicht domni), ber Datirungsformel u. A. ri 
Arte bie ng Pi 12. Jahrhundert zu vn fein. ch bemerfe 

er dem ſonſt ri en Monogramm ber dom gemachte Strich 
* 8 ontalbalklen des fehlt, ſowie daß ein Si— nicht mehr 


** — haben wir aber in St. 1649 — ein gä 
ondern nur ein interpolirte® Document zu erb Set rät 
eögehhen von bon dem oben &, 78, N. 1 herborgehobenen, jehr ind Gewi fale 


s IE he bes BVerzeicäniffeß, |. oben ©. 76, R. 1. 
a8 Fragment 


Sei: Ge —5* ehr cod. Vientens. eiv. fel, 54 entſtammen 
e Der erfe Bu * —E * —* Abſchriſt X FR u möglierweife an 
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lenden Moment, daß ber Ranshovener Coder ber Vita S. Cunegundis ein 
ähnliches, aber correiteres Diplom benuht haben muß, eben jener er 
charaller, welcher vermuthen läßt, daß ber Fälfcher ein echtes Echriftftüd vor 
fi gehabt hat, ſowie vor allen Dingen bie Genauigfeit der höchſt wahrſchein⸗ 
ich richtigen eg er Wir wiffen aus Thietm. 8, daß der Kaiſer, nach⸗ 
dem er 1015 au Merjeburg Oftern gefeiert hatte (10. April), fich nad) Raufungen 
‚ begab, um daſelbſt die Bettage zugubringen, wir haben auch nod eine andere 
dort am 11. Mai augeftellte Urkunde (Stumpf 1651); ein Fälſcher des 
12. Jahrhundert? würde Diefe richtigen Angaben kaum erfinden fönnen. 
Wir haben demnach anzunehmen, daß St. 1649, wahrjcheinlich im 12. Jahrh., 
auf Grund eines jept verlorenen, iwie wir annehmen dürfen, damals vernich 
teten echten Originals gefälfht ift; vom Inhalt dürfen wir vielleicht, was im 
Ranshofener Codex überliefert ift, als authentiſch anlehen. 
urben hier bie Annahmen Hirſchſs durch bie Unterfuchung bed Originals 
beftätigt, jo verhält fic) das anders mit — auf St. 1496. Die ganze Urs 
tunde nämlich, deren unbedenklich echtes Original ich in Marburg bei zwei 
verſchiedenen Gelegenheiten prüfen konnte, inclufive de von Hirſch angefochtenen 
Sahes: „Haec vero contectalis nostra sanctimoniales adunavit in Chouphungia 
ibique vitale lignum domiricae crucis collocavit eandemque sanctissimam 
erucem dotavit cum praedicta corte Cassala et caeteris quae sui juris erant 
in Hassia* ift von einer Hand und ganz im einem Zuge gelärie en, jo daß 
jeber Gedante an ſpätere Interpolation diejes Satzes gr) offen ift. Iſt das 
aber Me fo wird man einem allgemeinen kritiſchen zufolge, biefem 
authentifchften Zeugniß gegenüber weder der Angabe be Thietm. VII, 39 
wenn man fie I verfteht, wie Hirich das thut), da Aue erſt 1017 in 
Ige ber Genefung aus jchwerer Krankheit den Bau des Kloſters gelobt habe, 
noch der ber vita S. Cuneg, c. 5, daß die Partikel des h. Kreuzes erſt 1025 
ſchenkt ſei, Glauben ſchenken dürfen. Die legtere Angabe widerlegt fich ohnes 
Yin dadurch, daß in den Urkunden von 1017, Stumpf 1692. 1698, von einem 
‚monasterium in honore salvatoris mundi et vivificae crucis constructum‘, 
Ferner ſchon in &t. 1725. 1736. 1739 von einem „monasterium constrnetum 
et consecratum* die Rede ift, daß alſo jomohl eine erfte Weihe bes Kloſters 
wie die Dotirung mit dem Kreuzesſplitter doch ſchon vor 1025 erfolgt fein 
müffen. Und Thietmard Behauptung wird man, auch wenn unjere Urkunde 
“ ift, aufrecht erhalten können; nur muß man fie jo verftehen, daß Kunigunde 
10 et gun Be gt ne ie en nö früher * —5 — 
vielleicht noch ohne ſtreuge Beobachtung erlicher Regel, vereinigten w n 
ein Kloſtergebãude oder eine neue Kirche zu —— Der Wortlaut ber au⸗ 
geführten Stelle fteht dem nicht entgegen. ve December (St. 1692. 1698) 
müßte der Bau dann fchon vollendet geweien jein. 
Die anderen Gründe Hirſch's gegen die Echtheit des angeführten Satzes 
d ganz hinfällig. Wenn er meint, eine derartige Fr Erwähn: 
0 wichtiger Thatſachen verfiohe gegen den urlundlichen Stil, fo brau 2: 
agegen nur an St. 1341 zu erinnern, welche Urkunde ebenjo gelegentli, in - 
Veronlaffung einer Schenkung für Straßburg, die merfwürbigften und für bie 
Geſchichte von Heinrichs Anfängen wichligſten Thatfahen mittHeilt. Warum 
enblih der Sah „quae sui juris erant in Hassia* einen jüngeren Schreiber 
verrathen, warum Kunigunde nicht, fei es a Pe nicht näher befannte Vers 
wanbijchaft ererlten, ober durch Kauf oder Tauſch erworbenen Beſitz im Heſſen⸗ 
gen gehabt haben ſoll, vermag ich nicht abzufehen. Sturz: ich finde feine Veran⸗ 
affung, die Echtheit von St. 1496 in feinem ganzen Umfang anzuzweifeln. 
Was _ St. 1834 betrifft, jo ift Dice kunde, deren VBorhandenfein 
man ſchon nach der Angabe des mehrermähnten — vermuthen durfte 
N oben ©. 87, N. 4), von mir zuerjt Diplomata centum, N. 24 herausgegeben. 
a3 Diplom tft offenbar in einiger Eile geſchrieben; abweichend von bem fons 
figen Gebrauch; der Kanzlei war dad Pergament nicht einmal liniirt, jo daß 
ie Schrift ſehr Khiet geraihen ift. Daher ift auch wohl die Datirung ver 
geilen ), und warn die Urkunde ausgeftelli ift, läßt fich nur annähernd ermitteln. 


1) Uebi J mit bi Dati ß . b. . KIIT, 94. 
feine —— em ‘a alten — —* A * ze rangögeile 3: 
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8 Kaifertitel und en ee 1014, 
ira a an 102, Bug, 10- Ma Sta Et — 
Kanz us?) neh — 

Guntherius ya" 1751?) und in St. 17 et 
tunde in 1020 oder 1021 Frühjahr zu jehen. 


ſchuitien jet, se —* Gott. Gel. Ang. 1872, ©. 1419 und Schum, Borftubien zur Diplo 
matit Lothars 


2) Göttinger PR & en 1872, N. 35, &. 1380 wird mein Abbrud mit einer Abſchrift 


bes Heren St. verglichen, wobei fi) vier Warianten ergeben. Daft der Mecenf 
—834 wie jonft, io meine Leſung bon der dee en ». ah t, Iektere für 
die dei Originals erflä zuende ih nur zu erwähnen, midt zu beuribeilen. ei 
jener Abwe Flle muf 7) ae ipefte t fein laflen, 2 er P. x 
ne Meine bei einer (sane A: er —— err P. Medit per 

Hi EN gi ae b es f wo I mö ”s inter v gen an 
mali; on en, unl ‚ ba @ jen €, 
sanct: — tann ich bie — ii, et bie ich a als abw 


Acta im; inedita, N. immt, abgeichen enem sanct', überall zu dem mı en, 


. ? Drud Mon. Boic. VI, 160, bem sgen ER liejt zwar nod) Guntherius, 


Befandene — babe, sol hen das Guntherius bed Herm ®. —— Stumpfs Abbrud 
EA Mon. Boic. 28a, 488, N. c. ift bas nis Reit der! 


j ee l Origir al from 
Digitized by (K FOL 8 E UNIVERSITY OF MICHIGAN 
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Ausführungen zu ben unteritalifhen Geſchichten. 


81. Bur er + des erften apulifchen Auffiandes und ber 
Antunft ber Normannen. 


In ben unteritaliſchen Kämpfen und DVerwidelungen zu Anfang bes 
11. Jahrhunderts fehlt es vor allen Dingen an einer genauen Seftlegung der 
chronologiſchen Beltimmungen. Die weitgehenden "Differenzen ber Quellen 
riftfteller ze n zum großen Theil durchaus einer noch ſchärferen Unter 
ung in biefer — als ihnen bisher zu Theil geworben ıft: e3 kann 
“ t Ag wenn man, wie Giejebrecht tamweilen thut, zwiſchen den Angaben 
nales Barenses und des Lupus protospath. einer: und des A nonym 
—— andererſeits —5 dad arit metilge Mittel Ah Endlich bedarf 
aud der Verſuch von R. Wilmans (Berb, Archiv X, 111 ) diefen Dingen 
eine ganz andere hronologiiche Grundlage En Bike. einer ausführlicheren Wider: 
legung, als er von Giejebrecht, Raiferzeit II, 611, und von F. Hirſch, De Italiae 
erior annalib., ©.5,R. 5 erfahren hat’ ). 
Sehen wir zunädjft, welden ag har ang bie alten Barenjer Annalen 
u Grunde gelegt haben, die uns in dreifacher Meberlieferung, bei Lupus, in 
eye Barens. und im Anonym. Barens. erhalten Er ‚Daß Lupus und 
ber — den calculus — angewandt haben, d. h. jene beſonders im 
oſtrõmiſchen —* De Rechnung, nad) er ae das Jahr mit dem 1. Sep: 
tember begann, ha ‚ De It. inf. ann. bereits dargethan. für 
die dritte jener Ueber — die Annal. —— Takt ſich dafjelbe mit Leichtig: 
feit erweiſen. Vol. Ann. Barens 1041: Michael...menseNovembri intravit 
in Bari. m. Martio ... factum est proelium. m. Maji ... initiatum est 
proelium quarto die intrante. 
1042: Hoc anno 3 die intrante m. Septembri Graecorum exer- 
eitus descenderunt. Deinde m Februarii Normanni .. . elegerunt 
m. A — descendit Manichi. m. Julio Argirus cireumdedit Juvenatiam. 
Zweifel aljo, daß auch die alten Barenjer Aufzeichnungen in er 
Sifcher 2 Bei je das Jahr begannen ®). Daraus ergiebt fich, was auch jchon F. 
aus anderen Gründen annahm, daß verfchiedene Jahresanfänge bie geoben 


nachdem biefer Paragrı rieben war, ift mir durch bie Güte bed Verfaflers 
* Beige Abeit u —A Tune bes re = Oldenburg a ee 
tommen, Der in ber MWiderlegun an u den ee Refultaten tommt. Wenn ich 
biefen 8 troßbem nicht unter rat habe, fo ift das m cht auf bie geringe Verbreitun 
ener Schrift ſowie barauf gulsehen, daß es immerhin — fein fann, wenn zwe 
urn ER derfhiebenen Wegen zu glei Fi Ag gelana 
Danach ift die —— — — 64), * bie Annales Barenses 
ahr mit nm — * — zu bericgtigen; ebenfo —* die 
a ehr ©.13, FE ba’ he, en bem Calculus Pisanus teönen, m an kann 
t wohl annehmen, ba} ein und die elbe Quelle dverjiebene Jabresanfänge 
2 * 
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—— Differenzen) zwiſchen den Annal. Barens. und ben anderen 

beiden Ableitungen aus — Quelle nicht erklären können. Auch darin 

ſtimme ich Hirſch zu, daß unbedingt die übereinſtimmenden Angaben des Lupus 

und des Anonymus ben Vorzug verdienen. Ich will außer dem ſchon von 

Pie Angeführten noch ein paar weitere Belege geben, um zu zeigen, wie genau 
ide in Br Chronologie find. 

1. Lupus — ben Anfang ber Rebellion zu 1009, Mai, den Tod des Kate⸗ 
pan Gurcua zu 1010 und die Ankunft feines Nachfolgers Bafılius Mejarbonites zu 
1010, März. Die erfte und zweite Angabe fehlen bei dem Anonymus, in der 
— ftimmt er zu Lupus, nur ohne den Monat zu nennen. Wir dürfen 
alſo ala ficher annehmen, dat die Rebellion unter Curcua begann, daß Bafilius 
im folgenden Jahre im März fam. Auch Annal. Barens. laffen den Aufftand 
unter Turcua beginnen, aber erft im Mai 1011. Wäre ihre Angabe richtig, 
fo müßte aljo Curcua 1012 (oder nad dem 1. October 1011) geftorben, im 
März 1012 erft könnte Mefarbonites gefommen fein. Derjelbe urfundet aber 
ſchon im Oftober 1011 (indict. 10, a. mundi 6520; Trinchera, Syllab. graecar. 
ae era ©. 14); nur bie Angabe des Lupus in Betreff des Jahres kann 
alſo richtig fein j 

2. Lupus berichtet zu 1017: obiit Marsedonici catepanus et in mense 
Novembrio — et in hoc anno descendit Turnichi m. Maji. Danach fällt ber 
Tod des Mefarbonites vor ben November be3 Jahres 1017 nad} calculus grae- 
cus, d. h. alfo in ben September oder Oktober 1016. Dazu ftimmt genau, 
daß feine letzte Urkunde in ben Auguft der 14. Indiction, d. i. 1016 fällt 
Trinchera, S. 17). Ebenſo ftimmt genau zu ber Angabe des Lupus, Baſilius 

ojoannes fei im December 1018, d. h. nach unferer — 1017, ge⸗ 
tommen, die Ausſtellungszeit der erſten erhaltenen Urkunde dieſes Katepañs, 
die vom Februar 1018 datirt ift (Trinchera, ©. 18). 

Wir Haben demgemäß mit Lupus und im Gegenſatz au der Angabe ber 
Annal. Barens. den Beginn des Aufftandes in 1009 zu ſetzen. Giefebrecht, 
Kaiferzeit IL, 177 und de Blasiis, Insurrezione I, 45, N. 1, dien. feiner von 


beiden Heberlieferungen, ſondern Laffen ben Aufitand, gleihiam das Mittel 
wiſchen beiden ziehend, im Jahre 1010 ausbrechen ). Giejebrecht begründet 
ieſe Anſetzung nicht näher, be Blaſiis beruft fich für die jeinige auf Gedrenus. 
Mit Unrecht, wie leicht gezeigt werden fann. 

Gedrenug (edit. Bonnens., 456 c) berichtet — nachdem er von der 
8. Indiction, dem Jahre der Welt 6518, d. h. nad) unſerer Rechnung dem 
Jahre vom 1. September 1009 — 31. Auguft 1010 geiprochen hat: ru H’2rrorrı 
dteı yeyore yeruov Lrregkoreros u. |. w. Das ift aljo ber Winter der 
9. nbictionsf” d. h. ber Winter 1010 auf 1011. Im Januar berfelben In— 
dictton, alfo im Januar 1011, ift ein Erdbeben, ebenfo im März. Das Alles 
bedeutet „anv were reüre yeroueenv &v Irelle ara“. Nach Cedrenus 
beginnt alfo der Aufftand nicht 1010, wie be Blaſiis meinte, jondern erſt im 
Frühjahr 1011. Dieſe Angabe ftimmt mit ber der Annal. Barens., ift alfo 
nad) der obigen Auseinanderjegung irrig. ä 

Aber nicht allein ng dem, was a geſagt ift, ift diefe Anfegung unzu⸗ 
läffig, fondern der ganze Bericht des Cedrenus ıft überhaupt in feinen Einzeln: 
heiten ungenau, Gr erzählt: 'O Baoıkeus Baalkeıov Exrreume Töv Agyvgov 
orgarnyov örre rüs Zduov xal Tov heyousvov Kovrokkovra rns Keyalın- 
viag orgernyov. Ois avrıraparafauevog ö Melns u. |. w. Das ift aber 
doppelt unrichtig. 

1. Der nah Italien gejandte Bafilius heißt nach dem Zeugniß ber 
Barenfer Quellen Mesardonici, d. i. Mesardonites. &3 ift unzuläflig, ihn, 
tie be Blaſiis I, 57 thut, Basilio Argiro di Mesardonia zu nennen; denn 
wir Haben drei Urkunden biejes Yatepans (Trinchera, ©. 14. 15. 17); in allen 


4) Sie find hmmm eftellt von Hirf_a. a. D., ©. 25. 
2) &o auch Wattenbad, aber nad ber S. 320, N. 2, ald unrichtig erwiefenen Annahme. 
2) Denn rw drrlore: Fra mit Wilmans a. a. D., ©. 113, R. 5, zu &berjegen „in bem au 
biefer Indietion gehörenden Jahr‘ heißt den Worten Gewalt anthun unb widerſpricht 
owohl der Bedeutung, bie drudvaı allein haben Tann, wie bem Spradgebraude des 
ebrenuß; es heißt „in dem folgenden Jahre”. 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Hiricg, Heinrich II. Bd. IL, von Breflau. 21 


Google FE NBERL. 15 LANE 


— 


322 Excurs IV. 


nennt er fich Mesardonites, in feiner Argyrus. Gebrenus hat alfo ben nach 
— geſandten Baſilius Meſardonites mit irgend einem anderen Baſilius 
raytus verwechſelt ). 

2. Baſilius Mefarbonites und eye KRontoleon wurden nicht, wie 
es nach Cedrenus fcheint, gleichzeitig nach Jtalien gejhidt und von Melus ge: 

lagen. Mefarbonites war bielmehr Katepan von 1011—1017, erft nad 

m Tode (vgl. $ 3) fommt Kontoleon. 

Der Bericht des Gebrenus ift aljo, wie man baraus erfieht, nur eine un« 
genaue Sufammenfaffung ton in mehrere Fahre auseinanderfallenden Ereigs 
nifen, tie denn überhaupt dem byzantinifchen Hiftoriker dieſe unteritaliicen 
Dinge doch fehr fern liegen, und er nur noch einmal im Vorübergehn und 
ganz gelegentlih (ed. Bonnens., 5465 D) von ihrem weiteren Derlaufe Notiz 
nimmt. Um wenigften aber ift ex geeignet, die Autorität ber chronologiſch fo 
zuverläffigen Angaben des Lupus und des Anonymus zu erichüttern. 

Es bleibt noch bie zweite Annahme Wilmans’ zu beſprechen, nach der bie 
Normannen nit 1017, ſondern jchon 1011 in Unteritalien erichienen wären. 
Daß Romuald, auf ben er ſich berujt ſowie dad Chronic. Amalphitan. bei 
Muratori, SS. I, 111 in ihrer Chronologie gar keinen Glauben verdienen, be- 
weift ſchon bevem ganz verkehrte Anſetzung bes Aufflanbes bes Melus, beu fie 
99% beginnen lafjen. Bon Wilmang’ fonftigen Jrrthümern Hat ſchon Hirſch 
a. a. OD. einige widerlegt. Anbere find die bt enden: 

1. Wilmans jagt, nad) Annal. Barens. habe die erfte Schlacht der Auf: 
ändifchen gegen Gurcua Lei aber Tas ift falih. Im ben Annal. Bar. 
eht nur: Longobardia rebellavit ad ipsum Curcus. Gegen wen bie Schlachten 
ei Montepelojov unb Bitetto jtattgefunden haben, jagen die Annalen nicht. 

2. Der Bafilius Argyrus des Cedrenus foll, jagt Wilmand, „nad) Lupus“ 
ibdentifch fein mit dem, der 1018 von den Normannen bei Trani (sic) geichlagen 
wurde. Davon Steht im Lupus wiederum durchaus nichts. il Wilmans 
aber ben Bafilius Argyrus mit dem Mefardonites der Barenfiichen Quellen 
identificiren, jo überfieht er, daß eben nad) Lupus Mefarbonites 1017 — 1016 
vor November jtirbt, und daß der Bajilius, von dem Lupus zu 1018 ſpricht, 
ein ganz anderer, Bugianus oder richtiger Bojoannes mit Beinamen, ift. 
Enticheidend gegen die Anficht von Wilmans ift endlich ber von ihm ganz 
überjehene ober doch bei feiner eng außer Acht gelafjene Umftand, 
daß nad) Ademar III, 55, wie nad) Rod. Glaber III, 1 bie nach Apulien 
Jiedenben Normannen Rom zur Zeit de3 Papſtes Benedict ei Da aber 

ebict VIII. (und ein Anderer kann jelbftredend nicht gemeint fein) erſt im 
Sommer 1012 Papft wird, fo können bie Normannen natürlich nicht ſchon 
1011 nad} Unteritalien fommen. 

Wir werden alfo, indem wir die Annahme Wilmans' zurlchveifen, auch 
bier an dem einftimmigen Zeugniß des Lupus, der 1017 zuerft Normannen 
erwähnt, des Anonym. Cassinens. und ber Annal. Beneventani 1017 feftzu- 
halten haben), wozu bie Angabe des Leo Ost. II, 37 (septimo anno 
Atenulfi a ftimmt. Ueber die Angabe bes Amatus (I, 17) und 
—— Glaber (UI 1) vgl. Gieſebrecht, Kaiſerzeit II, 611 und unten 
inz 2. 


5 2. Die Gloubwürbigfeit ber Berichte Über bie erſte Ankunft ber 
Rormannen in Italien. 


Nachdem, wie de Blasiis, La Insurrezione Pugliese I, 69 ff. jo auch Hirſch 
in ben Forſchungen z. d. Geſch. VIII, 236 ff. den von Gieſebrecht II, 179 adop⸗ 





w hulke, S. 16, w ebren zu Liebe ben Bafilin prus unb Bafiliu: eſar · 
Auch ©: & il Geb Liebe ben Bafilius s und Bafilius Mefar 
donites mit einander ibentificiren, während er ebenda ganz richtig barauf hinmweift „wie 
ungenau Gebren üben, dieſe Verhältnifie unterrichtet jet”. * as 

2) Die fheinbar Nem widerſprecheüde Urkunde eines zeuaguala dominusPlanisii ex re 
Normannorum* fdyon vom Jahre 1008 (de Biasis I 261) ift aus ben ſchon von be Blaſtie an« 
geführten Gründen falich. 
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tirten Bericht des Amatus über bie Ankunft der Normannen verworfen haben, 
hat — Schultze in dem mehrerwähnten Oldenburger Programm von 
872 (S. 4. 5. 37. 38) biefen Bericht gegen alle erhobenen Einwendungen zu 
zedhtfertigen geſucht. Eine nochmalige eiifung bes Sachverhalts ift demnach 


unvermeidlich. 

Daß der fonft > Tüberliche Ueberſetzer des Amatus gerade hier (I, 17ff.) 
den urjprünglichen Text nur wenig verändert Hat, zeigt die Vergleihung mit 
Leo Ost. II, 37, ber ben leßteren auägefchrieben hat. Der Zufah bei Leo 
SS. VII, 652, 3. 1) viri equidem — summi findet fi) zwar bei unjerem 

eberfeger nicht, er hat aber auch micht im ber lateiniichen Historia Nor- 
mannorum geftanben, fonbern ift, was Wattenbach (SS. VIT, 652, N. 61) über: 
jehen hat, aus ber erften Redaction (bei ber — Amalu⸗ noch nicht 
benutzt war) in bie ſpäleren von Leo mit übernommen (vgl. a. a. O. 652, N. a). 
Im Mebrigen find in ber Ueberfegung allerdings die Namen > Theil der 
tümmelt. So fann Leo ben Beinamen Wilhelms, Repoftelus, nur aus 
matus kennen; in unferer —— cap. 20 fehlt ex. Ebendort iſt ſtatt 
Aseligime und Lofulde, wie der Vergleich ergiebt, unbedenklich Asclittine) 
und Rodulfe zu lefen, Weiter ift cap. 19 unbedingt der Tert verderbt. Leo 
fchreibt „princeps igitur habito cum suis consilio“, während die Worte ber 
Deberfehung „apr&s ce orent conseill li Normant que l& venissent tuit li 
rineipe de Normendie* feinen Sinn geben, und es ftatt deren etwa fo 
heiken muß: après ce ot conseill li principe que lä venissent tuit li 
Normant de Normendie. Auch im —— Sahe, e aleun — sa, iſt 
unſer Text nicht verſtändlich. Aber abgeſehen von dieſen und anderen zum 
Theil noch zu beſprechenden kleineren Fehlern hat in der Hauptſache die Ueber⸗ 
feßung hier den Text des Amatus richtig wiedergegeben. 

ja trage num rest fein Bedenken, Schulge darin zuzuftimmen, daß 
die chronologifchen Einwendungen Hirſchs wenig ind Gewicht fallen. Die 
Worte ded Amatus (I, 17): avan?) mille ur que Christ u. f. w., 
woraus Leo fein ante hos cireiter XVI annos (S. 651, 3.59) berechnet Hat, find 
doch, wie ſchon Gieſebrecht hervorhob, mur eine jo allgemeine Zeitbeftimmung, 


daß man fie nicht preffen darf. Ebenjo führt Schulte, S. 37, mit Recht aus, 
daß Hirich auf dem Yrrthum des Amatus, der dem Zwiſt zwiſchen Gislebertus 
und Ripoltellus in die Zeit Roberts ftatt Richards II. von der Normandie ver- 


jet, größeres Gewicht Legt, ald er verdient. 

Meiter greift Hirſch die innere Glaubwürdigkeit bes Amatus an. Ber 
zeichnet er es ala unmwahrjcheinlich, daß 40 Ritter ein grobes Sarracenenheer 
geichlagen hätten, jo entgegnet |hon Schulte, baß einmal zu dieſen 40 Rittern 
noch ihre Dienftmannen Hinzuzurechnen find und daß fodann ficherlich auch 
die Salernitaner fi) an dem Kampfe betheiligt haben. Hirſchs Einwand, 
Amatus wiſſe vom dieſer Betheiligung der Salernitaner nichts, jcheint mir hin: 
fitie: die Theilmahme der Bürger eimer belagerten Stadt an einem zu ihrer 
Befreiung unternommenen Ausfall ift jo ſelbſtverſtändlich, daß fie nicht erft 
einer bejonderen Erwähnung bedarf. Ja, mir jcheint gerade die Zahl 40 für 
bie Richtigkeit von Amatus” Angaben zu ſprechen, denn Leo jchrieb in feiner 
erften Redaction „his primum diebus venerunt Capuam Normanni aliquot 
quadraginta numero“. Auch bie italienische Tradition, der Leo hier 
folgt, wußte alfo noch, daß die Normannen zuerft 40 Mann ſtark nach Stalien 
gefommen waren; hab Leo, ber von der Befreiung Salerno's anfangs nichts 
weiß, dies auf die Ankunft in Capua bezieht, ift nur ein Irrthum ſeinerſeits. 

Meint weiter Hirſch, die Nachricht von den nal der Normandie geichieten 
Früchten gleiche jo fehr ber Erzählung über die Gejandtichaft des Narjes zu 


2) Ober Ascletine, wie bie form II, 30 fich findet. 

2) In dem „avan“ ftedt übrigens ein bler. ätte Amatus „ante [annos] mill« 
ostquam Christus“ u. ſ. w. gi trieben, jo würde Leo ſchwerlich daraus — das 
date 1000 berechnet haben. Außerdem fehlt in ber Neberfegung jeht das nicht zu ent 
ehrende Wort für nahre, „an“. Died an ftedt wohl in ber zweiten "Hälfte bon avan; ber 
eberfeger mag vielleicht, wie III, 1, en l’an gefchrieben haben, wern nidt gar ein bem 
cireiter bes Les entfprehendes Wort ausgefallen. 
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den Langobarben, daß Hier eine Reminiscenz wieder aufgefrijcht jcheine, jo ift 
dagegen zu bemerken, * wenn auch Leo dieſe —A ſofort auffallen 
mußte, es doch ſehr unwahrſcheinlich iſt, daß bie normanniſche Tradition 
— der doch, wie Hirſch iebt, Amatus folgt — von ber Geſchichte des 
Narſes irgend etwas —— Nach alledem ſehe ich keinen Grund, die 
Em bes Amatus, ber bie Befreiung don Galerno und ben Zug bes 
— Italien in cauſalen Zuſammenhang bringt, zu bezweifeln. Au 
abgeiehen von jenem Berichte würde bie chronologiſche Fo x ber Ereigniffe au 
einen jolhen Zufammenhang führen. 1016 ift die mit g Ie der Normannen 
ausgeführte Befreiung Salerno’s, bie Einwohner biefer Stadt Iernen aljo bie 
Tapferkeit ber Normannen jchäßen, 
Normannen nach Unteritalien. Wenn irgendwo, fo Liegt hier der Schluß 


files und von Amatus gan unabhängiges Zeugniß. Ich meine nicht 


harten find, jondern daß fie anfangs im Solde und Dienfte langobardiſcher 


haben, ohne darum betaillirte Kenntnig vom weiteren Verlaufe ihres Zuges 
zu befiken. 


Chronik in Betracht. Auch fie kennt noch dag Mtotiv ber Flucht — iram 
domini —, J ſtimmt genau zu Amatus in der zb der Brüder und in ben 

ebertus Botericus und Rodulfus Todinenfis, ihr Gosmannus ift 
offenbare Eorruption aus Osmundus, während man allerdings in ihrem 
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Stiganbus und Rufinus ben Asclittinus und Rainulfns ber normannifchen Quellen 
sid mehr ertennt. Läßt weiter Leo wie Amatus die Normannen in Capua 
auf Melus treffen, fo kann ich in dem Allen feinen Widerſpruch zu ber Historia 
Normannorum finden. 

Sodann bie fpäteren normannifchen Schriftfteller. Zuerft Guilelm. Gem- 
zmeticens., Histor. Normannor. 30. Seine Zeitangaben find entfchieben 
verkehrt. Laßt er gleichfalls bie Normannen dor dem Borne Be ren 
fliehen (metuensque animositatem ducis), jo ift es klar, daß er dieſelbe Flucht 
meint, von der außer Amatus auch Glaber (cujus iram — und Leo’ 
erſter Bericht (domini sui iram fugientes) reben: dann kann dieſe Flucht 
natürlich micht in die Zeit Heinrich III. und Herzog Roberts, wie er will, 
fallen, abgejehen davon, daß Robert ſchon 1035, alſo vier Jahre vor Hein: 
xicha III. Thrombeteigung ftirbt. Seine Chromologie ber bed Amakus vorzu⸗ 
giehen, ift aljo wahrlid; fein Grund. Ebenſo irrig heißt es weiter, bie Nor: 
mannen feien nad) Benevent gelommen; fie trafen, wie wir oben ſahen in Kapua 
mit Melu3 zufammen. Als die Veranlafjung bes Zornes des Ber iebt Guilel⸗ 
mus übereimftimmenb mit Amatus die Töbtung des Gra ilhelm Ripo: 
Em an; nur im ben Detaild weicht er ab; ber Mörber ift bei ihm nicht 

islebert, jondern beflen Bruder Damund, die That geichieht bei ıhm „in 
venatione in praesentia ducis“, bei Amatus ift fie ein Racheaci „prist volente 
et corage contre Guillerme liquel cotrestoit contre l'onor soe et lo geta 
d’un lieu moult haut dont il fu mort“. Wer in biejen Details Recht hat, läßt 
fi) natürlich nicht enticheiben; erflärlich genug find bie Discrepanzen, Da 
Amatu3 wie Guilelmu3 aus mündlicher Tradition Km. 

Folgt Orbericus Vitalis, ber ben Bericht des Guilelmus ziemlich getreu 

wiederholt. (Hist. ecclesiast. ed. Le Prevost II, 53). Daß er bie chronolo⸗ 
iſche Verwirrung feiner Quelle wenig beffert, wenn er den Zug in die Zeit 
Say Benedicts (t 1024) und Herzog Roberta feit 1028) ‚ hat ſchon 
chultze hervorgehoben. Sonft erweitert er des Guilelmus „a Beneventanis 
honorifice detentus est“ zu ber irrigen Angabe, die Normannen hätten ihr 
erſtes — in Italien von dem go von Benevent empfangen. Dann 
aber erzählt Ordericus auch bie Rettung Salerno’3 durch —— — Pilger, 
eilich mit jenem auge nicht in Verbindung bringt, ja jpäter ala dieſen 
anſetzt. Das Letztere offenbar fälſchlich: Salerno’3 Belagerung fällt nad 
Lupüs' unanfechtbarem Zeugniß in 1016, die Ankunft der Normannen, bie 
iram domini fugientes“ famen, in 1017. Auch Ordericus ift danach nicht bie 
Autorität, um bderenwillen wir an bem, wie wir fahen, von ber Zeit näher 
ftehenden Quellen beitätigten Berichte zweifeln bürfen. 

Guilelm. Apul. (1, v. 11.) endlich brauche ich wohl nur mit einem 
— ge erwähnen: die innere Umbaltbarkeit feiner Angaben liegt auf 

er Hand. 


$ 3. Die griechifchen Feldherren bes Jahres 1017. 


Nach ben Angaben bed Lupus, denen im Weſentlichen Hirſch a. a. D. 
©. 246 und Schulgea.a.D., S.19. 20 folgen, wäre im Laufe der Jahre 1016 
und 1017 folgender Wechiel im Katepanat von Unteritalien eingetreten: 
1016 vor November, Baſilius Mefarbonites ftirbt ; 
1017 Mai, Ankunft des Katepans Turnidi; 
„ uni 22,, Zob bes Unterfeldheren Leo Patianus; 
„ dor 1. September, Ankunft bes Gondoleo; 
„ December, Ankunft bes Katepan Baſilius Bojoannes, 
Der Katepan Turnichi, auf den e8 uns hier vor allen Dingen ankommt, ers 
mwähnen auch Anon. . 1017, ber ihn „Adroniki“* und Guilelm. Appul. 
I, 57, ber ihn Zornicius nennt. Schulpe nimmt nun nach dem Vorgang von 
Milmans, S. IX, 242, R. 19, an, daß alle biefe Namen aus Anbronitus ent: 
ftellt jeien. Nun wiffen wir aber aus einer Urkunde bei Trinchera (Syllabus, 
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©. 19), daß Topvixsos Name eines griechiichen Feldherrn in Unteritalien tar, 
ber bort Topvimos Kovroldwv Heikt alfo mit bem Gonboleo bes Lupus 
ibentifch fein würde ). ft una das Rorlommen dieſes Namens an fich alfo 
bezeugt, jo bürfen wir natürlich nicht, dem Adronifi des Anonymus zu Liebe, 
bie Formen Turnichi und Zornicius des Lupus und Guilelmus für GCorrup: 
tionen aud Anbronitus halten, ſondern Tornicius ift offenbar der urfprüngliche 
A = en noch jehr nahe lommt, Adroniki mit feinem vorgeſchlagenen 
a ſchon femer fteht. 

Nun find aber, wenn wir bie obige Katepanreihe durchſehen, verſchiedene 
Umftände in hohem Maße gen . 

1. Der überaus fchnelle Wechſel ber Feldherren. Zornicius kommt, 
obwohl fein Vorgänger fchon vor Nuvenber 1013 efturben ift, doch erſt im 
Mai 1017 und ift nody Ende Juni in Stalien, wird all erft im Juli oder Auguft 
feines Amtes enthoben. Dann aber folgt ihm Kontoleon noch im felden Se 
wird noch im felben Jahre abberufen und nod im December defjelben Jahres i 
1017 tritt fein Nachfolger Bojoannes für ihn ein. Den von Schulke, ©. 20, 
angeführten Grund für dieſen ichnellen Wechſel lönnen wir nicht anerfennen; 
bie Stelle des Cedrenus, auf bie er fich beruft, ift jchon oben ($ 1) anderweitig 
erklärt worden. 

2._ Für die Abberufung bes Tornicius nach ber —— vom 22. Juni 
fann Dir zwar anführen, daß Zornicius in berjelben eine Niederlage 
erlitten Habe. Wenn wir aber mit Schulbe, S. 20, annehmen müffen, daf die: 
felbe vielmehr ein Sieg der Griechen geweſen ſei, was im 4 begründet 
werden wird, fo fehlt, wie Schulte ſelbſt gejehen hat, jedes Motiv für sine 
Abberufung des fiegreihen Katepans. 

3. Zwei Feldherren, von denen ber cine, Tornicius, doc wohl auch mit 
irgend einem Gognomen, der andere Zorniciud Kontoleon hieß, follen unmittel- 
bar auf einander gefolgt fein; Lupus fol den erften nur Zornicius, den zweiten 
nur Kontoleon nennen. War ba nicht eine Verwechſelung fat unvermeidlich, 
und darf man wohl felbft jo kurzen annaliftijchen Aufzeichnungen eine jo große 
Ungpnangeen ber Bezeichnung zutrauen? ') 

4. en feinen Angaben über den Wechſel der griechiſchen Statthalter 
von 1006—1018 fügt Lupus ben Monat ber Antunft Hinzu: 

1006 descendit Sifea m. Julii. 

1008 descendit Curcua in m. ’ 

1010 descendit Basilius Marsedonici m. Martii. 
1017 descendit Turnichi m. Maji. 

1018 descendit Basilius Bugianus m. Decembris 


Nur bei Kontoleon fehlt die Angabe des Monats der Ankunft. 


5. In allen Angaben über die Ankunft der Statthalter innerhalb dieſes 
Decenniums ftimmt der Anonymus Barenjis genau mit Lupus überein, nur 
daß er die Monate wegläßt. Er berichtet alio: 

1006 descendit Xisei. 

1008 dest ndit Curcua. 

1010 desce..dit Basilius Mesardoniti. 

1017 descen "it Adroniki. 

1018 descendit Basilius Bugiano. 
Nur den einen Kontoleon, kennt der Anonymus nicht. 

6. Der ganz am Ende des Jahres 1017 bingu efügte Saz: „et Condoleo 
— — ipso anno“ ſteht nicht in allen Hanbſchrifien bes Lupus: er fehlt 
in 1a. 8, 4. 

Nach alledem find wir ol berechtigt, diefe und aus fo mannigfahen 
Gründen anftößigen Worte zu ſtreichen. Damit erledigen fih nicht nur die 


Y L. 246, R. 1, ige, S. 20, de Blafiis 1, 85, 9. 2, 
R 1 Befia Ahlers "unb aflius 83 wenigftens hält er befimmt aus · 
einander. 
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unter Nr. 3-6 aufgeführten Vebenten, fondern auch die zu 1 und 2 erwähnten. 
Das letztere deshalb, weil nun Zurnicius, der Sieger vom 22. Juni, identiſch 
ift mit Turnicius Kontoleon, ber nad der a beten Urkunde (Trinchera, 
©. 19) auch bei Vaccaricia focht, in diefem Kampfe aber entfcheidend gejchlagen 
twurbe ($ 4), woraus fid) feine Abberufung leicht erklärt. 

Die vorgefchlagene Fertesänderung ift ja aber auch an fich keine ſehr ge: 
waltſame. Die Worte „et Condoleo descendit in ipso anno“ find offenbar 
von einem Abichreiber bes Lupus hinzugefügt, der von einem fFeldherrn Kon— 
toleon bes Jahres 1017 erfahren Hatte, ohne zu willen, daß Sontoleon ber 
Beiname des Tornicius war, ug Zupus zu dieſem Jahre gebenft. 

Danad) ergiebt fi alfo, daß Tornicius Kontoleon im Mai 1017 antam, 
am 22. Juni egte, darauf bei Vaccaricia befiegt, in folge deſſen abberufen 
und im Dec. 1017 durch filius Bojoannes erſetzt wurde. 


84 Die Echladiten des Jahres 1017. 


Wenn alle Angaben über die unteritaliichen Vorgänge ber Jahre 1017 bis 
1020 an Untlarheit und Verworrenheit leiden, jo geht es ung doch am ſchlimmſten 
mit den Nachrichten über die zwiſchen Melus und den Normannen einer: und 
den Griechen andererſeits gelieferten Schlachten. Ich habe im Text aus der 
widerſpruchsvollen ——— eine zuſammenhängende und in ſich verftänd- 
liche Darftellung herzuftellen verluct, die ich hier näher zu begründen habe. 
Zuerft ein paar Worte über die Quellen. 

Mit Hirſch a. a. O. S.244 und Schulte, S. 5, Anm. 9, verwerfe ich ben 
offenbar tendenziös gefärbten Bericht des Amatus, woraus natürlich nicht folgt, 
daß num auch jede von ihm erzählte Einzelheit unrichtig wäre. Auch auf die 
— aus normanniſcher Tradition ——— Berichte des Ademar und 

laber lege ich wenig Gewicht; deſto größeres auf die freilich kurzen, aber 
nüchternen und durchaus ben Eindruck der Wahrheit machenden Angaben: der 
Barenjer Annalen, db. h. des Qupus, des Anon. Bar. und ber Annal. Bar. 
Was Guilelmus Appulus betrifft, jo kann ich mich weder Hirſch, S. 220ff. 
anschließen, der jede a einer Benutzung des Amatus durch Guilelmus 
beftreitet, noch Schulte, S. 7 Anm. Folgen, dem dieſe Benutzung unzwei Aue: 
ift. Mir jcheint unfer Material viel zu dürftig, um zumal bei der Geftalt 
unferer altfranzöfifchen Ueberſetzung in dieſer Be u ganz beftimmter Ent: 
ſcheidung zu gelangen. Zweifellos irrig ift es 8 en, wenn Schultze 
©. 19 aud) die Angaben des Leo Oſtienſis über dieſe ladken aus Amatus 
geichöpft fein läßt. Leo's Bericht Hat ſchon im jemer Redaction geitanben, 
die er abfahte, bevor er Amatus fenrıen lernte; nur die Worte feruntur in ea 
pugna — constituens (S. 653, 3. 69—72) on a, aus Amatus 


(I, 22) entnommen, aber in einen ganz anderen Zujammenhang gebracht, 
als fie wenigftens in unferer Meberfegung ftchen. — Gehen wir nun zum Eins 
zelnen über. 


Die erfte Schlacht ift nad) Leo „apud Arenolam“ und ein Sieg be? 
Melus. Lupus giebt nur an, daß in ıhr auf griechiicher Seite der Unterfeld: 
herr Leo Patianus befehligt habe. Guilelmus läßt fie bei Arenula am Yor- 
tore ftattfinden, von Leo Batianıs als Zegaten des Tornicius — 
den Ausgang unentſchieden fein. Nach unferer Ueberſetzung des Amatus ward 
gefämpft „par li camp arenouz de Puille“, es fiegen die Normannen. Auch 
nad Ademar und Glaber ift die erfte Schlacht ein Sieg ber Letzteren. 

Daß der Schladhtort Arenula am fFortore fei, beftreitet Schulpe, S. 5, Anm. 9. 
Er nimmt an, Xeo und Guilelmus feien durch die Ausdrucksweiſe des Amatus, 
bei dem etwa per campos arenosos Apuliae — habe, zur Annahme 
eines Schlacht ortes Axenula verführt worden. Die doppelte Vorausſetzung, auf 
welche fich dieſe Ausführung Bu, einmal daß Leo (und Guilelmus) den 
Amatus utzt hätten, jodann daß unjete — coxxett fei, iſt, wie wir 
geſehen haben, gänzlich haltlos; Leo hat fein Arenola fiher, Guilelmus das 
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— t niebergefchrieben, ohne ben Amatus tennen; und unſere 
ber! kung ie fo fchlecht, daß wir gerabe das Gegentheil anzunehmen berede 


igt find: tus wird per — Arenulae ——— geichrieben, ber Ueber⸗ 
ſeher das in Fo arenouz de Puille entftellt haben). ir müſſen alfo an 
venula am fyortore fefthalten. Den Sieg bü wir wohl mit Xeo und ben 


normannijchen Quellen dem Melus zuſchreiben, befonderd um deßwillen, weil 
die Normannen in ber folge ganz entſchieden Terrain gewonnnen haben. 

Der zweite Kampf findet mac Lupus am 22, Juni zwiſchen Turnitius 
und Melus ftatt, Leo Patianus fällt in ihm, bie Griechen fiegen. Der Ano— 
nymus ſchreibt nur: Adroniki fecit proelium cum Mel et vicit Mel. Nach 
Leo iſt die zweite Schladt bei Givitate und ein Sieg ber Normannen. 
Guilelmus erwähnt gleifena, daß in ber zweiten Schlacht Patianus fit, 
auch nad ihm erden bie Griechen befiegt. Ademar, Glaber und Ama 
lafſen ebenfo die Normannen Regen: erwähnen aber ben Schlachtort nicht. 
28 hat nun offenbar Sr . 19, das Richtige getroffen, indem er bie 

adricht ber Ann. Barens. 1011: Ismael fecit bellum in monte Peluso cum 
ipsis Graecis et cecidit illic Pasiano hierher bezieht. Daß die vier Iehteren 
orte richtiger zu 1017 Au IR 1011 zu jegen find, hatte ſchon Biel (de 
Ital. infer. annal., &.7) bemerkt; daß dann aber auch bie bg an i Monte 
loſo zu 1017 gehöre, was ei überfehen hatte, bafür fann ich auf ben 
— Rachweis von Schulhe a, a. O. verweiſen. Man wird danach 
Leo's Nachricht von einem Kampfe bei Civitate zu verwerfen haben. 

Wer hat nun aber bei Monte Pelojo gefiegt: Guilelmus und Lupus 
berichten, wie wir jahen, darüber biametral Entgegen eſetztes. Der eich 
erflärt fh, wenn wir annehmen in ben alten Barenjer Aufzeichnungen, 
ja auch Guilelmus hier folgt, hätten die entſcheidenden Worte gelautet, wie u 
im Anonymus: (m. Junii d. 22. praefatus Turnicius) fecitproelium cumMe 
et vicit Mel. Das mochte ber Eine verftehen „und er — Melus“, ber 
Andere „und Melus fiegte”. Wofür aber ſollen wir und entſcheiden? mit 
Hirſch für einen Sieg, mit Schulge für eine Niederlage ber Normannen? Ich 
trage fein Bebenten, das Lehtere zu thun, denn: 

‚1 Es ift eine natürlichere Wortftellung das Object Hinter das Berbum zu 
fegen, ala das Subject jo zu ftellen. 
2) Ganz entipredhend heißt es Anon. Barens, 1019: Feeit proelium 


Bugiano cum Francis et vieit. Hier aber ift Bugianus zweifellos ber 


Sieger. 
“s Die folgende Schladt findet weiter entfernt von Bari im Norden bes 
Landes ftatt; die Normannen find aljo offenbar zurüdgebrängt. 

Ich tomme zur britten Schlacht. Leo feht dieſelbe bei Daccaricia an. 
Daß Zurnicius Kontoleon bei Baccaricia ger hat, ergeht bie Urkunde, 
durch welche ber Katepan Bojoannes bie en zwi roja und Vacca⸗ 
ricia feflfeßt. Er erwähnt bort (Trinchera 19) eine Kirche: mv dxxijoser 
nv aylav Adyouorav!) dv & £yevero 6 mölsuos Ent Topvızlov Toü 
Korrol&ovrog. Dadurch beftimmt ſich auch bie Lage bed Ortes. 


„3 BR al Heirahla Seh. Rt@ Bann sn. Bi etE daB 


weien. Denn was Leo (II, 51) don dem Aufbau der weiter ni — Die Dragonara 
und Gipvitate * Sojoannes berichtet, beweiſt nicht im minbei e 


8 wirkt t i biete läge. 
Le iv Oylas Alyodorass au@stn ber Tatrinifegen Heberfehung (pl. de Blatt ; 
35, #. 8) Reit oocieaia 8. Augustar, . 
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Amatus I, 22 weiß übrigend von einer yon „en un lieu qui se clamoit 

Vaccarice“, aber er jeßt fie unrichtig als bie A 

nur annähernd u „en Puille & Maelfe“. Die übrigen Quellen nennen 

ben Ort ber britten Schlacht nicht, bie nad Ademar ein Sieg ber Nor 

—— nach Glaber unentſchieden, nach Leo ein höchſt folgenreichet Sieg des 
elus ar. 


Di te, dlich bei Gannä — October 1018 — 
Met, at eſe ern eat Bahlen berubt es wohl, 
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Zur Kritik der altfranzöfifchen Ueberfegung der Nor- 
mannen-Geſchichte des Amatus von Monte-Caffino. 


Shefen at > Fr FR an 1864 — beigegebenen 
en hatte Ferd. Hirſch ſich gegen die hohe Wer: äbung ausgeſprochen, 
welche bie Normannenge did des Amatus von Monte⸗ ans bei Er bin — 
neueren Kritikern zu hei geworden war (vgl. Giefebrecht, Reifergeit, I, 570; 
Wattenbach, Gejhichtäquellen, II, 1651. Den damals beweislos gelaffenen Sap 
Amati, Normannorum historiae autoris, fides multam habet suspieionem 

Hat bexielbe Gelehrte dann in ben Forſchungen zur beutjchen Geſch. 205 ff- 
ausführlid, begründet; da3 Refultat feiner jorgfältigen und gründlichen Unter 
fuchungen faßt er ©. 322 in folgenden Worten zujammen: „Amatus ift fein 
zuberläffiger Gefchichtichreiber. r frühere Zeiten ift feine Senntniß der Er— 
eignifje ungleich; gute und fchlechte Nachrichten finden fich bunt durcheinander. 
Später ift er zwar von den Thatſachen im allgemeinen gut, theilweife fogar 
ſeht ausführlid) unterrichtet; allein ee unb Ungenauigfeit auf ber 
einen, Parteilichkeit und Verleumbungs ht auf ber anderen Seite haben auch 
bier nachtheilig auf feine Erzählung eingewirkt“. 

Es kann meine Abficht nicht fein, in dieſen — für deren ſpe⸗ 
ciellere Aufgabe ja nur das erfte — ber Historia Normannorum in Betracht 
tommt, die ganze Unterjuchung Hirſchs im Einzelnen nachzuprüfen; nur bag 
Eine will ich bemerfen, daß ich in fehr vielen Fallen den Ausführungen Hirſchs, 
oweit fie ſchließlich zur Feſtſtellung des thatjählich Gefhehenen führen, 

diglich — habe. Aber auf einige andere, meiner Meinung nach 
Biäßer ni — beachtete Punlle glaube ich in dieſem Excurſe näher 
eingehen zu ſollen. 

5 bie altfranzöfifhe Ueberſehung, in ber allein uns das Merk bes 
Amatus erhalten ift, an ee en ängeln leidet, hat ſchon Giejebrecht 
a. a. D. hervorgehoben; und daß uns biefe — eng nn 
nur in I air mangelhafter Ausgabe vorliegt, beinerlt ſchon Wattenbach. 
Auf beide Punkte kommt auch Hirſch in ben erjlen Abjchnitten feiner Unter 
ſuchung zu fprechen: allein es dbünft mich, daß er im Verlauf berjelben viel zur 
wenig Rüdficht darauf nimmt, unb ich hoffe zeigen zu können, daß wir bie 
Normannengeichichte des Amatus nur in fo entftellter und verftümmelter Ge— 
ftalt befigen, daß ein Urtheil über ben wahren Werth ber Lateinischen Urſchrift 
und bie jchrififtellerifche Bedeutung ihres Verfafjerd, wenn überhaupt, dann 
nur mit großer Rejerve abgegeben werben kann. ; 

63 wäre mir für dieſe Unterfuchung natürlich von hohem Werthe geweien, 
wenn ich bie einzige Bereit, in ber die „Ystoire de li Normant“ und ers 
halten it, felbft Hätfe benüßen fönnen, und ic) hatte zu biefeım Swede bie 
gütige Vermittelung des hohen Kgl. Minifteriumd ber Geiſtlichen, Unterrichts: 
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15. Mai 1873 die Antwort, daß nach einer Anzeige ber Kaiferlihen Botjchaft 
Fe der franzöfiiche Minifter des öffentlichen Unterrichtes ſich nicht in 

Rage befinde, meinem — e zu entſprechen, da bie betreffende Hand: 
ſchrift nicht verliehen werben dürfe. Einigermaßen entſchädigt bin ich durch 
eine Gollation wenigſtens bes 1* Buches ber Ystoire, welche mir bie Güte 
der Herren Gabriel Monod zu Paris und Dr. Weißmann von hier verſchafft 
hat, und für welche ich beiden Herren meinen verbindlichften Dank ausip 

Ich gehe danach zu meiner Aufgabe über: 


unb Mebicinalangelegenheiten nachgefucht; ig Yo inbeß von Hure unterm 


$1. Zur Kritik der Ausgabe Champollion - Figencs. 


DDR bie Principien, die Herr Champollion: Figeac?) in feiner Aus: 
abe der Ystoire perolat hat, äußert er fich jelbft im $ 11. feiner Prol&gom&nes 
te. CH). Er behauptet, das Manufeript getreu wiedergegeben zu haben: nur 
die Interpunktion und die Uccente feien ſeine Prrbakn; auch bie — — 
ber Handſchrift, wie verderbt auch immer, ſei „scrupuleusement respecte“. 
Wiederholungen von Worten durch Schuld des Abjchreibers habe er in edige, 
Auläbe be3 Herausgeber? in runde Klammern — durch edige 
lammern ſei enblich auch bezeichnet, was nicht dem lateinischen Urtexte ange: 
bört erh fondern ſich ala Zuſaß de3 Ueberſehers erweiſen Lajie. 
rüfen wir diefe Behauptungen im einzelnen. 

2) A. Urcentuation. Was die von Herrn Ch. F. beliebten Accente 
betrifft, jo haben wir ihm er große Jnconfequenz vorzuwerfen. Ich führe 
dafür nur wenige Beiſpiele an. ©. 13.2 v. u. jchreibt er volente, ©. 2 
3. 15 volente; ©. 26 8. 7 v. u, & pene (nfrz. peine); ebenjo ©. 9 3.3. v. 
0, ©. 11 3. 11 v. u. plene (nfr. pleine); dagegen ©. 30 3. 3 v. u. & pene, 
©. 229 3. 1 v. u. penes; S. 12 3. 1 v. u. empereor, ©. 13 3. 3 v. o. und 
ſonſt — ©. 14 3. 6 v. o. wieder combatéor, ©. 15 3. 2 d. u. vein- 
ceor u. J. w.; ©. 22 3. 7 impere, 3. 12 impere; S. 9 3.5, S. 10 3. 10 
u. jonft Den ©. 22 3.6 vd. u. premerement; ©. 142 38.6. 3.7 

aroit, ©. 229 3. 8 paroit, ©. 241 3.5 v. u. paroit, 3. 7 v. u. paroit; 
. 230 3. 7 mege (media), S. 232 3.4 v. u. möge, ©. 85 3.1p.u. er 
er 


niemals ein betontes frz. & oder & entftehen fann. Ebendahin gehören Formen 
wie reprendere (S. 30 3. 18), absolvere (S. 93 3. 14) u. dgl. Frz. Foxmen 


behalten hat. iebt man, das verfennend, in obigen Beifpielen dem unbetonten 
lakeiniſchen e bie Ausſprache eine? e ouvert, fo entftehen dadurch wahre 
Monftra franzöſiſcher — 

n anderen Fällen endlich Hat 5* Ch. F. durch feine Accentuation 
bewieſen, daß er den Text gar nicht verſtanden hat. So iſt S. 12 3. 2 nicht 
zu lejen secute, ſondern sécuté (fie wurden verfolgt); ©.15 3.1 nicht conte, 


2 Die Gollation if bon Herrn Dr. Weißmann. Die Handſchrift führt jeßt bie Nummer 
688, baß Prohöme beginnt fol. 125b, zweite Spalte. 

9) bemerkte, daß, wenn id im folgenden immer don Herrn Ghampollion » fyigeae 
rebe, ic) dad nur thue, weil fein Name auf dem Titelblatt unferer Ausgabe fteht, daß i 
ba; eo nicht gemeint bin, ihm für alle ler — derautwortlich zu machen; er ſelb 
hat vielleicht an dem Bude herzlich wenig Antheil gehabt, 
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Exturs V. 


— ⸗ 


— Sy (er he 90 03 Le v. Sg or —** orden; 


v. u mi 
Y,, 7 im im Sailor 
emeint fei 
aben. 4 
— 


3) B. RR nterpunction 
en nur ein paar 
V, 1, wo Herr = 
Mort, len‘ Zebeutung er gar nicht np fennen — — 
von feinem Nachſatze durch 


abfe! 
© 


. Während wie offenbar nur eine 
— kaum zu ſagen, daß ii 
riffe nur ww; aufs Serat wohl herauagegriffen 


fondern 
chniß leſen wir rev elren 


auch 
ier will 


a und 
F. einen mit avieign 


ig von allen 5 
Lg 


ein ; trenm 


3 im Xert und 


—9 ob * rereler, enthällen, 
ebenform 
ier aus ber großen Menge 


für rebeller vor und 


abe. 
gan principieller Natur 
* ER: hervorheben *). 


quoi, ne; * 


ußerdem nur noch ein begeichn 4 


Beiſpiel. Im pro En © 2 3.16, Ai Ch. F. a vouz; et que je oi et 


sace, qu’il non te desplaist. —— u leſen iſt; a vouz. Et 
, quil Ola li Zu Iel if: E 
que je oi et sace “ Eon te de: o la licence deutſch „und weil”) 
ich und ah ß es Dir nic pr üt, fo habe ich mit Srlaubnit u.Lw. 
. Refung. Um bezeichnen, wel Leſefehler . allein 
im au begangen Ei, gebe ich nachfte bie Rejultate je mie mit: 
getheilten Gollation: 
Invocation S. 4 3. sat que e escrive — lies fai que je eserive. 
Index Capit. V. exrite — I. exerecit. 
Pr = xXvI ii impereor — I. Pim r. 
u „ AXVIL noiez — I. noies. 
R £ Pandulfe — I. Pandufe. 
2 5 XXVII. coment — I. comment. 
7 = XXXI. veinchirent — I. veinchnrent. 
* XXII. donna — I. dona, 
7 XLI. dona — I. donna. 


Kuhnahme — — h.E, mißt sm hnt, daß bei fämmtlichen Eapiteln m 


Guillerme fu haucie 


Ms. G. ot fu hauci6, 


SIEHE HH HH TB UT DT 


Cap. II. 
— 


möre qu’il estoit 


XI oills 
XV ex. par malice 
XVl. vinrent & li part 
XVIOL voient 
XIX. parties 

n vietorioux 

lor testificarent 

XU. champ fu * lein 
XXI. n im; t guarde 
XXVI in Ebilite de ceux 
XXVII in. B — 

a en tous 

= ses saints 
XXXI. qui les receust 

wand 

XXKIV. chetivits 
XXXVI. un abbe 
XXXVI ex. li fers 
XXXVIU med. comment 
XL Z.4. ceux 
XLI. multiplioient 
XLIH. le conte, 


oiant par veraie fame sa 


l. oiant p. v. f. que 
sa. mere estoit. 
. oi 


rn 
= 
FE 
- 
» 
I 
* 


ap 
jr 


eggere 
© 
3 


4 — 
ER r: 
ars 
3 

E 
43 
” 


= 
33= 
ir 
r 


L. —— 
l. lo eonto. 


a Ay wie Jnder der Gapitel V, I, wo hinter dux ein ganz unfinnigeß : ftebt, 
en hu Tiefe Bedeutung bes afr. que — lat. quod iſt, wie eh ſcheiat, Herru Ch F. 
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2 übrigens biefe Lifte der Lejefehler bes Herrn gens vollftänbig 
” weiß ich nicht. möchte 3. lauben, baß Inden Fi Pr; De Be Som 
leſen ift Belgrime Ind. II, 7 Moniaco ftatt Momaco). ver⸗ 
* Mi er Ch. F. —8 die Buchſtaben ait — vielleicht 
Ligatur — 0 gelejen hat, jo I, 21 — l. ordenait?), I, 22 —— 
l. venait (nfr. il venait peu ‘de Normands ), c. 22 se sot I. se sait; das Defini 
se 2. w ganz unpafjend, zumal bem fokgenben se trove gegenüber. ch 
wei ni daran, daß ftatt des ganz finnlofen se avisons avec vous 
v2 er 1 le en ift se avions avec nous „wenn wir bei und — — eg ge 
ferner And. I, 11 leſen ftatt et son filz — A son filz, u. 
Ki — nicht weiler eingehen; auch ber Schreiber unfered —— trägt — 
einen großen Theil ber Schuld an ber Gorruption des Textes. 
Dagegen muß ein Anderes noch erwähnt werben, Nicht felten hat Herr 
Ch. F. zu einem Worte vereinigt, mas .. mei zu trennen war, ober ums 
gelehrt aus einem Morte zwei gemacht. sE 22 frere A Dinulfe, lieg —* 
dinulfe, frater Adinulſi. Dat im ai * vor Perſonennamen meiſt 
weiß Herr Ch. F. offenbar Te 30 La Belle [. Labelle, lat. Label —* 
eg eV toute Bone lied Toutebove (Leo II, 66 Hugoni Tutabovi, 
Menge 3 Rogier-Toute-Bone). II, 6 comte Detien lies comte de 
ien, de Teano. ie wenig auch hier Santequenz de hexricht, zeigt — um nur 
ein Beifpiel zu geben — folgende® Wort 2° por ce que, ©. 20 
3. 1 pource que, ©. 34 Ei 15 pour ce que, 197 unten pource que. 
28 jtatt croirons aacroistre (eine reizende form) lie3 croirons A acroistre; 
I, 12 ftatt fait assavoir I. fait à ssavoir. Velonders charalteriſtiſch ift nod 
nber IV, 30, S. 108 3. 7 v. u.: Coment vit Frag Ser et puiz lo conquesta, 
m Tert y, "30: sot que la cite de Tyen ardoit. Das geringfte Nachdenken 
ätte alfo Herten Ch. F. auf coment vit ardre Tyen führen — Statt weitere 
eiſpiele zu häufen, will ee ier nur nod) einen — aber einen begeichnenden — 
ge erwähnen. 33 Hieft Herr C ar lo senge > ar prierie de la moillier. 
nimmt feinen Anftoh an der Le fonberbaren — zweier Sub⸗ 
antiva, von denen das eine mit dem beſtimmten Artikel, das andere ohne 
enfelben fteht, feinen rg an ber unerhöxten Form „Senge*, die er vielmehr 
friſchweg im Gloffar?) ©. 318 mit soin, sollicitation —53 — Tau aber 
tommt Herr Ch. F., weil er ein ganz häufiges afr. Wort „losenge* (nfr. 
louange, provenc. lauzengn, ital. lusinga) Schmeicyelei, nicht tennt. 
habe mic) eingehender mit der Arbeit des Herrn Ch. F. beſchäftigt, 
als für meine nächſten Zwecke nöthig war. Es iſt geichehen, um die abjolute 
Vothwendigleit einer neuen Ausgabe des Arnatus zu zeigen, welche mit ben 
Fehlern, Mihgriffen und Irethümern des Heren Ch. F. aufräumt. 


82. Die altfranzöfifche Ueberjegung des Amatus. 


Wenn wir una der zweiten Frage zuwenden, in wie weit bie altfranzöfiiche 
Ueberfegung ber Normannengeihichte des Amatus eine gute und getreue genannt 
zu werden verdient, fo fönnen wir davon abfehen, dieje Ucberiegung mit den 
von Leo von Oftia übernommenen Iheilen des Werkes des Amalius au ber 

leichen. Eine ſolche Vergleihung würde nicht zu ganz ficheren Rejultaten 
I, da wir ja nicht wiſſen, in wie weit eo, indem er den Text bes Ama— 
8 ab —5 — denſelben gefürzt ober erweitert, verändert und umgeſtaltet hat. 
che ar haben wir ficherere Hülfsmittel, um ber obigen frage näher zu 


1) Doc könnte man hier auch annehmen, daß »rdenant — Tat. ordinant fände, mwoflr 
man allerdings ardenent erwarten müßte. Wahrfgeinticer ift meine Berbeflerung; "Subject 
— Bann natilelich l’emperwor. 

Deshalb ſeht er auch 1,10 N moillier Urselle ein nad abier Regel gan überflüffige 
de w Klammern Hinzu, ebenfo VI, 22 li meillor [do] li Sarrazin; bagegen I 1öht er in 
Ind. II, 26, la mort Axclicien, nfr, ia mort d’Asclieien, underänbdert ſtehen. 

"s) Auch andere Grflärungen des Glofjars find bedenklich, So fteht I, 10, magast, eine 
ar Bit eriftirenbe Form, weldje das lofiar munter mit detruisit, dcrunät wiebergiebt. 
u leſen ift matast bom afr, muter — abattre, vainere, it. mattare, ſpan, matar, — 
exadezu albern ift, wenn S. 316 Urudele (la) Durch In mart überfegt wirb, f. oben ©. 1 

segoingnier VII, 10 wird erflärt durch inquieter, vexer, uttaquer. Woher io & Here Ch. ? var 
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treten. Außer der Ystoire de li Normant hat Herr Champollion-FFigear 

zwei andere, wie fich aus dem eu en vulgal“ (Champollion, a 
1 p. VII) exgiebt, von demfelben Heberjeher Herrührende Stüde herausgegeben, 
| ein fürgereh den Brief bes Paulus Diaconus an bie Herzogin Abe a, 
| und ein längeres, die jogenannte Chroniqgue de Robert Viscart. Won 
beiben befigen wir den lateinifchen Urtert; ben bes Briefes hat Cham- 
j ge p. XXIV abdruden Laffen, der der Chronique findet fich bei Muratori, 

$. rer, Ital. 740 ff. Bergleihen wir dieſe lateinifchen Texte mit bem, 
was ber altfranzöfiiche Neberjeßer des Grafen von Melitrde daraus, gemacht 
bat, jo fommen wir zu Ergebniffen, bie für die Veurtheilung unferer Ystoire 
e li Normant nicht unoichtig eriheinen. Gleich der erfte Sat des Briefes 
| ift jehr merkwürdig übertragen. 
) p- XXIV. p. XXV, 

Domne Adelperge eximie summeque A misire Adelpergo pitouz et alla 
| duetriei Paulus exiguus et supplex. dame et somme dame ductrice Paul, 
1 vostre petit ami et bien voillant, salut, 

et o priere vouz &erit, 


Davon will ich nicht, fprechen, daß der Meberfeper die Worte vostre, ami, 
bien voil! salut, 6erit hinzufeßt, welche ber Urtert nicht or Aber es ift 
bezeichnend, daß er bie Iateinikhen Worte ganz mißverfteht, dab er, offenbar 
i verleitet durch die dem vocativus masculini gleichlautende Form bes dativus 
feminini in domne Adelperge eximie,'aus ber Herzogin — zwei Per⸗ 
ſonen macht, einen misire Adelpergo und eine anonyme dame ductrice. Cham: 
pollion freilich hält das nicht für einen Fehler des Ueberſehzers, fondern für 

une meöprise du calligraphe“, der — tomme ſonſt nie wieder vor, Das 

Lehlere A falich und # Grftere abjurd. Denn gleich drei Zeilen weiter bes 
fiegelt der Ueberjeger jeine Ummiffenheit, indem er die lateinifchen Worte 
„excellentissimi comparis“ wiebergiebt durch „del trös excellent com- 
pöre Adelpergo“; und daß ein Abfchreiber, der das rg Original 
ja nicht dor Ka Hatte, auf eine jo wahnſinnige Entftellung feines Zertes nicht 
verfallen kann, liegt auf der Hand. 

Und weiter. compar, Gatte, überjeßt ber rg mit compere, was 
nur Gevatter bedeutet. Meilen Gevatter ift denn aber der Herzog „Adelpergo* ? 
Auch dafür weiß unfer Ueberſeßer Rath. Mit tühner Gonjeftur macht er ben 
Dersog von Benevent zum Gevatter des Paulus Diaconus, die somme dame 

uetrice zu feiner Gevatterin; es heißt bei ihm (Champollion, R VIII): „cestui 
Paule — escript ceste ystoire — & la petition de dui nobillissime marit et 
moillier de Bonivent, 5 eompaire del devant dit dyacono“:; und p. XXIT: 
„ce est la epystole de Paul dyacone — & son tres excellent et excellente 
compere et commere siens de Bonivent“, 

Gehen wir in dem Briefe weiter. Aus „ipse — legendam tibi hystoriam 
Eutropii obtuli“ wird „me ofire à lire la ystoire de Eutrope“, aus „quam 
cum avido animo perlustrasses“ „loquel grant volent& vous receustes“. m 
Lateinischen alſo überreicht Paulus ber Tepe fein Buch zum Leſen, und fie 
durchfliegt es begierig, im Franzoſiſchen bietet er ihr an, es ihr vorzuleien, und 
fie nimmt fein Anerbieten gern an. Ein Sak wie (placuit ut) ei aliquid ex 
sacre textu scripture, quo ejus narrationis tempora evidentius 
clarerent, aptarem befommt in ber franzöfiichen Ueberfeßung „aioniant 
ä elle aucune cose qui en la sainte escripture et en chascun temps 
celarement se racontast“ gang anderen Sinn. Gin anderer, „utinam tam 
efficaciter imperata facturus quam libenter arripui* wird, offenbar, weil ber 
Ue er die Gonftruction nicht verfteht, einfach weggelaſſen. Ich will kleinere 
Berjehen, durch die der lateiniſche Sinn entftellt und unfenntlich gemacht wird, 
übergehen, um nur nor hervorzuheben, daß der Meberießer aus des Paulus 
„sex libellis superioribus hand dissimilibus“ „sex livrez non semblables ä 
cil desus“, alfo gerade das Gegentheil er daß er wie vorhin Wocativ und 
Dativ, jo — und Ablativ verwechſelt (aus promittens, Deo — — 
protelare wird promet A Dieu o tot la soe ajutoire“. Nur den Schluß bes 
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Briefes, der im ganzen nur eine Octavfeite füllt und doch fo reih an Fehlern 

ift, will ich noch ——2 

Vale divinis domina mater fulta pre- Diex te salve, dame de Dieu, mere 

sidis, celso eum compare tribusque adjudde de loadjudeor, dello grant 

natis et utere felix! compere et de troiz fils! Soies 
benoite! 

Das Gegebene würde faft hinreichen, um zu_zeigen, baß biefer Ueberſe 
weder den nöthigen Verftand, Ki die möthigen Spradhtenntniffe beſaß, an 
lateiniſches Buch ins Franzöfiiche zu übertragen, daß was er ig bat, von 

hlern Fi Irrthümern wimmeln muB und nur mit ber größten Borficht zu 
enußen ift. 

ch will aber, um das noch anderweit zu belegen, —— * noch eine 

tleine Blumenleſe frappanter Schniher aus der Chronique de Robert Viscard 


inzufügen. 
5 wor 1. Ir lateiniſchen Texte ift Muriella „vitae integritate formosa“; 
ber Ueberſetzex faht nur den Begriff integritas und behauptet, e jei an Gliedern 
unverftümmelt „de toutes membres entiere“. 


Cap. 1. 
istud tamen prae ceteris apud om- et de ceste cose est de faire espécial 
nes christianae religionis mention, quar elle estoit de 
cultores dignum celebri percuncta- chrestienne religion. 
tione etc. 

Die überaus — Sache iſt danach im Lateiniſchen die Frömmig— 
keit der Gatten, bie vor jedem ehelichen Verkehr beten, im Franzöſiſchen der 
. Umftand, daß Muriela Chriftin ift, wovon im Xateinischen gar nichts fteht. 
In demfelben erften Gapitel find 12 ganze Zeilen bes na: Siquidem nati 
sunt — magnificus einfach ausgelaſſen. Ebenſo it nach Gapitel II eine Lücke 
von 24 Zeilen, wodurch das la terre soe, welches fich im lateiniichen Texte 
auf Salernitani bezieht, ganz unverjtändlich wird. 

Aus Cap. III will ich eine kleine, diesmal nicht unabfichtliche Veränderung 
des Iateinifchen Textes anführen: 


Normannos —, quippe quos sapientes car certenement il cognoissoit sans 
etbelloprobatissimosipseindubitanter doute, qu’il estoient sages et plus 
esse cognoverat, vaillant que nul autre home. 

Die geiperrt gebrudten Worte find beftimmt, bad Lob ber Normannen 
nod mehr zu erhöhen. ; 

Cap. IV. 

Entftellung ins Gegentheil: 

divina flagellatio cujus occulta sunt lo jugement, loquel nouz poons conoi- 


judicia. stre. 

Deränderung des Sinned: 
non minus Saracenis per singulos Sans li tribut — qu’il donnoient 
annos tributariae. chascun an à lo impe&reor. 


Aus bem lat. Maniacus, quem ipse (imperator) toti gr praefecerat, 
wird frz. Manico loquel estoit en Tieu de l’empereor. Der im lateinifchen 
Text fiebende Name der Stabt, bei ber gefämpft wird (Meifina), fehlt im 


Branzöfiichen. 

Entftellung ins Gegentheil: 

Saraceni — Grecorum audaciam de Et li Sarraein liquel avoient este 
quibus semper triumphaverant ad- sovent vainchut de li Grex. 
mirantes. 


Totales Mißverſtändniß des Sinne: 


dato signo et se font lo signe de la croiz. 
(auf ein gegebenes Zeichen) 


t Goi ‚gie UN ERSITY F CHIGAN 


336 Excurs V. 


ebenfo: 
per apertas portas apres la porte, 

Entftellung ind Gegentheil und verlehrte Beziehung: 
Sieque factum est, ut Saraceni fe- Et ensi li fEroce Sarrazin, avi- 
rocesincursus Normannorum ne- eigne que soustenissent la bataille 
quaquam diutius sustinere pos- de li Normant par aucun hore. 
sent. _ 

Veränderung bed Sinne (abfichtlich?): 
plenam de iis victoriam haberecu- qui avoient plene victoire da li 
pientes. Ben, 


Cap. V. 
Mißverftändliche Erweiterung: 
ordinatis in ea praesidiis o fu ordende de li chrestien comment 
se devoit r&gir. 
Hier ift praesidium (Bejagung) offenbar ala Behörbe (president) aufgefaßt. 
Entftellung: 
Graeci quibus erat studium potius li Grez, liquel s’estudioient de voir 
aliorum & longe aspicere. la longue bataille. 
Einnveränberung : 
ciritatem quae dicitur Melfium ibi- vindrent & une citö en Puille qui 
dem constituere. se clamoit Melfe. 
Cap. VI. 
adjutores Normannorum. tutors de li Normant. 
Der Sul) pour ce qu’il non savoient la contree, der im lat. Texte fehlt, 
rührt vom Ueberjeßer her. 


Die Gehen Proben werben ausreichen, um daraus Schlüffe zu ziehen. 
Ein des Lateins “2 hinreichend mächtiger ig hat Mißverftändniffe 
gröbfter Art fi zu Schulden fommen Iafjen, häufig den Ginn entftellt, bis— 
teilen ihn in jein Gegentheil verkehrt, ganze Süße, die er nicht verjtand, weg⸗ 
elafien, hier und da (im Folgenden fommt bad noch öfter vor) auch kleine 
Sa e gemacht. Nach dem Allen dürfen wir annehmen, dab aud) das Wert bes 
mafus auf dieſe Weiſe verarbeitet ift, baß den Eingelnheiten gegenüber ge 
Vorſicht geboten ift. Bon den Ausftelungen, welde F. Hirſch in feiner Sritit 
bes Amafus gegen viele Gingelpunfte feiner Darftellung erhoben hat, bürfte 
ne, I auf dieſe Flüchtigkeit und Ignoranz des Meterjeßers zurüd- 
ven Lafien. 

Aber wir müflen noch auf einen anderen Punkt eingehen, wenn wir ganz 
En wie ſchlecht der Ueberſetzer dem Mönd von Monte:-Eajlino 
mitgefpie 

, edem ber acht Bücher der Normannengej ui geht in üblicher Weife ein 
fig war ber Gapitelüberjchriften voran. sche be wirb meiit eingeleitet mit 
ben Worten (Comment li capitule de lo premier (secont etc.) livre (p. 4. 31. 
106. 164. 188. 204) und fließt mit den Worten: Ci se finissent li capitule 
et ci se comment li . . livre ete. Zweimal, vor I. I und 1. V. (p. 69. 139) 

ber Meberjeger die lateiniichen Worte beibehalten: explicit liber secundus 
aartus); incipiunt capitula tertii ee libri. Schon bas läßt barauf 
Ölichen. daß dieſe Eintheilung in Gapitel und deren Rubrifen von Amatus 
und nicht, wie man an fi) auch annehmen könnte, von bem Ueberſeher ober 
von einem Abichreiber herrühren. Andere Umftände nehmen barüber jeben 
Soeifel, Einmal jagt Amatus felbit in ber Vorrede: li fait de li Normant 
aije en VIII volume de livre (volume ou livre?) distincté . Et à ce Sa 
non soit fatigue de chercier & ceuz qui volissent alcune chose lire de Ty- 
stoire, chascun volume ale not& A cert capitule. Sodann findet 
Ah im Imhaltsverzeichniß zu I], 25: Belgrinie fu mandé pour prendre lo 
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rince de Capue etc. an ber entiprechenden Stelle des Textes, ſowie in dem ⸗ 
elben überhaupt wird aber der Name des Erzbiſchofs Pilgrim gar nicht ges 
nannt, jondern e3 heißt von ihm nur „lo combatant archevesque de Coloigne“. 
Da nun weder le er noch Abjchreiber in der Lage geweien fein werben, 
den im Text 7 ‚genannten Namen jelbftändig zu ergänzen, fo ift es 
tlar, — ur apitelverzeichniß nicht don ihmen, fondern von Amatus 
Um jo auffallenber ift bann aber, daß faft bei feinem ber acht Bücher dies 
Verzeichniß mit der wirklichen im Text vollzogenen Gintheilung in Gapitel 
fimmt. Das zeigen ſchon ganz äußerlich bie 3 len. 


Bub I hat im Inder 44 — im Text 43 Gapitel; 
” u .. " 30 — ” ” 45 .; 
” II .. ” 18 — ” ” 53 ') .; 
” Vv „. ” 41 — " " 49%) 1 
J .. ” Fi SF [ 28 ” ’ 

„u. ” I). „29 — 
) 364 ’ 


” va Pe } ” 32 — ” ” ) M ; 
Nur Buch VII hat im Inder wie Tert 35 Eapitel®). 

Deutet ſchon diefer Umftand darauf hin, wie wejentliche Veränderungen 
mit bem Texte des Amatus vorgegangen find, jo führt eine genauere Prüfung 
und eingehendere Vexgleichung von Snder und Text zu 5 merkwürdigereñ 
Ergebniſſen. Wenigſtens für einen Heinen Theil der Schrift ſoll dieſelbe Hier 
durchgeführt werden, 


Bud J. 


Gap. 1—10. Inder und Text entſprechen jich. 

Gap. 11. Im Inder ijt ftatt et son filz — ü son filz zu leſen, jonjt Ueber— 
einftimmung. ale: 

Gap. 12.—14. Uebereinſtimmung. 4 

Gap. 15. Der Inder berichtet, daB Urielle von den Türken an die Griechen 
ausgeliefert jei. Der Zert muß hier ftark verfürzt fein; im ihm findet fich 
nur, daß Urſelle von den Zürfen gefangen genommen und in Stetten gelegt 
wurde — aber eine Auslieferung an die Griechen Wird nicht erzahlt. 

Gap. 16. Uebereinſtimmung, aber mit augenjceinlicher Verkürzung ber 
Worte des Amatus. 

Gap. 17. Uebereinſtimmung. 

Gap. 18. Von dem im Inder erwähnten Anerbieten der Fürſten von 
Salerno „A faire toute lor (sc, des Normands) volonte“ fteht im Texie nichts. 

Gap. 19. Bon den Verderbniffen bes Textes f. oben ©. 323, 

Cap. 20. 21. — x . 

Gap. 22. 23 des Inder find im Zert zu einem Gapitel 22 zufammengegogen 6). 
Dabei fehlt es infofern am Webereinftimmung, ala im Inder 23 von einem 
Siege der Normannen über alle ihre Feinde geredet wird, während im Text 
eine ausdrüdliche Erwähnung eines ſolchen Sieges fehlt. 

Gap. 24 Inder = Gap. 23 Tert. 

Gap. 25 Inder = Gap. 24 Tert. Der im Inder erwähnte Name bes 
Erzbiſchofs von Coln fommt im Tert nicht vor. 

‚. Gap. 26 Inder — Gap. 25 Er Im Zert durch offenbares Mikverftänd- 
niß des lateinischen Amatus abjoluter Unfinn. Dattus, Melus’ Schwager, 


1) Die ‚gebt hen war nur bi L, aber in benfelben find mehrere Irrthümer: 
XXV—XXVIN inc. fin weine eat, ebenjo XL, Bagegen fehlt XLI. 9 Die Zahlen 
gehen bis LIIT, aber XLIV—XLIX fehlen. $) Dabei find aber IX—XVIIT incl. — — en, 

ift doppelt gezählt. 4) Die Zahlen gehen bis XXXV, aber WII ift boppe! —A 
5) Dabei iſt aber im Juder XXIV aunegelaſſen. 

6) Dad hat wunderbarer Weife auch Cham usa den (8.6, R. 1) bemerkt; aber feine 
Rote „es chapitres XXII et XXIII de cette Table n’en forment qu'un seul dans l'ouvrage, lo 
XXI; le chapitre XXIIII de la Tuble est done ls XXIII de l'ouvrage et ainsi de suite 
jusqu'ä la fin de ce premier Livre* ift, wie fi aus bem Folgenden ergeben wird, 
uur ein neuer Beweis feiner Flach tigkeit. 


Sabrb. d, dei. Gelb. — Hirich, Heinriy IL Bd. III, don Breßlau. 22 
Goi ‚gie enger Van ne 
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wird zu ſeiner Frau; Pandulf wird zum Bruder der Frau des Melus, alſo 
mit Dattus verwechſelt! 

Gap. 27 Inder ift im feinem erſten Theile Coment Atenulfe abbé, foiant 
en Costentinoble, fu noiez en mer gleich dem zweiten Gapitel 25 bes Zertes. 
Dagegen findet fi) im Texte gar nichts, was dem ziveiten Theile des Inder 
Coment lo impereor fist prince de Capue un autre Pandulfe entjpricht; der 
Ueberſetzer hat offenbar ein größeres Stür bes Tertes meggelaften. 

Gleihjam zum Erſatze dafür findet fi nun im Zerte cin Gap. 26, welches 
erzählt, dal; Troja wegen der Schwäche feiner Belagerer und wegen der Stärke 
feiner natürlichen Vefeftigung nicht genommen worden fei, und welches eine 
merfivürdige Angabe über die Lage des alten und über die des jekigen Troja 
macht, während mir von zwei Troja im jener Gegend fonft nichts befannt ik. 
Tas ganze Kapitel hat Ferd. Hirich, der es natürlich ala einen Theil des 
Wertes von Amatus betradjtet, viele Echtvierigfeiten gemacht, da die in ihm 
auftretende Angabe, Troja jei nicht genommen, unzweitelhaft falſch ift (S. oben 
E. 203, 0.1). Ich halte das ganze Gapitel für einen Zuſatz des Meberietiers, denn 

1. Nur zwei Gapitel vorher, Gap. 24, erzählt Amatus ausdrücklich (was 
Hirich nicht genügend beachtet hat), da Heinrich Iroja genommen habe, La vertu 
imperial ... pniz (vint) à la cite de Troie... et la prist. Und num c. 26: 
Troiens ... non pot estre prise. Eines folden Sideripruch fanıı man 
unſern Heberjeger, don dem wir ja Proben der Ignoranz und Gedankenloſigkeit 
genug Dh wohl fühig halten; ihn dem Amatus zuzuichreiben, ſehe ich feine 
Yeranlaffung. 

2. Im Inder findet fich nichts, was dem Gapitel 26 des Textes entſpricht. 

3, Tie Worte „est maintenant“, „est ore* gehen offenbar auf die Zeit 
des Neberieters, nicht auf die des Amatus. Iſt Danach das Gap. 26 als ein 
Zuſatz des Ueberſetzers anzuichen !), fo ift das ein wichtiger Punkt für die Kri— 
tif jeines Textes. Mir diirfen danach nicht mehr Alles, was er berichtet, ohne 
weiteres ala Angabe eines Schriftitellers des 11. Jahrhunderts anjchen 2). 

Gap. 25 Inder entipricht dem Gap. 27 des Textes; aber der lettere ift wieder 
bedeutend verfürzt®), es findet ſich in ihm nichts, tvag dem „et ui dona moult 
de possessions et rachata lo trösor de la sainte eglize“ entipräche. 

Gap. 29 Inder ift im Terte in Gap. 28 und 29 auseinandergelegt. 

Gap. 30 Inder — Gap. 30 Text. 

Gap. 31 Inder — Cap. 32 Tert ; ein Gap. 31 findet fich im Tert überhaupt 
nicht. In den Worten des Inder zeigt ſich einmal wieder die Unfähigkeit des Leber: 
jetsers, einen lateinischen Text zu verftehen. Es heißt „coment li Normant 
o grant multitude de pierres veinchirent“, „wie die Normanıen mit einer 
grohen Menge Steine ſiegten“. Das ift_offenbarer Unfinn. Im Terte wird 
erzählt, wie die Normannen Peter, den Sohn Rayners, und feine ftarfe Mann 
Han befiegten; danach mag der lateiniiche Inder gelautet haben: qualiter 

ormanni Petrum cum magna multituline (oder magnaın multitudinem Petri) 
vicerunt. Die Verwechslung zwiſchen Pierre (Petrus) und la pierre, ber 
Stein, ift Har. 

Gap. 32 des Inder und Gap. 33 des Tertes verhalten fich ähnlich, Im erfteren 
fteht coment li prince de Salerne manda grans domps à Pandolfe. Im Texte 
wird erzählt, und das iſt natürlich allein richtig, dag Waimar, um Pandulf 
aus der Gefangenfchaft zu Löfen, Geſchenke an den Kaifer und deſſen Hof ger 
ſchickt habe. Es mag danad) im lateinischen Urterte gelautet haben: qualiter 
ine s Salernitanus mandavit magna dona pro Pandulfo; dies pro 
’andulfo hat dann der Ueberſetzer mißverftanden. 


1) Natürlich ift dann Bud) IV, Gap. 3 ber ganze Schlußbaſſus in weldem nod einmal 
wiederholt wird, daß Heinrich Troja nicht habe nehmen können, aud Zuſatz des Ueberjekers. 
Hier tritt auch die Tendenz hervor: was Heinrid; nicht gelungen ijt troß aller feiner Macht, 
hat Robert Guiscard anusjuführen vermocht. 

2) Nebrigens ift das ſchon in dem Wortwort des Ueberfeherd angekündigt; er fagt ©. V: 
mis pour la Tayaon us auenne foiz plusors croniques parlent trop brief, je, qui li livre escriva 
de lettre en vulgal, se ü puiz, jajondrai aucunes bones paroles de verite. 

3) And) äußerlich treten dieje gewaltiamen Derfürzungen hervor; Gap. 24 umfaßt im 
Zert 17 Zeilen, Gap, 25b und 27, die, wie wir fahen, deritümmelt waren, haben je etivas 
über 6 ‚deilen, Gap. 8 — es enthält au ein Wunder — faft 43 Zeilen. 
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Cap. 33 des Inder ift im Texte wiederum in zwei Capitel, 34 und 35, aus— 
ERDE EN 

Gap. des Inder hat im Terte nichts Entfprechendes. Ob ber —— 
es ganz weggelaſſen, oder ob er es in eins der anderen Capitel ſeines Textes 
hineinverarbeitet hat, mu a a bleiben. 

Gap. 35. 36. 37. 38 de3 Inder find _gleid) Gap. 36. 37. 38. 39 des Textes. 

Gap. 39. 40. 41 be3 Inder find im Zerte in ein noch dazu ziemlich kurzes 
Gapitel — 40 — zufammengejchweißt worden, fo daß auch hier eine ftarfe Ver: 
— des lateiniſchen Originals anzunehmen iſt. 

Gap. 42. 43. 44 des Inder entſprechen den Gap. 41. 42. 43 des Textes. Der 
Wortlaut des Inder zu Gap. 44 et faist fu maistre de la chevalerie — was fi 
nur auf Nainulf von Averja beziehen kann, ift Dabei wieder unſinnig. 
weiß nicht, ob man im lateiniichen Texte ein „et factum fuit de magistro mi- 
litiae“ im der Bedeutung „und e3 war geichehen um ꝛc.“ annehmen darf; das 
Mißverſtändniß würde fich dadurch erklären. 

Für unfere Zwecke wird die bisher durchgeführte Vergleihung genügen; 
ich mag die Leſer nicht mit Ausführungen, die weit über die Zeit Fein 
hinausgehen, ermüden. Nur das darf noch bemerkt werden, daß falt in 
aan en eine Vergleihung von Zert und Index zu ähnlichen Ergeb: 
niffen führt, 

Nach alledem ſteht unfer Urtheil über die Meberjekung feit. Das Wert 
des Amatus hätte in feine ungeeigneteren Hände fallen können, als in die des 
Mannes, der es fr den Grafen von Militrée bes oder richtiger verarbeitete. 
Des Yateiniichen nicht hinreichend mächtig, um feine Vorlage zu veritehen, hat 
er fie an vielen Stellen, da wir e3 bemerken, und wohl noch an manchen, da 
wir es nicht mehr zu conftatiren vermögen, bi3 zur Unverjtändlichkeit entjtellt 
oder geradezu in ihr Gegentheil verkehrt. Die unfinnigiten Widerjprüche, in 
die er fich dadurch verwidelt, bleiben ihm- verborgen; daß er fich unbeholfen 
im Altiranzöfiichen ausdrüdt — es ift fchon anderweitig feitgeftellt, daß er 

staliener war — erhöht die Schwierigkeiten. Dazu ift er nichts tweniger als 
ein wörtlicher Meberieger. Willkürliche und, wie es ſcheint, principloje Ver— 
fürzungen, oft von bedeutenden Umfange, dann wieder einmal Zuſätze aus 
eigener Kenntnif oder Unkenutniß entjtellen das Werf-des Mönches von Montes 
Gaifino. Und wenn nun dies jammerdolle Machwerk des altfranzöjifchen Ueber— 
jeher in die Hände eines neufranzöſiſchen Herausgebers gerathen tft, der e3 
ihm an Flüchtigkeit und Unmiffenheit beinahe gleichthut, dann ift in der ur 
gegenüber dem Terte der Ystoire de li Normant, der ung jet dorliegt, die 
aͤußerſte Vorficht geboten, 
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Ueber die Verwandtſchaft Aribo's von Mainz und 
Pilgrims von Cöln. 


Ueber bie Herkunft des Erzbiſchofs Aribo von Mainz ift bereits Bd. I, 32 ff. 
gehandelt, und I, 35 (vgl. auch N. 5) ift feine Berwandtfhaft mit ka ee 
von Göln befprochen und bie Möglichleit angebeutet worben, daß bei! 3: 
biſchdie rüber feient). Ich lann biefer Vermuthung nicht zuftimmen, ee 
vielmehr Pilgrim für einen Neffen Aribo's, Die Srinde x au endtwiceln, 
muß ich auf die Genealogie des ganzen Geichlechts etwas näher eingehen. 

Aus ift dabei ven Aribo, Es erhellt aus der Urkunde, Stumpf 1747, 
daß derielbe vor dem 1. Mai 1020, damals noch Tiacon und föniglicer 
Gavellan das Nonnenklofter Goß geifet at (j. oben S.165ff.), für welches er 
noch drei andere Kaiſerurlunden (Etu 1756. 1804. 1805) erwirkte Nach 
dieien Diplomen war Aribo's Vater feinem Sohne gleichnamig. In Stumpf 
1747 wird erzählt, wie er an Paralyfis darniederliegend feine Gellnmusg zu 
der Aloftergründung gegeben habe. Zwar frhlt Hier bei feinem Namen der 
Zufat „beatae memoriae“, de dieler na aber ihon in der Bulle Benedicts 
dom April 1020 (Jaffe, Bibliotheca V, 31) finder, fo muf er damals ſchon 
todt geweſen fein; in Stumpf 1756 wird feiner gar nicht mehr — Doch 
lann er nicht lange vorher verſtorben fein, denn in Fer 747 heiht es 
ui Ana) das Klofter mit Zuftimmung feines Vaters jeht (nunc) gegrände 
habe. Begeichnen wir im folgenden ben Erzbiſchof ala Aribo IT., feinen Vater 
als Aribo I. Des KLebteren Gemahlin hieß nach denjelben Urkunden Adala, 
beider Tochter, alfo Aribo's II. Schweſter, Aunigunde wurde erſte Mebtilfin 
von Göh. Dielelben Angaben wiederholt der Catalog. abbatiss. Gössens. bei 
Pusch et Frölich, Diplom. Styrise, ©. 133 und nennt zugleich Aribo Il. „comes 
in valle Liubena“. R 

Nun finden fid weiter im Todtenbuche des von Aribo I. gegründeten 
Klofterd Scon (Monum. Boic. Il, 158) die folgenden —— 

16 kal. Mart. Aribo comes palatinus fundator hujus loci. 

15 kal. Apr. Aribo comes palatinus. 

2 non. Apr. Eberhardus comes frater Aribonis, 

8 id. Apr. Arilıo archiepis. Moguntin. filius Aribonis. 

non. Aug. Hiltiburch lin Aribonis. 

2id. Aug. Wicpurch filia Aribonis. 

7 id. Sept. Adala cometissa uxor Aribonis. 

3 id. Sept. Chadelhohus filius Aribonis. 

4 kl. Oct, Chunigunda abbatissa filia Aribonis. 

5 non. Oct, Egilolfus presbiter frater Aribonis. 

® kl. Junr. Hartwicus ſilius Aribonis, 
Dergleiht man nun diefe Eintragungen mit den oben den Urkunden für Göß 
entnommenen Notizen, jo ergiebt ſich aus den Zufähen zu den Namen Adala's, 


r 4. Cohn, Keinrich IT., S. 0, ber ſich munbert, da MWattenbad Arito aus dem 
geule ber Slider Blalrafen entiproffen nennt, muß sie Ausführungen Hirfch4 gang 
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Kunigundens und Aribo'3 IL, daß bie Angaben filius, filia, frater etc. Aribonis 
is mmtlih auf eine unb biejelbe Berion, nämlich auf ben Dialagenfen 

xibo I., den Gründer von Seon, beziehen. Wir erhalten alfo fo 
Stammtafel: 


gende 


N 


— — — —— — — — — 
Eberhardus Egilolfus Aribo L u Adala 
comes. presbyter. com. palat. 
+ 15. Febr. 1020'). 


— — —ñ —ñe — — — ¶ — — — — — — — — 
Aribo II. Hartwicus. Chadelhohus. Wicpurch. Hiltipurch. Chunigunda 
aeps. Mogunt. abbat. Goss. 


Der Umftand, daß demnach ein Sohn Aribo’s I. Hartwich Heikt, macht die 
part a Kr (2b. I, 33) era inlih, dab wir in dem Pfalzgrafen 
Hartwich, der 977 zuexft vorkommt (Urk. bei Stumpf 713) Aribo’3 I. Bater 
gu fuchen haben, und andererjeit8 werben wir ohne Zweifel mit Hixſch 

riho's I. Sohn Hartwich mit dem ‚Dialgarafen Hartwich identifieiren dürfen, 
welcher 1025 erwähnt wird (Bd. I, 34, N. 1). Gr ift dann wahrſcheinlich ber 
ältefte Sohn Aribo's L. 

Was nun Pilgrim von Coln betrifft, fo fteht feft, daß er ein Verwandter 
Aribo's II. ift. Wipo cap. 1 nennt ihn consanguineus Aribonis; bei Anselm, 
Gesta epp. Leod. cap. 9, SS. VII, 195, heißen bie Gründer von Seon 
— denn nur dies Stlofter fann dort gemeint jein — feine antecessores; 
endlich jagt Aribo II. jelbft in feinem Briefe an Kunigunde (Jaffe, Bibliotheca 
1II, 360) „de nepote meo Piligrimo“. Die Lebtere Stelle enticheidet gegen 
Hirſch's Dermuthung, daß Aribo und Pilgrim Brüder geweſen jeien; mag 
nepos Fee noch fo vieldeutig fein, aud) | fo verjchiedene vertwandtichaftliche 
Derhältniffe ausdrüden: Brüder würden fich felbft gewiß nicht jo bezeichnen. 
Auch würde, wenn Pilgrim ein Sohn Aribo'3 wäre, fein Fehlen im Zodten- 
buche von Geon auffallen, das bod) die Kinder bes Fundators fänmtlich zu 
verzeichnen fcheint. Gehört aber Pilgrim erſt einer Ipäteren Generation an, 
ſo Fan auch dies Bedenken fort, ba das — nur die beiden erſten voll⸗ 
ſtändig enthält. Wiſſen wir num aus dem Cod. tradition. Tegernseeens. 
(Mon. Boic. VI, 27), daß ein preses Chadalhoch, der um 1045 lebt, Pil- 
grims Bruder war, jo jcheint es mir nahe zu liegen, Pilgrim und dieſen 

raeses Cadalhohus ala Enkel Aribo's I., ala Kinder nemlich von deſſen 
ohne Chadelhohus I. aufzufafien. Dann gehören wirklich antecessores, 
nemlich Vater und Großvater, u zu den Gründern von Seon; dann 
behält nepos feine eigentlichite Bedeutung Neffe. Die obige Stammtafel 
erweitert fich dann jo: 
Hartwicus J. 


com. palat. 977. 


mm m — — 
Adala u Aribo L Eberhardus, Egilolfus, 
| com. palatin. + 1020. comes. presbyter. 
— — — — — — — — — — 
Hartwicus II. Cadalhohus J. Aribo Il. Wicpurch, Hiltipurch. Chunigunda, 
com. R | aeps. Mog. abbat. Gossens, 
c. 1025. Fiosı. 


— — — — 
Cadalhohus I. Piligrimus. 
praeses c. 1045. aeps. Colon. 
1036. 
ixſch's Verſuche, das Geſchlecht weiter nach rückwärts zu verfolgen, ſowie bie 
— Verwandtſchaft — ben Erzbiſchöfen und ber Kailerin zu 
begründen, brauchen ar dieſer Stelle nicht näher unterfucht zu werben. 


2) &. oben und val. Bb. I, 33, R. 4. 
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Ausführungen zur Synode von Pavia vom 
1. Augujt 1022, 


$1. Die Zeit der Synode von Pavia. 


. Die Verhandlungen ber Synode von Padia vom 1. Auguft, deren Aften 
bei Mansi, Concil. ampliss. coll. XIX, 343 ff. und im Auszuge bon Pertz, 
Legg. II, 561 ff. mitgetheilt find, hatten nah neh Vorgange auch Jaffe 
(Reg. Pontif., ©. 355) und Girörer (Kirchengeſchichte IV, 130) ins Jahr 1022 
gelegt. Anderer Meinung ift Gieſebrecht, der (Haiferzeit IT, 612) auszuführen 
verfucht, dab die Verfammlung im Jahre 1018 ftattgejunden habe. Seine 
Gründe find: „L) von einer Gegenwart des Kaiſers jei in den Alten nicht Die 
Rebe, im Gegentheil Lafje feine briefliche Zuftimmung auf Abweſenheit jhliehien ; 
2) die — — der Synode, die im März 1019 in Goslar abgehalten 
wurde, twielen gan unzweideutig auf die Beſchluſſe von Pavia hin, die jomit 

äteftend am 1. Aug. 1018 gefakt fein fünnten und wahrſcheinlich auch nicht 

über, da nicht zu vermuthen ſei, day man die — im Goslar an 
eine verjährte Sahe angefnüpft haben werde.” Während Barmann (Politik 
der Bäpfte II, 183) und Hefele (Gonciliengefyichte IV, 638) dieſen Auss 
rn Gieſebrechis, uhme neue Momente anzu ühren, lediglich zuftimmen, 
int Pabft von denjelben nicht überzeugt zu fein, im feiner Dijfertation ‚de 
Ariberto, &.43, N. 1) feyt er die Synode wie die Fr von auf den 1, Auguſt 
1022, indem er den Beweis für den dritten Band der Jahrbücher Heinrichs Il. 
im Ausſicht ftellt; ebenjo bleibt auch Stumpf R. 1790 gegen Giefebrecht bei 
der alten Anfekung. . 

Den Beweis, den Stumpf nicht erbracht hat und Pabit nicht mehr führen 
follte, werde ich im Nachftehenden zu geben verſuchen. 

Bleiben wir zunächft bei den Akten der Berfammlung von Pavia feldft, 
fo ſpricht, jcheint mir, Alles gegen eine Abweſenheit bes Kaiſers, gegen eine 
bloß driefliche Verhandlung be Eat. Zwar ber Anedrud „forente glorio- 
sissimo ſilio nostro H.*, den der Papft gebraucht, bezeugt an fich Heinrichs 
Gegenwart > noch weniger aber jhließt er fie aus; ganz ahnlich heißt es 
. 8. in ben Akten der Frankfurter Synode vom 1. November 1007 (Jaffe, 
ibliotheca V, 27), der dod Heinrich fiher beiwohnte, „regnante piissimo ac 
serenissimo Heinrico secundo*, Dage en fehlen aber jowohl dem Vortrage 
des Papſtes wie der Antiwort des en alle Formeln, die dem Briefftil 
tigenthümlich find, und die Ausdrüfe „oratio domini papae“ und ‚respon- 
sio imperatoris“ beuten jogar beitimmt auf münbliche Berhanblungen Hin; 

onsio au ſich kann zwar auch eine jchriftliche Anttwort bezeichnen, wenu 
Fr aber auf oratio bezieht, jo wird man dod wohl zunächſt eine mündliche 
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Eriwiberung verſtehen müffen, die nachher jchriftlich aufgezeichnet fein kaun— 
Zumal bie Formel, mit welcher Heinrich unterzeichnet — Ego H. gratia Dei 
imperator augustus hanc constitutionem legis perpetuae per consilium domni 
apae B., suggerente plurimorum coetu — eo auctore statui, 
Fe etc. — wäre in Briefen oder aud in — a: 
Art ganz ungebräuchlich; man vergleiche nur den Anfang ber Ehre burger 
Geſehe von 1019 (Stumpf 1734): Heinrieus Dei gratia miserationis Roma- 
norum imperator augustus. Omnibus nostris fidelibus praesentibus scilicet et 
futuris notum fieri volumus u j. m. Nehmen wir aber Heinrich Anweſen— 
or auf dem Goncile an, jo wird es nicht jehr ge vo der Sailer feine 
nterichrift analog der des Papftes und der Biichöfe geitaltete. Und ein 
re Beiſpiel wenigſtens fönnen wir anführen; bie Aften der Brirener 
ynode von 1080 (Jaffe, Bibliotheca V, 133), der befanntli Heinrich IV. 
felbft beitwohnte, zeigen hinter der Unterichrift der Biſchöfe die des Königs: 
Henricus Dei gratia subscripsi mit dem auch hier wiederkehrenden Singularis. 
u demjelben Reſultat führt jodann die Betrachtung der auf die kaiſer— 
liche folgenden Unterichriften. Heinrich fagt, er habe Fine Gonftitution von 
den „primores imperii“ unterzeichnen laffen; e3 folgen die Namen O. marchio, 
R. marchio, O. comes palatinus: darauf die Bemerkung (vom Herausgeber?) „et 
plures alii ‘quorum nomina injuria temporis perierunt“, Daß die drei Be 
nannten den Großen Italiens angehören, wird von feiner Seite beftritten; 
ebenjo wenig wird Zweifel darüber fein, daß 1018 der Kaiſer von Deutichland, 
etwa don dem burgumdiichen Zuge aus, die Synodalbeſchlüſſe beitätigt haben 
müßte. Wie fommen nun aber im Sommer oder Herbſt 1018 dieje mächtigen 
italienifchen Herren nach Tentichland? und wenn fie amvejend waren, wie 
kommt es, dat feine Quelle, auch Ihietmar nicht, der den Kaiſer doch bis in 
den Spätherbit des Jahres verfolgt, von ihrer Anweſenheit berichtet? Will 
matt aber auch Beides als wenig bedeutend betrachten, weshalb ift fein Deuticher 
unter den „primores imperii“ (nicht etwa regni!), von denen Heinrich bie 
Beihlüffe unterſchreiben Bit Denn es ift wenig wahricheinlih, daß die 
deutjchen Namen unter denen geweſen find, welche uns die Ungunft der Zeiten 
grande hat; jpäter!) wenigitens ift 08 ftändiger Brauch der Neichsfanzlei, die 
eutichen Namen im den Zeugenreihen den italieniichen voran zu Stellen), 
hier aber eröffnen die Staliener den Neigen, Und wenn man dieſes Bedenken 
damit abweiien will, dal; die Concilbeſchlüſſe nur für Italien beſtimmt geweſen 
wären, fo it einmal dieſer Einwand wenigſtens ſpäterem Kanzleibrauche 
gegenüber nicht ſtichhaltig, und andererſeits werden meine früheren aus der 
Form des Documents geſchöpften Gründe damit nicht beſeitigt. 

Und dazu kommt dann noch eine andere Erwägung. Gerade bie Rückſicht 
auf die Goslarer Synode don 1019, welche Giejebrecht zu feiner Anſetzung 
beftimmmt hat, führt mich au der entgegengejeßten. Es Ju nicht geleugnet 
werden, dal die Beſchlüſſe von Pavia, wie fie vom Papſt exlafien, vom Kaiſer 
bejtätigt find, zunächſt zur Abftellung von Mifbräuchen in der italienifchen, 
Äpeciell der lombardiichen Kirche bejtimmt waren; war dies aber auch ihr 
nächiter Anlaß, in ſich ſelbſt tragen die Veichlüffe eine ſolche Beſchränkung nicht, 
ihrem Wortlante nad) geben fie fi) ohme jede Beichräntung als für die ganze 
Kirche, für das ganze Neich gültig®). Wären fie bereit3 vorhanden geweſen, 
fo dürfte man in den Berbandlungen von Goslar, denen ja der Kaiſer bei— 
wohnte, eine beſtimmte Bezugnahme darauf nicht vermifien, Nun aber geichieht 
in Goslar der Paveſer Akte auch nicht mit einem Worte Erwähnung, ja die 
ganze frage wird durchaus als offen und unerledigt, als zweifelhaft, als 
res integra behandelt, Der Biſchof von Hildesheim wirft die Frage auf, ob 
die Söhne höriger Prieſter und freier Weiber hörig oder frei jeien; entichieden 
ift ihm nod) nichts, vielmehr „cujusdam ambiguitatis indaginem investigabat“, 





3) In unferer Zeit finden ſich ie tier in Kaiſerurkunden nicht, 
2) Dal. Fider, Vom Reichsfüritenitande, I, 183 ff, n 
#) Benedict jagt (Mansi XIX, 352): ut nullis umquam temporibus haee pestis repullulet nec 
umguam in tulibus sine causa secutura posteritas dubitet. Et ut firmum post 
hac quod sancimus permanent et in fines orbis terrao conservandum perveniat u. f. iv. 
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er bittet ihm zu jagen „quid potissimum exinde concors illorum fieri decre- 
visset assensio“. Es folgt nicht etiwa ein Verweis des Kaiſers auf die uns 
längft getroffenen, von ihm beftätigten Beſchlüſſe von Pavia, ſondern ftatt deſſen 
longa deliberatio“ und „haesitatio“, dann endlich der Beſchluß ber Bilchöfe, 
Die Suttmmung bes Kaiſers. Co konnte Heinrich, fo konnten die Biſchöfe uns 
möglich verfahren, wenn bie höchſten geiftlichen und weltlichen Autoritäten 
von Reich und Kirche in diefer Sache bereits entjchieden hatten, und beshalb 
müffen die Verhandlungen von Goslar benen von Pavia zeitlich vorangehen )). 


82 Die Ausführung ber Synodalbeſchlüſſe von Pabvia durch 
Leo von Bercelli. 


Der Codex 9. CXXXIV ber Gapitularbibliothet von Vercelli — eine 
ſchöne Quarthanbdichrift mit dem Titel Concord. evangelica — enthält dem 
Vorſetzblatte von einer ee geübten, gleihmäßigen und beut a 
Hand aus der erften Hälfte des eilften Jahrhunderts einen Bericht Leo's über 
die durch ihn bewirfte Revindication von Hörigen der Kirche des h. Gufebiug, 
der früher von fyerrerio und Ughelli, zulebt von Provana, Studj critici sovra 
la storia d’Italia a’tempi del re Ardoino, &. 347 herauägegeben ift. Der 
lettere Abdrud ift zwar völlig correft, dennoch halte ich es nicht für übers 
flüffig, da Provana die Abbreviaturen nicht aufgelöft hat, jein Bud) aud in 
Deutkhland nicht überall zugänglich ift, das merfwürbige Document nah 
einer von mir jelbft in Bercelli mit Exlaubniß des alle Zeit gefälligen Archi—⸗ 
% —— genommenen Abſchrift hier noch einmal abdrücken zu laſſen. 

8 lautet: 

In nomine domini. Leo episcopus servus Eusebi. Multitudo populi, 
copia militum, decens frequentia clericorum gloria est et exaltatio ecelesiae 
Dei. Sed emergit importabilis paupertas et grave dispendium domui Dei, 
quod servi ecclesiarum aliquibus divitiis inflati colluunt ) contra suos do- 
minos et per neglectum priorum a jugo servitutis in libertatis nobilitatem 
transeunt, et ipsam ecclesiam, ex cujus questu ditati sunt et — ut esse 

otuit quantum ad eorum judicium — libertati, in derisu et despectu habent, 
taque fit, ut ecclesia Dei — cessamus de officiis nostris dicere — ipsis 
etiam, quod flentes dicimus, architectis careat. Monstrum quamvis non 
inauditum, sed babylonicum, domum Dei a laicis ditatam et ab ipsis recto- 
ribus immo praedatoribus paupertatam, terris, thesauris et servis spoliatam! 
Conveniat ergo domus Dei, et novo et exquisito genere mortis illos perda- 
mus, qui peccata populi manducant, et qui elemosinas vendunt, et infrontati 
ab ecclesia thesaurum ecelesiae tollunt! Hoc cum dolore videntes quos et 
wor potuimus in hac civitate Vercellis incuria pontificum a servitio ecclesiae 

ei nescimus per ‘quod maleficum et captiosum laqueum libertatis a longo 
subtractos praesentia judicum, civium, affluentia residente militum, appositis 
evangeliis et libris legum, cartis contra leges factis, si quae erant, legaliter 
incisis, nobiliter acclamante eb revocavimus, quosdam etiam nullis car- 
tarum colludiisb) infectos, sed tantum longo tempore stultitia praedecessorum 
nostrorum, ge fratres neglegentes dieti sunt, non inquisitos ad pristinum 
servitium reduximus. 

Provana jeht dies Schriftftüd in bie erften Jahre bed 11. —— — 
er xälh 1004 (dopo la prima calata di Arrigo ré di Germania); Pabſt (de 
Ariberto, S. 37) etwa ums Jahr 1000. Dabei haben Beide überfehen, daß 
zwiſchen der Aufzeichnung Leo’3 und ber Rede des Papftes Benedict auf dem 


1) Dagegen ift es umgekehrt weit weniger auffallend, bak man in Pavia von ben Be» 
Ihläffen zu Goslar Feine Notiz nahm: der Papſt war in feiner Entichließung nicht an die 
don einer fächfifhen Provinzialfpnode getroffenen BSeſchlüſſe gebunden; er fann recht wohl, 
vr u höheren und allgemeineren Standpunft aus, bie ganze Frage als eine offene 

ehandeln. 

a) So bie Handſchrift, ohne rechten Sinn. Iſt vielleicht gu leſen confiuunt? 

‚b) Die Handſchrift colluviis, was weder eine grammatiſch correlte Form ift, noch rechten 
Einn giebt. Meine Emenbation ift hier wohl fer. 
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Eoncil von Pavia (Mansi XIX, 343 ff.) ein innerer — — befteht, 


nicht nur im ganzen Gedankengange, jondern and im 


gleiche nur folgende Stellen: 
Benedict: 


Reges utique et imperatores 
Christum sequuti et populus ca- 
tholicus — amplissimis patrimo- 
niis ecclesiam ditaverunt. Sed 
bene parata male sunt conservata. 
Omnes enim eam pertranseuntes 
diripiunt ‚et hi maxime qui videntur 
esse rectores modis omnibus — 
concultant et paupertant. 


qui bonis ejus incrassantur. 


praedia enim et possessiones aut 
tollunt aut minuunt, filiis con- 
gerrones infrontati omnia con- 
gerunt. 


servos libertant. 


quibusdam titulis 


et scriptis 
colludio fabricatis. 


et ut liberi non per rapinam appa- 
reant in militiam eos mox faciunt 
transire nobilium. 


“sic ecclesia olim ditissima incuria 
et malignitate praesidentium et 
incorrecto ausu clericorum ete. 


ortlaute. an ber: 


Leo: 


Monstrum quamyis non inauditum 
sed babylonicum, domum Dei a 
laicis ditatam et ab ipsis 
rectoribus immo praedatoribus 
paupertatam. ” 


aliquibus divitiis inflati. 


infrontati ab ecclesia thesaurum 
ecclesiae tollunnt. 


ecclesiam ex cujus questu ditati sunt 
et — ut esse potuit quantum ad 
eorum judicium — libertati. 


cartis contra legem factis 
legaliter incisis — quosdam etiam 
ullis cartarum colludiis infectos, 


a jugo servitutis in libertatis nobi- 
litatem transeunt. 


incuria pontificum a servitio 
ecclesiae Dei nescimus per quod etc. 


Daß bieje Nebereinftimmung (zumal in zum Theil doch jeltenen Worten wie 


infrontati, libertare 


paupertare, incuria, colludium uw. ſ. w. und bei ber 


Kürze ber Aufzeichnung Leo's) mit wohl auf Zufall beruhen kann, wird 


man zugeben. 


Dann aber unterliegt e3 feinem Zweifel, da 
Benebict in feiner Synobalrede das für feine Didcefanen beftimmte 


nicht ft 
chrei — 


benutzt haben wird, ſondern daß umgekehrt dem Biſchof bei Abfafjung feiner 


Aufzeichnung dev Wortlaut der Akten der Synode vorgeſchwebi 
er, wie wir willen, das Protokoll führte. Die libri legum, we 
fchlüffe; die Aufzeich * Ya alt li in den Spät 
ejchlüffe; die Aufzeichnung Leo's fällt alfo wahrſcheinlich in den Spät» 
ift aber auch am fich wahriceinlicher ald die Annahme 
Denn 1004, bei Lebzeiten Arduins, war Leo jchwerli im 


vorgelegt wurden, find danach 

Sorrilbe 

Den 1022, Das ıft 
tobana’s, 
tande jo energiſch 


dem mächtigen 


und während feine 
Biſchofs ganz erflärlich. 
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t, in welcher 
e in Vercelli 
u Geſetzen erhobenen 


egen die Ujurpatoren vorzugehen, und in welcher gedrüdten 
Lage er fi ug 6 befand, haben wir oben gefehen. - 1022 

indrud der vom Kailer in Unteritalien — Erfolge, 
eerichaaren Lombardien beherrjchten, ift das 


dagegen unter 
uftreten bed 





Exturs VII. 


Ueber einige Urkunden der Jahre 1022 oder 1021. 


Wenn wir ber Datirung zweier Urkunden für Bamberg — Stumpf 1793. 
1794 — Glauben ſchenken, % müffen wir im November 1022 nad) Heinrichs 
Rücklehr in Italien einen Aufenthalt zu Augsburg anfehen. Nun haben zwar 
u dem erjten dieſer Diplome chen die — der Monumenta Boica 
fkxvin®, 509, N. 6) bemerkt, daß daſſelbe fich wahrſcheinlich auf ein ſchen 
im November 1021 vollzogenes Geichäft beziehe; indeflen hat Stumpf fich mit 
den Worten „alle Daten — daxum eine Berſetzung nad) 1021 unftattbaft” 
goen dieſe Vermuſhung ausgeſprochen. Nichtsdeſtoweniger laſſen ſſch eruſte 
— gegen die Correltheit der Tatirung beider Urkunden nicht unter 
rulden. 
Nach Vita Godehardi prior e. 16 ftarb Biſchof Bernward non Hildesheim, 
als befien Todestag der 20. November 1022 hinlänglih bezeugt if, „dum im- 
erator Cruona aliquandiu resedit“, Webereinftimmend damıt ib @ Vita 
dehardi post. c. 14, der Kaifer ſei u Grona gewelen, ala er die Nachricht 
von Bernwards Zode erhalten habe. Dort wird weiter — daß ex alsbald 
secreto soliloquio Godehard das Bisthum angeboten habe; dieſer habe nad) 
längerem Sträuben und nach einer in dev Nacht zuvor ihm gewordenen gölt 
lichen Erleuchtung in vigiliis 8. Andreae!) (November 29) jeine Bereitwillig- 
teit zur Annahme erklärt; noch em jelben Tage feien die Abgeordneten ven 
Glerna und Naffallen ans Hildes heim angefommen, am 30. November fei Gode⸗ 
hard ernennt. Endlich bezeugen auch Annal. Quedlinburg. 1022, daß Heinrich 
in Grona die Hunde von Bernwards Ableben empfangen habe; ja, wenn man 
Kir Morte genau interpretiven darf, deuten fie jogar an, daß er ſchon einige 
Zeit vorher dort geweſen ſei. Denn fie erzählen exit den zu Sroma vor— 
gekommenen Streit zwilhen Gero von Magdeburg und Arnulf von Halberſtadt 
und fügen dann die Nachricht von Beruwärds Tote mil einem „dehinc“ an. 
Nun liegt Grona in der Luftlinie faſt LO Meilen, d. h. mwerigftens 1% 
Tagereifen von Hildesheim; wenn am 29. Novenber Morgens Gerhlice und 
Nitterichaft von Hildesheim dort eintrafen, jo fünnen wir annehmen, daß fie 
am 27. abgereift find; da fie aber nicht eher nach Grong reifen konnten, als 
bis die Aunde von Heinrichs Antınkt in Grona in Sitten angelangt war, 
fo müflen wir unter allen Unſtünden, jelbft wenn wir auf die Nachricht, der 
Kaifer jei am 20. November ſchon in Grona gemweien, Lein Gewicht lagen, und 
wenn wir weiter annehmen, daß unmittelbar nach ri 3 Ankunft Boten 
nad) Hildesheim abgegangen find, baran fefthalten, daß der Haifer am 25. Nos 
dember in Grong angefommen war. Nun liegt Grona, wiederum bie Luftlinie 


6#_mwirb hi fügt. daß biefer Tag ber Donnerftrg vor dem 1. Mbbentfonntage 
genelen — En ereinftimmurg Gelber Mngabın verbürgt bie Genauigleit dir 
atirung. 
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emefjen, etwa 50 Meilen von Augsburg entfernt; dieje Entfernung müßte ber 
aiſer in ben 13 Eagen vom 12. eingeichlofjen big zum 24. ausgeichlofjen pen 
aben. Eine folche zweiwochentliche, ununterbrochene Nele von täglich etwa 
Meilen Luftlinie, d. h. minbeftens 5 Meilen auf der Landſtraße, für ben 
Kaifer und feine Begleitung anzunehmen, ift num zwar nicht abjolut unmöglich; 
aber die Annahme ijt doch, zumal wir für eine ſolche Eile Heinrichs nicht den 
minbeften Grund fehen, in hohem Grabe bedenklich. 
Dazu fommt ein Anderes. Die weigert surkunde für das von Bern: 
ward gegründete St. Michaeläflofler zu Hildesheim, deren angebliches Ori— 
ginal % zu Hildesheim befinden ſoll (Stumpf * 1791), trägt bie Daten 
Data Novemb. III Non. (1022); actum Gruonaha®. Num ift freilich 
Diefe von Stumpf für faljch erklärte Urkunde in der That nicht frei von 
Verdacht. Auffallend ift ja jchon die ——— Form ihrer Datirung. So— 
dann hat ſie eine doppelte Recognition: es findet ſich zuerſt als Reſt einer 
offenbar getilgten Zeile ... therius cancellarius; ſodann folgt noch einmal 
Guntherius cancellarius vice Arebonis archicapellani recognovi'). Gelbft 
tern aber, was hiernach anzunehmen allerdings F lange nahe liegt, als das 
angebliche Original nicht genauer unterſucht wird, das Schriftſtück in der vor— 
liegenden Form nicht authentiſch ſein jollte, jo folgt doch daraus noch nicht, daß 
die Urkunde ihrem Jnhalte mad) völlig erfunden ift, vielmehr ift es fogar falt 
ala ficher ee le daß Heinrich die Etiftung Bernwards in feinen Schub 
enommen und ihr darüber eine Urkunde verliehen hat. War aber eine echte 
kunde Heinrichs vorhanden, dann ift doch ſehr wahricheinlich ihr die Datirung 
des uns erhalteren Documents entnommen; und wenn der Kaiſer am 3. No: 
vember zu Grona urkundete, jo kann er natürlich nicht am 11. zu Augsburg, 
am 25. wieder zu Grona geweſen ſein. 
Trotz alledern würde man doch vielleicht geneigt fein, der Autorität zweier 
Pe ar echten Driginalurkumden den Vorzug zu geben und für das, was 
auffällig bleibt, nad) anderer Erklärung zu juchen, wenn die Datirung jener 
beiden Ziplome ſelbſt nicht Zweifel an ihrer — ich will nicht jagen Echtheit, 
aber an ihrer Gorreftheit erweckte. Es ift doch ſchon an fic) merkwürdig, daß 
Heinrich, der ohme Frage im November 1021 im Augsburg war und dort am 
13. diejeg Monats drei Urkunden für Bamberg auzftellte (Stumpf 1772—74), 
am 11. November 1022 wiederum zu Augsburg und wiederum gerade für Bam— 
berg geurkundet haben fol. Schon dieſer Umftand muß es nahe Legen, auch 
die beiden Urkunden von angeblid; 1022 in das Vorjahr zurückzuverſehzen. 
Und Anderes kommt dazu. ch will fein Gewicht darauf legen, dal; die Das 
tirungszeile in beiden Urkunden auffällig angestdnet ift (vom 1793 habe ich 
das Original _gejehen, von 1794 läßt jid) aus dev Art des Beyer'ſchen Drucks 
daſſelbe Ichließen), nemlich jo, daß Data III idus Novembris, indictione V 
en V haben auch die Urkunden von 1021) in einer, die folgenden chrono— 
ogiſchen Angaben aber und der Ortäname in einer anderen Zeile ftehen ?), und 
ba außerdem im 1793 Tag und Monat noch einmal in biefer zweiten Zeile 
wiederholt find —; aber das muß hervorgehoben Werden, was fdon die bairi— 
hen Herausgeber bemerkt Haben, daß in 1793 — die Ortsangabe 
Actum Augusta auf einer Raſur ſieht, und daß dieſe beiden Worte von anderer 
Hand und Tinte (wie ich Hinzufügen kann, derjelben, mit welcher aud Gau: 
und Grafennamen in dafür gelaffene Lüren nachträglich eingetragen find), ala 
der Gontert des Diploms, geichrieben find, 
Nimmt man alles Angeführte zufammen, jo jcheint doch in der That der 
Verdacht faum abweisbar, daß hier einmal von der im Allgemeinen wohl aud) 
für Heinrichs IL. Kanzlei geltenden Regel, daß Zeit und Ort der Datirungẽ— 


1) Dagegen Heft in dem beften Drude bei Lüntzel, Der heilige Vernward, Hildes« 
Beim 18, S. 9%, bad auffälige „Aribonis archicanc.* nicht, troßdem Stumpf ein sic 
azuje 


t, 

Gerade biefe Eigenthümlichkeit aber theilt, wenn man nad dem Drud bei Lüngel, 

Der h. Bernwarb, ©. 97, urtheilen barf, bie — ürtunde mit ben beiden Bam« 

berger —— ein Fälſcher, ber feine Datirungszeile nicht einem echten Stüde nach · 

a). * 3* auf eine von der üblichen ſo abweichende Form der Datirung 
mmen können 


Google ungeRer Or cs 


348 Excuxrs VII. 


en eine Ausnahme pi ſtatuiren fei, und daß die beiden frag. 
is ud m im November 1021 zu Augsburg folgt, die Urkunden aber 

—— ausgefertigt oder —— km, bah aljo Ya actum nicht auf ben 
St der Aus ng, fondern der "Schenkung beziehe. 

Wenigſtens anregen mi te en bei dieſer Gel ie, bie die Bram, ob nicht 
ein ähnliches — — für die Urkunden Stumpf 1566—58 anzunehmen 
fei, welche mit ihrer Datixung 1. a eh ind. vr nor 1 it am, * 
ind. X) actum Frantfurt viele eiten machen und unmilltürli 
je ahlreichen, am 1. Rovember 1 enjall® zu Frankfurt und ebe 118 

mberg erlafienen Diplome Be Sie mit Stumpf ins Jahr 1012 
uk ift ficher eig denn am 1. Rob. 1012 war Heinrich nad) Thietm. 

1 zu Helmitebt. Sehen wir fie aber ins Jahr 1011 (mie Bb. II, 308 
MT widerfpricht dad zwar bem Jtinerar nicht, da Heinrich® Aufenthalt 
um jene Zeit fonft Rn befannt ift, aber auker in Andiction müßten wir 
dann aud in der der Regierungsjahre einen Fehler annehmen, 








» Google ana 


— — 


Exrcurs IX. 


Die Beſchlüſſe der Synode von Seligenftadt. 


Concilium. 


In Dei nomine. Ego Aribo Mogontinaes sedis archiepiscopus quamvis 
indignus cum ceteris fratribus» nostris atque coepiscopis Burchardo Wer- 
matiensi, Werhinario © 'entino, Brunone Augustense, Eberhardo Baben- 
bergensed, Meginhardo Wirzeburgense* necnonf venerandis abbatibus Ri- 
chario Fultenses, Ernoldo Herduesfeldense, Reginboldo Laurisamenseh, 
Hericone Treverensii, Everguins Toletanok, Heinrico! de S. Burchardo, 
Sigizonem de Solutere, Gerberto de S. Albano, Adalberto Clingensi, Rodulfo 
Blidenstatensi synodum in Selegumstatn eondiximus anno daminieae inear- 
nationis MXxIT®, indictione V, II idus Augusti, anno autem domni Hein- 
rici secundi regnantis XXIIp, imperantis vero VlI«, quatenus cum communi 

aedictorum fratrum r consilio atque consensus multimoda divinorum of- 
ciorum atque synodalium legum —— — dissensio, et disparilitas 
nostrarum singularium consuetudinum honests consensione redigeretur in 
unum. Inconvenienst quidem sancto illi conventui visum est, quod mem- 
bra capiti discordarent, et illa diversitas in unius compagine — ossot. 
Ideoque propter devitandas dissensionest communi decreto concilii haec ca- 
pitnla sancita sunt. 


Capitula. 


I. De abstinentia carnis et sanguinisr in subscriplis” temporibus. 


Ut quatuordecim dies omnes Christiani ante festum Joannis Baptistae in 
abstinentia sint carnis et sanguinisv, nisi infirmitate impediente aut aliqua 
solemnitatex, quae in illo episcopio celebris habetur, intercedente, et ante 
nätsley domini similiter, in vigilia epiphaniae, in vigilia omnium sanctorum 
apostolorum®, in vigilia assumptionis S. Marias, in rigilia $. Laurent, 
in vigilia omnium eanctorum; adiicienter preedictis vigilis unam horam 
refectionis, exeepta infirmitate, et nisi aliquis sit, qui proprio 2 voto majori 
abstinantia nti velit. 


s) Moguntinse CMH. b) confratribus CM. c) Verinhario H, Werenhario C, Werhenario M. 
dä, Bam nsi M. 0) Wirconbı nei C, Wirzbu; i M. f) nocnon — Blidensiatensi fehlt im 
CPM E) ulderse H. h} Lenrishamens> H. j) Larrishanense H. E) Polsiam N) ein- 
richo H. m) Siglore H. n) Sslegunstat CMH. Salingenstat P. 0) IM. p) CMH 
g) VI H, imperatoris vorc B. r) fratrum praedictorum CM. ») consuliu F. &) inoomveniens 
— oe eh CM. u) propter illas lamentabiles dissensionss TMP. "yaagiminis P. w)supa- 
scriptis V. Die femmata fehlen MP. x) — festi sollempnitate , y) oativitatem M 
=) in omnium vigiliis aposbolorum CMP. — s) proprie H. 
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Il. De custodiendo ieiunio quatuor temporum. 


De incerto ieiunio quatuor temporum hanc certitudinemb statuimus, ut 
si kalendae Martiae in quarta feria sive antea evenerint, eadem hebdomada 
jeiunium celebretur. Sid autem kalendae Martiae in quintam feriam aut 
sextam aut sabbatum distendunture, in sequentem hebdomadam ieiunium 
differaturf, Similiter de reliquis quatuor temporibus statuimus. Et hoc 
sciendums, quod, si quando ieiunium mensis Junii in vigilia pentecosten h 
secundum praedietam regulam evenerit!, propter c2lebrationem baptisterii 
ibi non celebretur, sed in ipsa hebdomada sollempni pentecostenk et tune 
—— sollempnitatem spiritus sancti diacones' dalmatieis induantur et al- 
eluia cantetur et „Hectamus genua“ non dicaturm, In Decembrio illud 
quoque observari oportet", ut proximo sabbato ante vigiliam nataliso do- 
mini celebretur jeiunium, quia cum vigilia in sabbato evenerit, simul vigiliam 
et jeiunium celebrari? non convenit, 


IN. Quibus femporibus legitima connubia prohibenda sint. 


De legitimis coniugiis ita visum est, qnod nullus christianus uxorem 
ducere debeat ab adventn domini usque in oetavası epiphaniae et a septua- 
gesima usque in octavas paschae, nec in supranotatis quatuordecim diebus 
ante festivitatem 8. Joannis Baptistae neque in supradietis * jeiuniorum diebus 
sive in omnium sollempnium dierum praecedentibus noctibus. 


IV. Ut preshyter, qui post galli cantum bibat, nisi summas necessitas 
- eogat, sequenli die missam non! cantet. 


Decretum est etiam in eodem concilio, ut presbyter aliquis post galli 
cantım bibens acstivis noctibus proximo die missam non celebret; hiemali- 
bus« similiter, nisi summaw necessitas cogat. 


V. Ut presbyter non amplius quam ires missas in die cantet. 


Itemx decretum est, ut unusquisque presbyter in die non amplius quam 
tres missas celebrare audeat. R 


VI. Ut nemo ad extinguendum incendium corporale in ignem proiciat. 


Conquestum est in sanctoy eoncilio de —— stultissimis presbyteris 
nt, quando incendium videant, corporale daminieo eorpore eonsecratum a« 
incendium extinguendumz temeraria praesumptione in ignem proiiciant. Ideoque 
soncitum® est sub anathematis interdictione, ne ulterius fiat. 


VI. 8i duo inenlpati fuerint in adulterio» et unus profitetur et alter 
negalc, quid inde faciendum sit. 


Interrogatum estd, si duo in adulterio ineulpati fuerint, et unus pro- 
fitetur et alter negat‘, quid inde agendum esset. Decretum est a sancto 


b) eonsuerudinem P, «e) hebdomada ieiunium fehlt P. d) sin PH. c) dividenter P, 
N differstur. Simili quoque mode si kalendas Iunii in quarta ferin aut antea evenerint, in sub- 
sejuente (sequente P) bebdomnda ieiunium ewlebretur. Et si in quinta feris aut sexta aut 
sabbatum contigerit, jeiunium in tertiam heblomadem (tereinm ot quartam hobdomadem P) ro- 
servetur CMP, gi ot hoc seirndam est. auod ÜMP. h) pentesostes CHMP. i) evenerit, non 
ibi orlehrandum erit, sed CMP. k) pentecosten CHM. I) dinsoni P. m) dientur, Eodem modo 
de Septembri leiunio comsbitubum est, ut si knlendae Beptembres in quarta ferin evsnerint nut 
anten, jeiunium in tertia hebdormada oelobretur, et #i in auinta aut sorta aut sabbabo vontigerint, 
in quarts hebdomada jeiunandum (fehlt Pı erit. In Docembri' illud (vero illud P) CMP. n) o%- 
seorrandum erit UMT, vo) natiritatis P. p) oelebrare CMP. q) ocsabas V, Fr) praedictis UM, 
5) summa fehlt CM. t) celebret H, celebrare non audest a. u) hiemantibus M. w) sumns 
fehlt CMP. x) ber ganze Genon fehlt P. y) etinm in eodem sancto P, etism in sancte CM. 
2) exlingnendum incendium CMP. —a) decretum CMP. b) bas folgende bis faciondum sit fehlt 

«) profiterstur, negaret. C, d) est otiam UM, est ibidem P, 


inaltrom 
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concilio, ut ille‘qui negaverit probabili se iudiciod* expurget et qui professus 
fuerit digne poenitentiam agat. 


VI. Ut neme gladium in seclesiam poriet. 


Deeratnm este a sancto eaneilie, ut nemn gladium in eeelesiam portet, 
regali tantum excepto. 


IX. TUt mala eollognia in ecelesia nec in atrio ecclesiae flani. 


Statvit! sancta synodus, ut mala consuetudo, quae apud omnes paene 
iam inolevit, omnino prohibeatur, hoc est, quod colloquia sua in atrũs ec- 
elesiarım 8 constituerent habenda, et tunck ca maxime in ipsa cxercent ecelc- 
sia, ubi orationes et divina tantum fierii debent officia. 


X. De evangelio „IN PRINCIPIO-ERAT VERBUM“ et missis peculiaribus 
. ne fiant nisi in suo tempore. 


Qnidam k laicorum et: maxima matranar habent in eonsnetudine, nt per 
singules dies audiant evangelium „In principio erat verbum“ et missas pe- 
culiares, hoc est de sancıa Trinitate aut de sancto Michaele, et ideo san- 
eitum est in eodem concilio, ut hoc ulterius non fiat, nisi suo tempore, et 
nisi aliquis fidelium audire pro reverentia sanctae Trinitatis voluerit', non 
Be Dur divinatione; et si voluerint, ut sibi missae cantentur, de eodem 

ie audiant missas vel pro salute- vivorum velm pro defunctis. 


X. De computatione consanzuinitatis, 


Quidam etiam generationem consanguinitatis ita volunt numerare, ut 
frater et. soror sint primi. Statnit antemn saneta synodus, sient etiam ah 
antiquis patribus decretum est, ut ita non sito, sed ut nepos et neptis, 
velp filius fratris ac filia sororis primi habeantur. 


x. Uta asdifieia laicorum in atrio non ponantır. 


Statutum estr, ut aedificia laicorum, quae ecclesiis iuncta® sunt, au- 
ferantur et nulla in atrio ecclesise ponantur nisi tantum presbyterorum. 


ZIL Ut nullus laicus presbytero ecelesiam suam commendst! nisi 
licentia episcopi. 


Item decretum est, ut nullus laicorum alicui presbytero suam commen- 
det ecelesiam praeter consensum episcopi, sed cum prius mittat suo epis 
copo vel eius vicario, ut probetur, si scientia, aetate et moribus talis sit, ut 
sibi pcpulus Dei digne commendari possitı. 


XIV. 8i duo de adulterio anousati fuerint, quid indo faciondum sit. 


Statuit quoque sancta synodus, si duo de adulterio accusati fuerint, et 
ambo negaverint, et siw crant sibi concedi, ut alter illorum utrosque divino 
purget iudicio, si unus“ deciderit, ambo rei habeantur. 


d*) indirio se CMP. o) est ebiam CHE: M)statuit etiam CMP. g) in airio alicnius ecclesiae UMP., 
h) et tune ca in ipsn maxime . ij) fori aequum est officia CMP. %) quidam etiam UMP. 
1) * r. 8. T. velit audire P, audirs velit pro r. s, T. CH. m) aus CMP. x) Eoc autem statuit 
CMP. 0) esset CMF. p) id est CMP, Der ganze Ganon fehlt H. r) est eliam TMP. 
e) adkancta CMP. t) nisi .. episc, fehlt H. u) populus Dei commendetar CHP. r) quid i. f. 
ait fh H wei fehlt CMP. x) unus in hoc P. unum in hoc CM. 
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XV. Ui bannitum jeiunium ab omnibus diligentissime observetur. 


Decretum esty, ut“ bannitum ieiunium, in quocumque episcopio oele- 
bratur, diligentissime observetur®, et si quis illarum octo interdictarum rerum 
3 redimere voluerit“, unum pauperem, prout sus, facultas erit, eadem 
lin roßeiat. 


XV. De illis qui Romam ituri sunt. 


Decrevit@ sancta synodus, ut nullus Romam eat nisi cum licentia epis- 
copi sui® vel eius vicarii. 


XVII. Ut carina non dividatur poenitenti. 


Illudf sub anathemate decretum est, ut nullus presbyterorum euiquame 
poeritenti carinam dividere praesumat, nisi infirmitas intercidath. 


XVII. De illis qui poenitentiam a suis sacerdotibus aceipere nolunt. 


Quia multi tanta mentis suae falluntur astutia!, ut in aliquo capitali 
crimine inculpati poenitentiam a sacerdotibus suis accipere nolint, in hoc 
maxime corfisi, ut Romam petentibus* apostolicus omnia dimittat! peccata, 
saneto coucilio visum est”, ut talis indulgentia illis non prosit, sed prius 
iuxta modum delicti poenitentiam a suis sacerdotibus iniunctam » adimpleant 
et tune, Romam ire si velint, ab episcopo proprio lieentiam ct epistolam 
ad spostolieum ex hisdem rebus referendam © aceipiant. 


XIX. Ut omnis poenitens, dum carinam facitr, de loco ad locum non 
migrel, 


Deceretum«a est in eodem coneilio, ut omnis poenitens, dum carinamr 
ieiunat, de loco ad locum non migret, sed ibi perficiat®, ubi incoepit! , qua- 
tinus sacerdos suus sibi sit testis. Si autem ibi propter hostiles insidias u 
ieiunare non possitv, suus sacerdos illumw confratrum suorum alicui, ubi 
pacifice jeiunare possit*, diligentissime commendet. 


XX. Ut nullus presbyter poenitentem in ecelesiam introducat, 


In eodem quoque coneilio decretum est, ut nullus presbyterorum quem- 
uam nisi jussu episcopi eeclesiamy introducere praesumat, cui pro aliquo 


delicto illam ® ingredi non liceat. 


— Synodalbeſchlüfſe von Seligenſtadt waren bisher in zwei Fafſungen 


1. Die eine, birzere, fand fih alz Anhang zu den Decretalen Burchards 
von Wormẽ ſchon in der editio princeps derfelben „D. Burchardi Wormaciensis 
ecclesiae episcopi Decretorum libri XX ... opus nunc primum excusum. 


y) est etlam CMP. z) ut omnesCMP. — a) observent CMP. db) allauam CMP. c) noluerit H. 
dä) dscrevit quoque CMP. 6) ani episcopi CMP. f} et illnd CMP. g) enidam H. %) interdieat H. 
si irfirm. non intervenerit CMP. i) stultitia CMP. k) euntibus CMP. 1) sibi dimitiat CMP. 
m) sancto risum ost ooncilio CMP. n) sibi datam a suis saserdotibus CMP, 0) iisdem rebus referen- 
dam ag fehlt) H. litteras ad apostolieum ex iisdem (hisdem P) rebus deferandas anci- 


rn , 7) carinam pn isiunat q) est etiam CMP, r) nam suam CMP, ») sed 
i (fehitP} permansat ubi suam — tentiam, ut proprius sacerdos sibi praebeat testi- 

manium . t) ineipit H. u) inia: v) poterit . w)oum CMP. x) possit ieiınare 

CMP y) in ecclosiam M. z)illam fehlt P. “ 
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Coloniae ex officina Melchioris Novesiani. MDXLVIU.“') fol. Die Concils- 
beichlüfje beginnen auf fol. 137* und find in 20 Artitel eingetheilt. Auf fie 
folgt eine Formel „quomodo initianda sit synodus“. Im MWejentlichen damit 
übereinftiminend ift die in Vita Meinwerei . 178 überlieferte Verſion der 
Goncilebeihlüffe, die unzweifelhaft aus berjelben Quelle flieht, nur daß ihr 
Ganon 5 fehlt und das Ganze daher mur in 19 Ganones zerfällt. Wie es ſich 
mit der von Giejebrecht II, 614 erwähnten Bamberger — ber Decretalen 
verhält, vermag ich nicht näher anzugeben: eine an die Bamberger Bibliothek ge: 
richtete Bitte um Auskunft über diejelbe blieb unbeantwortet. 

U. Eine längere Verfion ift von Schannat aus dem Codex Vaticanus Reg. 
Sueciae 979%) abgeichrieben und bei Hartzheim, Concilia Germaniae, Coloniae 
1760, III, 55 abgedrudt, Eine Eollation dieſes Textes habe ich durch den 
Abbate Üccelli zu Rom erhalten. Es ergiebt fid) daraus, daß der Schannat- 
Hartzheim'ſche Text bis zu Art. 20°) im Ganzen richtig ift, nur den 12, Canon, 
den ber Codex enthält, hat Echannat mweggelaflen ; außerdem hat er hier und 
da die Ueberſchriften verkürzt und einige Xejefehler begangen. Diejen 20 (oder 
bei Schannat 19) Artikeln folgen dann aber bei ihm noch eine Anzahl anderer, 
die er gleichfalls in demſelben Gober gefunden haben will, 20 altare qui emit 
vel vendit anathema sit, 21 über faften, 22 eine wichtige rege über 
die Sendgerichte, dann — ohne daß die Zählung weiter SH — über Meffen, 
dann eine Bejtimmung, die fich in nichts von 20 untericheidet*), dann ein 
Canon über den Zehnten der Slaven u. ſ. w. Alle diefe Beftimmungen fehlen 
in der unter I angeführten Ueberlieferung. — Eine mittlere Stelle zwiſchen I 
und II nimmt der Drück bei Mansi, Concil. collect. amplissima XIX, 394, ein. 
Derfelbe ift nicht, wie Giefebrecht angiebt, eine Wiederholung des Schannat'ſchen 
Tertes, jondern er giebt die erften 20 (nicht 19) Artikel nad) dem Texte I und 
fügt fodann die weiteren Ganones nad) II hinzu. 

Giejebrecht a. a. D. hält nun den weiteren Tert II für den urjprünglichen, 
I für eine Verfürzung daraus; er hat demgemäß auch Kaiſerzeit II, 193 den 
Artifel 22 benußt. Aus den Mittheilungen Ucehes ergiebt fi, daß das nicht 
richtig ift. Auch die Baticanifche Handichrift, bie ‚Herr Mccelli ins 11. Fahr: 
hundert jeßt, enthält nur Canon 1-20 als Beſchlüſſe des Seligenftädter Con: 
cils; die übrigen, ſchreibt Herr Uccelli, ftehen „in margine Cod. Vatic.“ al3 
Capitula ex concilio Triburiensi, gehen aljo die Seligenftädter Verfammlun, 
nichts an. Welche Tribur’iche Synode gemeint ift, wird ſich mit Sicherhei 
nicht feftitellen laffen; am ie eg die von 1036, welche in ben Annal. 
lildesh. und Annal. Ottenburani zu diefem Jahre und in den Gesta epi- 
scoporum Cameracensium III, 51 erwähnt wird. Die legtere Quelle fpricht von 
einem Beſchluß diefer Synode über die Faſten, und das würde zu Canon 21 
der von Schannat mitgetheilten Beichlüffe, von dem wir freilich nur die Leber: 
ſchrift kennen, pafjen. Ein merfwürdiges Zufammentreffen ift es übrigens, daß 

erabe diefe Tribur'ſche Synode von 1036 jchon im Mittelalter mit der Seligen: 
Hüdter vermwechjelt ift, vgl. Annal. Altah. a. 1086. 

Wie dem auch fei, feſt fteht, dak die Beſchlüſſe von Eeligenftadt nur aus 
20 Artikeln bejtanden. Bon den beiden Terten ſchien mir der des Vaticanus 
vorzuziehen: ex ift gleich im der Einleitung und in den Namen der Theilnehmer 
unzweifelhaft vollftändiger, und auch Anderes deutet auf das Uriprünglichere 
feiner Lesarten; jo 3. B. in Canon XVII astutia, wofür die übrigen stultitia 
haben. Daß, wer die Jronie nicht verftand, astutia in stultitia ändern fonnte, 
ift wohl benfbar, ſchwerlich das Gegentheil. Ich habe daher bei der oben ge 
gebenen Ausgabe der Beichlüffe den Vakicanus (V) zu Grunde gelegt; jede Ab- 
weicyung deijelben von meinem Zert ift notirt. Bon den abweichenden Xe3: 
arten der Editio princeps (C), Hartzheims (H), Manſi's (M) und der Vita 


) Ein &remplar biejer jeltenen Ausgabe, das ber Berliner — abit. hatte 
enden, 


u # 
„ Die Handichrift — nach Bethmann (Perg, Ürchib XII, 311) ebenfalts die Samm · 
der Derete Burcharbs. 


3 


Jahrb. d, diſch. Geſch. — Hirſch, Heinrich IT. Bd. I, von Breßlau. 23 
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Meinwerci (P) ift Dagegen nur das Weſentliche ga unb lebiglich ortho: 
ri fonft umwichtigere ug nd unbeachtet geblieben. 

IH füge diefen Bemer! ext der Seligenftädter Bejchlüffe 

—* y> je weitere über die Bit der Berfammlung hinzu, in welcher diefelben 

aßt ſin 

Nah dem Vorgange rg (a. a. D. II, 55, Anm. a) haben alle 

Neueren, auch Gieſe das Et — Soncil ins br 1022 

gi) t; nur Sem, — Iv, 167. 168 und A, Gohn, Heine I. 

60, haben ſich für 1023 ertlärt, Grfterer aber aus Gründen, die, wie 
Gicievrecht a. a. u mit Recht bemertt, ganz unhalibar find, unb Kebterer, 7 
feine Anſicht mit hinlanglicher — zu motiviren. Ginen Bewei⸗ 

x das eine oder das andere der beiden Jahre hat aljo bisher Niemand er 
rat, auch Harkheim, auf den fich Bielebrecht bezieht, beichräntt m auf die 
bloße Beheuptung fo daß die Sache noch einer weiteren Unterfuchung bedarf. 
Für dieie fönnen die Namen der bei dem Concil antejenden Bilchö e und Aebte 
nicht in Betracht fommen; denn von feinem derjelben wiſſen wir, daß er am 
13. Auguft 1022 noch nidt, oder daß er am 15. augun 1023 nicht urn 
das Amt betleidete, in deſen Befig ex im dem Akten des Goncils genannt wir 

Bir find alſo zunächit auf bie Daten dieſer Alten je angewiefrn. Da 
fiehen — feſt bie beiden Angaben anno incarnationis 1023 und indictione V, 
welche indeh sinander wideriprechen, da die 5. Indietion nicht dem Jahre 1028, 
fondern dem Yahre 1022 entipricht,. Mühten demnach die beiden anderen An: 
ee Königs: und Kaiferjahr Te die Gnticheidung zwiſchen 1022 und 

023 ergeben, jo fann dod das letztere leider dafür nicht in Betracht lommen. 
Denn wre wir num anno im! VI oder VII®) leſen, — ıht die Zahl 
weder zu 1022 noch zu 1023. Bleibt noch von um jo größere tigkeit die 
Zahl der Königsjahre. Und was dieje betrifft, jo fanın ich 55 t nicht 
uflimmen, wenn er anno — 21 Ieen will. Denn owohl bie Vaticaniſche 

andſchrift (hier nad ausdrücklicher Angabe Uccelli's), wie der von Gieſebrecht 
eingefehene Bamberger Coder leſen anno regni 22, und nur die Drude geben, 
einer den anderen ausfchrribend, 21, fo daß wir der erfteren Angabe, als der 
allein hanbichriftlich beglaubigten, den > zu geben haben. Dad 22. Re: 
ierungsſahr Heinrichs paßt aber a 13. — 1023, und für dies Sch 
rechtn demnad) 2b der chronologiihen Merkmale, für 1022 nur eine, 
mdiction. Und in biefer get den Deutſchen die Rechnung nad) Yacanı 
— A A war, als die nach Jndictionen, beweift olgende That; 
ache. Von etwa 40 echten Kaiſerurlunden deutſcher Kanzlei, die bei Stumpf 
aus den Jahren 1021, 1022, 1023 verzeichnet find, hat feime einzige (vom 
den in Exeurs VII beiprochenen natürlich abgeſehen) ein falſches Incarnations- 

h —V en haben unasfähe leichviel, etwa je 9—10, falſche Indietjon oder 
Is Mönigäjabr. Danach — mir unzeeielbaft, ah, wenn bie Daten 
A entiheiden follen, wir an 1023 feitzubalten 

Da gerade im Yagufl 1023 der Sailer mit 5 Ton ingiſchen Biſchöfen 
— Zuſamimenluuft mit Robert von Frankreich zu Mois hatte, wird man 

t gegen diefe Annahme Eee machen fönnen; eher beftätigt der Umftand 
bie (be, daß u ber ligenftabt anmwejenden ifchöfe zu Ivois oder in 
ben nächften Tagen — in des Kaiſers — nachweisbar iſt. Und 
wie prägnant eit nun der Be, der die Kirche Deutichlands jpaltet, her- 
dor, wenn man gerade in benjelben Zaun. da der Kaiſer die gro) Reform: 
ſynode non Pavia plant, einen Theil des lerus zu wie wir miflen, ganz 
anderdartiger ſynodaler Berathung vereint findet. 

den aus der Datirung entnommenen Gründen tommt nun aber ein 

aus dem Inhalt der —3 ſich ergebende Ertvägung, welche, wie mir ſcheint, 
den Ausichlag für 1023 giebt, 

1) VII hat Cod, Bamberg. nad Wiefebredht IT, 14; VI die oditio Colonlens, Weber Vat. 
bin, ih nicht 1 gan IH ung während Harhheim F —J erwähnt die Collation Dccelli’s 
im * F et dom Zr Lift. 

aud ita — a. a. und 84— (88. V, 425) bad Gomeil zu 1083 er- 
—— will ich nur anführen, ohne auf deſe en Em für bie Benefit rung 3 enberes 


Gewiht yu lei als daß derielde uns aoch einmal beftätigt, baf im den Alten der Spuode 
bad ncorna! onsjahr 3 
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Unter allen kirchlichen Fragen ber Zeil hat nach dem Zeugniß der Bij 
eine — en — en Sa Der er eek ar en 
fein. Nun ift es unbeftreitbare Thatſache, daß Pfingften 1023 zu Mainz 
ar Concil ftattfand, auf dem Irmgard verdammt wurde, und gegen befien 

fcheibung fie nach Rom appellirte. (Val. oben ©. 258 und Gielebrecht II, 
194.) War das Geligenjtädter Koncil 1023, jo erklären na aus diefem Um⸗ 
ſtande die vielberufenen Canones 16 und 18 der Goncilsbefchlüffe leicht, 
k find dann zunüchſt gegen Yrmgarb gerichtet ** datum an allgemeiner 

edeutung zu verlieren. Seht man aber das Goncil in 1022, jo fehlt dieſen 
Beihlüffen eine folche praktiiche und unmitielbare Veranlafjung, jie find dann, 
ohme durch jüngft gefchehene Ereignifle motivirt zu fein, Offenfivftöße gegen 
Rom, während fie anderen Falles nur ala Mafregeln der Bertheidigung er: 
icheinen und baher Leichter begreiflich werben. _ —— 

Da ſachlich nichts gegen 1025 ſpricht, da die Daten, wie wir ſahen, dafür 
zugen, o fcheint mir die legte Erwägung hinreichend, um das Seligenftädter 

oncil ins Jahr 1023 zu fegen. 
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Sit Conrad I. von Heinrid I. zum Nachfolger 
defignirt worden? 


Die Frage, ob Konrad II. von feinem Vorgänger zum König befignirt 
worden fer, ift unter den Neueren*) rg von Arndt (Wahl Gonrads II., 
©. 18 ff.) behandelt worden, der, ** ganz entſchieden auszuſprechen, ſich 
doch ihrer Bejahung ag Giefebredyt hat fie gar nicht in Betracht ge: 
zogen’), und aud Wagner, Wahl Conrad 11., Göttingen 1871, fommt nicht 
eingehend auf fie zu Sprechen, obwohl man von ihm eine Erwägung ber von Arndt 
geltend gemachten Gründe wohl hätte erwarten jollen. Dagegen hat ſich Pabit®) 
mit =. größerer Entichiedenheit als Arndt im bejahenden Sinne ausgefproden, 
und feine Stimme allein ift in dieſen Dingen competent und gewichtig genug, 
um ung zu nochmaligem Eingehen auf die ganze Frage zu nöthigen. 

Mit der bloßen Betrachtung der Zeugniſſe freilic wird nicht viel weıter 
zu fommen fein. 63 fteht feſt: vier Schriftiteller ſpaͤterer Zeit — Leo von 
Dftia*), um don Flavigny Sigebert von Gembloux (alle drei um 1100) und 
Otto von Freiſing (eiwa ein ang Jahrhundert fpäter) — berichten in von ein» 
ander unabhängiger, in diejeın Punkte aber übereinftimmender Weile, daß 
Heinrich vor feinem Ende Konrad zum erg beftimmt habe; und Wipo’s 
Zeugriß, daß Heinrich Conrad die ihm früher entzogene Gunft wiedergeſchenkt 
babe, fcheint fie zu bejtätigen. Dem gegenüber fteht nur das argumentum ex 
sikentio. ge freilich ift e3 von bejonderer Kraft: es ift faft undenkbar, daß 
Wipo, der jo forgfältig alle Momente hervorhebt, Die dem Anfpruche feines Helden 
zu Statten fommen, dieſes wichtigfte jogar nicht eines ausdrüdlichen Wortes 
werth erachtet haben follte, und es wäre überaus auffallend, wenn alle anderen 


1, Bon ben Melteren dgl. Mascov. Commentarii de reb. imperii (Lipsine 1757), ©. 48. 

% Daß er nicht an eine Defignation glaubt, ergiebt fid) aus jeinen Worten, Kaiferzeit, 
tt. 74: Heinrich war ein finderlofer Mann, und es ſcheint ihm wenig befümmert zu haben, 
wem er einit das Reich hinterliehe i 

Sorſchungen zur beutich. Geſch. V. 353: Daß der Glanz und ber Adel feines Haufes, 
die Defignation des Vorgängers, die holge Kraft ber eigenen Perfönlichkeit Con» 
rad dem Zweiten einen Aniprud darauf gaben in der Reihe der Kronbewerber aufzutreten, 
tt Freilich Mar genug. — Sfrörer, der auch hier Kirchengeſch. IV. 211 ff, Gregor VIL, I, 
>02 ff.) nur phantajtiide Kombinationen hat, if: es faum nöthig zu widerlegen. f 

*) Bemerft muß übrigens werden, daß in dgr eriten Bearbeitung don Leo's Chronik 
die enticheidenden Worte „Chuonrado duce. qui vt Cono dietus est. ejusdem Heinrich #leetione 
in regem levato* 8 hier fehlen, SS. VII, 665 R. y, aber fie ſtanden auch im dieſer Re 
daction ſchon, vgl. SS. VIL 666, R. c. 

5) Wipo cap. 3: permisit te antecessoris tuj imperatoris Heinriei gratiam perder» et eandem 
iterum recipere. Die Etefen ber anderen vier — SS. VII. 665: VII 392: Vl. 36: IX. 241 — 
fann ih mir wohl eriparen nod einmal abzudruden; ihr Wortlaut ift feiner Mib- 
deutung fähig. 
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Zeitgenoffen, auch der jo geſchwätzige Annalift von Queblinburg, ſich mit ihm 
in diefem Zodtichtweigen eines jo denftwürbigen Vorgangs vereinigten, feinen 
Ausdrud des Lobes für die fo preiſenswerthe GSelbftverleugnung ü hätten, 
mit welcher der fterbende Kailer dem früheren Gegner den Weg zum Throne 
eebmet hätte. Und nimmt man einmal an, jene vier Chroniften hätten geirrt, 
R ift ja ber Grund ihres Jrrthumg nicht ſchiwer zu erkennen: jchon Arndt Hat 
a hingewiefen, wie hübſch e3 harmonirte, wenn, wie durch eine Defignation 
Conxrads 1. die Krone an das ſächſiſche Haus gelommen war, ebenjo der Iehte 
Sachſe den erften Salier ſelbſt als jeinen Nachfolger bezeichnete: pragmatifirende 
Shroniften konnten diejer Analogie fich ſchwer entziehen, 

Und doch: es wird fchwer fein, über dieſe vereinten Jeugni je hinweg⸗ 
ulommen, jagt Arndt, und er hat Recht; vollftändig wird die Defignation 
Konzade I. exrft aus ber Welt zu Ihaffen jein, wenn man ihre abjolute Un— 
möglichkeit nachiveift; eine Aufgabe, der ich mich um fo Lieber umterziehe, als 
fie mir Gelegenheit giebt, der geheimen Gejchichte der Wahl Conrads etwas 
näher zu treten. 

Daß bei biefer zwei Parteien einander gegenüberftanden, läßt fich aus ben 
Berichten Wipo's und des Chroniften von Cambray deutlich erfennen. Zu der 
einen, die Conrads Erhebung veranlaßt, gehört vor allem Aribo: ihm zur 
Seite ftehen die Kaiſerin Kunigunde und ihre Brüder, Dietrich von Metz und 
Beraoa Heinrih von Bayern !). Auch Bruno von Augsburg und Werner von 

traßburg werden wir unfehlbar dazu rechnen bürfen: fie beide Ren von 
vornherein im intimften Vertrauen des Königs?) und beeinfluffen die Bildung 
und Zufammenfekung feines Hofftaates; Brumo ift e8, der 1026, ala Conrad 
nach Stalien aufbricht, die Regentichaft für dem zurüdgelaffenen Sohn bes 
Königs übernimmt®), ber fich während feiner Abweſenheit mit den Rebellen in 
Schwaben herumfchlägt '); feinem Tode widmet Wipo ein ganzes Gapitel, und 
Hermann von Reichenau bezeichnet ihm®) gerabezu als ben erjten aller Ber: 
trauten be3 Königs. 


Daß bie Gegenpartei, welche der Wahl Conrads widerftrebt und feinen 
MWormfiichen Better auf den Thron ſetzen will, in Lothringen mwurzelt, haben 
alle Neueren erfannt: Pilgrim von Cöln, die Herzöge Gozelo und Friedrich, 
die Biſchöfe von Lüttich, Utrecht und Verdun gehören ihr an, zu ihr ſtehen aud) 
Balduin von Flandern und Reginar von Hennegau, und nur Gerard von 
— im Herzen ſicherlich ihr zugethan, hält ſich abwartend im Hinter: 

runde. 

So die äußerlichen Umſtände, die ſich klar erkennen laſſen. Allein über 
die treibenden Motive dieſer Parteibildung, meinte Pabſt, ſeien wir nicht unter: 
richtet. Auch Wagner hat fie nicht verftanden: er glaubt, es ia rein pers 
fönliche Intereſſen geweſen, Beige die Goalition gegen Conxad II. zufammen- 
geführt haben, er verfucht diejelben dann im Einzelnen nachzuweiſen, fommt 
aber dabei über Vermutungen und Wahrjcheinlichkeiten nicht. hinaus. 

Und gewiß, mer diefe Parteibildung erjt nach Heinrichs II. Tode vor jich 
gehen läßt, wer es a verfucht, fie aus den Born en von deſſen Regierung 
au verftehen, der wird jie überhaupt nicht verftehen. Uns ift fie nichts Neues: 
wir fennen die Gegenfäge ſchon aus ben letzten Jahren Heinrichs IL, deren 
ganze Geſchichte ja auf ihrem Vorhandenjein beruht. 

So kann e3 uns denn nicht zweifelhaft fein, daß es wejentlich der große 
kirchliche Conflict ift, welcher auch die Parteibildung bei der Wahl Conrads II. 
beftimmt hat. Auf der einen Geite fteht die aus der Reform im Sinne 


von Glugny, und alle die Männer, die wir der Richtung Richards von Verdun 


3* Dot. Wagner a. a. O. S. 4. 
. 9 Wipo cap. 4: ad quam rem plurimum valuit ingenium Augustensis episcopi Brunonis et 
Werinharii Argentineusis episcopi cousilium, 
=) Wipo cap. 11. 
4, Wipo cap. 19. Anonyın. Weingurtens. eap. b. 
5) Herim. Augiens. 1023: summus symmista imperatoris. 
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=. wi wir als Kim — I. — ‚Auf der an 


F He fan, zur benen vor allen 
— an ig mit dem Exil 


— es 1. von derjenigen ce 5 Reiche —— 

en, Sit * — Vorganger 7 En auf nntem Fuße geftanden Hatte, 
oder beren —— er du 
trauteften Anhängern eben ber 


noch 1024 in bie — — Pr * = eg 333 


* ge * * vers 


* mit denen wir in feinen lehten Lebensjahren eng verbunden 
wife, bexen Plane er getheilt hat, ‚die Partei der Gegner des neuen Könige 


* dei 
—E — — — — Fat den Beil, ka u. 


) —3 x 1} Me jüngeren Wormftidyen Gonrab auf ber nn erheben, hat freilich kaum 
in bie Eu, e feinen Grund: wenigiten# wir mit, wie Gonrad fich ju 
beefe er man halie Leine re BL. wenn mon bem Ganbibatem 
ber Gegen eis — anderen ben mindeſtens gleich gutem Erbrechte ertgrgenftellen wollte. 
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Einige Bemerkungen über bie Sagen von 
Heinrich II. 


$.1. delnrichs Keuſchheit. 


Die älteſten Nachrichten, die wir über Heinrichs und Kunigundens an- 
page —— beizubringen im Stande ſtanimen aus dem Anfang bes 
2. Jahrhunderts‘). Ginmal berichtet Leo Ostiena. TI, 46: Super ceteras 
autem bonitstes seu virtutes, quas idem imperator habuisse narratur, adeo 
fertur vixisse castissimus, ut ad mortis articulum veniens, coram praesen- 
tibus episcopis atque abbatibus, vocatis Cunigunde Sonjugis suae propin- 
quis, eaque illis tradita, feratur dixisse: Kecipite quam michi tradidistis vir- 
vestram, —— ws mit bem nc von Monte Gaffino 
chrieb Elleharb von Aura (83. 192): consideraus se Alios non habiturum, 
quippe qui, ut multi testantur, consortem regni Cunigundam numquam co- 
gnovit, ged ut sororem dilexit. Dieje leßtere Stelle iſt dann vom alista 
Saxo zu 1002 und von vielen Anderen wiederholt, ſie iſt auch bie Duelle für 
Adalbert cap. 21°), während berielbe Schriftfteller cap. 32 oflendar bie Nach: 
richt Leo's wiederholt ®). j j 
Leo wie Elfeharb Khäplen, wie man fieht, nur aus miündlicher Tradition. 
Daß biejelbe a unferen Glauben feinen Ani xuch Hat, bemerkte, jo viel id 
tehe, zuerft Leibniz, der am .14. Juli 1786 an Arnaulb fchrieb *%): derniörement 
je lus un dipleme de finibus dioveceseous Hildensemensis Henrici II impera- 
toris cognomento Sancti, olı Jay este surpris de remarquer ces paroles: pro 
vonjugie prolisque regalis incolumitate; ce qui me parolist assez contraire ü 
’opimon vnlgaire, qui nous fait aceroire qu'il a garde la virginita4 arec sa 


1) @8 if, wie aus dem enden ergeben wird, alfo nicht richtig, wenn Gieje- 
vr u, 60), al# PA} erſi c—— — 32 Di I 

2) Abalberi berändert babei freili das „multi tostantur' feiner Duelle in eim „oertissime 
«omprobatum ast.* * auch Vita Meinwerci, cap. 8. Aus ber Mitte bed 12. Jahrhunderts 
finb noch die Worte ber Ganonilationsbulle: in thoro etiam legitimo positus — irtegritatem 
<aslimenise usque ad finsm vitae corservarit anzuführen. 

3) Dan vergleiche nur bie Worte bed Raiferä: 


Leo Il, 4. Adalbert cap. 32. 
kecipite, quam michi tradidistis, virgimens Hanc vece michi a vwobis, immo per Christum 
vortram. consignatam, ipsi Christo demino nostro «et 


di⸗ * virginem vesiran. 
e; er bie Art, wie Adalbert Leo benußl hat, "Da. aitz * 788 u. Anm. zu Gap. 
+) Perk, Leibnigend gelammelte Werte. Zweite Folge, Philofophie. Bd. I, 54. 
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femme Sainte Cunigonde?),. Gemeint it hier offenbar Stumpf 1575, bieielben 
Worte finden fich aber aud), wie ſchon Bd. II, 408, N. 2 bemerkt iſt, in Stumpf 
1574 und mit geringer Modification in Stumpf 1580. Alle drei Urkunden 
ftammen aus jenem Aufenthalte zu Werla im Februar und März 1013, von 
dem Thietm. VI, 55 berichtet: rex ad Werlu veniens, diu colica passione ibi 
infirmatur, et multa per visionem sibi revelata sunt. Ob es in 
Folge biejer Geſichter war, daß bie Kanzlei des Königs bie offenbar vorher 
ſchoñ längſt aufgegebene Hoffnung — daß Kunigunde ihm einen Nachkom: 
men beſcheeren möchte, muß dahingeſtellt bleiben: bad fie e3 that, fteht feft, und 
diefer Umftand allein reicht hin, bie Keufchheit des Ehepaars ing Reich der 
Fabeln zu verweilen ?). 

Einige andere ſchon früher — zulekt von Gieſebrecht — angezogene Stellen 

zeigen, dab Heinrich wenigſtens vor ber Gründung Bambergs auf Xeibeserben 
gehofft hatte. Dahin gehört ed, wenn Thietm. VI, 23 ben König jagen läßt: 
quia in sobole acquirenda nulla mihi spes remanet, wenn Arnulf von Hal: 
beritadt fchreibt: si se Deus privaret fructu ventris sui et humana Bar 
exheredaret, se Deum, si dignaretur, libenter sibi heredem facturum (Jaffı, 
Bibliotheca V, 478), dahin auch da3 im diefem Zufammenhang biäher nicht 
beachtete Zeugniß des Rodulfus Glaber (II, 3; SS. VII, 62): ex qua etianı 
cernens non posse suscipere liberos, non eam propter ho« 
dimisit°), sed omne patrimonium, quod liberis debebatur, Christi ecelesine 
contulit. Weiter hat Fon Gieſebrecht II, 590 auf die Worte: nobilissimar 
roli regali salus et vita in dem auf Heinrichs Anordnung amgefertigten 
Bamberger Gebetbuch hingerieien. Endlich erinnere ich noch an das im den 
Urkunden öfters begegnende Wort „qui duo sumus in carne una“ (f. oben 
©. 55, N. 3; ©. 75, N. 2), über deffen Bedeutung man aud) im Mittelalter 
nicht im Zweifel wart), 

Iſt alfo die Virginität des Ehepaares jelbft ein frommes Märchen, wie 
viel mehr gehört in diefen Bereich, was ſonſt — um die Sache zu befräftigen 
darüber erzählt wird. 

Einfältig erfunden und vor geringem Intereſſe ift, was da3 aus dem 
13. Jahrhundert ftammende Additamentum zu Adalberts Biographie cap. I 
berichtet. Die —— Geſpräche, welche das keuſche Ehepaar während der 
Hochzeitsnacht in der Brautfammer geführt hat, verdienen es in der That nicht 
—* wiedergegeben zu werden; und das ee Behagen, mit dem der Ver: 
affer bei der pifanten Situation verweilt, ift nur ein Zeugniß für feinen 
ſchlechten Geichmad. 2 

Ein wenig intereffanter ift die Erzählung von Kunigundens angeblichen 
Ehebrud und dem Ermweis ihrer Unschuld — ein in der Voltsfage befanntlich 
oft mwiederfehrendes Motiv. Was Adalbert (cap. =) davon weiß, ift noch 

iemlidy einfah: der Zeufel neibet Kunigunden den Ruhm unbeiledter Sewich: 
beit; fie wird des Ehebruchs verdächtig und wählt, um n zu reinigen, das 
rdal des glühenden Eiſens. Als fie am die glühenden nugkbe ren heran: 
tritt, bittet fie Gott, zu zeigen, daß fie weder den anweſenden Saifer noch 


.. u, Später hat fi} dann ae! in ber Einleitung ju den 38. rer. Brunsvicena. (3 XXX) 
ahnlich ausgefproden; er ſagt dort: (Heinricum) maguum virum fuisse et probum, dubitar« 
nos gesta non sinunt, Virginitatem voluntariam in matrimonio cum Cunigunde conjuge coluisse, 
posteriores tradiderunt: eoaetunei nee minimum hujus Opinionis vestigium exhibent, ut adao 
magnopere ei fidi non possit, Auch fonft fommt er noch nelegentlidh darauf zurüd. 8* 

Auf eine Widerlegung ber Gründe, mit denen die Veraukgeber ber Acta SS. (Inlü, 
II, 682 ff.) die Legende zu ftüken fuchten, darf ich wohl verzichten. Die Differtation von 
Conrad Sam. Schurkfleiih, De innncentia Cnnigundis (gedrudt 1700) ift mir nicht zu Gelicht 

efommen; auch fie vertheidigt die Sage. Was Gundling, otin (Beipiie und ıyranffiurt 
ie bie 2 ff.. gegen biefelbe vorbringt, kommt über witzig fein follende Albernheiten 
ni inaus. 

3) Yian tea: bier wird bie Kinberlofigkeit bes Kaijers deutlich genug auf die Unfrucht- 
barkeit feiner Gattin gurüdgeführt. 

4) Denn fonft würde ber Verfaſſer bed Abbitamentums zu WUdalbert nicht gerade von 
Heinrid und Kunigunde fagen (cap. 3): erant du» non tam in carne uns uam im 
uno spiritu. Wie fehr er fih dadurch mit den eigenen Worten feines Helden in Wider- 
ſpruch jeßte und alio der Sache idyadet, die er vertritt, ahnt er freilich nicht. 
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irgenb einen anderen Mann je — erkannt habe, dann tritt fie barfuß 
ihre gefährliche Bahn an und vollendet fie, ohne verlegt zu werden. 

Zwei verjchiedene Abiwandlungen hat dies Gejchichtchen erfahren. Die eine 
in den Pöhlder Annalen und der Sachſenchronik. Hier tritt ein rang auf, 
der — analog mehreren ähnlichen Bolfsfagen, 3. B. der Genovefa⸗Legende — 
bei der Anklage eine Role jpielt, aber feine Stellung ift nicht gen unzweifel: 
haft. In den Pöhlder Annalen heißt ed, ex fei bei Kaifer u aiferin jehr 
beliebt getvefen, im der Sadjfenchronif nur, daß auf feinen Rath die Beſchul⸗ 
digung erhoben jei. Sodann wird in beiden Berjionen die Zahl der Pflug: 
fcharerı genauer, aber verichieden beſtimmt, in den Ann. Palidens, find es zwölf, 
in der Sachſenchronik fieben. In dem Gebete Kunigundens Findet fich in der be— 
liebten Meife der Epen die Berufung auf Sufannah. Endlich fommt hier nad) 
glüdlich beftandener Probe ein Srubfatt de3 Kaiſers dor ber unſchuldig ange: 
lagten Gemahlin Hinzu. a 

Dem Verfaſſer des Abditamentums zu Adalbert Eonnte natürlich der 
magere Bericht der Vita nicht genügen, und er hat fie in feinem cap. 3 man: 
n — erweitert. Yon dem volsthümlichen Elemente, das die Erwähnung 
des Heu 8 in die Sage bringt, weiß er nichts, bei ihm bleibt man auf geile: 
lichem Gebiete; ber Teufel held, in Geftalt eines Ritters, geht an drei Mor 
gen aus dem Schlafgemacd Sunigundens, vor den Augen * Frauen. Der 
Saijer, der von dem Vorjalle hört, will anfangs der Anklage feinen Glauben 
ichenten, erft als ihm immer neue Berichte zulommen, beginnt er zu zweifeln; 
er erwidert den Gruß feiner Gemahlin nicht mehr. Kumigunde verlangt Un: 
terjuchung und richterlihen Spruch. Die Fürften — natürlich jpielt die ganze 
Scene fie zu Bamberg ab — meinen und gigern ihr Urtheil zu fällen; da 
verlangt Kunigunde das Gottesurtheil. Als die zwölf glühenden Prlugicharen 
————— werden, und Kunigunde, von zwei Biſchöfen geführt, wie ein 

chaf zur Schlachtbank herantritt, erfaht den Kaifer tiefes Dlitleid, ex bittet 
fie abzulafien, ex glaube an ihre Unjhuld; allein Kunigunde befteht darauf, 
dieſelbe zu erweiſen. Auf das Gebet Kunigundens, dad aus Adalbert abge: 
fchrieben ift und alſo bes Hinweiles auf Sulannah entbehrt, folgt fobann ein 
vom Verfaſſer erfurdener Zug, ber demjelben feine Ehre macht: Ya fieht 
fein Geheimniß verrathen, er will der Staiferin den Mund verſchließen und 
thut das in jo roher Weije. daß aus bemfelben ein Blutſtrom jich exgießt, 
worüber er dann Thränen bitterer Reue vergieht. Das Gottesurtheil felbit iſt 
ihm noch nicht genug; als die Kaiferin eilf Pilugicharen überfchritten hat, muß 
fie auf der zwölften Halt machen, um ein Danfgebet zu ſprechen. Dann folgt 
auch Hier der Fußfall Heinrichs. - 

In bie Art der mittelalterlichen Legendenfabrifation erhält man hier ein: 
mal einen deutlichen Einblick. 


$. 2. Heinrichs Krankheiten. 


1. Das Wunder von Monte:Cajlino. 


Ta Arad von gefährlicyer ee durch ben h. Benedict zu Monte: 
Gafjino £ jeilt fei, erzählt zuerft Amat. I, 28. Der Haifer hat ſchweren Echmerz 
n ‚Seite, er leidet ftärfer als gewöhnlich. In diefem Schmerz öffnet er 
feiner ihm bemitleidenden Umgebung jein Herz und fpricht feinen Wunſch aus, 
den Körper des h. Benedict, des Gtifterd möndifchen Lebens, wirklich bei ſich 
zu haben’). Als er dann entſchlummert, ericheint ihm der Heilige, verkündet 
ihm jeine förperliche Gegenwart zu Monte-Eaffino und feinen Willen dort zu 
bleiben, berührt die kranke Seite mit dem Hirtenſtabe und heilt den Kaiſer, 
der fich gefund erhebt und an diejer Krankheit in Zukunft nicht mehr Leibet. 


Durch das Ungeſchick des Abſchreibers ober Ueberſetzers ift aud bier ber Zert ent: 
ftellt, ftatt se avisons avec vous it, wie oben S. 53 bemerkt ift, zu leſen se aviuns 
wvec nous, 


tüv, Google UNIVERSITY OF MICHIGA 


362 Ercurs XI 


Tiefe einfachite Form der Tradition erſcheint ſchon bei Leo Ostiensis IL, 43') 
— wie bad ja ber aller ——— thümliche Charakter iſt — mehr: 
fach erweitert und betaillirt. Amatus —9 nur im Allgemeinen von 
Schmerzen, Leo weiß ſchon, daß der Kaiſer an — ———— leidei. i 
Amatus deutet Heinrich ſeinen Zweifel an der Anweſenheit der Gebeine des 
Heiligen nur leiſe an, bei Leo verleiht er ihm deutlichen Ausdrud. Bei Amatus 
hören wir lediglich, daß Benedict Heilung veripricht und daß dieſe erfolgt, bei 
Neo prophezeit ber Heilige, der Staifer werde am Vlorgen brei Steinden in 
feinem Urin finden, und der Kaiſer zeigt die gefundenen den zufanmmenberufenen 
Brüdern. Und, recht um uns zu zeigen, daß wir mitten in der Sage find, 
tritt dann bei Leo die für das Märchen typilche (Form ber Frage af: was 
iofl dem Arzte geichehen, ber mir geholfen hat?%). 

Noch weiter geht dann die Petailmalerei in ber Erzählung des Adalbert 
cap. 23, 24. Hier leidet der Kaifer an Steinfchmerzen, fchon ehe er na 
Monte:Caifino kommt, er befucht das Kloſter, um durch Fürbitte St. Bene: 
dicts ihrer ledig zu werden; erſt nachdem er fich vor den Reliquien des Heiligen 
in inbrünftiges Gebet verjentt hat, erinnert er ſich, gehört zu haben, daß die 
Gebeine Benebict? geftohlen unb anderswohin ae feien, jo kommt ihm 
ber Zweifel, ob auch fein Gebet an ber richtigen Stelle ftattgefunden habe. 
"In feine Herberge zurücgefehrt, fällt er in Schlaf. Der Heilige ericheint ihm, 
ein Serirmeffer in ber Hand, öffnet ben Körpertheil, wo fh ber Stein be= 
findet, entfernt ben lehteren fänftiglich und ſchließt die Wunde „subita sana- 
tione“, Den Stein läht er in ber Hanb bed Kaiſers, der als er erwacht, 
feinem Gefolge das Wunder entdedt. Adalbert beruft fich ausdrücklich auf 
eine geichriebene, von Monte-Gaffino jtammende Quelle ?); danach und bei 
feinem Verhältniß zu Leo‘), ann man annehmen, daß ber Bericht des Letzteren 
von ihm aus dem Gedächtniß reprobucirt ift: die Zuthaten und Abweichungen, 
die fich in feiner Darjtellung findeg, entftammen alfo, aller Wahrſcheinlichteit 
nach, jeiner eigenen Phantafıe 

Gehen jomit alle uniere Berichte über dieje Steinkrankheit des Kailerd auf 
eine lotale Tradition von Monte-Gaffino zurüd, jo gründet fi) Darauf meine 
oben ©. 209 ausgefprochene Vermuthung über die Enthehung der Ießteren. In 
feiner Urfunde für das Slofter vom Juni 1022 (Stumpf 1786) jagt Heinrich: 
singulariter tamen et quasi specialius locum, in quo venerabilis patris nostri 
sanctissimi Benedicti corpus fovetur, pollere admodum cupimus, quippe 
quem a primo aetatis flore semper maxime dileximus, cujusque intercessione 
piissima hactenus et in regno roborati et in infirmitate sepius positi misericor- 
diter relevati sumus°). &3 liegt nahe, wie fi) an dies Zeugnik des Kaiſers 
für die gerade in jener‘) Zeit aufs Neue beftrittene Anweſenheit der echten 
Gebeine de3 Heiligen in Monte-Gaffino und für feine Heilung durch deſſen 
Fürbitte, die Tradition anfegen konnte, im deren einfachiter Darm, wie fie 
Amatus aufbewahrt hat, ja nur dieſe beiden Momente — auf einen beftimmten 
Ball angewandt — begegnen. Ihre Tendenz liegt auf der Hand. 


1) Die angebliche Bulle Benedict# VIII. bei Tosti I. 251, ift unter wörtlier Benukung 
sr Ergäßlung Reo’s in Monte-Gaflino fabricirt, wie ſchon Wattenbadh, SS. VII, 656, R. 84, 

emerft hat. 

2) Wie der Raifer durch St. Benedict dom Steine geheitt wurde, fo ſoll er nach Leo II. 45, 
auch um eines Vergehens gegen denſelben — willen davon zuerſt betroffen ſein Gr 
hahe einft noch als Rızes in einem St. Venedict gemeihten Klofter, ba bie Rofie feines 
Gefolges in den Stallen niht Raum fanden, dieſelben im Gapiteldjaale neben der Kirche 
einquartiren lafen. Da fei ihm ber Heilige erſchienen, habe ihm die Seite mit dem Stabe 
berührt, und er habe von da ab an biefer Krankheit gelitten, Dieſer Theil der Sage kehrt 
ſonſt nirgends wieder und ſcheint fpäterer Zufak zu fein. 

#) Haee in Cassino monte scripts inveniuntur, 

+ 5. oben ©. 359, N. 3. 

5) In Stumpf 1824 dom 19. April 1024 (Acta imperii, N. 275) ift biefelbe Stelle noch 
einmal wiederholt. kl 

°) Denn eben zu Anfang des 11. Jahrhunderts hatte Aimoin von jyleurp neue Wunder 
der in fein Aloter übertragenen Gebeine bes Heiligen aufgezeichnet, vgl. Wattenbad, @e- 
ſchichtsquellen 1. 308. 
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Auf biefe Steinfrankheit de3 Kaiſers bezieht num Gieſebrecht II, 600 das 
Bild Heinrichs am Oftportal bes Bamberger Doms bad nad Sm jünger ift 
als Adalberts?) Biographie. Bei Hoffmann, Annsl. Bambergens. I, 61 Lude- 
wig, SS. rer. Bamberg. ©. 39) wird bie3 Bild jo beichrieber: lapidea impe- 
ratoris status, cujus sinistro pedi, dextro breviori, lapillus artkicione sub- 
tractus jacet. 2a man aber in dem unter dem Linken Fuße liegenden Stein 
fi bod taum ben bem Raifer von St. Benebict ertrahirten benten barf, ba 
ferner das Tinte Bein — — verkürzt bezeichnet wird, jo hat man in 
der Statue doch wohl nur eine Daritelung des Iahmen Kaiſers zu erkennen 
und wird biefelbe jchrwerlich auf das Wunber von ren, no beziehen bürfen. 

muß allerdings bemerten, baf ich dieſe lat lediglich nach Hoffmanns 

ſchreihung bes Bildniffes und ohne daffelbe jeltft geliehen zu haben, alfo mit 
aller Rejerve ausſpreche. 


2. Heinrichs Epilepfie und die Sage von St. Erinbrub. 


Ausfuhrlich d dv irſch, Bd. II, 243, 244, n® ich 
en en oo en 


3% Heinrichs Lahmheit. 


Das älleſte Zeugniß für Heinrichs Lahmheit ift, wie ſchon Gieſebrecht II, 
600 bemerkt, bas cap. 30 ber Gesta Trevirorum (SS. VII, 171): sus (Adel- 
berovis) soror Heinrico Claudo imperatori nupta fuerat. So auffallend auch 
der Umftand ericheinen mag, daf nur die ältefte Handichrift, die aus dem An- 
fang bes 12. Jahrhunderts ah: hier das Beimort Claudus Hat, während in 
den fpäteren Gubices daſſelbe überall fehlt, jo flieht bie Thatſäche barum body 
nichtsdeſtoweniger feft; um ber von Gieſebrecht angebeuteten Bebenten willen 
hat auf meinen Wunfch mein Freund Dr. Zrieber in Frankfurt die Handſchrift 
noch einmal eingejehen und mir die vollfommene Genauigkeit der Angabe von 
a —0— ne ben @ebanfen, das enticheibende Wert könne Ipäterer Zu— 
af fein, beieitigt. 

Weder Eklehard, noch Leo von Dftia, noch Mdalbert, die wir doch jonft 
als die eriten Berbreiter der en von Heinrich II. kennen, willen von dieſen 
Körperfehler des Kaiſers irgend etwas, in den Annal. Palidens. * XV, 
160) Lxitt er wieder auf, Hier zugleich; mit einer ausführlichen — ung, wie 
der Kaiſer lahm geworden ſei. Sie knüpfen dabei an die erkolgloſe Belagerung 
von Valenciennes an, die fie zum Jahre 1004 (fiatt 1006) erzählen. Der König 
geräth in die Gefangenfchaft der Vertheidiger des Gaftelld. Verigebens verfuchen 

ie Fürften ihn — gicht um das halbe Reich geben ihn bie Stödter 

frei, aber fie aeftalten ihm Beſuche der Seinen zu sn ; auf ben Rat 
eines von dieſen rettet ſich ber König dur einen fühnen Sprung, — fi 
aber die Sehnen des einen Schentels und Heißt von da an Heinricus femore 
elaudus, Das Ganze ber bg red trägt das Gepräge echter Volksſage, fo 
da3 humoriftifche Wort ber Stäbter: Da ums Gott einen König gegeben, fv 
wollen wir jeiner auch, fo lange ex lebt, nicht mehr entbehren »% das An: 
erbieten des halben Reiches, 

Nahe verwandt damit ift, was bie fogenannte Repgowiſche Chronik berichtet 
(Makmann, S.3%6): De koning Heinric vör dö tö walscheme lande®) unde 
besat en castel, wart he gevangen. De sine wolden en dö lösen mit 
silvere unde mit golde: des ne mochte nicht scön; se ne mochten oc der 


) So wird hei Wiefebreht für „Adalbeld3“ zu Lefen fein. 
®) Disebant auten: ex quo mobis Deus providit, non ingrati beneficiorum arimns ur 
weo dum adhur in carne su: tarere volumus. 5 
Ufinger (®b. 1, 402, R. 4) * daB 1ö walscheme lande don Italien; aber mit Um· 
recht, die Tateinifhe Neberfegung bei Makmann hat „in Galliem“ und ebenfo arestehe bie 
Rinieiberair MWeltäronit; benielben ertäum begehen andere Keuere. Gofmanı. 
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eme de huf töbrak: darna höt he iemmer mer de hufhalte ko; 

Dei der ſonſt jo großen Uebereinſtimmung biejes Berichtes 
Böhlder Annalen fält nur eins anf: daf die direkte ——— 
el an ten Zug gegen Balenciennes fehlt. Ber urfprünglichen Boltsfage 
die ſelbe wehrfcheinilic) fremd; und fie rührt wohl erfl von dem Berfaffer ber 
Pöhlder Annalen oder ihrer Quelle ber'), eben darım nber konnte eng 
Repgomwiche Chronit, indem fie die Pöhlder Annalen benuhte, Leicht dahin 
men, bieje gelehrte und deshalb der Sage fremdartige Verknüpfung menge 


laffen. 
Die Erzählung * wird wohl heute Niemandes Glauben mehr finden, 
und ebenfo hat Biefebrecht unzweifelhaft reht daran gethan, auch die Thatladhe 
der Lahmheit als ungekhichtlich zu berwerfen *), 

Ein? ganz andere Darfiellung giebt nun aber von der Entftehung jenes 
Gebrechens ber Verfaſſer bes Ubbıtamentum zu Adalbert, cap, 3. Er verlegt 
die Ecene nach Apulien, in die vielberühmte, wunderreiche, nicht von Men: 
ichenhand erbaute Baſilica des h. Michael am Abhange bed Monte Gargane, 
Hier pflegen wöchentlich einmal die engliſchen Chdre ſich einzufinden, — 
erhabenm Schauſpiele beizumohnen wird Heinrich gewürdigt. Als bie 
wid ber Eraengel Michael umd der Herr jelbit ſich dort berfammelt je 


N — 
borch nicht winnen. De koning sprane dö önes dages van eg “N 
mit dem der 


reicht einer der Erfteren dem Heren ein Svangelienbuch, der es küßt 
Kaiſer zu überbringen befichlt, damit auc ex es küſſe. Dabei berührt der 
Engel den Schenkel des Kaiſers, der von da an lahm bleibt 

Der Verfafier des Mbbitamentums gefleht, daß ex diefe Geſchichte nicht und 
ichriftlicher Aufzeichnung ichöpfe; ex hat fte von Jemandem erfahren, ber 5 
zeuge war, ald der Kanzler Biſchof Konrad von Würzburg diefeibe in der 1 
erger Kirche erzählte, wobei er behauptete, er habe ſie „geleien". Seinen 
Zweifel an der Wahrheit der Legende fan er felbft micht verbergen:). Dah 
bie genze Sage der befannten Erzählung von Jakob (Genesis cap, 32) nech 
gebildet ift, ſeht man auf dem erſten Blid. 


$.% Heinrichs angeblicher Wunſchh Mönch zu werben, 


An zwei verichiedenen Orten bat ſich die Tradition gebildet, Heinrich habe, 
ber Sorgen ber weltlichen Herrſchaft müde, den Entſchluß gefaht, ſich in eim 
Klofter jurüdzugichen, 

Zuerſt in Monte-Gaffine. Hier berichtet Amatus (1, 28) im Anflug an 7 
bas oben erwähnte Mirafel vom 9. Benedict; et pour cest miracle tant ot 
devotion a lo monastier, quar coment il dist, qu’il vouloit laissier la — 
imperial et virre en lo monastier comme moine, Unter Benukung diefer 
Stelle hat Yeo Ost, I, 33 in die zweite Nebaction ſeiner Chrenit den Cab 
eufgenommen: tantaeque de cetero circa hune sanctum loenm devotionis 
extitit, ut si aliquanto diutius viveret, relicto imperii fastigio Deo se sub 
sanctse professionis habitu hie serviturum sponderet . 

Dieſelbe Sage erzählte man fich päter in St. Vannes ji Verbun®), hier 
nur mit einigen charakterıftiichen Zügen bereichert. Bei Belegenheit eines Be: 
juches in Berdun habe der Staifer in Begleitung Biſchof Heyino's den 
von Kofler St. Vannes befichligt, wobei ihm die Worte des Plalmiflen 
(131, 14) entfahren feien: Dies ıt meine Ruhe rrwiglich, hier will ich wohnen, 








*) Rabe genug Ing Fe ja: vor einem bergetiim belogerten walſchen Gaften läßt Die 
Sage bas 3 gelchehen: nnd bie — — egebenheit, bdavon bir Shine. 
Anzalen willen, it eben die Belagerung von Balenciennes. 

=) Auch darin, daß erft Durd Gottfried von Witerbo der Beiname redite Verbreitung 
gefunbn habe, wird Birfebregt —— fein; ner braucht er ihn mit gerade in Bam 
erg gehört zu haben, er hat ja die Sachſenchronit jhon gefannt und benugt, — 

Aq tenne ſonft Terme — terjelben. Mine ganze Weihe don Wallfahrten nach J 
der Sirh+ am Monte Gargano And bei Vghelli, Italla auern (ed. Coleti) VIE, 841, gufamı 
geftelli: yon SHeinrid; 11. weik er midi, 

*) Mirscula S. Kichardi cap. 8, SS. X1, 291. 
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denn es gefällt mir wohl. Durch diefen Ausfpruch höchlichft erichredit, nimmt 
Heymo ben Abt bei Seite und ftellt ihm vor, wie das ganze Reich zu Grunde 
gehen würde, falls er den Kaiſer ale Mönch zurüdbehalten würde. Richard, 
der Heinrichs Wunſch mit dem Jutereſſe des Reiches zu vereinigen fucht, be: 
ſragt den Kaiſer noch einmal vor ben verſammelten Brüdern um feine Willens— 
meinung, und als Heinrich unter Thränen aufs Neue feine Abficht zu erfennen 
giebt, zu St. Bannes im Vlönchsgewande dem Seren zu dienen, nimmt er ihn, 
nachdem der Kaifer das Gelübde des Gehorfams abgelegt hat, unter bie Zahl 
feiner Brüder auf: der erſte Befehl aber, den er ihm auferlegt, eins ihm in 
die Welt aurüczufehren und die von Bott in jeine Hände gelegte Regierung 
des Reichs weiterzuführen ). 

Schon die Wiederfehr der Legende am zwei verfchiedenen Orten lann zur 
Genüge zeigen, daß jie der Wahrheit entbehrt und wie fie entftehen fonnte?); 
das Hochſte, was wir ihr entnehmen können, würde fein, daß ber Kaifer, wie 
er es auch an anderen Orten gethan hat, feinen Namen in die Xifte ber Brüder 
des Kloſters hat eintragen laflen; daraus und aus dem reichen Gefchenfen, Die 
ſowohl Monte:Galfino wie St. Vannes von Heinrich empfangen hatten, wird 
ſich die weitere Tradition entiponnen haben. Tes Kaiſers Auftreten bei der 
Ernennung Zheobalds zum Abt von Divnte:Caffino zeigt völlig zur Genüge, 
daß er damals duch nicht für einen Augenblick den Gedanken gehabt habeit 
fan, als Mönch in das Kloſter einzutreten. Und um das Geſchichtchen von 
St. Bannes ficht es noch Ichlimmer: es ift nicht einmal möglich, daſſelbe an 
ein beſtimmtes Ereigniß, wie Heinrichs Beſuch zu Monte-Caſſino iſt, anzu— 
tnüpfen. Denn will man es auf die oben S. 245 ff. berichtete Anweſenheit des 
Stailers zu Verdun im Herbſt 1023 beziehen, jo geräth c3 mit ſich felbft in 
Wideripruch: der 1023 aus Verdun geichiedene Kaijer könnte nicht mehr 
„pluribus annis“ das Reich in Frieden regiert haben; ihm mar nicht ein ein 
ges Lebensjahr mehr vergönnt. 


$. 4. Der Merfeburger Kelch. 


Es begreift ſich, daß wie zu Bamberg, zu Monte:Eafjino, zu St. Vannes, 
ſo auch in Merfeburg Heinrichs Andenten befonders treu bewahrt wurde, daß 
fich auch Hier ein Sagenkreis von ihm bildete. Eine dieſer Xegenden, nad), der 
Heinrich mit Hülfe der heiligen Märtyrer Lorenz, Adrian und Georg einen 
grohen Sieg über die Polen erringt, ift bereits Bd. I, 500, 501 beſprochen 
tworden, einer anderen müſſen wir hier noch einige Worte widmen. ’ 

Ihr Grundimotiv ift eim im jener Zeit mehrfach wiederkehrendes. Wir 
fahen oben, wie man fid) von Papft Benedict VI. erzählte, er ſei nach feinem 
Tode, von ber Laft feiner Sünden erdrückt, hölliihen Strafen beftimmt ge: 
weſen und habe nur durch Odilo's Fyürbitte Erlöfung gefunden. Ju ähn: 
licher Weife war, fo lautet unfere Legende, deren einzelne Gejtaltungen wir 
näher betrachten werben, auch Heinrich II. der ewigen Verdammniſz anheim: 
gefallen, da alle feine guten Werte die Laft feiner Fhaten nicht aufjumiegen 
vermögen: ihm rettet der h. Lorenz um eines feiner Kirche zu Merjeburg bar: 
acbrachten Kelches willen, 

Gigenthümlicher Weife erhalten wir eine ber erften und ausführlichiten 
Tarjtellungen der Cage in der Chronif Leo's von Dftia, alfo von einem Klofter 
aus, das dem Xofal ber Erählung und ber Sirche, an welche dieſelbe jich 
tnüpfte ſehr fern lag und u dem Die Xegende erjt durch mannigfache für uns 
nicht näher nadjweisbare Vermittelung gelangt fein fann*). Sein Bericht 


I tout, Bist, de Verdum Ih 21, theilt eine Inichrift aus der Kirche von St. Dannes 
mit, welche fi auf die Sage beyieht: u 
Porbossus regere Honrions wenit vera rogendus 
Vult utrumgues abbası nempm regendo regi. 
2, Agl. Gieſebrecht, Anifergeit IT, 190, Min, der mit Kecht die Fabel don bes Kaiſers 
Yıilnerfahrt nad Glugnn auf denfelben Urfprung zurückführt. n Mi 
") Yeo beruft fid) anf „religiumi corte et prorsus veraces relatoren.“ Tie Grjählung findet 
fich erſt in ber dritten Werfiom feiner Ghronit. R 
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lautet folgendermaßen. ber Sterbenacht des Kaiſers ſieht ein frommer 
Knecht Wottes von den Fenſtern feiner Zelle aus einen Schwarm 1ubelmber 
und fich beglückwünſchender Zeufel vorüberziehen. Auf feine — 
berichtet ihm einer der hölliſchen Geiſter: —— unſer freund, liegt im 
Sterben; wir eilen, feine Serle in Empfang zu nehmen, denn und gehört er 
ür immer, wenn uns nicht Gott mit Untegt uber Gewalt um das unjerige 
ringen will. Der Gottesmann beihwört ihn, auf dem Rückwege wieder vor 
quiprehen und den Grfolg ber Fahrt zu verfünden; mwährenb die Teufel ver: 
chwinden, verjentt er ſich in inbrünftiges Gebet für die Seele bei Kaiſers. 
Nach zwei Tagen kehrt der Dämon trauernden Geficht3 und in niedergeichlagener 
Haltung zurüd. Nach langem Streit mit den Engeln, erzählt er, jei ein Ver— 
gleich dahın abgejchloffen worden, daß ge und böje Thaten des Kaiſers gegen 
einanber abgewvogen werben ſolllen. Schon habe ſich bie as des Böfen ge 
neigt, da ſei plößlich der halbverbrannte heilige Loxenz herbeigeeilt und habe 
einen großen goldenen Kelch, ben einſt der Staijer feiner Bafilica dargebradıt 
babe, in die Schale ber er Thaten geworfen, die jogleich zu Boden geichnelit 
jei; mit folcher Wucht fei der Wurf geichehen, daß einer der Henkel des aus 
ber Wage wieder zur Erde gefallenen Kelches dabei zerbrochen jei. Um fih 
von der Wahrheit der Erzählung zu überzeugen, jendet ber fromme Mann zur 
Rorenzticche, und in der That findet man ben Kelch in Nem beſchriebenen 
Zujtande. 

Mit großer Treue ſchließt fich die Mehrzahl ber fpäteren Daritellungen 
diefer Erzählung in allen ihren Detail® an. Adalbert. cap. 33, um mit ihm 
zu beginnen, hat wenig nennenswerthe Abweichungen; nur daß er nur von 
einem Zeufel weiß, wie denn — ihm, ber darauf hinweiſt, daß der ganze 
Vorgang geiftig zu falfen fei, das Lebendige und Anſchauliche der Schilderung 
des Mönche von Monte Cafſino 4 Zum Schluß fügt er hinzu, ber be: 
treffende goldene Kelch ſei während ber Todesſtunde des Kaiſers unter ficherem 
Verſchluß geweſen und habe nichtsdeftomweniger die Verlegung erlitten, deren 
Art er nicht näher bezeichnet '). 

Die Annales Palidenses 1024 (SS. XVI, 67) ftehen in einzelnen Aus: 
drüden Adalbert jehr nahe (vgl. Adalb.: ad exequias principis pergo — A. Pa- 
lid: ad exsequias Caesaris properantium; Adalb.: subito adustus quidam 
superveniens — Palid. ustus ille Laurentius calicem superjecit — Leo: 
semiarsus ille Laurentius accurrit); der ganze Charatter ihres er aber 
ftimmt mehr mit dem Leo's überein. Am bemerkenswertheſten ift, daß bei ihnen 
nicht ein Henfel des ſtelches abbricht, jondern ein Stüd aus demfelben heraus- 

ebroden wird (de eodem [sc. ealice] testam excussit). Zum Schluß fügen 
e, abweichend von Adalbert und eo, Hinzu: Solitarius igitur canonicis de 
amisso calice dolentibus rem gestam denunciat, qui tandem post triduanas 
oraciones in sacrario reperitur. Sed et fractura adhuc hodie intuentibus 
oculis objicitur. . 

Was die Repgom’iche Chronik (Ausgabe von Maßmann, 5. 328) giebt, iſt 
nur eine Wiederholung ber Erzählung ihrer Duelle, der Pöhlder Annalen. 
Auch fie jagt: dat dem keleke En scerf ütbrach, auch fie ſchließt: alsö men 
noch hüte mach wol scowen. j 

Bon fpäteren Darſtellungen ber Sage will Hi nur eine, die des Gobelinus 
Persona, Cosmodrom. VI, 52 (bei Meibom, SS. I, 259) erwähnen, weil fie 
eine ermähnenswerthe aeg rn darbietet. bier wird nämlich ber eine Henkel 
bes Kelches nicht durch die Gewalt bes Wurfes ee fonbern ber er: 
gem: Zeufel reißt ihn ab, als er die Seele des Kaiſers ic entgangen 1% 

Gobelinus, der in ben zwanziger Jahren des fünfzehnten Jahrhunderts 
ftarb, und deſſen Quelle mir unbelannt ift, berichtet übrigens, ber Kelch werde 
noch in Merjeburg gezeigt. 


1) Gine andere Wunbergeidhidite bon bemfelben Er bie Ubalbert im folgenden Ga- 
tel erzählt, entbehrt des Intereſſes und ift ganz im eift der Mehrzahl der mittelalter- 
ichen Legenden gehalten. . 


„Google INIVERSITY OF MICHIGA 


Sagen von dem Merjeburger Kelch. 367 


Nun wäre es interefjant zu conjtatiren, an welchen Stelch zu Merjeburg fich 
die Sage anſchloh. Thietm. VI, 61 jchreibt, der Kaiſer habe nach Merjeburg 
ewibmet: icem aureum atque gemmatum cum patina et fistula, cruces 
uas et ampulas ex argento factas et magnum calicem ex eodem metallo 
cum patina simul et fistula. Auf dem legteren kann die Legende jich micht 
beziehen, da die Quellen überall von einem goldenen Kelche ſprechen, baher 
meinte Urfinus (SS. II, 836, N. 40) an den calix aureus atque gemmatus 
denten zu müffen. Diefer Kelch ift nun ge in der That noch in der Mitte 
bes 16. Jahrhunderts vorhanden geweſen; Brotuff (Chronica, Leipzig 1557, 
Fol. 64) beichreibt ihn als „einen großen güldenen Kelch mit zweyen Öehren 
und Edelen jteinen befagtt von Ducatengolde zur Communion“, er kennt das 
Gewicht defjelben, das unten an dem Prachtftüd verzeichnet war % und das er 
von demfelben abgelefen hat — aber von einer für den ‚Heiligen eines Stiftes 
fo ruhmdollen Legende, die ſich an den Kelch knüpft, weiß er nicht zu erzählen, 
offenbar kennt er die g e Sage überhaupt nicht. In DMerfeburg Tetbft ſcheint 
aber auch eine andere Trabition beſtanden zu haben, denn — Handſchriften 
des Chron. episc. Merseburgens, SS. X, 176, ailen außer ben beiden von 
Thietmar beichriebenen einen dritten bon Heinrich geichenkten Kelch auf, den fie 
als „arte omnigenisque gemmis elaboratum“ bezeichnen; von ihm jagen fie: 
quod recium redemcionis anime sue fuisse adhuc vulgatur. Scheint jomit 
wieftich ein beftimmter Kelch im Merſeburger Domſchatz vorhanden geweſen zu 
fein, auf den man die Sage bezog, jo ift diejer doch, wie aus obiger Stelle 
Thietmars zu folgen jcheint, faum von Heinrich II. geichentt toorben. Ya, mehr 
no, wenn einige unſerer Quellen von einem zu Merfeburg aufbewahrten 
Kelche reden, dem ein Henkel fehle, während nach anderen dem dafelbft gezeigten 
Gefäß ein Etüd sag a ſei, jo legt das den Verdacht nahe, daß man zu 
verichtedenen Zeiten Die Sage auf ganz verichiedene Kelche bezogen habe. 
un eriftirt aber noch eine andere Verſion der Sage, die bei Cosmas von 
Prı ie 37; SS. IX, 59) überliefert it und alfo ſchon zu Anfang bes 
12. Ja beftanden haben muß, — ſteht nach dieſer Ueberliefe— 
rung in —55 Verkehr mit einem frommen Eremiten, deſſen Klauſe nicht 
weit von Bamberg entfernt ar Als der Einfiebler einft eine Pilgerfahrt ins 
elobte Land unternimmt, giebt ihm ber Kaifer einen goldenen Kelch mit zwei 
enfeln auf den Weg und bittet ıhn, denſelben dreimal im Mafler des Jordan 
unterzutauchen, dafür beftreitet er die Koften der Reife. Auf der Rückkehr lernt 
unſer Eremit in Bulgarien einen anderen Einſiedler kennen, den er erfucht, 
Heinrich in jein Gebet einzuichließen. Der aber antwortet, das jei nicht mehr 
nöthig, der Kaiſer ſei in voriger Nacht zur Ruhe der Seligen eingegangen: 
Dem erftaunten und nachforichenden ftattet er dann ausführlichen Be— 
richt von feiner Viſion ab. Er habe Kaijer von einer Schaar höflifcher 
Geifter, denen ig und Schwefel aus Mund und Naſen jprühten, am Barte 
fortichleppen ſehen, während andere ihn mit eijernen Gabeln zwidten und freu: 
di a „er ift unfer, er ift unſer“; dem Zuge jeien Maria und St. Georg 
gaolst. 7 einen freien Feld habe man Halt gemadjt und eine ungeheuere?) 
Wage aufge eilt. In bie Linte Schale hätten die Teufel des Ktaiſers böfe 
Zhaten gelegt; in die rechte St. Georg ein ganzes Münfter mit einem Stlofter, 
ſchwere goldene Kreuze, Gewänder und Anderes, was Heinrich den Kirchen dar: 
ebradht habe. ‚Aber tropdem fei die Linke Schale gejunten, und aufs Neue 
Inte bie hölliſche Schaar ihr „noster est, noster est“ angeftimmt. 
a habe Maria einen großen, goldenen Reich aus der Hand ihres 
Vegleiterd genommen, ausgerufen, „nicht Euch gehört er, ſondern uns“ und 
das Gefäß zornig auf bie le an bie Wand der Kirche geworfen, jo daß 
fein einer Henkel abgebrochen ſei. Die Teufel jeien darauf gewwichen und Hein: 
rich mit den Heiligen zur himmliſchen Seligfeit eingegangen. Auf dieſe Erzäh: 
lung hin fieht der Pilger nach feinem Reifegepäd und en t dort den mitgenomme: 


’) Dafjelbe ift wahrſcheinlis aufammen mit der goldenen Altartafel, von der Brotuff dies 
ausbrüdlic berichtet, 1547 burch Die Kriegöräthe bed Kurfürften Johann Friedrich verichleppt 
worden. Das Gewicht giebt Brotuff auf 1645 Gulden 15 Grofden an, 

2) cujus capacitas Iacior fuit qunm duo milliaria. 
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nen KReld), — den einen gene jerbrochen. Der Kelch wird noch heute in 


ber St. au Bamber 2* — 

Nun it dicfe Einkleitung der © Er "age le * —— 
lich zu fein; Ahr in vielleicht manche der malert Inheiten benen er 
feine Eryählun ausfiattet, Coamas' eigener P Ab rn ir ae oviel 
iſt wohl gewiß, eine Mebertragung des von erichteten Wunders 


auf St. Georg und Maria hätte er nicht en um gewagt, ihm it fie ſchon 
von St. Georg päßit worden. 

Hält man diefen Unftand mit der Unficherheit zufammen, die, tie hir 
fahen, in Merfeburg über den Wundertelch beftand, fo wird es va 
ſcheinlich, bay Sage any jeber — Pe tr auf einen M 
und einen eiligen entbehrt Dat unb ba xſt fpäter, an den meifien 
Orten allerdings mit St, So und u * anderen aber auch mit 
St. Georg und Bamberg in Verbindung gebracht hat. 


$5. Spätere deutice Bearbeitungen der Sagen von Seinrich II. 
(Zugleich ein Beitrag zur Kritik von Wdalberts Vita Heinrici IL) 


Wie bie Legenden von fich in der Digeväi: Adalberts und den 
Zufähen ber Leipziger Dan Er en hatten, \o find fie in bie er 


Kiteratur eingedrungen. Denn das Gbernand von Erfuri, 
Geiftlicher und wahrſcheinlich Pe — enter, auf Anhalten ku sein 
Reimbote, ber früher Ricchner zu Bamberg und fpäter Mon N: 


thal bei Gotha wurde, im der exflen g ältte des 13, Jahrhu En per te, 
beruht durchaus auf diefer Quelle‘). Sehen wir num, welcher Urt die ton 
en Fe Handſchrift war, und vergleichen wir dafielbe zu dieſem Zwecke 
mi albert 


Abichnitt III—XI — Vita H. 1, 1. 
„ KIL-XV — „ IH,i — radiabat 
= am = 7’ 11098 
* an - „110867. 
3 - „ 113.1 fin. 
A Kun = „ IM 3 än. 
5 = ,1%.2.3 in. 
» ——— = „ 1 23-26 in. 
n: IRRE = ,123.8. 
Mr XNXI-XXXVIU — %„ h 30—15. I, 1 
> RER a —— 

XL — > AEG 
Alles Andere gebt entweder auf mündliche Berichte Reimbotes oder auf bie 


Vita Ousigindh zurüd. 


nei > Runigunde von &b d von Erturt. usaeaeb Dr. Rei 
* garen Belang. 1663 Welblietbet ber arfamnten Deutleen Rational 
ur, 


yes p- III beyeicgmet als Ouelle für Ebemand XVI Adalbert I, v, 10,18. für 
die Ben Bug, be don Gap. 9 durd den Dichter ergiebt ich aber fein Anhalt. Denn in den 
Worten 

dö häte der 

erbe sunder] vu 

daz ime an daz riche 

von sinon vordern un was komen. 

durch hantyeste ich hän vernemen 

alles, wie diz komen war, 
ann man eine joldie Senugung nit exrtennen; Ihnen Liegen vielmehr ejfenbar bie Worte 
des Gap. Mai rux Heinriens v a reed ie *5* gen, allen jurn pa- 
rentum ad cum Berrenerant ade. zu Sie B. 1000 twähnte handreste ift cllo 
nicht, wie Bechitein irrig verficht, die —* 7 — —X ‚tto’# II, ſondern bie 
Cap. 13 gegebene Aufzeichnung. 


nal from 
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* dieſer * ergleichung ergiebt ſich uun, daß Ebernand keine der von 
Maik a riften borgelegen haben fann, De er das fogenannte 
Fer Zug Te 4 Bee feine Duele ber Xeipziger — nahe geſtanden 
haben. er biefe jelbfi fanın es nicht geweſen fein, denn er ſchöpft nicht nur 
in Abfchuitt aus I, cap. 26, das in ber Keipaig er — ehlt, ex ver» 
a nicht nur, baf er die Urkunde Pap Pf Sobannd (8 11 rg e (3. 1085), 

je ebenfalls dort fehlt, fondern er bemibt ja auch das die Leipziger 
andſchrift — = enthält. Und an eine Benu ned "ter don W. Arndt 
orſchungen X beihriebenen Gothaer —— durch Ebernand, 
worauf man bei = Bit e Al. .. enthel3 und rt3 leicht lommen könnte, 
it — abgefehen von An Se — ſchon darum wicht zu denken, weil dieje er! 
aus dem 14. Jahrhundert ftammt Ko weil aud ihr das dritte Buch, ſowie 
jene jpäteren erpulationen Abalbertö fehlen. Somit muß Ebernand's Quelle 
eine Recenfion der Visa geweſen fein, bie vollſtändiger war, ala alle uns befann- 
ten Handidriften. Aud fonit deutel, worauf jhon Bechſtein hinwies (p. II) 
biefe cber jene Stelle des Dichters auf einen abweichenden lateiniſchen Zert. 
Sie Erbauer Roms (B. 153) mag er zwar aus Eigenen Kenntnik nennen, ee 
von Babe, ge Sämeter Heinrichd J. (X. 1013), muß er irgendivo 2 Em 
ben. Was e 2931 ff. von der Kaiferkrönung weiß, ift genauer al3 Abal: 
rts Bericht a v 22952306 geht ebenfallä txo! M de3 noch hörte ich sagen 
ein mere aller Wahrſcheinlichtelt = auf eine gefchriebene Quelle zurüd, wah⸗ 
zenb in unſeren Recenfionen ber Vita fich nichts Achnliches findet. Weiter if 
oben barau) = ngewieſen, daß bei der Erzählung bed Wunder? von dem a 
burger Keld "Adalbert nur von einem Teufel wei, der an ber Wo Br 
Ginfiehlers vorbeitommt, mährend bie ar en Quellen eine ganze & Fr 
Geifter en u —— der fie fonft je bier an Adalbert 


eng anjchließt, ſchreibt V 
der re Tnichel gebrecht 
siner wonunge var, 
dar fuoren tüvel hine mit scharn, 
€3 wäre wunderbar, wenn der Dichler von felbft auf biefe Abweichung 
gefommen wäre: weit eher iſt anzunehmen, daß in feinem Gremplar ber Vita 
ein get ausgefallener Sah fiand, der ben — Verſen entſprach. 
us Ebernands Gedicht iſt ſodann im 14. Jahrhun dert eine deutſche Rroſa bearbei · 
geeſetet * ber ums in der et er: Bon Dennetben da ms, 

z ein — erhalten ift. ben hat E. Stein: 
meer pet u a Iterthum Kr. 474 — (en davon ges 
nommene Ab chuif Du Ev er bie huge mir zur FAR 1 ftelten. Das Frag: 
ment beginnt in Abi. XXV bei ®. 1 unb enthält folgenbe Abichnitte: 
AXV—AXKI > XL, Kr (mit — — der Reflegionen D. on. 
XXXV. XXXVI—D 2478. XXXU KXXII (8. 2307). 
ee (B. 2403513). KXXIV. IxKVi, 2. 514 ff Um nu einmal 

Br ai dieſe Proſa wirklich aus Ebernand und it birert aus ber Vita 


ihöpft ifl, ftelle ich den Anfang aufammen: 
Ebernand: Prosa: 

1138 sanctus Benedictus im sant Benedictus und trug 
ein im in dem släfen ain klains scharfs eysen, do 

1740 er truocein kleinez wäfen, mit man den stain sneit und 
gefuoge unde harte scharf grusset den kayser und sprach: 
gestalt, als der manbedarf sit du zu get gehoft host und 

ze aniden die siechen mite zu mir, so hot mich got zu dir 


nach guoter arzäte site, gesant. 
1795 * den stein buozen 
Alsus begunde ern gruozen: 
„nu uf ze got gehofet 


has 
und dich "an sine gnäde lAst, 
des bin ich her ze dir 
gesant. 


Jabeb. b. diſch. Gel. — Hirfch, Heinrich II. Bd. III, von Breblau. 24 
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e Proſa⸗Auszug ift es dann, ——— in * Drude der 


Derielbe 
ie an das jumer teil der 
BE + er An Leben —— — —— * 
idt L B über, 


In mi Gbernenk 
beifpiel elameile' anf anführen. 
——— ſi =. 


Goc gle 


at Steine 
ch 2 die 


———— — 


— rg nicht a 


fuor —— e; 
und macht —5 Sea 


G. 
in, 0. de 


gen ifl. Eine Vergleichung bes — is 
6 * O. ai enommen, Von ben dielen 
en haben, will ich nur eine 

I dene am Monte Ga 
in ing Ebernand, V. 
olabearbeitung de 


Nachträge und Berichtigungen. 


— 





Seite 34, N. 3. Die hier beſprochene Urkunde für die Frauenabtei zu 
Rordhaufen ift noch einmal und beſſer gebrudt bei Wilmanns, Kaiferurkunden 
der Provinz Weftfalen, , 48, 


Seite 121, N. 1. Einen audh von Dümmler ber gg Anhalts⸗ 
punkt zur Beſtimmung ber Zeit der Excommunication Überts d. Rothen giebt 
es doch vielleicht. Zeo. jagt in ber Urkunde darüber, er habe Ubert „a festo 
S. Andreae“ vorgelaben und „usque ad octavam pascae“ ihn canonice er: 
wartet. Hier ift offenbar zwiſchen dem 30. November und ber Octave des 
Dfterfeftes eine beftimmte Rechtsfriſt verftrichen. Nun ift von den hier über 
mar in Betracht kommenden Jahren 
16 


1015 Octava paschae 17. April; 1019 Octava paschae 5. April; 
10 " — u 1020 „ . ae 
107, — — 63 iéei ee: 
1018 


Mi 2: ; 
63 find aljo verftrihen vom 30. November bes Vorjahres bis zur 
Octava paschae 1015 — 138 Tage = 19 W 5 Tage. 
1016 (biss.) 30 „ — 18 4 


" ” ” " 
R . m —-— WW. -ai1 ; 2, 
, , m8 — 4), =-1 ) 1, 
, . Wo. BB , —" 
2 10 lbie)1i4 ,=-20 , AN 
1021 — 180 , 4 


” = 18 ” ” 
Demgemäß elaltn wir allerdings für das Jahr 1019 die befannte Rechtes 
frift von dreimal ſechs Wochen; und es ift alfo je: wahrſcheinlich, daß die 
verbammende Sentenz gegen Ubert etwa in der erften Aprilwoche 1019 aus: 
geiprochen ift. Die Seite 122, N. 4 ausgeſprochene DVermuthung ift danach 
nicht aufrecht zu erhalten. a 


Seite 121, N. 2. 3% muß doch bemerken, daß auch Ficker, wie ich bei 
nochmaliger Prüfung der Stelle I, 314 finde, entſchieden nicht der Anficht ift, 
der Pfalzgraf Arduin fei mit dem Gegenfönig ibentifch. 


Seite 122, N. 4. Ueber das Fuldenjer Sacramentarium zu Vercelli haben 
Br —— im Serapeum, X ‚18, und Ruland ebenbafelbft 


Seite 136. Ich weiß nicht, durch welches Verſehen e8 mir wibderfahren 
ift, Thietmard Notiz von ber Anweſenheit — — Geſandten zu Allſtedt 
(VII, 35) auf den Berbftaufenthalt des Kaiſers bajelbft, ftatt, wie ich hätte 
thun follen, auf ben Allftedter Hoftag vom Januar 1017 zu beziehen. Ich 
tann jet nur bitten, den ganzen zweiten Abſatz von Seite 136 und N. 1 zu 
ftreichen. Die italienifchen Gefandten, bie im Januar 1017 in Deutichland 
waren, können natürlich nicht in Folge von Pilgrims Miffion dorthin ge: 
tommen fein; eher wäre ed benkbar, daß gerade fie und ıhre Berichte bie 
Sendung des Kanzlers veranlaßt hätten. 


24* 
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Seite 197, N, 2. Auch die Arbeit von Pietro Rotondi, Ariberto d’Inti- 
miano, arciveseovo di Milano im Archivio Storico Italiano, Nuova- Serie, 
XVIL 1, 54 fi. giebt nicht? Neues. 


Seite 142, N. 4. Es hätte Zement werben Bann, daß ed I —— — auf 


einem dur: Miverftändnif der Stelle bei Manfi XIX, 474 bewi 
thum Pabfts berupt, wenn berielde Bd. II, 432 ſchon nr ben en don 
Aquileja Poppo nennt, 


Seite 160. Bon Melus’ Beſuch in ——— bat ſich noch ein inter: 
eflantes, biäher von ben Hiſtoxikern zumeift nicht beachtetes Zeugniß erhalten: 
Am von — Kaifer Geſchent dargebrachtes Peg e zeichgeitidtes 

allium, da jet im Bam micab befi —2*— — von 

einrich — side t eben bei dem — ton 1020 — — 

ne ift früher ſchon Acta SS,, Julüi De ee X ne a 
eher bei Bo, Die leinobien bes eichs Zafel 41 
(wozu vgl. ben Kert ©. 196). Die Ju ii ei ** nu er des Saumd: 
Pax eli, qui hoc ordinavit läßt — e Perſon bed Geberä ebenſo wenig 
einen Zweifel wie die auf dem Gewande angebrachten Verſe: 

N decns Europae, Caesar pi — 
ugeat imp — tibi rex, qui regnat in 
über die dei er: Tas Genand- aeftattet ums — auf den 
künſtleriſchen ie md - * an des Barenſers zu Ihliehen. — 
Auch ein mir fechlich unbedeutender Aufiag über Melus 
von Mooyer * den —5 —— = bes thäringifch-fächfifchen Vereins VII, 132 
mag hier nachträglich verzeichnet werben. 


Seite 219. Der lehte Sap: Beib ber nd & 
So Bis Ihliegen wu — em u. ſ. w. und ber nächſt folgen 


Seite 228 Ueber die Bebeutung von Gallien an dieſer Stelle val. 
Dimnler, is der Peripatetiter, ©. . ” 


Seite 230, N.4. Es — mir zur Genugthuung, daß auch bie nad 
ber Peiper ichen erfchienene a uefte, prächtige Ausgabe bes Walihari:Liedes 
von B. Scheffel und U, Holder bie hier befämpfte Hypotheſe Peipers eni- 
ichieben verwirft. 


Seite 43, N.1. & kimmt zu diel Be die ſer —— präcifirt aber die 
Daten noch etwas —* daß nach der © N. 2 angeführten Urkunde 
auch Leduin ſchon am 1 . Mai 1023 zu Kompiagn ne anweſend ift und Hier ſchon 
als Abt bezeichnet wird. —— iſt er — damals durch Gerard und 
Richard feinem Landesderrn, t, t, praſentirt mworben. 


Seite 360. Wie dieſ end: Fu dend Se t 
Berihten au rn — Heinzih UL se Gemahlin Abertsagen if bat'ehnm 
borff, Jahr! Heinrichs II, I, 515 . bargethan. 


Seite 368. Daß in burg an Ort und Gtelle ſich feine Tradition 
über biefen Kelch und Feine pur "peffetben erhalten hat, ich aus einer 
pütigen Mittheilimg des Herrn Gonfiftorialvath Leuſchner dajelbft erfahren. 
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